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Vorrede.

Die Urſache,weshalbLe Vaillants zweite

Reiſeſo ſpâtnachder erſtenherausgekommeniſt,

giebtder Verfaſſerſelbſtin ſeinerkurzenVorrede

an. Daß ſiein derForm der erſtennichtnachſteht
und überhauptallesGute derſelbenhat,werden

unbefangeneLeſerohneZweifelbemerken. Le

DVaillanciſtzum TheilderErdichtungbeſchuldigt
worden; und in der Thatläßtſichwohlnichtleug-
neu, daß er Manchesein wenig verſchönert

hat,und daßin einzelnenfleinenUmſtändenſein

Gedächtuißihmungetreugeweſeniſt,Aber von

abſichtliherErdichtungwird der unpar-

theiiſheRichterihngewißfreiſprechen.Was für

Zweckehätteer dabeihabenfönnen? Und über-

diesbeweiſtſeinvon vielenLeutengeſehenesNa-

turalien- Kabinetunwiderſprechlih,daß er ſeine
Reiſenwirklihgemachthat, Ein vollgültiger
RichterÜber den Werth von Le Vaillancs

Reiſewar ohneZweifelder verewigteGeorg
Forſter;und er ließdem Bychein den beiden
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vorzüglich�tenkritiſchenBlätternunſresVäterlan-

landes*)Gerechtigkeitwiderfahren.
Es darfhiernur von derDeutſchenBearbei-

tungder vorliegendenBände Rechenſchaftgegeben
werden. Die einzige,leere,und inder Thatun-

UberſeßkbareStelle,dieaufS. 27 erwähntwird,

au2genommen , iſtnichtsweggelaſſenworden,als

einigeTautologieen,zu denen der Verfaſſerſich
bieweilenhatverleitenlaſſen.Die Ueberſeßzung
iſtvollſtändigund treu,doch,um lesbarzu ſeyn,
dem Geniusder DeutſchenSpracheangemeſſen.

Die Kupferdes Originalsſindſâmmclichgut

nachgeſtochen, bis aufzwei,diezu nichtsgedient

hâtten,als das Buchzu vertheuern,Von dent

fünften in gegenwärtigemBande iſtnur das

Weſentlichekopirtworden,weil man Le Vail-

lTlantsZelte,Wagen u. �.w. ſchonſonſtgeſehen

hac.Zum Erſabefür.dasWeggelaſſenebekomtnén

dieLefer.einenichtbei dem Originalebefindliche
gute Abbildungdes Springboks (Ante-

lopeOrcotragus),nah einer.Original» Zeich-

uung von dem verewigtenGeorg Forſter,
und unter Herrn Daniel Bergers Auf-

ſichtgutgeſtochen;fernereine neu gezeichnete,

*) GâôttingiſchegelehrteAnzeigen,vom Jahre1790 Sk. 54.
S. 537. und AllgemeineLitceraturzeitung, v. J. 1791. Nr.

98. — Beide Beurtheilungenſindin Georg Förſters
FleineuSchriften,5terBand, Berlin,1796,auszugs-
weiſewiederabgedrutkt,
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ebenfallsnichebei dem OriginalebefindlicheKarte,
von der dem Publikum hierRechenſchaftgegeben
werden muß.

Le Vaillant hateineKarte in ſehrgroßem
Formateinzelnherausgegeben,die in Deutſch=
landfür2 Thalerverkauftwird, Sie führtnachs
ſtehendenTitel: Carte de lapartieméridionalede

l'Afrique,pour ſervird'intelligenceaux deux Vo-

yages de leVaillant. Se trouve chez H. JF.Janſen
er Compagnie,Imprimeurs- librairesà Paris.

Obſiegleichvon la Borde mit Sorgfaltgezeich-
net worden iſt,ſokonntedochbeidem gegenwärs
tigenWerke eine beſſeregeliefertwerden. Le

Vaillants und Sparmanns Karten ſindbei

dieſerzum Grunde gelegt;außerdemaber auch
andre Hülfsmictelgebrauche.Das wichtigſteun-

ter ihneniſteine aufPergamentgezeichnete,und

ehemalsin Nürnbergerkaufte,Karte: eine von

denen,welchedie HolländiſcheOſtindiſheKom-

pagnuieihrenSchiffs-KapitainenfürdieReiſenah
Judienanzuvertrauenpflegte,und wektchedieſe
zurückzugebeneidlihverſprechenmußten*).Viel-

leichtifder Beſibervor dem Ablieferngeſtorben,

und feinErbe,der ſieaufſolcheArt mit bekam,
hatſienah Deucſchlandgebracht.

*)Es findeigentlich¿weiKarten, und beide ſehrrichtig.
Die andre enthältaber die JudiſchenUfer uud Juſein,
von denen hierkeinGehrguchgemachtwerden fonnte.
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Außer dieſergezeichnetenKatte iſtAlex,

Dalrymple'sgeſtochenevon dem Atlantiſchen
Oceane gebraucht,die nie in den Handelgekom-
men iſt.

ZurBerichtigungvon Le Vaillant's Karte

war übrigensau) Kritikerforderlih.Da, wo

aufihrPunta do Meyo (d,i.dieMittelſpibe)ſteht,

gehtdas Land Natal an, und es ſolltePunta

primeira(dieerſte)da ſtehen.MNactürlicherWeis

ſemuß ‘nun Puta derradeira(dielebte)an das

Ende des LandesNatal kommen,und diePunta

do Meyo in dieMitte zwiſchenbeidefallen.—

Der Name der Hambonaas, einer Völker:

ſchaft,welchein van Reenen's Reiſevor--

fommt, muß mit einem ſtarkenGutturalausge-

ſprochenwerden, Die Portugieſenhaben,um

dieſenauszudrücen,die VölkerſchafeJn-ham-

banas genannt, in welchemNamen man die

erſteSylbewie einFranzöſiſchesgn aus ſprechen

muß. Die Hambonaas und die Ja - ham-

banas derPortugieſenſindfolglicheineund eben

dieſeldeVôlkerſchaft.
“

Einigeandre kleineVerbeſſerungenin der ge-

genwärtigenKarte laſſenſichnichealleeinzeln:

aufzählen;doh Kenner werden ſiebeider Ver-

gleihungmit der von Le Vaillanc leichtbe-
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merken und die Gründe, weshalbſiegemachtwor-
den ſind,einſehen,

Das OriginalvonLe Vaillan ts zweiterReiſe

hatnachſtehendenTitel: Second Voyagedans

l'interieurde l'Afrique,par le Cap de bonne efpe-
rance, dans les‘années1783,84et 85. A Paris,

l’an3 de la république.3 Voll. g.. Hier-find
die drei Bände in zweigebracht, dochder Aite

fángjedesBandes von dem Oktiginaledurchdie
Worte: zweiterund dritter Abſchnitt,be-

zeichnec.Da vielleichtmancheLiebhabereiner

nüblichenLektüre,welchedie in Frankfurtam

Mayn herausgekommeneUeberſe6ungvon Le

Vaillants erſterReiſebeſisen,von der

zweitenlieberdiegegenwärtige‘habenmöchten,ſo
hatdieVerlagshandlnngnochden beſondrenTis

tel: Le Vaillancs neue Reiſe 2c. beifügen
laſſen.

Die Buchhandlungin Frankfurtam Mayn,
welcheebenfallseineUeberſeß6ungvon Le Vail-

lancs erſterReiſedruckenließ*),hatauh von

der gegenwärtigenzweiteneineangekündigt,und

zwar „¡von einem Manne, der dieReiſemic Le

Vaillant ſelbſtmitgemachtund ſeinebeſondren

Anmerkungenzugleichbeigefügthac,“Das ſiehe

*) Von ihrerBeſchaffenkeitgiebtdieVorredezu Le Vail-
lautserſtexRetie3c.Berlin,1790, tineProbe.
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faſtaus, als wáre es das,was man ínEngland
Puf nennt. Wet wäre denn der Mann? FJ
er etwa mit Le Vaillant aufdem Tafelbergege-

weſen?oder hater die Rückreiſenah Europa
mic ihmgemacht? —

Zum SchluſſedieſerVorredemüſſennochei-

nigeWorte. über den Preisgegenwärtigerzwei
Bânde geſagtwerden. Das Originalkoſtecin

Deutſchland6 Thlr.$ gr., und dieKarte 2 Thle.
Die Verlagshandlungverkauftdie Ueberſeßung

beinaheumdieHälftedieſesGeldes.
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Vorrede des Verfaſſers.

DE zweiteTheilmeiner Reiſenhättebald

nachdem erſtenherausfommenſollen,und war

auchſchonlangefertig;aberChifanenohneAuf-

hôrenund die unglücklichenZeirumſtändehaben
die Herausgabeverzögert.Ungeachtetder häus
figenAuflagen,Nachdruckeund Ueberſebungen
von meiner erſtenReiſe,ſtelltendieVerlegerſich
dennoch,als ob ſiedie gute Aufnahmedieſer
andren bezweifelten,weil.ihreGewinnſuchtüber-

haupterſtdann befriedigtzu ſeynſcheint,wenn

ſiemit dem Werke auchdieVortheiledes Ver-

faſſersverſchlingenkönnen. So war ichdenn

genöchigtden Druck dieſesWerkes bis je6tzu

verſchieben,wo iches endlicheinem Manne von

recheſchaffnerGeſinnungüberlaſſenhabe.Ein

günſtigesGeſtirnleitetemih in ein Haus, in

welchemman aufKünſteund Wiſſenſchaftennoh
einigenWerthlegt.

*
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IV

Ich kann es mir ſelbſtuichtverbergen,
daß der Beifall,den die Beſchreibungmeiner

erſtenReiſegefunden,meine Erwartungenbei

weitem übertroffenhat,und daß ſieunſtreitig

allzuſehrgelobtworden iſt. Freilihhabeich
denn mitten unter dieſenſhmeichelndenLiebko-

ſungenaucheinigeStichegefühlt,Ein gewiſ-

ſerTadlerzeigteſichüber den Abſas meines

Buchesbitcerbóſe;und dem gebeihdenn von

Herzengern auchdieſezweiteReiſePreis,die

er ſchonvon fernanblinzele.Möchteſiedoch

ſeinerGalle auchnur aufeinenAugenbli>Luf

ſchaffen!
ch legedieſemWerke eineallgemeineKarte

von meinen Reiſenbei. GroßenTheilsver-

dankeichſieden Bemühungendes unglückichen
Laborde, der allesgethanhat,wodur ſie
genauer und volllommner werden konnte.



Einleitung,

Man wird ſicherinnern,daß ih erſtnacheinerſeh-
zehnMonathelangenNeiſein dem Jnnernvon Süd-

Afrikaauf dem Vorgebirgeder guten Hoffnungwie-
der anlangte. Wahrend meiner Abweſenheithatte
das Kap großeVeränderungenerfahren.Bei meis

ner Ankunftaus Europa fandichdaſelbſtdas Fran-
zöſiſcheRegimentvon Pondichery;bei meiner Nück-

kehrvon dieſererſtenReiſe war die Garniſon mit

dem Schweizer- Regimente Meuron und der Les

gionLuxemburgverſtärkt.Jch kannte mehrereOffi-
cier dieſesKorps von Frankreichher,und hattebei

unſerm WiederſehenjeneſüßenGefühle,die uns

das Vaterland überallfindenlaſſen,wo wir die

Phyſionomie,dieSpracheund die Sitten deſſelben
wiedererkennen.

Die Frauenzimmerauf dem Kap hatten mi,
als i< ſiezum erſtenmaleſah,dur< ißrenPug und

ihreNettigkeitwirklihin Erſtaunenge{ett;vor al-

lem aber bewunderte ih an ihnenjene.Decénz,Iene
Sirtſamkeit,die dem Betragender Holländerinnen
ganz eigeniſt,und die no< niht dur< Umgang
mit Fremdenvermindert war. Ju ſechzehnMona-

then hatte< aber Alles ſehrgeändert.Man

ahmtenihtmehr die - FranzöſiſchenModen, ſ20-
dern‘ihrLächerlichesnah. Schwungfedeën,Fe-
derbüſche;Bänder und Läppchenwaren ohneGe-

A 3



6 Le Vaillant’s zweite Reiſe

ſ>ma> auf allen Köpfengehäuft,und gabenauh
den niedlichſienGeſichterndas Anſehenvon Karitas

turen, bei deren Anbiick man ſichdes Lachensſels

ten enthaltenkonnte. Selbſt die benachbartenKos

loniſten- Hôfe bliebenvon dieſerThorheitnichtfrei;
auch auf ihnenkannte man dieFrauenzimmerkaum

mehr. Allenthalbenherrſhieein neuer, aber fo

wunderſeltſamerGeſchmack,daß ſchſchwererrathen
ließ,aus welchemLande er gekommen wäre.

Ich hattemir auf meiner Neiſe eine Menge
Straußfederngeſammelt,die ih na< Europa ſchiks
ken wollte;allein,ſobalddie Frauenzimmerdas ers

fuhren,war meine Abſichtvereitell. Von allen

Seitendrängteman ſi<zu mir; ſogarLeute,die ich
nichtkannte,ſtelltenſihein,und baten im Namen

Dieſeroder Jenerſehrnaiv um ein DußendStraußs
federnfür den Abend. J<<heilte,meine Federnnur

allewegzugeben,um meine Bude rechtbald ver-

ſchließenzu können.

Dieſe Mode- Thorheitzeigteeinen ſo ſichern
Weg ſichin die Gunſtder Schöneneinzuſchmeicheln,
daß vieleOfficierſchondaraufdachten,ſichFedern
aus Frankreichkommen zu laſſen,um die Wünſche
derſelbenzu befriedigen.Die EhemännerihrerSeits

{vett-cifertenin der Galanteriemit den Anbetern ih-
rer Frauen,und ſchriebenum Federnnach Aſien,ja

fogarnah Holland,weil das ſüdlicheAfrikanicht
mehr genug liefernkonnte, und weilſiedaſelb|
theurerwaren, als in Europa.

Die Franzoſenhaben vor allen andern Natio-

nen den beſondernVortheil,daß ſiefaſtan jedem
Orte,wohin ihrSchickſalſieführt,über Alles um

ſieherbaldeine Art von Herrſchafterlangen.Jhr
Frohſinn,ihreLiedenswürdigkeitund ihreinnehme
des Betragenhabenetwas ſoVerführeriſches; und



in das Jnnere von Afrika. >

ſelbſtihreAnmaßungen und ihr ſ{neidenderTon
nehmen faſtjedermann,beſondersdie Weiber,ſo für
ſieein,daß in kurzerZeitAlles ihrerMacht huls
digt,und daß man es ſichgewiſſermaßenzur Schul»
digkeitund Ehre rechnet,ihre Sitten und ihre
Sprache anzunehmen. Obgleichdie Kapſtadtmit
den Zurüſtungenzum Kriegebeſchäftigtwar, und

man jedenAugenblickeinen Angriffvon der Englis
ſchenFlotteerwartete;ſo hattendie Franzöſiſchen
Officierdennochſchonden Geſchmackan mancherlei
Vergnügungendaſelbſteingeführtk.Die Solraten

exercirtendes Morgens; und des Nachmittagsführ-
ten ſieLuſiſpieleauf,wozu ein Viertelder Kaſerne
in ein Theaterverwandelt war. Da ſie in der

Stadt keineFrauenzimmerfanden,welchedie Nol-

len ihresGeſchlechtesſpielenfonnten,ſo erſebtenſie
dieſenMangel durchdiejenigenunter ihrenKame-

raden, die dur< Yugend, angenehmePhyfionomie
und friſcheGeſichtsfarbedie Täuſchungam. beſten
beförderten.DieſeSchauſpielerinnenvon einer ganz
neuen Art machtendieVorſtellungenſehrintereſſant,
oder luſtig.Unter den Schauſpielernhatteneinige
wirklichausgezeichnetesTalent für das Theater;
und ih erinnere mi<, daß einer von ihnenin dem

Barbier von Sevilla den Figaro ſo vortrefflich
ſpielte,daß er auf dem Kap und bei ſeinemKorps

nichtanders mehr als Figaro genannt wurde.

Dieſe geiſtreichenUnterhaltungenmachtenmir,
offenherziggeſtanden,vielVergnügen,und zwar um

ſo mehr, da ih ſiena< Afrika,das heißtin die

Nachbarſchaftvon Löwen,Panuterthierenund Hyänen,
verpflanztſah. Die Kreolen,welchebis jeßtnoh
nichtsAehnlichesgeiehenhatten,waren davon wie

berauſht. Yn allen Geſellſchaften"unterhieltman

ſichfaſtuur. von dey FranzöſiſchenLuſtſpielen,die,
A 4



8 Le Vaillant’s zweiteReiſe

mit Einem Worte,die wichtiaſteAngelegenheitauss

machten.Um das allgemeineVergnügennoh zu verz

größern,ließenſichDamen vom erſtenRange bereit

finden,den Schauſpielernalleszu leihen,was ſiean

Kanten,Juwelen,reichenStoffenund KleidernKoſt-

bares beſaßen. Mehrere von ihnen hatten1ndeß

UrſacheihreGefälligkeitzu bereuen,und es war öfs
ter als einmal der Fall,daß die erlauchteGräfinA l=

maviva ihrengeborgtenSchmuck in der Schenke

verſebthatte,wo denn die Eigenthümerindeſſelbett
die ganze Zecheder Heldinan Tabak,Branntewein
u. f.w. bezahlenmußte.

Mitten im Taumel dieſerVergnügungenſpielte
auh die Liebe ihr Spiel,und von Zeit zu Zeit
wurden gewiſſeanſtößigeJntriguenlaut,die der

MediſanceStoffgaben und ganze Familienzerrüt-
teten. FreilihmachteHymen bisweilen dieStreiche
ſeinesBruders wieder gut, und deſſenStreifereien
in fremdesGehegeveranlaßtenmehrereEhen, die

Alleswieder in Ordnung brachten, doh wurden die

Urſachenzu klagendadurchnur erſti>kt,nichtgehos
ben. Die Wachſamkeit der Mütter reichtenicht
mehr hin. Die Ehemänner,die um ſo mehr erbit-

tert waren, da ſieihreEiferſuchtverbergenmußten,
verwünſhtenin der Stille das Theaterund die

Schauſpieler4 dreiſterader kiffenund ſ{<mältendie

altenMütterchenüber die Zügelloſigkeit,und gaben

dieSchuld ganz laut der Komödie. Zum großen

Verdruſſeder jungenLeute,aber zum größtenVer=

gnägender Ehemännerund der altenFrauen,hörten
endlichdie Schauſpielemit einemmale auf, und

zivar durcheine äußereVeranlaſſuug,die man un»

möglichvoroerſehenfonnte.
O? gleichdas Kap no< nit angegriffenwar,

und auch,ſo langedie Feindſeligkeitendauerten,
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niht angegriffen wurde, ſo hattees dennochſhon
einigePlagendes Kriegesempfunden. Aus Furche
vor den EngliſchenFlottenſchickteman kein Geld

dahin. Yn Kurzemfehltees nun an baarem Gelde,
und die Lebensmittelſtiegenim Preiſe.Hierüber
geriethman allgemeinin Unruhe.Jn dieſerVerles

genheithieltdieHolländiſcheKompagniees fürratho
ſam,‘einPapiergeldauszugeben; alleindieſeeinge-
bildeteMúnze,die keine andere Bürgſchaftund Sis

cherheithatte,als deu Kreditder Unterzeichner,vers

mehyrtedas Uebel nur noch mit einem andern. Die

meiſtenKoloniſtenim Jnnernweigertenſich,es an-

zunehmen;und aus Furchedamit bezahltzu werden,
brachtenſiekeine Lebensmittelnah der Stade. Nun
wurde allesviermal theurer,und bald entſiandeine
wirélicheHungersnoth.

Bei dieſenUmſtändengeriethenunſereSchaus
ſpielerin großeVerlegenheit,entweder weil ihnen
ihr Sold niht gar zu richtigausgezahltwurde,
oder weil ſiewenigſtensniht ſo vielbekamen,als
ſiezu ihrenAusgabenbrauczten.Um ſ< zu hels
fen,geriethenzweivon ihnenauf den Einfall,das

Papiergeldnachzumachen,und das ihrigeebenfalls
in Umlauf zu bringen.UnglücklicherWeiſe war es

ſo ſchlechtund die Schrifcezugeſo ungeſchicktnachge-
ahmt,daß dieThâterbaldentde>twurden. Nun miſch-
te ſichdie Juſtizhinein,und die Sache nahm eine

ſo ernſthafteWendung, daß man eine Zeitlangfür
unſre zweiKomödienheldenein ſehrtragiſchesEnde
befürchtete.Doch zuleßtwurde allesnochſehrglimpfs
lichbeigelegt,entweder aus Schonung für ſieund

ihrKorps, oder aus Erkenntlichkeitfür das Vero

gnúgen, das man ihnenverdankte,thatman wei-

ter nichts,als daß man ſieverwies und mit einem

Oſhzdienfahrernah Europa zurückſchikte.Die

A5
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Schauſpielergeſellſchafeſchämteſi überdieſenVors

fall,und wagte es niht,neue Mitgliederanzuneh-
men, oder ihrTheaterwieder zu eröffnen.

So betäubend auch die Luſtbarkeitengeweſen
waren, ſo hattedie Negierungdennochdie Gefahr,
welcheder Koloniedrohete,niht aus der Acht ge-

laſſen.Da ſietägliheinem Angriffevon der Eng-
liſchenFlotteentgegen ſah,ſo vermehrteſiedieVer-
theidigungsanftalten,und gabBefehlezu verſchiedenen
neuen Befeſiigungswerken.Aber obgleichbei meiner
Abreiſedie Arbeitenſchonangéfangenwaren, ſofand

ichſiedoch bei meiner Rückkehrnoch unvollendet,
und Alles dabei in vollerThätigkeit.

Anfangshatteman mit vielem Eifergearbeis
tet. Die Einwohner,deren Privat- Vortheiljeßtmit
dem allgemeinenJuntereſſezuſammentraf,erboten

ch freiwilligzu helfen,und legtenwirklichHand an.

Jung und Alt, Militair-und Magiſtratsperſonen,
Seeleuteund Eigenthümer— Alle wetteifertenum

die Ehre,für das öffentlicheBeſteund zur gemein-
chaftlichenSicherheitmitzuwirken.Es war in der

That ein herrlichesSchauſpiel,wenn dieſeMenge
mit Spaten,Karſienund andern WerkzeugenMor-

gens in Ordnung aus der Stadt zog, und mit fro-

‘hemMuthe an die Arbeitging; aber dieſesſchöône
‘Feuerdes Gemeingeiſteswährtenichtlange.Unter
dem Vorwande, ſeineKräftezu ſchonenund ſich
nichtvergebenszu ermüden,ließman ſihanfäng-
lichdie Gerätheund Werkzeugevon Sklaven nach-
tragen. Bald nachherwurden bloßdieSklaven zur

Arbeit geſchickt- und endlichbliebenauchdieſeStells
vertreter weg, entweder weil ſiedas Beiſpielihrer
Herrenbefolgten,oder vielleichtgar, weil die leßbte-
ren es ihneninsgeheimbefohlenhatten.Und dieſe

ganze Veränderung,von dem erſtenAufwallendes
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Enthuſiasmusan, bis zy deſſengänzlichemErkalten,
gingin nochnichtvollenvierzehnTagen vor ſich.

Deſſenungeachtetwurden die Arbeiten an den

Werken,ob ſiegleihgedungenenHänden überlaſſen
waren, nm<t unterbrochen,Die Regierungließſte
mit Thätigkeitfortſeßzen;und ſchonbei meiner Nück4

kehrvon der Neiſe koſtetenſiebeträchtliheSum
men. Auf allen Seiten ſah man Krieges- und

Vertheidigungsahſtalten;es ſchien,als wollte man

dem Feindedas Terrain SchrittfürSchrittſtreitig
machen. Freilichkonnte die Kompagnie ſih über

‘dieſehrgroßenKoſten,welchedieſeAnſtaltenerfor=
derten,beklagen;indeßdienten ſieihrdoh wenig-

ſtenszum Beweiſe,wie ſehrihreBeamten es ſich
angelegenſeynließen,ihreinevon ihrenwichtigſten
Beſibzungenzu erhalten.

Von' dem Tafelberge bis zur falſchen
VYVaywar der Weg niit kleinenRedouten beſebßt,
die einander unterſtüßenkonnten,und den Feind
abholten,oder wenigſtensſeineFortſchritteverzs-
gern ſollten.Auch ein andrer Weg, der von der

Stadt nach der Holz-Bay führt,wurde niht aus

der Achtgelaſſen.Er war der ſchönſteund ang?e-

nehmſteringsum die Stadt, und dienteden Ein-

wohnern zu einem vortrefflichenSpaziergange.Die
Engländerhättenauf ihm ſehrleihtnah der Stadt

marſchirenfönnen. Damit ſienun niht auf dez

Gedanken kämen,in der Holz-Bay zu landen: ſo
verdarb man den Weg der ganzen Längenach,uud

durchſchnittihn auch in Zwiſchenräumendurchbreite
Gräben und tiefeLöcher. Mit Wehmuth ſahih

‘dieſenArbeiten zu, die im Grunde nichtsals eine

“uralücklicheZerſiôrungwaren ; denn ichhattedieſen

¿Spaziergangfehr lieb gewonnen, und betrachtete

ihn glezichjamals mein Eigenthum,Jch ging in
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Stunden,wo er leerwar, ſo gern dahin,um mit

Muße zu träumen und Reiſeplanezu machen. Alle

Bâume und Geſiräuchehatteich-gezählt,jedenRu-

hepla6tannteih; und nun waren durchdie Kries
gesrüſtungendie ſchönenNaſenpläßeverdorben,die
Blumen vernichtet!Die Stadt hattefürmichihren
größtenReißund. ihreſchönſteZierdeverloren.

Jn der Nachbarſchaft,von der Galgen-
ſpibe,die an den Löwenrumpf *) ſtößt,bis an

die Bay, hatteman das Ufer mit verſchiedenen
neuen Werken verſehenund allenthalbendie Batte-
rieen vermehrt.Freilihfehltees nun an Kanonen;
aber Jsle de France (Mauritius)hatteeineAn-

zahlverſprochen:und, wenn ichnichtirre,kamen

fie,als der Friedeſchonunterzeichnetwar, auch
wirklichan.

Die Stadt ſelbſtſolitegegen Oſten,von der

Sceküſtebis zu dem Fuße des Teufelsberges,
mit Paliſſadenverſehenwerden;und auchdas Holz
hierzuſoliteJôle de France liefern,das dieſen
Kontraëtwenigſiensbeſſererfüllteais jenen.— Es

iſtunbegreiflich, wie eine Negierung,die ungeheuer
großeWaldungen hat,achthundertFranzöſiſcheMei-
len weit ſhi>en konnte,um beieinerfremdenMacht
etwas zu ſuchen,das ſieaus ihreneigenenBeſîit-
zungen mit leichterMühe und beinaheohnealleKo-
ſienzu Waſſer und zu Lande hätteherbeiſchaffen
können. Schon in meiner erſtenReiſehabeih hier-
über einigeBemerkungen gemacht. Bei meiner
Nückkehrnah Hollandſprachih davon mit einigen
Vorſiehernder Kompagnie; und ichzweiflenicht,

*)Galgenſvitze,die Landſpitze,aufwelcherder Galgen
ſteht,— Lôwenktumpf,oder Löôwenſchwanz,der

Berg,
welcherin Nordweſiendas Thal einſchließt,worin

dieKapſtadtliegt. $.
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daß dieſebald einen Plan annehmenwird,zu tvel-

«hemihr eignerVortheilihrräth*).
Da man den Angriffder Engländervon der

Oſtſeitehererwartete,ſohatteman die Stadt auf

dieſerauh am meiſtenzu befeſtigengeſucht.Aber
unter den neuen Werken war eins,das nichts

wenigerals allgemeinenBeifallfand. Kunſtverſtän-
dige erklärtenes für ganz unnüß, oder glaubte

doh, daß es die Einnahme der Stadt nur ſehr
kurzeZeitverzögernkönnte. Um zu entſcheiden,o&

ſierichtigurtheiltenoder niht, hättedie Stade

belagertwerden müſſen; dies geſhah aber nicht.
Die Einwohnermachtenſi<über den Bau des Fort
ſehrluſtig,und ſagten:die Unternehmerhättenda-

®*)Seitdemihdieſesſchrieb,habendieUmſtändeſichſehr
geändert.Vielleichtändern ſiefichno< mehr,und er-

leichterndann Einrichtungen,welcheGewohnhett,Selb ſt-
ſucht,und der EigennugpartiellerGeſellſchaftenbisher
ſolangeverzögerten,AnmerkungdesVerfaſſers.—

DieHolländiſch- OſtindiſcheKompagnie hatteäußerſtun-
richtigeBegriffevon demwahren Wohlſtande,der Sichers
heitund dem “5ntereſſeihrerBeſißungen;dahererlaubte
fieniemanden am Kap, ein Schifvon einigenTonneuLas
dung zu halten.ÎInHoutniquas und Sithikams-
ma, wo einguter Hafen (Algoa-Bay) in der Nähe
iſt,giebtes Bâumegenug , dieHolz zur Feuerung,zum
Bauen, u. ſ.w, liefernkönnten; aber aus Mangel a
Schiffen,muß jederEinwohnerder Stadtſicheinige
Sfiavenhalten,welchetäglich,oftzweiMeilenweit,auf
dasfreieFeldrings um dieStadtlaufen,dieÉleinſte
Büſche,das elendeſteGeſtrüpp,mühſam abhauen,es in
Bündel ſammelnund ſoaufdem Kopfe oderRücken nach
der Stadt tragen.— Planken,und anderes Holz zunx
GebrauchederHandwerker,werden von Batavia,der Mas
lgbariſchenKüſteuud Ceilan gebracht.Schiffbauholz,
taunene und eicheneBretter,Lattenuud Sparrenzu Dâs
chernkommen aus Holland.Man kanualſo leihtden-
ken,daß am Vorgebirgeder gutenHoffnungallesHolz
äußerſttheuerſeynmuß, Wie leichtkönnteman dierei-
chenWalduugen an derKüſtein ordentlicheSchlägethei-
len,uud ſtrecêxnweiſefallen!Aber freilihmüßteman
ſiedann auchforſmäßigbehaude!a,weilſonſtdiegrößten
AWaldungeuſehrbaldju Grunde gerichtetwerden! F.
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beimehrfürſichgeſorgt,als für den Vortheilder
Kolonie. Auch Gordon nannte das Ding ſpott-
weiſe:das Beutel-Fort.

Neven den Vertheidigungsanſtaltenhattedie

Negierungauchdie Zahl der Truppenzu vermehren
geſucht.Sie rafftein dieſerAbſichtAllesohne Un-

terſchiedzuſammen,was ſih nur anbot,und wies

niemanden zurüc. Was ſolcheSoldaten im Falle
eines Angriffesgethanhabenwürdett,weiß ichnicht,
aber wenigſtenszweifleih, daß ſiegroßeDienſie
geleiſtethätten.

Das môchte,denke ih,der Fallwohlauchmit
einem Regimentegeweſenſeyn, welchesman aus

Hottentottenerrichtenwollte. Etwas Lächerlicheres
als die Manôver dieſergroteskenHorden iſtmir
in meinem Leben niht vorgekommen. Jch ſah ſie
einmal auf dem Markte,wo ein Officiantder Koms-
pagnie ſiezu etwas abrichtete,was er millitairiſche

Uebungen nannte, und noh jeßtkann ih daran

niht ohne Lachen denfen. Wer auf einem Yahr-
marfte Af�enunter der Peitſchedes Führersihre
Künſtehat machen ſehen,wie ſieauf die ungeſchick-
teſieWeiſe an einander gerathenund zur Unzeitſich
wenden; wie ſieſpringenoder niederhocken,wenn

ſiegehenoder ſichſ{hwenkenſollten:der kann ſich
einen Begriffvon den Manövern unſererHalbwil=
den machen. Da keinervon ihnenRechtsund Links

zu unterſcheidenwußte,ſo wird man ſichleichtvors

ſtellen,wie ſiedem Kommando ihresGenerals ge-

horhten!Alle heftetenmit dummköpfigerMiene
die Augen auf ihn,und kaum kommandirte er dann,

fo ſchienenſieauf einmal in Konvu!ſionenzu gera-

then, und jedermachteeine ganz verſchiedeneBez

wegung. Man konnteihnenweiter nichtsbeibrin-

gen, als in einerLinie,und dichtan einandergez
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ſ{lóſſen,ſtehenzu bleiben. Vielleichthättenſie,ſo
in ein Korps geſtellt,und in einer gewiſſenEntfer-
nung von dem Meere,die EngliſcheFlotteauf eis

nige Augenblicketäuſchenkönnen; aber die erſte
Kugel, oder ſogarſchonder erſteSchalleiner Kas
none, würde dieſenHaufen wie einen Schwarm
Staare zerſtreuethaben,und es wäre nihtmöglich
geweſen,ihnwieder in Ordnung zu bringen.

Jndeß gab es vielleichtdenno<hein Mittelſe
mit Vortheilzu gebrauchen,man konnte ſiein ei-

nen völligſihern Hinterhaltſtelen und da mit

leichtemGewehreſchießenlaſſen,wobei ſiekeineGe-
fahr liéfen.Unſere. Vorurtheileſindnehmlichdem
Wilden zu:fremd,als daß er ſi< etwas aus der

Ehre machen ſollte,auf ſeinemPoſtenzu bleiben
und daſelbſtofe den gewiſſenTod zu erwarten; er

ſtehtlieberungeſehenim Schatten,und lauert ſo
dem Feindeauf. Die Kunſt zu fechten,iſtfür ihn
nichtsanderes,als die Kunſt der Gefahrauszuwei-
che. Anzugreifenwagt er nur dann. wenn er ges

wiß glaubt,ſeinenFeindtôdtenzu können,ohne ſelbſk
dabei in Gefahrzu kommen, Wer den Wilden zu=-

muthenwollte,ihrLeben Preiszu geben,um jeman»
den, der ſienichtsangeht,den Sieg zu verſchafs
fen,von dem würden ſieglauben,er verlangevo
ihnendiegrößteTolheit.

Ich ſagenicts von der Tapferkeitund dem

Verdienſteder Officier,welchedie verſchiednenForts
und die Truppen kommandiren follten.Alle ver-

dienten ohneZweifelden Poſtenoder den Grad,dent
man ihnengegebenhatte;alle hattenMuth und

Talente: aber zu meinem Vedauern ſah ichden
braven Staaring nichtunter ihnen. Dieſeruns
erſchrokneSeemann, der ſeitdemſeinerFamilieund
ſeinemVaterlandedur<hden Tod entriſſenworden
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ift,hattenochganzneuerli<eit Beiſpielvon Kühits
heitgegeben,über welchesdie Kolonie erſtaunte:
Ich erzählees hier um ſo mehr mit Vergnäget,
weil ichdabeidoh wenigſtensmit einigenWorctett

ſagenkann,wie ſehrih den Tod dieſesMannes,
den ih herzlichliebte,bedaure.

Jn der Bay am Kap war ein SchifftnitDä-
niſcherFlaggevor Anker gegangen, und man hatte
mehrals Einen Grund zu dem Verdachte,daß es

entweder ein EngliſcherSpion,oder dochwenigſtens
mit Kriegesbedürfniſſenfür den Feindbeladen wäre.

Staarino, welcherHafen-Kapitariwar, hieltes

fürſeinePflicht,ſichſelbſtdavon zu überzeugen.Jt
dieſerAbſichtbeſtieger ſeineSchaluppe,und begab’
fichan Bord des Schiffes,um es zu unterſuchen.
Das fürchteteder Däne. Kaum! harteer den Kapi-
tain in ſeinerGewalt,ſo gab er augenblicklichBes

fehl,die Anker zu lichten,machteſichſegelfertig,
und ſuchtein See zu kommen. Doch Staaring
war auf dieſeBosheitgefaßt,und hatte,noh ehe
er den Hafenverließ,Maßregelngenommen , ſiezu
vérhindern.Er machteauf dem Verdeckedes Schifs:
fèsdas verabredèteZeichen,und in dieſemAugen=:
blicfegab die weſilicheBarterie,die er ſelbſtanges?

legthatte,und’ die nah ſeinem Namen benaant'

wurde,eineLadung. Vergebensgeriethder Däne

in Wuth, und droÿteihm: wenn er nichtdurchein

andresSignaldie Batteriezum Schweigenbrächte,
ihn‘an den großenMaf binden zu laſſen,daß-er'

dann den Kugeln ſeiner.eignenLandéleuteauêge-

ſ)eßtwäre. Staaring ließſichnichtſchrecken; ans

ſtaktfeigerWeiſedieſesVerlangenzu erfüllen,wie-

dérholteer vielmehrſeinSignal,‘und bewirfteda-

durch,daß eine-neueLadunggegebenwurde. Nutt

geriethdie gamze Schiffsmannſchaftin Wuth, Sie,

fiel
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fiel über ihn her, mißhandelteihn, und band ihn
an den Maſt; aber Staaring ſpottèteno< mitteÿ

inder Gefahrüber ſeineMörder. „„Jhrwißtnicht,
was ihrthut,“ſagteer lachend.„Sehtihrdeny
nicht,daß die Kugeln auf meinen Befehlhierher
geſchi>twerden,daß ſiemih kennen,und daßſie
ſichwohlhütenmir zu ſchaden?“

Durch ein faſtunglaublichesGlückwurde aus
ſeinemScherzeErnſt.Rings um ihnher regnete
es Kugeln,und keine trafihn. Aber das Schiff
wurde dadurchſoübelzugerichtet,daß es bäld ge-

nôthigtwar, ſichbugſirenzu laſſenund ſchimpflich
unter eben der Batterie,die daraufgeſchoſſenhatte,
vor Anker zu gehen. UebrigensmachtedieſesUns
ternehmen,das beinahein einem Augenblickemit
dem beſtenErfolgausgeführtwar, unſremHelden
um ſo mehr Ehre, da das SchiffwirklichKontres
bande an Bord hatte,weswegen es dent fureine
gute Priſeerklärt,und, wenn ih nichtirre,zum
Bortheileder Kompagnie verkauftwurde. Matt
ſprah am Kap eine Zeitlangvon nichtsals vou
Staarings.Tapferkeit.Doch er wurde durs
PrivatAngelegenheitenna< Hollandzurückgerufen,
wohiner denn mit ſeinerGattinabging. Um nicht
unterwegesvon einem EngliſchenSchiffeangegrifs
fenzu werden,machteer die Reiſeauf einem Däs
niſchen,das nach Kopenhagenbeſtimmtwar.

Der DäniſcheHof hatteetwas von dèm am
Kap weggenommenen Schiffeerfahren,aber nur

ganz dunkel;Staaring mußte alſobefürchten,
dieſerHof möchteihn in Verhaftnehmen laſſen,
und ſo langedarin behalten,bis er genauere Nachs
richtenbefäme. EinigeFreundewarnten ihn vor

der Gefahr,in welcheeer c{webte. Er glaubte,ſich

ihrentziehenzu müſſen,und gingheimlichaus Kos

FEV Fllgnt'szweireReiſe,
PA
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penhazenweg, ohneſcineGattinmitzunehmen.
Dieſekam in Hollandbald wiederzu ihm, wo ſe

‘aber,wie ih ſchon erwähnthabe,niht langenach
herdas Üngiähatteihnzu verleren. Er hinters
läßtübrigenseinen Sohn, der ohne Zweifeleines
Sagesdie glänzendeRolle ſpielenwird,zu welcher

derName ſeinesVaters ihn ruft.

DieZeit,welcheichin der Stadt blieb,war
Für meineNeigung und meine Studien mcht verlo-

ren.Jh ordnete m<t nur einen Theildeſſen,was
ih von meiner Reiſemitgebrachtha!re,in eineſcon

ziemli<ſehenswertheSammlung,fondern ließauh
faſtkeienTag vergehen,ohnemehr oder weniger
iveirim Feldeumher zu ſtreifenund meineSamm-

lurg‘zuvermehren. Käfer,Fliegen,Schmetterlinge,
Puppen, Neſter, Eier“,vierfüßigeThiere,Vögel
von mancherleiArt : allestoar mir lieb,alleskonnte
ih‘entwederfür mein Kabinet,oder als Studium
brauchen.Hr.Boers hatteübrigensin ſeinen Hauſe
eine Artvon Menagerie,zu der ih ſehrhäufighin
ging,um Beobachtungen¿zumachen,und bisweilen

auch;um Verſucheanzuſteklen.
Hierdurch,und durchdas,was ih auf meinen

beidenReiſen zu ſehenund zu lernen Gelegenheit
hatte,habeih mir ſîchereKenntniſſevon der Nah-
rung, den Neigungen,den Gewohnheiten, der läns

geren oder kürzerenLebensdauergewiſſerThiere2c.
erwerbenkönnen.Jn derFolgewerde 1< einigevon
dieſenſpeciellenUnſtändenmittheilen,da ſieviels
leichtdie Aufmerkſamkeitder Naturforſcherverdie-

nen. Jestführeih nur eine Erfahrungan, die

den Gang meiner Erzählungunterbrechenwürde
und deshalbhieram ſchic{lihſtenPlas findet.

_ Ichhatteoftbemerkt,daß Spinnen ihrGe-
webe an gewiſſeniſolirtenund verſchloſſenenOrten
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machtett, wohin Fliegen 'und ſelbſtMücken nichtohne
Schwierigkeitkomwen konnten. Daraus ſ<loßi,
dak dieſeThierelangeZeitohne Nahrung zubrin-
gen müßten, und daß ſiefolgli<hauchlangeZeit
Hunger ertragen fdnnten.

Um mich hiervon zu überzeugen,ſperrteih eine

große Gartenſpinneunter einer wohl verküttetent

gläſernenGlocke ein,und ließſievolle zehnMona-
thedarin. UngeachtetihreslangenFaſtensſchien
ſieiinmer’gleich(unter und lebhaft.Fch bemerkte

bloß,daß ihrBauch, der bei dem Cinſperrenſogroß
‘wie eine Haſelnußgeweſenwar, unmerklichabnahm,
ſo daß er zuleßtnur no<h die Größe eines Nadels

knopfeshatre. Nunmehr brachtei< eine andre

Spinne, von eben der Art und eben der Größe,
wie die exſiere,unter die Glocke. Anfangshielten
ch beidevon einander entferntund bliebeneinige
Zeit-unbewegli<;aber bald näherteſichdie magre,
welcheder Hunger quälte,der neuangekfonmeuent,
und griffſiean. Dies wiederholteſiemehrereMale ;

und da ihre Feindinin' den verſchiedenenKämupfeu
faſtalleihreBeine eingebüßrhatte,-ſo nahm jene
ſiemit auf ihrenalten Plas,und ſogſieaus. Sie

etbſ|‘verlordrei Beine, die ſieebenfallsverzehrte;
und ichbemerkte,daß ſiedurch dieſe Mahlzeitein

wenig beſſerbeleibtwurde. Am folgendenTage
mußre die neue Spinne,da- ſieihrerVertheidigungs-
mittel beraubt war, endlichunterliegen;-die erſiers
fraßfieauf, und wurde nun in noh nichtvollen
vier und zwanzigStunden wieder íorund,wie in deuz
Augenblicke,da ichſiegefangen‘hatte*),

B 2

*)Díe SpinnenbleibenoftdetganzenWinterhindurch,er-

ſtarreundohne Nahrung,in einem Winkel.Sobaldder
FrühlingihnenwiederFliegen

,

Mürfen und kleiueMot-
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Andre Thierekönnen den Hunger bei'tweitem
- nichtin dieſemGrade aushalten.Schon ein Faſten
von einigenTagen tôdtetſie,und die Längeoder

Kürze dieſesZeitraumesrichtetſichnachder Art von

Nahrungsmitteln,deren ſieſichbedienen. Unter den

Vögeln, zum Beiſpiel,ſterbendiekörnerfreſſenden
gewöhnlichin achtund vierzigbisſehzigStunden,
da hingegendie, welchevon Jnſektenleben,dem

Hunger ein wenig längerwiderſtehen.
Unter allenArten könnendie,welchevon Früch-

ten leben,der Nahrung am wenigſtenlangeentbeh-
ren. Dieſe unterſcheidendeEigenſchaftrührtviel

‘Teihtvon der BeſchaffenheitihresMagens her,

‘welcherſ<nellèrverdauet und daher auh öfterNah»
rungsmittelnöthighat. Aber auf der andern Seite

iftdieſeſchnelleVerdauungwieder vortheilhaft, denn

bei einem gleihenGrade von Erſchöpfungvor Hun-
ger konimt ein ſolchesThierweit eher,als ein an-

‘deres,wieder ins Leben und zu Kräften.Ganz ans

ders verhältes ſchmit den körnerfreſſendenVögeln.

ſt ihre Entkräftungeinmal bis auf einen gewiſſen
Punktgekommen, ſo erholenſieſichnichtwieder,
wenn man ihnennichtsAndres, als ihregewöhn»
licheNáhrung giebt,ihrMagen hat alsdann die

Kraft,ſolcheKörner zu‘verdauen,zum Theilverlos
ren. Der RaubvogelhingegenbehältſeineVerdaus-
ungsfraftbis zu dem leßrenAugenblicke;und!daher
brauchtex nùr wenigeMinuten,ſeineKräfte-wiez
der zu'erlangen,ſobalder nur angemeſſeneNahz-
rung befomnmk.

Wenn man nur ein wenig über dieſenUnter:
ſchiednachdenkt,ſo’ſiehtman ganz deutlichdie Ur-

ſachedavon ein. Fleiſchkann ſich,bey ſeinerVer-

ten zuführt,bekonimenſieneues Lebenund neue Kräfte.
Ichſelbſthabedies oftbéobachtet. €.
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wandtſchaftmit der SubſtanzdieſerThiere,derſels:
benſehr.ſ{hnell:aſſimilixen, und da es-äußerſtnahr=
hafteSäfte hat,ſo ſchafftes faſtin einem Augen=--
blickeHülfe.Ganz anders verhältes ſichmit Kör-

nern. Dieſemüſſen,wenn ſieverdauet werden ſols.
len,einigeZeitin dem Magen zubringen,um erz

weichtund zermalmtzu werden. Nun iſtaber dieſe
Operationlangwierig,und erfordertüberdiesin dem

Magen des Vogelseine Lebenskraft,eine Bewes

gung, dieer dur das Faſiengeradeverlorenhat.
Das, was ih hierſage,hat nichtalleinwahr-

ſcheinlicheGründe, ſondern auh Erfahrungenfüp

ich.Jch fingzwei Sperlingevon gleichemAlter,
die ſichbeidegleichwohlbefanden, und brachteſie
durchHunger zu einer ſolchenEntkräftuug,daß ſis
dieNahrung,die ih ihnendarbot , nichtmehr an-

nehmenFfounten.Jn dieſem Zuſtandeließichden
einen zerſtoßn-Körner, den andern kleingehacktes
Fieiſchverſchlucken;und in wenigenMinuten bez,

fand.dieſerſi.wohl,jeneraber ſtarbzweiStunden
uachhæu,

Wenn man die körnerfreſſendenVögel näher

beobachtet,ſollteman iy der That glauben,die

Körner, von denen ſieporzüglichleben,wären für

ſiemchthinlänglichund nichtnahrhaftgenug; denn

ſe freſſenauch Frücdte,Fleiſch,Jnſeétey,mit Einem

Worte, alle Arten von nähxrendenSubſtanzen,die
ihnenvorkommen. Die Raubvögelim Gegentheile,
ſiemögen.nun pon Fleiſhoder von Jnſeftenleben,
bleibenimmer bei ihrem Nahrungsmittel,haben
daran genug, und nehmensnie zu Körnern ihre
Zuflucht. :

Untey allen Arten von Vögeln ſcheintkeine
dem Hunger und dem häufigenBedürfniſſevon

Speiſeſo ſehrunterworfeyzu ſeyn,wie die fiſche
B3
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freſſenden.Daher hat die Natur ihnenauh große
Kröpfe oderBeutelgegeben,in denen ſe eite:be-

trächtliheQuantitätSpeiſeaufbewahrenkönnen.
Die Raubvögelertragen den Hungereine -ſehr"

geraume Zeit.Hierüberhabe ichverſchiedne.Erfahs:
rungén:geſammelt,doh will ih nur Ecn Veiſpiel.
anführen,wel<hesmeine“ Behauptung beweiſt:und
die Leſergewißin Erſtaunenſehenwird. Jeh.hatte
einen Geier,von der Art, die man am Kap den

Miſtvogelnennt, und.wollte ihn tödten,um“ ihn

auszuſiopfen.Da er mir zudieſerOperationalzu
fettſchien,ſo ließi< ihnfaſten.Jcherwartetevon
einem Tage zum andern,ihn todt, oder wenigſteus:
äußerſtentkräftet,'zu"finden;aber ih ſahihn‘ims
nier gleichlebhaft.Endlich,als er eilfTage faug
ohne alle Nahrung gebliebenwar, wurde id
ungeduldig,weil ih mehx-zuthun hatte,und tdöda

teteihn. Als ichihmdie Hant abzog,bemerkte 1h,
daß er no< langeim Stande geweſenwäre zu-lés
ben;denn,ungeachtetſeinesFaſtens,hatte.er no<
ſo viel Fett,daß ih es wegſchaffenmußte,um-ihn
ausſiopfeàzukönnen.

Eben dieſeBemerkungläßtſichauchbei den

vierfüßigenThierenmachen;diefleiſchfreſſenden‘un-

ter ihnenfönnen dem Hunger weit längerwiderſtes
hen. Dies iſtſo bekanntund ausgemacht„:daßich
es nihterſtzu beweiſenbrauche.

Selbſtdas menſchlicheGeſchlecht,oder. ganze
Nationen,die ſichmehr oder weniger von Fleiſch
nähren,beſtätigendieſeErfahrungenſehrauffallend.
Der Hottentott,deſſenNahrungin Milh, Wurzeln
oder getrocknetenHeuſchre>enbeſteht,kann Be-

ſ{werl:<keitenund Hungerbei weitem nichtſo gut

ertragen,wie:ein Wilder, der von der Jagd lebt,
und oft-mehvereTagekeineNahrunghat,ohne das
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durch ebeu viel zu leiden H). J< habe ſogar—

was auchVorurtheiledagegen einwendenmögen—

bemerkt,daß.Fleiſchſpeiſen,‘ventiübrigensalleUns
ſtändegleichſind,den Menſchenſtärkermacben,
UnterallenMenſchenarten,dieih auf der Erde ten-

ue,halteihdieKoloniſtenam Kap fürdiegrdßtéund
ſtärke;und ichweiß‘aufderganzen Erde feine,die
mehr Fleiſchgenöſſe.Jchfelb|ſahmich auf meinen

NeiſenmehrereJahrelang,genöthigr,bloßvon Fleiſch
zu leben,und muß geſtehen,daß ichniemals geſunder
und ſtärfergeweſenbin. Auch war ih in meinen
Leben nichtmäßiger. Der Engländer,der mehr
Fleiſchißt,als die übrigenEuropätſhenNationen,
hältfreilihdenno< zweiMahlzeitentäglich;aber nur

deshalb,weiler denTag überThee,Punſchund ans

dre ähnlicheGetränkegenießt,weichedie Verdauung
beſchleunigen.

Außer den VerſuchenÜber das größereoder ges

ringereVermögenHunger zu ertragenbei gewiſſe
Thieren,hatteih auh andreüber eine gewiſſeGes
fühlloſigkeitangefangen,dieeinigeArten von Jn-
ſeftenbeſißen:eine Eigenſchaft,dur<h welcheGez

ſhöpfe,die größtenTheilsnur ſehsMonathe oder
nochkürzereZeitleben,denno< von derNatur"dent
Vorzug bekommen haben, daß ſienichtdurchden

Schmerzleiden,der ſonſtjedemlebendenKörperver-

derblichiſt.

Jch dffneteeinergroßen,rothgeflügeltenHeus
ſchr-cfevom Kap den Bauch, nahm die Eingeweide
heraus,ſtopfteBaumwolle hinein,und fie>teſiein

BD 4

®) Was der Verfaſſerhierüberdie Verdauung und das

Enthaltenvon Nahrungſagt,iſſehrwahr und in der Na-
turgegründet,Bei einigemNachdenkeumuß man es ge-
legentlichanwendeu éônneu. $.
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dieſemZuſtandemit einerNadel,die ihrdür den
Vorderleibging,an eineSchachtel.So bliébſe
fünfMonathe;und na< VerlaufdieſerZeitbewegte
ſieuno<immerdieBeine unddieFählhörner.

AuchandereArtenvonHeuſchreckenbefeſtigteih

aufgleicheArt,doh ohneihnen,wieder erſteren,den

Bauchzu öffnen.Umſe zu erſticken,hatreichin die

Schachtel,worin ſiewaren,Kampher und Terpentin
«Spiritusgethan;aber deſſenungeachtetbliebenſie
mehrereTage leben.

¿¡Neißtmaneiner FliegeeinBein aus,“ſagtdev
philoſophiſcheVerfaſſerderEtudesdelanature,„ſoiſt
esgerade,als ob ſienichtsverlorenhätte.Nach dem

Verlußeinesſo beträchtlichenGliedes,bemerkt'man

auihrwedereineOhnmacht;noh eineKonvulſion,
einSchreien,oder irgend‘ein andres Symptom des

Schmerzes.Grauſame Kindermachenſi denZeitver-
treib,den JnſektenlangeStrohhalmeindenAfterzu
ſie>en; und, ſoangeſpießt,erhebenſieſichin dieLuft,
gehen,und machenihregewöhnlichenBewegungen,
ohneſich,wie es ſcheint,darum zu kümmern.Nea u-

mür zerſchnicteinmal‘das fleiſhigeund muskulöſe

Horn einergroßenRaupe;und ſiefuhrfortzufreſs
ſen,als obihrnichtsbegegnetwäre.“

Mehreremalehabeih den Verſuchgemacht,ges
wiſſeArten von Jnſcektenin Weingeiſtzu erſäufett.
Auch das ſtärkſtefleiſchfreſſendeThierwäre höchſtens
nachzweiMinutendarinerſticft; aber vieleInſekten
lebtenínvierund zwanzigStunden noh. Es iftbe-

kannt,daß Franklin in ParisFliegenwieder aufs

erweckte,die er in Weinflaſchenfand;und er hattso
dieſenihm aus Madera geſchickten.Wein ſchonüber
ſechsMonathein ſeinemKeller*).

*) Auch dieAmphibiènlebenlangeinBranytwein.Ich
bekameineflejneSchlangeyon dexunſ<ädlichenArt,und
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Solche Beobachtungen machten mir großes Vers

gnügen, und ih verwendete den größten Theil meiner

Muße auf fie, da ſiewenigſtensden Zwiſchenraum
zwiſchenmeinen beiden Reiſenausfülltenund meine

alizulebhafteUngeduldmäßigenhalfen.Doch endlich

fühlteih das heftigeVerlangen,dieNatur ſelb�|wies

derzuſehen,ſoſtark,daßder Aufeßthaltin der Stadt

mir unerträglihwurde,und daßichernſtlichan mei-
ne Abreiſedachte.

ſtürzteſiein ein gant vollesGlas mit Spiritus.Der
ſehrdichtePfropfberührtedieſen;und dennochbliebdie
Schlangeüber dreimal vierund zwanzigStundenleben.
— Die Erfahrungendes Verfaſſersſindin der That
merkwürdig,und gebenFingerzeigezu weiterenUnterſus-
chungen.Auch ſiehtman hieran Beiſpielen,auf„welche
Thatſachenman beiden Thieren¿u ſehen,und wie ma@

acbeungen,wenn ſichGelegenheitdazufindet,anzyr
felleyuhat. S
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Reiſe

ittdasLand der Groß- und Klein- Namagquas.,:

AUT

Eudlicskanni< meine Schuldabtragen!Wie äu
dieUniſtändeſeynmögen, unterdenenichſchreibe—

das Bedürfniß,es zu thun, iſtmir um ſo werther
geworden. Die Früchtemeiner langenund beſchwer-
lichenReiſenwerdenmc<tverlorengehen. Freilich
habengrauſameUnterdrückerdieErſtlingederſelben
verſchlungen; dochdieſenUnfallerſeßtder Anblickder

allgemeinenFreiheithinlänglich.Nochiſteineſchöne
Ernte fürmi< übrig,die ih dem Vaterlande darzu
bringeneile,und wehigſtensſolldieſerleßteTheilder

Geſchenke,aufer denen ichihm nichtsanbietenkann,
nihtvon Treſpeund fremdenBlumen entſtelltfeyn.
Jchfindein der Lage,worin ichjestbin,meine ehes

maligeUnabhängigkeitwieder,und habenichtlänger
Hinderniſſezu beſiegenoder verderbter Leutezu ſho
nen, um der Natur dieAnbetungzu zollen,welcheſie
von ihremgetreueſtenVerehrermit Recht erwarten

kann. YJestkehreih, um ſiewiederzuſehen,in die

Wüſten von Afrikazurü>k,und willſieſhtildern,wie

ſieiſt,Sie muß lächeln,wenn ſievon mir hört,was
mein glücklichesVaterlandallesgethanhat, ihre
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Vérehrung aufs neue zu beleben und ihren Altar wies

der aufzubauen *)..
Land der Ruhe, der Unſchuldund des Glückes,

von dem ichſolangeohneAnſirengungNahrunger
hiett!ihrſtillenFelſen, wo ichjedesbedauerndeAns
denfenan die Vergangenheitvon mir entfernte!ihr.
zauberiſchenEinöden,die nochnieeinSeufzerſiörte,
nochniemals Tyranneibefle>te!— a<, wenn ſih
irgendjemandvon meinem Volke zy-eu< verirren

follte,ſo öffnetihm eure ſchônenWohnpläbveder
Stille,und erhöhetdas köſilicheGeſchenk, das er ſid
ſelbſtgegebenhat!

Jchwar erſt nachdem Vorgebirgeder gutenHoffs
nung: zurückgekommen,und dachteſchonauf eine
neue Reiſe. SechzehnMonathe langeStreifereien
und unaufhörlihe-Jagden im Juneren von Süds

Afrikahattenweder meinen Eiferermatten,nochalle
meine Wünſchebefriedigenkönnen. Die-michimmer

gebieteriicherbeherrſchendeLeidenſchaft,meineKennts
niſſein der Naturgeſchichtezu vermehren,entſprang
geradedaher, daß ichſchoneine ſolcheMenge einges
ſammelthatte.Allevon mir erduldetenBeſchwerlich=
keitenwaren in meinen Augen gar nichts,ſobald
‘dieLaſtmichnicht:längerdrückte. Als ih wieder in
der Stadt und mitten in dem GeſchwägegewiſſerLeute
war, fürdas ichnichtim mindeſtentauge, konnteich
nichtumhin,meine Blickezurückzu werfen.Jchverz
fete mi<h in Gedanken unter jeneromantiſche
Schattenin den majeſtätiſhenWaldungen, von des

nen ichungehindertBeſîbßgenommen hakteund dieih
vhne Wädter laſſenkonnte: Dieſesunbeſchreibliche
Gemiſchvon Menſchenhaßund theilnehmendemGez

*)Hierfolgenim Origiualnoch¿zwanzigZeilenleererDes
Élamation,ohneeinenGedanken,diedem DeutſchenLeſes
ohneZweifelmit Rechterſpartwerden,
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fühl, das aewöhnlichdauf alle Handlungen meines Lés

bens Einfluß hat, verminderte ein wenig das Vergnüs
gen, Freunde wieder zu ſehen, dièmir ſo theuerwas

ren; odervielmehr,es wäre mir ſüßergeweſen,midy
ah einem’'andrenOrte als-am-Kap.mit ihnenzu uns

terhalten.‘Aus dioſerEbbe.und: Fluthvon. Vergnüás
gen und-Mißbehagenentſtandeinnichtminder ſonders.
baresGefühl: Gleichgültigkeitgegen die Entdêckuns

gen, mit denen ichdie umfaſſendſte,ſ{dönſteWiſſens
ſthaftbereichernwollte. Der Anbli> und das .Vorsa

¿eigender merkwürdigenGegenſtände,die i< mitgé-
brachthatte,fonnten wenig aufmeinen Geiſtwirken,
da ihrdramatiſchesJntereſſe— .um michſoauszu-
drücken— -vorüderwar. So läßtoft die.ſhönſta
Muſik,ſobaldſie-aufgehörthat,unſreSeele leer,und
der Kompöniſtiſtkalt,wenn er die'Stimmen zuſam=
menu nimmt.

Nach und. na< gewöhnteih michwieder an den

Kon der Geſellſchaft,und nahm unvermerkt in allen

Stücken-ihrenGeſchmackan, und um nun auchmeis
ner Schäße-zu genießen,bemüheteichmich,mir ſelbep
fremdzu werden.

|

Vor allemAndren huldigteih der Freundſchaft,
Ichumarmre mit Herzlichkeitden hochachtung&würdix
gen Boers, deſſenGeſundheitmir,als ichnoh hun
dert und funfzigFranzöſiſcheMeilen weit vom Kap
und an dem Uferdes Kriga gelagertwar, ſo viele

Unruhe verurſachthatte, Fhm, der mih na< meis

nem Ungluekin der Saldanha- Bap ſo gütigin
feinHaus aufnahm , verdankteih allenGewinn von

einerſomerkwürdigenReiſe. Er ließ-es.ſichjeht:ſehr
angelegenſeyn,dew Zuſtandder Kaſten,welcheih
mitbrachte,zu unterſuchen,Schon hatteex auchaíle
die,welche.ih im voraus an ihngeſchi>t,mit der

größtenBehurſamkeitausgepakt,Durchſinnreichen
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Freundſchaftseiferwar er auf Erhaltungsmittelges
Fommen , über die ichſelbſterſtaunte,und hatte,un
mich zu verpflichten,ſichmit der Naturgeſchichtebes

ſchäftige.Meine Sammlung war unter ſeinenges

ſchitenHändennichtnur unbeſchädigtgeblieben,ſons

dern er hattees auch dur< natürlicheKombinationen
dahin gebracht,die verſchiednenin ihrbefindlichen
Gegenſtändemit vielerEinſichtund Ordnung zu klaſs
ſificiren.Daß mein Kabinet geordnetwar, eheih
nochwußte,ob es den Gefahreneiner ſolangenNeiſe
entgangen wäre, entzücktemih. NatürlicherWeiſe
hatteichüber dieſeerſtenSammlungen in großerUns

ruheſeynmüſſen.Dachteichan alledieZufälle,dur<
welcheſieleidenkonnten, an die weite und langwieris
ge Reiſe,an dieunaufhörlicheWirkungvon Hibeund
Regen, an die Gleichgültigkeitder Perſonen, denen

ichden Transportanvertrauet hatte:ſomußte ih weso

nigſtenóerwarten,nur noh Trümmer wiederzufinden.
Aber ganz im Gegentheilewaren meine Thierezuneuem
Leben gekommen und ſchienenunter den Augenihres
Herrn zu athmen. So vieleSorgfalt, Vorſichtund

zärtlicheFreundſchaftmachtenmir meine Rückkehr
endlichangenehm.

Als ichdie mitgebrachtenKiſtenunterſuchte,ſtieg
mein Vergnügenauf den höchſtenGrad; denn i<
fand Au”uesin ihneneben ſounbeſchädigtund {ön.
Meine Vögel, tauſendund achtzig,waren ſo friſch,
als hâtteichſieerſtje6teben geſchoſſenund in Stand

geſeßt;meine Schmetterlingehattenihreganze Reins

heitbehalten,an keinem Jnſeftefehlteauch nur ein

Fählhorn.Dadurch war mir denn die von mir er-.

fundeneMethode,‘meine Naturalieneinzupacenund

zu transportiren, noh werther.Jchhabe.in meiner

erſtenNeiſedie beſondreArt von Kaſtenbeſchrieben,
dieich-zudieſemEndzweefeerfundenhatte,und.fan
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fe nihtgenugempfehlen,da ſiemir ſoſehrgutzuStatten:gekommenſind.
Das Gerücht von meiner Rückkehrverbreitete

<< bald am Kap; und nun kam von allen Seiten
‘eineMenge müßigerLeute,die das ſehenwollten,was
Fe meine neuen Merkwürdigkeitennannten. Die Bös

 Fhwerlichfeit,meine Kaſienunaufhörlichzu öffnenund
Wieder zu verſchließen,bewogmich,dieneuen NReich-
rhümerntit-dettenzu vereinigen,diemein Freundwähs
rend meiner Abweſenheitſoſinnreichgeordnethatte.
ZJfing an , dieverſchiednenArten meiner Vögel —

Éreilichnichtmethodiſchzu klaſſificiren,aber dochin
einer uatürlichenReihe,Männchenund Weibchenpaar-
weiſe,zuſamme1izu ſtellen.

Faſidas ganzeHaus meines FreundesBoers
verwandelte ſichin ein Naturalien- Kabinet; und

dieſeeben ſoſchöneals neue Verzierungzog bald ſo
vieleMenſchendahin,daßman hätteſageukönne,
dies Haus ſeyder.allgemeineVerſammlungsortder

ganzen Stadt. Es wurde gar nichtleer;aberih
ahe bald,-mit-was.füreinerArt .von Liebhabernich
zu thunhatte,-und welches.JntereſſeWiſſenſchaften
und Künſtefür Leutehaben, die.ſichbloßmit ih-
ren kaufmänniſchenSpekulationenbeſchäftigen!Ge-
rade das, worüber man am meiſtenin Entzückenges
rieth,war oftaus Gegendenganz nahebeiderStadt;
Und jeder.Einwohneram Kap hätteſichauf ſeinen
ganz gewöhnlichenkleinenReiſeneinKabinetſammeln

können,das fürjedenAndren als einenSüd

-

Afrikas
ner ſehr{häbßbargeweſenwäre. O gewiß,die Natur

lâßtjedenAugenblickein Wunder vor unſrenFüßen
entſtehen.Wie kann man nun gegenihre.unſterbliche

Verehrungſo gleichgültigſeyu!und wie kann Liebe

zum Gelde an dieStelleder Freudetreten,welche
uns dieEntdeckungeineseinzigenvon ihrenGeheiuns
niſſengewähre!
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Doh, deſſenungeachtetſhineicheltenmehrerevon
diéeſènNeugierigendurchihreFragengewiſſermaßen
meinem Herzen.-Beidem Anblickeder Selrenheiten,
dieichſoweit hergebrachthatte,bemerkteih wenis

gèrTheilnahmean den Früchtenmeiner Reiſe,als am

dem Reiſendenſelbſt.Man konnte kaum begreifen,
wie ichſo vielenGefahrenentronüen war, die man

mir ehemalsübertriebengeſchilderthatte,und wenn

ih auf‘dem Kap, wie Ulyſſes, meine Familiewier

dergefundenhätte,ſowürde ih, da man das Gerücht
von meinem Tode ſchonſeitlangerZeitglaubte,viel-
leichtmehr als Einen Nebenbuhlerhaben bekämpfen
und mehr als Einen Eumäus h!ntergehenmüſſen.

UebrigensbetrachretendieMeiſtentneineNaturas
lienals Kleinigkeiten,als Läppereien,und ermüdeten

michoftdurh die Frage:habenSie eine Goldmine

gefunden? Gold verlangtendieſeLeute;ein Körn=-

éhenvon dieſem gebietendenMetallehättebei ihnen
die ſüßeſtenEmpfindungenüberwogen.JedeNeiſe,
von der man nichtGold mitbrachte,wärin ihrenAus

geneintraurigerZeitverluſt.DieſeLiebezum Golde
iſtder Berührungspunkt,dur< den alleHolländer,
ſoweit ſieauchzerſtreuetſeynmögen, mit einander

zuſammenhangen.‘Jcherinnere mih'ausmeiner früz
heſtenJugend, daß, wenn mein Vater in Surinaut
mich eiumal weit von der Koloniemitnahmund wir

dann mit etwas YnrereſſantenfürſeinKabinet nach
Paramaribo zurücktamen,die Einwohner uns jes

desinalfragten:warum wir nichtGold mitgebracht
hâtten*).

*)Was der Verfaſſerhiervon dem Vergnügenüberneue
Entde>ungen, vou dem Enthuſiasmus,von der Geduld,
die ein Naturforſcherhaben muß, u. ſ.w. ſagt,(| mir

aus 2-t Seelegeſchrieben,Auch michund meinen unver-
geßlicheu-SohwG eórg habenLeute,dieth gernfürbe-
dautendgehaltenhätte,ſowie ſieſieh.ſelbſtdafürhielten,
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Endlich.kamen mir freilihaucheittigeunterrich»
feteLiebhabervor, deren Beifallmichein wenig-füx
die übergroßeund ſchmerzlichelange.Weile entſchäs
digte,und diemeineMühe zu fühlenund zu ſ{hä6en
wußten.UnterdieſeneinſchtsvollenKennern muß.ich
vor allenandern den ObderſienGordon erwähnen,
der ebenfallseinenTheildes ſüdlichen.Afrikadurchs
reiſthat, und deſſenBemerkungenmehrerenEuros
päiſchenGelehrten.bekaunt ſind.Möchteihn,wenn
er dies lieſt,die Verſicherungmeiner unbegränzten
Hochachtungbewegen,ſichdur< die Herausgabe
ſeinerEntdefungenbekannterzu machen! Er iſt
EuropaRechenſchaftvon dieſenergänzendenUntet«
ſuchungenüber ſointereſſanteGegendenvon Afrika

ſchuldig+ ſieſnd ein Eigenthumder Wiſſenſchaftz
und dürfennichtlängervergrabenbleiben.— Gor

don geriethôftersfaſtaußerſh, wenn er die vies
lenund niannigfaltigenArten von Vögelnſal,dis
ihmitgebrachthatte;und er ſelbſtgeſtand,daß er

die meiſtenvon ihnennichtkennte.
Da ih durchkeins der Bande, welcheoftdie

glücflihſienPlanezu hindernoder zu verzögern
pflegen,mit der Geſellſchaftin Verbindungſtandz
da i< völlig.Herr meinerZeitwar.und keineans
dre Neigungals die Jagd hatte:fokonnteih dies
ſerfreilihwie ein wahrerWilder nachhangen;ja,
noch.mehr, als dieſer:den Wilden reißtbloßdas
Bedürfnißan; mir aber wär ein Gegenſtand,den
ih entde>enkonnte,fürſihſelbſtſowichtig,daß
ichſeinetwegeaauchdie größteBeſchwerlichkeitniche

ſcheuetce.

mitdenalbernfienFragengequält.Goldminenund Dia-
mantgrubenwürden ihnenwichtigergeweſenſou1, alsdie
vielenEntdeŒungen„ diewir aufunſrerNeiſeum

die
Erde gemachthatten:
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ſheuete.Kaum merkte ih irgend‘einenmir neuen
Vogel, an ſeinemGeſchreiodereinem andren Zei.
chen,in der Nähe,ſo waren fürmi< diegewöhnlis
chenMittelnichthinlänglich;ih erſannaugenblick-
lih andre,daß er mir nichtentgehenfönnte. Und
hâtteicheinen ganzen Monath damit zubringenſols
len ihnzu verfolgenoder auch.ihn¡zuerwarten;ſo
lagerteih wih dort,und wichnichtvon der Stelle,
bis ih meine Beute gefangenhatte*).

Dieſer ausdauernden Hartnäckigkeitverdanke

ich.es, daß ih beinahealle Arten von Vögeln.bez-

ſige,die in dem von mir durchreiſtenTheilevon
Afrika einheimiſ<hſind.Jh ſage:beinahealle*
denn. freilichgiebtes Umſtände,bei denen unſre
Kräftenichtzureichen.Wer weißz.B. nicht,das
die verſchiednenFahreszeitendieſeoder jeneArt von

Vögelndem Jägerentziehenoder zum Schuſſebrin-
gen, ſo daß er ſienur dem UngefähreverdanktT
Eben ſo verhältes ſh mit deu Zugvögeln.Juei-
nem Lande,das ſtarkemNegen,langwierigerDürre
und großenAbwechſelungender Atmoſphäreausze-
ſeßtiſt,fommen und 'emfernenſich.dieſeZugvözel
ohne Zweifelöfter,als in Europa,wo nur Wärmèê
und. Kälte mit einander we<ſeln. Auch fomme es

auf das Verhältnißder verſchiedenenVarietäten
von einer Art an, ob ſelbſtder geſchi>teſteJäger
einemehr oder weniger’vollſtändigeSammlang be-

fommen wird;denn einganzesMenſchenlebenreicht
nichthin,alles im Facheder Zoologieaufzuſuchen.

*) Der grôfteVortheilfürdenreiſendenNaturforſcherif�
völligeUnabhäugigkeit.AuchdiebeſtenSchiffs- Kapitaine
haben ihreLaunen,und hindern bisweilenden Natur-
forſehev„eine BeobachtuugoderUnterſuchungzu vollen-
den,.wezlſieesuichtderMühe -werthfiuden,um dieſes
oder-jenes„Umſtandeswillènnoh einigeStunden odex
Tagelängermit dem Äbſegeln'juwarten. LA

Ke Vaillgnt'szweiteReiſe, C
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Jchfülltemeine Tage faſtganz, und ſchrnüß-
lich,damit aus,daß ichmein Kabinet Élaſſificirte,in

gutemStande erhielt,und darauf dachte,wie die

Lücken zu ergänzen,und wie ein zuſammenhangen-
des Syſiem zu bildenwäre,womit ih micheintim

NAiterdafürentſchädigenkönnte,daß ichnichtim

Standegeweſenwar, die Elemente aus der Quelle

zu ſchöpfen.
Jc verſpra<hmir von meiner zweitenNeiſe

no< größerenGenuß, als von der erſten,denn
dieêmal fonatemichdie.Erfahrangleiten und mir

die ſchrr>lichſienHinderniſſebeſegenhelfen.Die
Leſerwerden indeßſehen,wie weit menſchlicheVor-

ſichtreiht,und ob dem Abgxunde, dem man. ent-

flieht,niht oftein andrer ſehrnahe iſ.
Zum Theilhatteih ſchondie Anſtaltengetrof-

fen,die meine Reiſeerforderte,und der Augenblick,
wo ich das Kap verlaſſenſollte,kam für meine

Wünſchenichtſchnellgenug. Nun zeigte<{ mir

auf einmal ein Meuſch,den i< mit brennender Un-

gedulderwartete,den ih ſeitmeiner Nückkehrnoch
nichtgeſehenhatte,und ohneden ih mir. auf mei-

per neuen Neiſeweder Vergnügen,no< Sicherheit
verſprah;mit Einem Worte: Klaas. Es war,
als er fam, bei dem Fisfalgerade eine zahlreiche
und gewählteGeſel{ſchaft.Mein treuer Rathgeber
Klaás ſiandallenthalbenin großem Nufez denn

ichwar unerſhöpflih,ihn als den Gehülfenbei
meinenArbeiten,der meine Plane gauz beſonders.
ausgeführthatte,zu loben. Seine unvermuthete
Ankunfc-errogtealſoin Herrn Boers Hauſedie
lebhafteſieNeugierde.Ales ſtand,ſo wie mein

Sreundfam,von freienStücfenauf,-und alleswar

nur mit:ihm beſchäftigt.Jh hatteſeinerAnhäng-
lichkeitund ſeinerTreue..ſoviel.zu.danken;und in
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dieſemAugenblickebekam ev- die <häßbarſteBelohs
nung dafur,Der Fiskalmachteihm. aus ſeiner
Börſe ein beträchtliches.Gechenk: * und alleAnwe-
ſendebefolgtendies Beiſpiel.Klaas war ganz

ſtarrvor Freude,und glaubtenun, ſoreichzu ſeyn,
wie der Gouverneur.

|

Indeß verſchlangbeiihm eintraurigerGedanke
alle die andern, welche.ein.ſo.unvermutheterEm=
pfangbei ihm erregen mohte. Er war, als er

hereintrat,auf mich zugegangen, um mir ſeine

Freudezu bezeugen,die er aber, eben vor Gefühl,
nichtausdrücfen konnte, Mit Thränenin den Aus

gen, und mit halboffnemMunde hielter tuir eiu

Paketund eine Schachtelhin,auf dieer, wie es

ſchien,großenWerth legte.Jh weidete michein

wenig an ſeinerUnruhe,die noc) dadur< vermehrt
wurde, ‘daß Alle rings um ihn herſ{wiegen. Er

wäre,glaubeich,die ganze Nachtſo ſtehengeblie-
ben,wenn ih ihn nichtenèlihaus ſeinerVerleget-
heitgeriſſenhätte.„Wer ſol denn das da haben?
fragteichihn;und er antwortete: „ei!du! es find

Thieredarin,wie du ſiegern magſt,Jch bin lange
ausgeblieben,aber i< wollte niht ſo mit leeren
Händen kommen, Du ſoutedoh ſehen,daß-ich
an dichdenke.Jh fürchtenur, was i< dir mit-
bringe,wirdnichtſo ſ{hönund uichtſo ſeltenſeyi,
wie die Vögel,die wir dort unten fchoſſen."“

Man denkeſichmeine Ueberraſchungund mêéine

Freude,als ih das Paker und die Schathtelffs
nete. Jh fand darin eine re<t gut aufgeſtec>kte
Sammlung von ſ{<dônenJnſekten,und einigeVd-

gel,die Klaas mic vielerGeſchicklichkeitaufebendie

Art,wie er es von mir in der Wúſie ſo oftgeſehen,
ausgenommen hatte.Offenherziggeſtanden,niehatein

Beweis von Liebeoder Achtungmein Herzmit einen
C 2
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ſoreinenund ſâfenVergnügenerfüllt,wie.diefes
natürlicheund kunſtloſeBenehmen meines Hotten-
totien,weil es mir zeigte,daß er ſihwährendun-
ſrerziemli<langenTrennungeinzigund alleinmit

mir beſchäftigthatte.Gutes Völkchen!mögendoch
unſreſhônenGeiſerihreſinnreideDelikateſſeund

ihrerhabnesBenéhmen mit dieſemſo einfachenZuge
von Freundſchaft,und mit dieſemſowahrenGefühle
in Vergleichungſezèn!O, mein guterKlaas!
ioie oft,wenn ichin feinererGeſ:llſchaftivar, und

von Dieſem mit Komplimenten,von Jenem mit

Liebkoſungenüberhäuft,und von Allen ganz vorzüg-
lichausgezeichnetwurde — wie ofthabe i< dann

mitten unterGunſtbezeugungenund glänzendenVer-
ſprechungendie Schachtel”mit Jnſcktenwieder ge-

öffnetund dir für die furzen,aber füßen Augen-
blickegedankt,in dénen ih, um mich von der

drückendenlangenWeile zu befreien,meine Kennt-

niſſevor dir auskramte und oftſogarnah deinen

Lobeſtrebte!
|

Klaas bliebnur kurzeZeitbei mir, weil fein

Schaihm ſchon Unruhemachte. Jeßt war ſein

Geiſtmit der Frau, die er dur<hmichbekommen
hatté,beſchäftigt,und er wünſchteſehulich,thrſei-
nen Reichthumübergebenzu können, Sobald ich
clſovon ihm wußte,daß meine andren Reiſegefähr-
ten,die ſichhierund da in der Nachbarſchaftſeiner

Hordezerſireuetaufhielten, ruhigund glücklichleb-

ten, daß meine Thierein gutem Zuſtatide,meine

Wagen. und meine Gerätheunter Dach und wohl
aufgehobenwären; mit Einem Worte, daß meine

ganze Karavanenur einen Wink erwartete,um ſich
auf den Weg zu.machen: ſo umarmte ih meinen

treuenGehülfen,und ließihnnachHauſereifen*).

*) Wie iſtes môglich,,daßnach allem,was ſovieleNeiſende
überdieGutherzigfeit,diemoraliſchenTugendenund die
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DieſerunerwarteteBeſuch,der die ganze Ges

ſellſchaftdes Fiskalsbeſchäftigte,erinnerteauh an

einen andern meiner Neiſegefährten:einen guten

Freund,einentreuen,ſehrgeſhi>tenDiener,der in

{hwierigenUmſtändenſo reih an Erfindungéskraft
geiveſenwar und mix mehrals Einmalaus Verles

genheitengeholfenhatte.Die ganze Geſellſchaftvers

langteihnzu ſehen.Man gingzu ſeinerWohnung,
als wollteman ihm ankündigen,daß meineAbreiſe
nahe wäre;und man ſchienzu wetteifern,ihm dieſe
gute Rachrichtzu bringen. Die Leſerſchenwohl,
daß i< von meinem A�en ſpreche,ohneden mir
auch in einer fröhlichenGeſeuſchaftimmer etivas

fehlte.Wir, Herr Boers und ih, pflegtenalle
Tage, wenn wir vom Tiſcheaufgeſtandenwaren,
Kees in ſeinem,Stallezu beſuchen‘und ihm Kon-
fekt,oderFrüchte,zu bringen.Er war von Natur

ſauftund liebkoſeyd,und hattegar nichtdie Untus
genden feinerGattung,ehernoh die Fehlerſeines
Erziehers.Doch, er ſchienau< deſſenTugenden
angenommen zu haben;er fühltedie Beweiſevon

Freundſchaſt,die man ihm gab, und beſtrebteſich
eifrig,ſiezu erwiedera.Jch kaunte.nur EinePers
fon,die nichtmit ihm zurechtfomnen konnte;und

C3

PerfeftibilitätderHhwarzenMenſchengeſagthaben,el-
nigeStubengelehrtendennochdaraufbeſtehen,derWelt
threſeltíamenSyſteme vou ‘verſchiednenMeuſchen: Race
aufdri1gen¿zu wollen! Auch hou Eiu folchesBeiſpiel,
wie der gute le Vaillantwit ungeheuchelterHerilichs
Feithieraufſtellt,ſollteſiebeſhámen,. und zudem Ge-
niâändniſſeihresJrrthumesbringen.Doch vielleichtbe-
wirkt al Ende Spott, was Beiſpieleund Gründe nict
bewirfen fonvteu; dein ridiculum acri forcius ec melius

plerumguediſeca: res. Mag furjeneGelehrteneinBuch,
unter dem Titel:Leben und Thaten des Frel-
herru Quinetius Heymerau vouFlam ing

ei

nüßlicherSpiegelſcyn!
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das war einOfficierdes Neglmentesvou Pondichery,
derebenfällsbei Herrn Boers wohnte.Er hatte
eines Tages,um meines A�eriLiebe zu mir aufdie

Probezu ſeven,ſi in feinerGegenwartfo geſtellt,
als ſchlägeer mi<. HierübergeriethKees in

Wiuth,und ſeitdem Augenblickekonnte er den Ofs
ficterdurchausnichtleiden. So wie Kees ihnnur
von weitem erblicête,fing:er an zu ſchreien,und

machteallerleiGeberden,àn deneu man deutlichge-

nagſah,daß er mich gern rächenwollte; ‘er ſletſchte
die Zähne, und wendete áâlleſeineKräfte an, ihm
ins Geſichtzu ſpringen.Vergebenshatteder Be-

leidigereinigemaleverſucht,ſeitenZorn durchLek-

kFerbifſenzu beſänftigen,Kees blieblaúgeZeitun-

verſöhnlich.
Daraus,daß er nihtim Stande ‘war, meinen

Schunpf ju rächen,ſiehtman, daß der Arme. an

der Kette lag. Jch hattemich,aus Furchtihn zu

verlieren,zu dieſemunangenehmenMittel,ihnzu
ſichern,entſchließenmüfſen.-Wäre er einmal .aus

dem Hauſegekommen, ſo'hätteman ihn mir gantz

gewiß"geſiohlen,da feinNuf ihm ſo!viele.gute

Freunde-erworben hatte.Entweder würden Matro-

Ten i6nmit an Bord ihresSchiffesgenonunen,oder
ein Cinwohnerder Kapſtadtihn eingeſperrtund be-

haíten,oder auch irgendein Sklav ihngebraten
und verzehrthaben.

Der arme Kees ſchienſeineSklaverei ſehr
ſchmerzlichzu empfinden.Zwar hatteHerr Boers

ihm einenfehrſ{öônenStall machenlaſſen;aber —

giebtes ochneFreiheitVergnügen? Mein Kees
hatteüberdiesgewiſſemoraliſcheEigenſchaften,bei

denen ihm feineLagenoh weit unangenehmerſeyn
mußte,als ſie.es. einem gewöhnlichenAffengewe-
ſeuwäre, Sobaldex mid ſah,ſyranger, ſoweit



in das Junere von Afrifa, 39.

es ſeine;Kette nur erlgubte,gegen mi< hin: es

ſchien,als wolitaer beſondersmir meine Undané-

barkeitund ſeineGefangenſchaftvorwerfen.Doch
die.Stunde,in der er wieder glücklichwerden ſollte,
kam mit‘jedemTage.näher.Jh verhärtetemich
indeßgegen die dringendenZeichenſeinerZuneigung;
Und war gergdedeóhalb,weil ih ihn liedhatte,
nichtſounvorſichtigſie.ganz zu erwiedern.

In der:That mußte ih.das Schlimmſtebe-
fürchten,wenn ih ſo ſchwachwar, meinem Mitleis
den, nachzugeben;er wäre mir von freienStücken
entwiſcht,da ihn ein Gefühl;das ſtärteriſt,als
die Freundſchaft, in jedemAugenblickehinreißen
konnte, Mit.gezähmtenA�ey verhältes ſich.nicht
ſo,wie mit andern Hausthieren,die ihrInſtinkt
an den Boden feſſelt,auf dem ſieherangewachſen
ſind,und die,immer wiederzu ihm zurückkehren,ſio

mögennun, wie der Hund, ihrenHerrn.mehr lies

ben, alsihr-Geburtshaus,oder, wie dieKaten,
diesihremHerrn vorziehen,Der,ungelehrige,wiz
derſpänſtigeA�e denkt weder an dieſen,noch-an jes
nes,und.behâlteinenHangzur Freiheit,den auh
die ſanfteſie:und mildeſteBehandlungvon ſeineh
Jugend.auf nichtvertilgenkann. Uederdiesnähert
er ſichdem Menſchengewiſſermaßennichtnur:dur<
ſeineGeſtalt,und den Gebrauch,den er von ſeinen:
Gliedernmacht, ſondernauchdadur<,daß er ſich
in jederJahreszeitbegattenkann;er iſtfolglich
ſehrvon andern Thierenunterſchieden,welchendie
eatux periodiſcheZeitenbeſtimmthat,außerdenen
ſiein dieſemPunktevôlligunthätigſind.Kees
FannteeinegewiſſeArc von Vergnügennoh gar

nihê. Nun würde aber die kleinſteGelegenheit
ſeineSinne entflammt,und einAugenblickeinen ſehr

lockernA�en aus ihm gemachthaben. Ware er

C4
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dann beſtändigerund ordéntlihergeweſen,als man

es in der Jugend gewöhnlichzu ſeynpflegt,und
hâtteer au. nur ein einzigesWeibchengeliebt:ſo
würde er dochum ihretwillenſeinenHerrn bald -vers

geſſenhaben,mit ihr in die Wälder geganges und

uiemals wieder gekommen ſeyn. Da i -aber ſehr
an meinem Kees hingund ihn niht gern verlieren

mochte,ſo bediente ich mich.meiner .Gewalt als

Déſpot, und legteihn an’ die Kette,um:ihn.ganz
in meiner Willkührzu haben.

Der Leſermuß mir ſolcheAbſchweifungenüber

FleinliheUmſiändeverzeihen.Sie ſindmir werth,
da ih weder großeThatenzu erzählenhabe, noch
michin glänzendeBetrachtungenverlierenkann ©.

Fechbeſchäftigtemih jcden Tag mit meiner

neuen Reiſe,welchelangeVorbereitungsanſtaltener-

forderte.Die Beſchwerlichkeitender erfienhatteich
fo gänzlichvergeſſen,als hätteichſievor zehnFah-
ren gemaht. Jch hofftenun, die-zweitein wez

uigenTagen antreten zu können;und endli<wollte

ich.das wirklich.

Zum Unzlückewaren wir geradein der dúrres

ſien.Jahrszeit.DiejenigenEinwohner,denen ich
meinen Plan geſagthatteund. die den. tneiſtenAn-

theil-darannahmen, riethenmir, ſo fehrſieauh
wünſchten,daß ih no< weitereEntde>kungeninachen
möchte,denno< unaufhörlich,ih follteeinen gün-
ſtigerenMouath zum Antrittemeiner Reiſeerwar-

*) Man muß dem VerfaſſerſeinekleinenAbſhweifungen
uindEinſchaltungenuichtnur zu gute halten,ſondernihm
ſogardafürdanken. Gerade ſiemachenſeinBuch ſoan-

ziehend,daß man es nur ungern aus der Hand legt,und

gebenauchdem Herzen-Nahrung.Jch mache beſonders
jüngereLeſeraufmerktſamauf dieſeund aufähnlicheSrel-
len,diedem Vortragedes VerfaſſerseinganieignesIn-
tereſſeund beſondreReitzegeben.
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ten. Män fand die Zeit unvortheilhaft ; als ob die

Witterung, die am Kap und in der Nachbarſchafê
des Meercs herrſchte,auch einigehundertStunden

davon, im *Fnnerenvon ‘Afrika,herrſchenmüßte!
Jch.hattehierüberſchonErfahrungen,und war ‘den-z

nochſoſchwach,den Nath dieſcralzu furhtſämen
Freundezu befolgen,An die Stelle meines erſtew
Plans.trat nun ein andrer, an deſſen.Ausführung
ichfogleihmit ebén der Lebhaftigkeit!dachte. Jh
ſhob meine Abreiſewirklichbis zu der Yahreszeir
auf,-die man mir als günſtigvorſtellte,aber dis

Leſerwerden in der Folge ſehen,wie' verderblich
dieſeZögerungfür mich wurde, und wie viele

Unglückeſiemi<hund meine Leuteausſeßte.
JFc<hwar nun einmal entſchloſſén,niht?länger

am .Kap zu bleiben.Eben der Umſiand,deſſeutwez
gen -ih meine große::Reiſeaufſchob,beſtimmtemich
auch,die Gegendenum die Stadt zu

- durchſtreifeni
So hatteih wenigſtensetwas fürmeine-Ungedukd,
und fand.in.dieſerZuflucht— der einzigen, die

mir vor der langenWeile ringsum michherübrig
blied— einigenErſatz:fürdie Verzögerung,zu der

die Jahreszeitmichnôöthigte.— Aus meiner kur=«

zen Unrerredungmit Klaas wußteich,daß diebeis

den Hottentotten,denen ih die Sorge für meine
Ochſenund für das ganze. Neifegeräthmeiner Ka-
ravane anvertrauet,dieſeThiere,in ‘Erwartungdes
Befehlszum Nufbruch,auf dieWeiden im Groen e-

Kloof getriebenhatten,und daß meine Ziegen, ſo
wie iches wünſchte,in dem Zwarte-Land bei

meinem. guten.FreundeSlaber gebliebenwaren,
der immer gleich-eifrigauf meinen Vortheilbe-

dacht blich und die Sorgefür ſieübernommen
hatte.

C5
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Leider,mußte i< mir ſchwere«Vorwürfedar-
über machen,daß ichſeitmeiner Rückkehrnachdem
Kap dieſenwürdigen,achtungswerthenFreund,dem
ich.ſo weſentlichverpflichtetwar, gänzlieyhattever-.
nachlâäſſigenkönnen. Jchweißſelbnicht ,: welche.
Geſchäfte,welcherZivang,und wel<hèBegriffevow
Schicklichkeitender ſogenannten ſ{önen Welt und:
der. guten Geſellſchaft,mich ſo.langeZeitverhin-
dert hatten,ihn:zu beſuchen.Wo Éonnte ich!eitt:
reitteresund- wahreresVergnügengenießen,als bei

dieſem Koloniſten,dem iches: verdankte,daß ich.
nichtganz in Verzweiflunggerieth„als ichin.der;

Saldanha-Bay allesverloreuhatte und mitten
in einem fremdenLandeohne Zufluchtsort,ohue
Geld,ohneFreunde,ohne alleHülfsmittelumher
irrte! Das Andenken an dioſentugendhaftenAfri-
kansr erregtebei mir lebhafte.Newe. Fh eiltezu

ihm hin,und wurde nun zum drit@nmalevon ihm
wie ein geliebter,Sohn aufgenourmen;und, vot ſeie
ner angenehmenFamiliemii Freundſchaftsbezeigun=-
gen überhäuft.Bei:der Ueberraſchung,der Freude,
und der olöblichenÜtordiuug,die ih im Hauſe
verurſachte,hâtteman glaudbett:ſollen,.es würdeein

Feſtaus der alz:eriGechichtehegangen,oder es wäre

eine berühmtePerſzn'vot: eineniglänzendenUnter-
nehmen zurücgetoumen.Allé,ſchienennur auf
Mittel zu denten,tie ſiemir meinen Aufenthalt
angenehmnacen wollten. Das Vergnügen,wel-
chesſiemir ata leichteſtenverſchaffenkonnten,und

welchesih auch am meiſtenliebte,war die Jagd;
und dies machtenſiemir oftaufdie unterhaltendſie
Weiſe. Von Zeitzu Zeitwechſeltedieſesermüdende

Vergnügenmit ruhigerenSpaziergängenab; und

dieſeordneten Slabers liebenswürdigeTöchtermit

einer gewiſſenFeinheitund Graziean, wie man ſie
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von Frauenzimmern , die ſo wenig an Europäiſche
Sitten und .Höflichkeitengewöhnt waren, kaunx

hâtteerwarten ſollen.‘Sie!dachten¿.B. daran ;

daß fieihremunbeſtändigenGaſte kein angenehme
res Srhauſpielgeben,und ihn dur<h nichtsbeſſer
bei ih behaltenFönnten,als! wenn ſe ihn.ſeine
Pferdeund ſeineZiegenſehenließen,wie ſtenahs
bei ihresVaters Wohnung friedlichweideten.| Jch
wurde, als wenn ih von nichtswüßte, zu einen

Éleinen,ſehxangenehmenHägelgeführt,und ſah
dort alle meine Thierein der beſien‘Lageund aus

ßerordentli<hwohlbeleibt,weil dieguten Mädchen
felbſifür ſiegeforgt.hatten.Bein weiteren Forts
gehenfand ichneue Urſachenmih zu freuen:und

zu wundern, meine Reichtiümerwaren arößerals
vorher:mehrere ZiegenhattenJukge geworfen.
Man muß in meiner Lage geweſenſeyn,um gantz

zu.fühlen,welchenWerth ichauf dieſeNeichthümer
legte.die einzigen,die in meinen:Augenwirkliche
Neichthämerwaren ; die einzigen,die.mir keine bez

reuctèn Schritte,keineDemüthigungen‘und keine

Uederwindungkoſteten.Noch den Dienſen,die
meine Ziegenmir- auf der erſtenNeiſegeleiFethatten,
verſprachichmir künftignochſehrhäufigeund ange

nehmevon ihnen.Jchhaltemih abſichtlichhierbeiauf,
und. wünſche,daß andre MNeifendemein Beiſpiel
befo{genmögen;deun,hättenſieau< no ſo ſinn-
veichfüxNlles vorhergeſorgt,ſo müßten ſiedoch
erwarten, in den AfrikaniſchenWüſten.viel zu leis

den, wein ſe nichteinizeKühe und einigeZiegen
bei ſichhätten*),

*) Wie äußerſ:nuslicheinigeHausthiereauflangenReiſen
ſind,bedarf feinesBewziſes. Auf der Reiſemir Coof
haben e nigeZiegenund ein Bok uns die weſentlzchſten
Pienſiegeleiſtet,IhreMilchtrug dazubei,unireeigene
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JFchmußtemichnoh einmal von der gutett,vor-

trefflichen.FamilieSlaber trenien. Doch, ih
verſprachdieſenEngelnvon Menſchen, bei meinen

verſchiedenen:Streifereienin der Gegend am Kap
noch dôfcerzu ihnen zu kommen; und hieltauch
Wort. Jhreſtille,edleWohnuug zog michoft,wia
eintſtarkerMagnet, aus einer weiten Entfernung
an; und nie bekam ih eine Veranlaſſungzur.Freux
de, ohne ſieſogleichdieſerliebenFamiliein Perſon
mitzutheilen.

Jch Habe irgendwogeſagt,daß der alte,ſo
treue Sw-anepvoel mirin mehrerenGefahrenſehr
nüglichgeweſenwar. Jhm. hatte.ih dur< einen

feinerKameraden ſagenlaſſen,daß er am Kap zu
mir fommen ſollte,und er ſeliteſi< unverzüglich
ein. Jh hielt.es füreine meiner.erſteuPflichten,
ſeineFreundſchaftfürmih zu belohnen;und ich

wollte ihm einen großenBeweis der meinigen.ge-
ben, wenn:ich ihm:aukündigte,daß wir bald wieder

reiſenwürden.

Ein.urrglücklicherVorfallhättedieſenMann vor

längerer.Zeit beinaheunglüklihgemacht. Er ge-

riethbeieinemZankemit einer.Hottentottinin Zorn,
und:gabihx einen.Schlag,an deſſenFolgenſieſter-
ben mußte. Seine Sacve wurde dem Feld- Kom-
mandanten ſeinesDiſtriktes,der ihm überdiesnicht
wohl wollte,in einem ungünſtigenLichtevorgeſtellt;

Uund-ſo-verartheilteman den armen Swayepvoel(l,
ſeinLebenauf.dem Nobben-Eilande zu beſchlies
ßen. Dorr lebteer ſchonſeitniehrerenJahren,als

Geſundheitzu erhalten,und wir kenntendamit überdies
einigeKranker oderGeneſenden'erqui>ken.— Ich erwähue
beidieſerGelegenheitnochden Umſtand,daßnachunſrer
Rú>kkehrdie einealteZiegeauf ihreLebenszeitWeide und

PflegeinGreenwich: Park befommen hat, FF.
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diejEngliſcheKriegeserklärungdieHolländérnôöthigte,
dieſe-Jnſelzu räumen und. die Verbannten wieder

nach dem feſtenLande zu bringen.Bald nachher
trat ih meine erſieReiſean; und aus der Nach-

richtvon ihrkennen meine LeſerSwanepoel hinÿ
länglih.Er hatteſichbei meiner Karavane in dem

ihm anvertraueten Amte ſo gut betragen,daß da-

durchſeinniir nichtunbekanntes Verbrecheninmei
nen Augen ſchonlangewieder gut gemachtwar.
Mein FreundBoers, der in Betreffdieſesalten
Mannes befriedigendeNachrichteneingezogenhatte,
wartete nichterſt,bis ih ihm denſelbenlobte. Erl

milderte,— was von ihm abhing— mir zu,gefals
len,die Geſcß6e,und bewilligtemir Swanepoel?s
Freiheit,ſo langeih ihn währendmeines Aufent-
haltesin Afrikanôthighaben würde. Jch ver-

ſprach,ihn bei ‘meiner Nückkehrder Negierungwie
der zu úüberliefern; aber bald gab Herr Boets,
mit einer Güte, die ih zu erwarten ‘nihtberechtigt
war, ihm ſeinegänzlicheFreiheit.Er that‘noh
mehr. Das, was ich-ihn ‘von Swanepvoel ums

ſtändlicherzählte,rührteihn bis zu Thränen,und
er ſchenkteihm,ſeiteTreue gegen michzu‘belohnen,
ſogleichcin vol!ſtändigesNReiſegeräth,und gab Be-

fehl,ibm auch fürdie ganze Zeit,die er bei mir

zugebrachthatte,ſeinenSold auszyzahlen.Mir
folcherzäëtlichenund vöorfihtigenAufmerkſamkeit
ſuchtenmeine Freundeum die Wette meinen Eifér
zu ermutitern. Durch alle nur erſinnlicheMittel
feſſeltenſiedie Leute an mich,die ih zu Theilnehs
mern meiner Gefahren gewählthatte,mit großer
Klugheitverſchafftenſiemir das Verdienſ der

guten Handlungen, deren Gegenſtand ih dec
nur war, und brachtenauf ſolcheArt.meinen Hocs-
tentotten ſchonim voraus den Subordinationszeiſt



46 Le Vaillanc's zweite Reiſe

uud die Ergebenheitbei,ohnewelcheein Reiſender
in Süd-Afrikaſichni<cüber die Kolonieenhinaus
wagen darf.

Der FisfalvergrößerteſeineGüte:nochdadurch,
daß er mir elbſtdas Vergnügenüberließ,dem al-

ten Swanepoel die,ihm ſo wichtigeund ange-

nehme Nachrichtmitzutheilen.Kaum hatteih geo

fagt:„du biſtfrei;“/und faum hatteih anges

fangen,ihm zu erzählen,was mein Freundalles
für ihngethanhätte:ſo ſchiender Greis von Dank»

barkeitbeſeeltzu wèrden, und gleichſamneues Le-

ben zu bekommen. Er fielmir um den Hals, und

beneßtemi< mit ſeinenThränen.Auch ih fühlte
mich äußerſtgerührtund faſtmeiner ſelbſtnicht
mächtig.Mir war, als ob man mich von der Ver-

bannung erlöſteund der GeſellſchaftwViedergäbe.
Es iſtjaſo ſüß,ſeinebürgerliÞeEhre wieder zu

erhalten!— Alles Ungemach,das ih auf dem

Middelburg erfahrenhatte,ſchwebtewieder vor

meiner Seele. Jc verſestemi<h in Gedanken zwei
Jahrezurück,in jeneunglücklicheZeit,da ih ſelb
das Mitleidender Menſchennöthighatte.Damals
war meine Lageſo traurig,daß ih nimmermehr
daran dachte,einſtno< einem Andren mein Mitlei-
den auf eine ſo.natürlicheund rührendeArt bezeis
gen zu können.

AlsSwanepoel ſh ein wenigberuhigthatte
und nun wieder im Stande war mi< zu verſtehen,
ſagteih ihmmeinePlane,und verſprachihm,daß
er michbegleitenſollte.Wirklichverboten mir fein

HohesAlter,die Beſchwerlichkeiten,die er auf der

erſtenReiſeerduldethatte,und ſelb|die Schwierig-
Éeiten,die ih auf der neuen erwarten mußte, ihn
ſo weit ruitzunehmen; aber die Koloniſten- Hôfega-

ben mix Gelegenheitgenug, daßih ſothuntonnte,
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als läge mir ſehrvieldaran, no< einmalvon ſeis
nen DienſienGebrauchzu machen.Jh würdemich
felbſtnichtgeliebthaben,wenn ichin-der Zeit:eiuer
ſo reinen Freudeday alten Mann Todesgefahren
hâtteauéſcgenwollen,da er jegtdoch noch cinige
Tage.ruhig,oder wenigſtensgeehrt,unter ſeinerFa-
miliezubringenkonnte. Mein Antrag,mirc mir die

‘Koloniezu beſuchen,ſchienihm angenehm. Merkte

er etwa ſhon vorher,«daß ih ihnnichtweiter nüt-

nehmen würde,und thatihm das leid;ſo verbarg
er es.mir wenigſtensſehrſorgfältig,und ließauch
in.der Folgekein Mißvergnügengegen meine an-
dren Neiſegefährtenblicken.

Fch habeſchonanderswo geſagt,wesha!bi<
aufmeiner erſtenNeiſegänzlihvon den Wohnun-
gen der Koloniſtenentfernrblieb und allen Verkehr
mit ihnenfloh. PJhreBeſuchehättenmir unver-

meidlichUngelegenheitund Zerſtreuungenverurſacht;

und ih mußte über ein‘nichtunbecrächtlichesLager
wachen, das nie beſſerin Ordung war, als wenn

ſichkeine Fremdenin unſrerNähe befanden.Man
wird ſicherinnern,wie ſehrih es zu bereuenhatte,
als i< aus Gefälligkeitzu Agter 7 Bruintjes=-
Hoogte einmal vpn meinem Grundfabeabging*).
Ob ichgleichnur vier Stunden mit den dortigen
Koloniſienzugebrachthatte,ſo verbreiteteſichdoh
ſchonunter meiner Mannſchaftein ſolcherGeiſtdes

Ungehorſams,daß es meiner ganzen Encſchloſſenheit
bedurfte,um die (Ordnungund das gute Vernehs-
men wieder herzuſtelen.DieſeunglücklichenStuns

den, der gefährlicheVerkehrmit jenenLeuten,war
leider!Schulddaran, daß ih das ſo intereſſante,
äußerſtmerkwürdigeKaffern-Land nichtbeſuchte,
welchesallein eine Zeiſe werthiſ, und welches
*).M. ſl,ErſteReiſe,-S, 319,
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nichtgeſehenzu habeni< mein ganzesLeben hin-
diürchbedauerú werde.

Aber , da ‘és in meinen Plan gehörte,hierdie
eigentliſo-genannteKoloniezu beſuchen. und den

Charakterdieſerhalbwilden,halbpolicirtenMenſchen
fennen¿u lernen,ſo mußte i< die nähereBekannt-
ſchaftmit ihnenſchoneinmal wagen. Jch war in-

deßganz beſondersvorſichtig,und nahm nur ſolche
Hokteritottén*mitmir,von denén i< nichtszu fürchs
Zen hatte;

'

und die ih in der Folgewieder entlaſſen
fonnte. DiéſekleineStreiferei:wurde mir mit je»
dem ‘Tageintereſſauter;ſe war gewiſſermaßender

Rahmendes großenGemähldes,das ih mir zu
entwerfenvorgenommen hatte.Mit einigenSpa-

ziergängen,dieih. währerdmeines Aufenthaltesin
der Kapſtadtnach den nahe gelegenenKoloniſten-

Höfertnachte,war no< wenig gethan;ih mußte
tiefereindringen,das Ganze der Koloniein allen

Nichtungendurcfireifen,und, wenn es ſihmöglich
machen‘ließ,gleichſameinentopogiaphiſchenPlan’von

ihr‘aufaëhmen.Ein Nadius von vierzigoder funfs

zigStünden entferntemichniht ſo weit vom Kap,
daßih nicht,ſobaldih es wünſchte,wieder hätte
dahinzurückkehrenkönnen; und es ſchienmir, als

Ffönntei< den Unmuth, den mir die Verzögerung
meinerReiſein die Wüſteverurſachte,dur< feine

andreBeſchäftigungbeſſervertreiben.
FürdieſekleineStreifereiwählteih Swan e-

poel zumeinem Begleiter,und ih nahm ihy um

ſo mehr voliVertrauen mit, da ih dieſeReiſenur
ais einen: Syvazierrittohne Beſchwerlichkeitenund

großeGefahrenbetrachtete.Jh bewilligte1hmei-

nigeTage,daß er erſtmit ſeinerFamilieder gänz-
lehetiFreiheit,die mein Freund Boers ihm wie

dergegebenhatte,genießen.Fönnte.,,und ſagteihm
zu2
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zugleich,daß wir uns, ſobalder zurückkäme,aufma-
nmiachenwollten.Kaum.war er wieder da, �o0ſe6s-
ten wix uns zu Pferde. J< ‘nahm weiternichts
mit,alswgs many upumgänglichnothwendigbraucht,
wenn man einigeZeitauf dem Lande zubringen
will. Swanepoel, der die Kolonie genau fanutx,
‘riethmir mehmlich,mi nit mit: unndgemGepäcke
zu belaſten,und verſichertemir zugleich,wir wüxrs
den in jedem.FalleMittel finden,für meine Bes

dürfniſſezu ſorgèn,undgewiß allenthalben-mit der

gütigſtenund treuherzigſtenGaſiſreundſchaftgufge-
nommen werden. Dieſe ſchäßbare,faſtvon der gan-

zen Erde verbannte Tugendkam mir beidieſenUms

ſtändenſehrwohl zu Statten: aber fürmeine Neis

ſegefährtenwäre ſienachtheiliggeweſen. Sie hätte
ihnen die Mühſeligkeiten,die ſiemit mir theilen
ſoliten,verleidet,und fieunfehlbarabgehalten,mit
mir zu reiſen.

Fch nahm meinen Weg dur< Hotteutottss
Holland, von da wollteih allePunkteder Kos

lonie bis zu den Vier und zwanzig Flüſſen
beſuchen,und endlihdur< das Zwarte-Land (ſchware
ze Land),wenn ih micherſtno< einmal bei meis

nem vortrefflichenFreunde Slaber ausgeruhet
hâtte,nah dem Kap zurückkehren.

Ueber die ProduktedieſerverſchiednenDiſtrikte,
über die Kultur und viele.andre Gegenſtände,die
ichſchonin meiner erſienReiſeberührthabe,will
ichnichtumſtändlichſprechen;ſonderndafürlieber
einigeWorte von den Menſchenund ihrerArt zu
leden ſagen. Jydeßkann ih dochniht umhin,eis
nen Blickauf die {häßbarewarme Quellezu wers

fen,bei welcherdie KompagnieBäder fürdieKrans-
fen hatanlegenlaſſen,und die daherdas warme

Bad genannt wird. DurchſiehatBoers, als ek

Ke Vaillant’szweiteReiſe, D
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in ‘eiiiemganz hülfloſenZuſtandeund von dettAerzs
ten ſchonaufgegebenwar, ſeineGeſundheit-wieder

erlangt.J< hätteeinenTempel-an dieſerheiligen
Stätte bauen mögen,wo ‘ein Freund,den der Tod

„ſchonſeitlangerZeitverfolgte,Rettunggefunden
hatte!—

Als ih.Franſhe> Hoek (den Franzöſiſchen
: Winkel) beſuchte,ſahih niht ohneTheilnahme
AbkömmlingeFranzöſtfcherRefugiés,die ehemalsin
“ihremungerechtenVaterlande verfolgt,beraubt,ges
âächtét,gemißhandeltund wie elende Hordewdaraus
vertriebenwurden. Dieſe Opfer des Fanatismus
und der Intoleranzhattenbei ihrem ſchre>lichen
Scickſalekeine andre Zuflucht,als das Mitleideu

einigerbenachbartenRegierungen;und: eine von

diefenerlaubteihnendenn nur, ſichan den Küſten
‘von Afrikamühſam ihrenUnterhaltzu erwerben,
da ſieſichſcheuete,ihnenin der Nähe des Bodens,
der ZeugeihresUnglücksgeweſenwar, Wohnpläbe
zu gehen. So entferntvon Frankreich,das ſeine
Kinder ausgeſtoßenhat,habenſiedeſſenSprache
vergeſſen,doch,ach!niht das Andenken an ihrVa-
terland. SelbſtihreGebräucheſindmit den Hol-
ländiſchenverſchmolzen,und ſieunterſcheidenſh niht
viel mehr von den andren Koloniſten.YJhreur-
ſprünglichenZügeſindverlorengegangen, und man

würde ſieans gar nichtswiedererkennen,wenn ſîe
niht meiſtenTheilsſchwarzesHaar behaltenhâts
ten,wodurchſiegegen die eigentlichenHolländiſchen
Koloniſten,welchefaſtalle blod ſind,kontraſtiren.
So vermindert und verliertſichunvermerkt dieMo-

difikation,welcheder Menſch im geſellſhaftlichen
ZuſtandedurchſeineRegierung,ſeineErziehung
und ſeineGeſezebekommen hat. Alles wird mit

der Zeitzerſtört,aufsneue geborenund wiedervers
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fichtet + es aiebt indeß Erinnerungen und Traditioz

nen, die Jahrhunderte überleden.

DieſeunglücklichenFlüchtlinge, welchefür ihre

Religion— was dieſenun auh ſeynmag Märs

tyrer wurden, und alles,ſelbſtdie Gräber ihrer
Vorfahren,verlaſſenhaben,um ſi< an dem äußerà

ſtenEnde von Afrika anzubauen,erregten bei mir
durch ihrSchickſalein zärtlichesMitleiden, deſſett
Urſacheſiewohl ſchwerlicherriethen.Seit meiner

Nückfkehrnah Frankreich,jeßt,da ungeheureMéèrè
Uns trennen, vergrößertſih meine Theilnahmean
ihnen mit jedemTage. Die F:eiheitwird ſelbſtdas
Andenken an ‘eineſo ſhändlicheVerbannungvertils
gen.; und die Nachkommen jenerunglücklichenVä-

ter werden vielleichteinſtin ihrem altenVaterlande
alledie Güter wiederbefommen,die ihnenPfaffens
wuth und verderblicheNachgieb1gkeiteines Despos
ten entriſſen.

Hier‘habe ih Gelegenheitzu erzählen,wie itt
dieſem ſo lange ungebaueten Erdſtriche-die Landbes

willigungen„erthetiltworden ſind,und was in dieſen

Srücke noh heutigesT4ges zu geſchehenpflegkt.
Meine Kenntniß davon verdanke ih dem Unzefähr,
das mich einmal na<h dem Roode-Zand (der Kors

lonie im rothen Sande) führte;und ih forderemeinè
Leſerzur Aufmerkſamkeitauf, tveilſiehier‘etwas
von dem Urſprungeder Beſißbungenund der Etás
bliſſementsunter den Menſchen<hdôrenwerden.

Jch kam gegen Mittagineine Koloniſten-Woh»
nung, und war Willens,mich darinauszuruhenund
bis zum Abend zu bleiben,weil -die außerordentlich
ſtarkeHiße mih ſehrabgematterhatte. Jn dem

Zimmer, in welchesih trat,befandſi weiter nies

mand, als ein jungesMädchen mit einem allerliehx

ſienGeſichtchen,nachwelchem‘zuurtheilenſiekaum
D 2
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ſechzehn;Jahrealt ſeynniöchte.F< grüßteUnd

Füßteſie,wie es dort zu Lande gebräuchlichiſk
Dann “flogenmeine: Bli>e unwilkührlihÂmher.
Sie glaubtezu bemerken,daß ih mi< wundert,

fe hier,ganz alleinzunſehen;und ſagtemir von

freien.Stücken: ihreEltern wäreh niht zu Hauſe.
Jch konntenichtbegreifen,weshalbſie-ihreWoh-
zung beider drückendſtenSonnenhiteverlaſſenhät-
ten,und fragtena< der Urſache.Sie ‘antwortete

zir: „„DieſenMorgenbekamen. wir die Nachricht,
daß jemandéine Baaken (einen Pfahl)auf un-

ſrem Lande eingeſchlagenhätte.Darüber wurden

denn meine Elternſehrunküßig,und machten ſih
ſogleichauf, um an Ort und Stelle nachzuſehen.“
J< ſah gar nichtein, wodur< ein in die Erde

geſchlagenerPfahl ſo beunruhigendfeyn könnte,

daß er dieſeKoloniſtenbewogen hätte,gegen ihre
Gewohnheitder größtenHiße Troß zu bietenund

ſogar ihreTochterzu vertaſſen.Dahèr ſagteich

ziemlihnaiv: wenn ein Vorübergehenderdieſe
Pfahleingeſchlagenhätte,fo könnte ja ein andrer

ihnſehrleichtwieder ausreißen.Jeh begriffenicht,
weshalbdas ſo eiligwäre, und wolkte,wenn ihre
Elternetwaden Pfahlniht fänden,ihnſelbſtaus-
reißen,fallsih in die Gegend fäme. Das junge
Mädchen erwiederte mir: das Ausreißenhmge we-

der von ihrab, no< vdn mir oder von ſonſtje-
manden. Sie ſebtehinzu:ih möchteErfriſchungen
genießen,und ihr Geſellſchaftleiſten;ihr Vater

müßte bald na<hHaufe kommen, und tvürdemir

dann Alles,was ‘denPfahlbecräfe,gaz ansführ-
lichſagen.

Wirklichkameß dieEktern des Mädchens bald

wieder. Der Vater lobte ſie,daß ſiemich nichr

weggelaſſenhatte,und die Mutter erzeigtemir die
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verpflichtendſteAufmerkſamkeit.Wir ſebtenuns zu
Tiſcheund aßen mit ungezwungner Fröhlichkeit, da.

dieunangenehmeSache,derentwegenman vorherſo
vieleBeſorgniſſegehabthatte,in Güte beigelegtund

jederzufriedenſeinesWeges gegangen war.

JFc<hwartete no< immer aufdiegroßeGeſchichte
von den Baak enz aberdieguten Holländererzählen
etwas langſam. Erſtnacheiner Menge Umſchweis
fe,beidenen ih ſehxbequemallerleiträumenkonnte,
brachtemein Wirth ainEnde Folgendesvor.

„Jh muß Jhnenſagen,daß hier,etwas ſehett,
und es in Beſißnehmen, faſteins und daſſelbeiſt.
Wenn ein Einwohnervom. Kap ſihirgendeinStück
Land in der . Kolonie verſchaffenwill,entweder um

Hornviehdaraufweiden zu laſſen,oder um es urbar

zu machenund anzubauen: ſodurchſireifter verſchieds
ne Diſtrikte,und ſuchteinenBoden, wie er ihnſich
wünſcht.Hat er den gefunden,ſo ſchlägter eine

Baaken ei. Dadurchſagter denen,die etwa in

gleicherAbſichtdahinkämen,daß er dieStelleinBeſiß.
genommen hatund ſiefichvorbehält.Dann kehrter
wieder nachdemKap zurü>,und ſuchtbeider Regie-
rung um Erlaubnißund geſe6mäßigeBeſtätigungan.
Gewöhnlichwird ihmdieſenicht'abgeſchlagen.Aber
da ſolchevon der KompagnieertheilteLandbewilligun=-
gen ofteine FranzöſiſheQuadratmeile.im Umfange
haben,ſoiſies wohlzuweilender Fall,daf die Ba a-

ken, entweder aus Verſehen,oder auchaus boshafs
ter Abſicht,auf einesAndren Beſibungeingeſclagen
wird, oderdaß man einenTheilvon fremdemEigen-
thumemit in ſeineQuadratmeileziehe.Yu dieſem

Fallemüſſen,um den Streitzu ſchlichten,Sachver-

ſludge
eineBeſichtigungvornehmenund der Nichter

dannvurcheineSentenzentſcheiden.Jf die Sache
nur einigermaßegzklar,ſo.wixd ſieſchleunigabgemacht;

I
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aberzeigt<< dabei irgénd-eineSchwierigkeit,ſoiſk
Allesverloren. AlsdannentſtehteinProzeß,der eine

ewigeUrfachezu Haß und Zwietrachtzwiſchenden bei-

den:Koloniſtehwird. Bei dieſenleidigenProceduren
iſtnochÜberdiesder üble Umſtand, daß der gekränkte
EigenthümerſeltenſeineArbeitverlaſſenkann, um in

eigner“PerſonſeineSache zu führen,was er gewiß
beſſerfönnte,als jederAndre. Der Prozeßgehtaber

trosdem Allen ſeinenGang, und der Advokat,der

dftersdieſtreitigeGegendmit keinem Augegeſehenhat,
erflärtdann die Sache, fo gut er kann. Der Nich-

ter, der ebenfalisdas Lokale nichtbeſſerkennt,
entſcheidetdie Sache,wie erſieeinſieht.Da vergeſſen
denn .dieEuropäer,die ganz alleinEinſichtund Ver

fîiandzu habenglauben,. daß unter ihnenbeidemal-
len dochauh Beſtechungund Laſterzu Hauſe ſind!
So ziehenoftdie einfachſtenStreitigkeitendas Ver-

derden ganzerFamiliennachſh, und bringenweiter
niemanden Vortheil,als den Richtern,vor die ſie
Tomtien.Die Koloniſtenhingegen,die dur ihreLaz

ge von dcn Kabalen der Städte und von ihremgefähr-
lichenEinfluſſeentferntſind,helfenſich.bloßmit dem

nätürlichenMenſchenverſtandeoftſehrſchnellund kurz
aus allerVerwirrung.“

Mein Wirth ſah ziemlihphiloſophiſ<haus, als
er mir das beiLandbewilligungenüblicheHerkommen
erzählte,und ſeinGeſichtverriethbeijedemſatiriſchen
Seitenblickeaufdas geſellſchaftlicheLeben viel Ener

gie,Gewandtheitund Kopf. Aber ichbrechehierab,
und überlaſſees dem Leſer, das,was ichverſchweige,
zu ergänzen*),

*) ZurErläuterungdeſſen,was derVerfaſſerhieranführt,
willichnochEinigeshinzuſezen,Nur dieNachfonmen
der Leute,welche mit dem großenvan Rieb > zuerſt
pachdem Vorgebirgederguten Hoffnunggeſchicktwur-
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Jch machte mich Abends wieder auf den Weg, und

bekam von der ganzen Familie den Freundſchaftéfuß.
D 4

den,und die,welchevon dieſenFamilienLand gekauft
oder geerbt,haben uberdievon jenenerſtenKoloniſtenin

Beſißgenommenen und angebaueteuLändereienvölliges
Eigeuthum. Die HolländiſcheKompagnie bemerkte bald
den wachſendenWohlſtanddieſerLeute. Da ſichnun im-

mer mehr meldeten,welcheſichebenfallsam Kap anbauen

woliten,ſowurde dieſekleinlihdenïende Kaufmanus-
Innungmißtrauiſh,und gab den neuen Koloniſtendie,
Ländereien nichtmehr als Eigenthum, ſondernnur auf
Erbpachtvon vierzigbisſechzigJahren,und zwargegen
einenjährlichenGrundzinsvon 25 Neichsrhalernfürſechs
zigMorgen. Dies hat nun naturlicherWeiſe übleWir-
kungendervorgebracht.Die Koloniſten,iwelchenahe an.der

KapſtadrLändereienerb-undeigenthümlichbeſizen,ha-
benWeinſtöckegepflanzt,undziehenPomeranzen,Apfelſinen,
Eitronen,Limonen,Pompelmuſen,auch wohl"ſchwarzes
Maulbeeren,Wallnuſſe,Erd- und Stachelbeeren,Kir-
ſcheuundandreEuropäiſcheFrüchte;auchpflanzenſiedie
beſtenKüchengewächſe.Jhre Wohnungen, die allevon
Steinen undZiegelndauerhaftgebauetſind,habengroße
Keller,ſchÎneStälle und geräumigeScheunen. Man

ſiehtbeithnenPflanzungenvon Eichen,und Gehegevoi
einlandiſchenBüſchen,beſondersvon dem ſ{önenSilber-
baume (Protcaargentea).Jhre Gârten,und ihreHeer-
den,dieauf ihreneiguenWieſenund Ae>ern weiden,-ſind
im beſtenZuſtaude,und ſieverſehendieKapſtadtzum
Theil mit Milch, Butter,friſhemFleiſche,Federyieh,
Ob| und Gemuúſe.DieſeLeute ſindbei ihrerglu>lihen
Lageallewohlhabend,aber dabei,leider!auh vollBau-
erſtolz.— Die tieferim LandewohnendenErbpächterha-
ben zwar nur ſechzigMorgen bekommen; aber zugleich
hatdieRegierungihnen(nichtſchriſtlich,ſondernnur
mündlich)verſprochen,daßniemanden erlaubtwerdenſolle,
fih innerhalbeiner halben Deutſc)eaMeilevon ihrent
Wohnſiße anzupflanzen.SolcheKoloniſtenbauen ſich,
wenn [ſieuichtgar zu weitvon der Kapſtadtſind,frei-

LO)
eine Wohnung, aber einevielſchlechtere,als dieerb-

lichenBefißer. GemeiniglihbeſäenſieihreAe>er mit

Roggen, Weizen,Gerſte,Bohnen, Erbſen und andren

EuropäiſcheuFeldirüchten,dieſiedanu nachder Kapſtadt
führen,undgrößtenTheilsan diedaſelbſtvor Auker ges

hendeaSchiffeverkaufen,oder auh nah Isle deFrauce
und Jôle de Bourbon, jaſogar,wie es wirklichet-

nigemaleder Fallgeweſeniſt,nah Hollandſchi>en.În
derNähe dieſerErbpächterwillfichnun zuweileajemand
anſiedeln,Da ex des NachbarsGränzeuichtkenut,(o
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Vom Roode-Zand gingih nah dem Diſirikte,
den man die vier und zwayzig Fluſſe*)nennt.

unſtreitigdem angenehmfienin der ganzen Holländi-
ſchenKolonie. Er hatſeinenNamen von der Menge
Bâche, durchdie er bewäſſertwird + und aus dieſem
vielenWaſſerkann man leichtſchließen,daß er ſehr
fruchtbarund lachendſeynmuß. Die vorzüglichſten
Bächebringendur< geſhi>tangebrachteKanäle
Fruchtbarkeitund Ueberflußaufdie Aeckerallerumlies
gendenGüter;denn dieBeſitzerverſtehenſihſehrgut
darauf,das Waſſer,dasihrenSaaten ſovortheilhaft
iſt,bald zu Ueberſchwemmungenzu benutzen,bald
wieder ablaufenzu laſſen.Nirgendsin der Kolonie

habendieWieſenein ſo{ôncs Grün wie hier;es iſt
ſofriſchund angenehm,daß der bloßeAnblickin die-

ſemvon derSonne verbranntenLande dem Auge des

Neiſendenwohlthut,ſeinePhantaſieeutzücktund ihm

ſchlägter ſeineBaake, oder ſeinenBeſiskpfahl,auf
dem,jenembewilligtenFeldeein,worüber denn natürlis
cherWeiſe oftZänkereienundProzeſſeentſtehen.— Die,
mehrereTagereiſenweit vom Kap entferntenErbpächter
Eönntenihr.Getkeide,wenn ſiedas auchwirklichbaueten,
aufder Achſeniht wohlnachder Stadtbringen; ſie

müſſenſichalſobloß:von derViehzuchtund vonder Jagd
ernähren,da fiedieFelledergeſchoſſenenvdérgefangenen
Dhierezuweilengut bezahltbekvuimen. Nur ſeltenſind
diéſefaſtnomadiſchlebéndenAupflanzerreich; doch’beſit-
zeneinigewenigegegenfunfiehntauſendSchafe,und dreli-
bisviertauſendStück Rindvieh.Die meiſten haben-nur
Hütten,wie dieHottentotten,denen fiefichauchUber-
hauptin ihrerrohen,unreinlichenArtzu lebennähern.—

SollténdiejegzigenBeſikerdes Kaps,dieEngländer,es
bei dem allgemeinénFriedenbehalten,undden ſänintlie
chenKoloniſtenvölligeEigenthumsrechte,nebſtderEr-
laubnißzur SchifffahrtaufeigneuFahrzeugen,ertheilen:
fowürdedasLand bald in größeremWohlſtandeſeynund
¡ahlreicheAnbauerbekommen. Aberdannliefenfiefret-
lichGefahr,daß auchdieſeKölónie,wie dieNord - Ame-
rikaniſchen,ſichfreiund unabhargigmachte. $.

®) EineLandſtrecke,die:ſon|quchdasLand.van Warrenge
aunt wird.
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Erholung von ‘�eineh Beſchwedèlichkeitengiebt.Dies
vier und zivanzig Flúfſe finddas Afrikaniſche
Eden. Man gehtdarin zwiſchenBoskets von Po-
meranzen, Citrortenund Powmpelmuſen*); Blumen-

düftewirfen lieblichauf den Geruch,und einfanfter
Schattenladetzur Ruhe, zu Träumen unrd'zumNach-
denfen ein. Alles,was dieſebezaubertenGärten:
umgiebt,erhöhetdieSchönheitnoh. Die Blickewei-

len in der Ferneauf einem herrlichenHorizont;ein
Kranzvon Hügelnverſchönertund belebtdieverſchied-:
nen Anſichten,und dieſeendigenſ< an hohenBer-
gen, deren Gipfelin dieWolken reichen.Jneiner ſo

bezauberndenLagefindetman alles,was zu den Bo-

dürfniſſenund den Annehmlichkeitendes Lebens dient,
vor ſeinenFüßen. Kaum empfindetman die Neibe
dieſerGegend, ſomöchteman ſchon'aufimmer ſeine

Hüttedarin bauen. Die Wohnungen ſtehenhier
näher an einander,und vermehrenſ< allmäh-
lich;ichglaubedaher,daß hierbald einezweiteStadt
in der Kolonieentſtehen,und daßeinſtdas Thal der

vier und zwanzig Flüſſe die wohlhabendſte
und volkreichſteGegendam Kap ſeynwird.

Fchhattemir,wie ichſchongeſagthabe,vorge4-
nommen, durchdas Zwarte Land nachder Stadt

zurückzukehrenund dort einigeTagebeimeinen
'

gutett

Freunden,öder,wie ichvielmehrſagenſollte,meinen

guten Verwandten, den Slabers, zuzubringen.
Unter andern Beluſtigungen,die wir uns gemeinſchafts
lichzu machen pflegten,war eine, über dieichmich

außerordentlichwunderte, als man ſiemir. vorſchlug,
und ih ein Beiſpieldavon ſah. Man verſprach,mir

Vögelzu verſchaffen,diemir nochunbekannt wären,

D5

*) Citrus Decuman2 Lin. M. , Bergius über die
Lec ereien. Zhi.L S. 250, $-
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oder in tneinerSammlung nochfehlten.So oft‘ih
ſo etwas hôrte,war i< auch gleihbereit.Jh
nahm dahermeine Flinte,und hieltmi fertig.
Aber man ſagtemir: laſſenSie Jhr Gewehr nur

zu Hauſe; es würde uns nur hinderlihſeyn. Die

Jagd,zu der wir Sie einladen,iſtJhnen ganz neu,

und Sie möchtenſihdabei wohl eben nicht'auszeich»
nen. Wir wollen pflügen.Kommen Sie nur!

Mein Fährerſchirrtedie Ochſen an, und wir

machtenuns auf: er mit der ungeheuerlangen,ſchon
anderswo von mir beſchriebenenPeitſche,deren die

Koloniſienſi zu bedienen pflegen;und ih mit eis

nem bloßenSpazierſtoke.Er nahm den Pflugin
die Hand, und fingan eine Furchezu ziehen.
Kaum hatte er die Erde aufgeriſſen,ſo ſahih von

allen Seiten her eine Menge Vögel kommen, die

ſogarbis nahean die Pflugſcharumher:ſchwärmten
und ihrmit Begierdefolgten.Und was giaubt
man, daß dieſeVögel begieriggenug ſuchten,um

ſichweder ‘von dem fortſchreitendenWerkzeugedes

Ackerbaues,noh von den dabei befindlihenMen-
ſchenſhre>en zu laſſen?Sie ſchoſſenauf die los.

>ere Erde zu, um belebteGeſchöpfe,Puppen,Würme
und Faſekten,welchedie Pflagſcharhervorgebracht
hatte,zu verzehren.Dieſesunerwartete Schuſpiel
machtemir großeFreude,aber nun bliebmir noh
eine andre Erfahrungübrig. Da ih völligünbe-

waffnetwar, ſomußte ih allenden Jnſektenfreſſern
zuſehen,ohnemir einen einzigenvon ihnenverſchaf=z
fenzu können. DieſeVögel rödtetenſchwächereGes

ſhöpfe;ichhâtteſie gern côdtenmögen; und viels

leichtlauertehintermeinem Rücken ein no< wildesz

res Thiervon fernauf ſeinenRaub. — Ohne
weitereUmſchweifefragteSlaber michganz ruhig,
welchenvon dieſenVögelnichzu habenwünſchte.
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Jh bezeichneteihm einen aufs Gerathewohl, und

glaubte, er hätte mich zum Beſten; aber auf einmal

ſchwanger ſeineungeheurePeitſche,und trafunter.
dem ganzen Schwarme geradeden verlangten.Wohk
zwanzigmalſtellteih ſeineGeſchicklichkeitauf die

Probe; und eben ſo oftſchluger den bezeichneten
Vogel mit Einem Streichenieder. Faſtalle.Kolos
niſtenhaben die Geſchiflichkeit,eine langePeiuſche
mit ſichrerHand zu führen,indeßmuß ih ſagen,
daß Slaber ſichhieringanz vorzüglichauszeihz
nete,und daß mir auch in der Folgeniemand vor-

gekommen iſt,der ihn übertroffenhätte.Schonvon
Kindheitan werden die Söhne der Koloniſtenin
dieſerGeſchicklichkeitgeübt,und ih glaube,daß ſie
wohl ſo vielwerthiſt,wie die albernenSpielein
unſren Schulen.— Weiter unten werde ih noch
einmal auf dieſenGegenſtandzurückfommen,der
wohl eine ausführlichereErwähnungverdient.

Man harübrigensdieſeGeſchicklichkeitnichtin
jedemDiſtriktezu gleicherVolikommenheitgebracht.
Nichtalle Koloniſtenhaben einerleiBeſchäftigungen
und Gewohnheiten.Yn der That führenſiegrößs
ten Theilsein gleihförmigesund? einfaches.Leben,
und es giebtzwiſchenihnenmancherleiBerührungs-
punkte und Aehnlichkfeiten,auf der andern Seite

ſindſe aber nah ihrerAbſtammung unterſchieden.
Freilicherſtre>tſih ihr einfachesLeben dur< die

ganze Kolome, und ſiekönnen folglichdem Neiſen-
den bei dem erſienAnblickekeinen Stoffzu auffal-
lenven Bemerkungendarbieten;indeßſiehtder Beob-

achteran ihnendochfeineUnterſchiede,die des Auf»

zeichnenswerthſind,und dieſenochſo jungeNa=-
tion imoer beſſerkennen lehren.

Man fann dieKoloniſtenam Kap in dreiKlaſs
ſeneintheilen; die,welchenahebei der Stadt,und
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étwa fünfbis ſehsFranzêſiſcheMeilen weit davoir.
entfernewohiten;dann die,welcheſichtieferin:
ande angebau?thaben; und endlichdie,welchean
den äußerſtenGränzender Kolonie unter den Hot-
tentott:nleben.

Die erſiernhabenreicheGüter:oder artigeLand-
häuſer,ſiekönnen mit unſernehemaligenkleinen
adeligenGutsbefizernverglichenwerden,und unter=.

f{eidenſi< von den andern Koloniſtenſehrdur<
Wohlſtandund Luxus, beſonders aber dur< ihr
hochmüthiges,wegwerfendesBetragen:ein Uebel,
das von ihremReichthumeherrührt.Die andern

finòeinfache,gaſifreie,ſehrrehrſhaffaeLandleute,
die von ihrerArbeitleben: ſe verdanken ihrGutes

wohl ihremmittelmäßigen.Vermögen. Die lebten
endlichſindin ziemlichelendenUmſtänden,und allzu
tráge,als daß ſieder Erde threnUnterhaitabge-
winnen möchten;ſiehaben keineandren Nahrungs-
quellen, als einigesVieh, das ſichdenn nährt,ſo
gut es fkfann. Sie leben faſtwie die Arabiſchen

Beduinen,und es iſtſchonviel,wenn ſieſichdie

Mühe geben,ihreHeerdenvon einer Weide zur
andern zu treiben. Bei dieſernomadiſchenLebens-
art fönnenſe ſh keine feſenWohnungen bauen.

Wenn ſieſichihrerHeerdenwegen einigeZeitan
dieſem oder jenemOrte aufhaltenmüſſen,ſo errich-
ten ſiein allerGeſchwindigkeiteine plumpe Hütte,
und deckenſiemit Matten, wie die Hottentotten,
deren Lebensart ſieangenommen haben, und von

denen ſieſichheut zu Tage nur no< durc ihre
Geſichtszügeund durchdieFarbeunterſcheiden.Die
üblen Umſtände dieſerLeuterührendavon her,daß
ſienichteigentliheine beſtimmteKlaſſeim geſell»
ſ{aftlichenLebenausmachen.
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DieſenoinadiſhenMüß:gaängerwerden glge-
mein von ihrenarbeitſamen Nachbarn verabch&ut,
die ihnenauh, ſo weit ſienur immer köunen,aus

deimWege gehen. Da ſieſelbſtkein Eigenthun
haben,ſo verleßenſieohne allesBedenfen fremdes,
und führenihreHeerden,wenn es ihnenan Weide

fehlt,heimlihauf das erſtebeſteangebaueteFeld,
das ſiefinden.Hoffenſie,daß man ſienichtents
de>en wird, ſo bleibenſieda, bis allesabgefreſſen
iſt.Bemerkt man ihrenEingriff,ſo giebtes Zank,
Schlägereien,und dann Prozeſſe,bei denen man ſich
an den Droſtwenden muß, und-die faſtimmer dar-

auf hinauslaufen.,,daß alledrei — der Dieb, der

Beſtohineund: der Nichter—- Feindewerden.
Kein Menſch kann niedrigerund friechender

ſeyn,als die Koloniſtender erſtenKlaſſegegen ix-

genò einen vornehmen Officiantender Kompagnie,
der Einflußaufihr Schickſalhat,ader niemand iſt
auch dummer ſtolzund unverſchämaterhochmüthig
gegen Perſonen,von denen ſienichtszu hoffenund
nichtszu fürchtenhaben. Sie bildenſ<h auf ihre
guten Uniſiändenichtwenig ein,und ſinddurchdie
Nähe einer Stadt verdorben,von der ſe weiter

nichtsangenommen haben, als Luxusund Laſter.
Beſonderszeigenſiegegen Fremde 1hrenHochuiuth
und ihrenalbernenDünkel, Die Koloniſten,welche
tieferim Lande wohnen, dürfennichthoffen,als
Brüder von ihnenangeſehenzu werden. Fene ver-

achtenſie,und nennen ſieſehrbeleidigendrauw - boer

(roheBauern): ein Schimpfname,der ungefährdem
DeutſchenBauertölpelgleichkommt.Dieſerechtlis
chenLandleutehaltenſh auh, wenn irgendeiu Ge-
ſhâftſienah der Stadt ruft,unterwegesniemals
bei den ſo eben geſchildertenLeuten auf, weil ſie
ſchonwiſſen,mit welcherhöhnendenVerachtung
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ſieaufnehmenwürde. Beide Klaſſenſînd
fafbwiezwei feindliche,immer mit einander Krieg
führendeVölker,deren einzelneBürgernur hinurid
wieder einmal wegen irgendeinesGeſchäfteszuſam»
menftommen.

Die JnſolenzdieſerAfrikaneriſtno< empôret-
Der, wenn tnan daran denkt,daß die meiſtenvon

ihnen,Nachkommen jenerverderbtenMenſchenſind,
welchedieHolländiſcheKompagnie,als ſieauf dem

Kap eine Kolonie anlegenwollte,aus den Armen-

und Zuchthäuſernnahm, um fiedorthinzu ſchicken,
und ſe auf ihreeigneGefahrdie Grundlageder

Bevölkerung ausmachen zu laſſen.Dieſeſchimpfs-
licheVerpflanzungiſtnoh niht ſo langeher, daß
man nichtſehrviele Anekdoten davon wiſſenſollte.
Dutch ſiemüßten,wie es ſcheint,die Leute,von
denen hier die Rede iſt,wohl einigermaßenbe-

ſcheidenwerden, aber ſieſindnur um ſo anmakßen-
der: gerade, als hofftenſie,durch rechtgroßen
Dünkel und dur< wegwerfendesBetragen ihren
niedrigenUrſprung in Vergeſſenheitzu bringen!
Kommt ein Fremdernah dem Kap,und will ſi<
dort wohnhaftnicderlaſſen,ſo bilden ke ſ< ein,er

Fomme unter ähnlichenUmſtänden,wie ehemalsihre
Noreltern,und behandelnihndahermit der tiefſten
Verachtung.

Es iſtübel,daß man “dieſesbeleidigendeBe-

tragen faſtauf allenKoloniſten- Höfenzunächſtan
der Stadt findet,denn die Gegend hat ſon| große

Reise. Sie iſtdurchAnbau, zahlreicheWeinberge
und ſehrangenehmeLandhäuſerverſchönert,und

zeigtallenthalbenvortrefflicheAnſichten,die durch
ihremannichfaltigenSchönheitengewißmehr Frem-
de hinlockenwürden, wenn andre Menſchenhier
wohnten.
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ch für mein Theil hatte niht das mindeſte
Intereſſemich ihnenzu nähern,und verlangtevon

-hijennichts,da ih bloßin der Abſicht,die Natur
zu ſiudierèn,nah Afrika.gelommenwax ;indeß habe
ich doh einmal ſieſelbſtund ihreunverſchämte
Grobheitaus Erfahrungkennen lernen. Der Vor»

: fallwar luſtig!genug, und i< habe“mit Herrn
Boers langedarüber gelacht;indeßerzähleih ihn
hier:nur im Vorbeigehen.

Mein Freundnahm mi einmal mit na< dem
berühmtenWeinbergeKonſtantia, und zu de
Koloniſten, dem er gehört,einem gewiſſenCloete.
Wir wurden von dieſemmit dem demüthigenZuvor
:Fommen und der hohachtungsvollenVerehrungauf-
‘genommen, mit der alleBewohnerder Kolonieſh
‘immer gegen die vornehmſtenOfficiantender Regie-
rung betragen;und überdiesließer es ſihangele-
‘gen ſeyn,uns allesauf ſeinemGute zu zeigen:die
großenKeller,in welcheganze beladene Wagen hin-
ein fahrenkönnen,die Tonnen mit hellpolirtenkus
‘pfernenReifen,und die verſchiedenenWeine mit

der genauen BeſtimmungihresAlters.
Der Mann mußte ſeinerGeſchäftewegen oft

nah der Stadt, und dann unterließer es felten,
dem Fiskal ſeineAufwartung zu machen. Mehr
als einmal lud er michbeiſolchenGelegenheitenein,
ihnin Konſtantia wieder zubeſuchen.Jchmachte
mir ſehrwenig aus einem {<dönenKeller,oder eis

nem ſ{öônenFaſſe,und lehntedaherſeineEinla-

dungen immer ab; doh eines Tages erneuerte er

ſeineBitten ſehrdringend,und ſagtemir: er würde

eine großeJagd veranſtalten,wobei ſeineSöhne
mich begleitenſollten,und auf der er ſelbſt:mir viel

Vergnügenverſpräche,ohne daß ih Koſtendavon

hätteoder vorheretwgs zu-thunbrauchte,So ließ
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„thmi denn endlichbewegen,und:verabredetemit

¿hm einenTag.
Ich hieltWort, und begabmi in Geſellſchaft

des Herrn.Lar cher,eines Freundesvou Boers,
nach ſeinemGute. Zu unſrerVerwunderungem-
pfinguns unſerWirth, als wir zu ihm hineiutxa-

ten, wit:einem Aix von Grôße, von Selbfgenüg-
ſamkeit,jaſogarvon Protektion,welchesmit-:ſeinera
demüthigenund unterwürfigenBetragengegen-dé
„Sisfalſchrfigrktontraſiirte;wahrſcheinlihweilder

Éleins,Potegtat,da er einmalwieder aufſeinerB?-

ſi6angenwav; und fi dort beſſerfühlte,die Stadt
Und ſeineOdern einigeAugenbückevergeſſenhatte,

Wir,mein Begleiterund ih, mußten dieſebe-

leidigendeAufnahme ¡natürlicherWeife ſehrhefrems
dend finden.Ju den erſienGefühlenmeines .Mitfi-

vergnügensund Berdruſſesſchwankteich, ob. ih
bleiben oder wieder weggehenſolte, Jch ſahmeis
nen Freund darauf an, dex ſeinerSeits ebenfalls
in meinen Augen zu leſenſchien,und ih erwar-

tetenux ein Zeichenvon ihm, um meinen Entſchluß

zu faſſen.Doch als wir durcheinigeUeberlegung
Veide wieder ruhiggeworden waren, ſchienes uns

amrathſamſten,zu bleiben,und uns ſogarüber das
ſtolzeWeſen dieſesWeinbergs- Prinzenluſtig.zu
machen.

Das Abendeſſen,das er uns gab, war gläns
zendzes fehlteweder an mannichfaitigenund reichs

lichenSchüſſeln,no< an geſ<hma>vollerVerzierung
des Tiſches,DieſePrachtund dieſenPrunk zeigte
Cloete indeßnur, um uns zu blenden und neben

ſh deſtokleiner zu machen. Wir armen Teufel
kamen bei allem ſeinemPrunkſowenigin Betracht,
daß der unverſchämteMenſch uns nur gewöhnlichen
UfrikaniſchenLandweinvorſeßealieß,indeßer vor

unſern
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unſrenNugeuBordeauxerzechte,.denſeine.Sklaven
ihmeinſchenkten.

Als wir vom Tiſcheaufgeſiandenund in un-
ſrem Zimmer waren, ſ>{ienuns dieſeBehandlung
wenigergrob,als ſpaßhaft;indeßentwarfenwir
dochden Plan, uns dafüxzu,rächenund ihmgeles
gentlicheine heilſameLektionzu geben.Wirwollo
ten ihn, wenn er wieder nach dem Kapfâme,zur
Vergeltungfür ſeinenLandwein,irgendeinenab-
ſcheulichenKräbertrinkenlaſſen,wodurch-denn dex
Dünkel,der ſichin dem Gehirnedieſes4frifaniſchet
Jupiterseingeniſtethatte,ein wenigabgekühlt,wer-
den könnte.

_

Man denkeſi<aber unſreVerwunderung,als
wir am folgendenMorgenbeimErwacheneineſehr
angenehmeMuſik unter unſrenFenſternhörten!
DieſeArt von Zaubereientzückteuns, und ihreUrs
ſachewar uus unbegreiflich,Wir fragteneinander
wechſelsweiſe,: wie der Satrap,der ſi<deyAbend
vorherſoweniggaſifreundlichund fo bocmüthig
gezeigthatte,aufeinmal.-zueinerſoeinnehinenden
Aufmerkſamkeitkäme.Entweder,dachtenwir,müßs
ten ſeine:Anfällevon Dünkelnur einenTag dauern,
oder er wäre.in der.Nachtausſeinemvorüderge-
henden.Rauſchewieder zuſichfelbſtgekommen,und
wollteuns nun das Mißvergnügendarüberaus dem

Gedächtniſſebringen.
UnſreVermuthungenundunſre.Lobſprücheipährs

ten:nichtlange.Die harmoniſcheMuſikwurde nicht
füruns, und nichtbloß.heute,gemacht; derev-
laute Koloniſtund WeinhändlerpflegteÎc<allé
Tage ſo-aufwe>kenzu,laſſen.Er hieltfſichunter
ſeinenSklaven ſchonſeit,geraumerZeiteinDusend
Flôtenſpielerund andre.Muſiker,denenér jeden
Abend Befehlgab, zuwelcherStundé ſieain
Le Vaillant’szweiteReiſe, E
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folgendenMorgen dur<hſüßeHarmonieenſeine
Träume ſidrenſollten.

Als wir von der Jagd wieder na< Konſtan-
tia zurückkamen,fanden wir unſrenPrinzenein
wenig humaner. Wahrſcheinli<hmochte er bemerkt

haben, was fürWirkungder Prunk ſeinernachges
äffrènGrößeauf mih und auf meinen Begleiterges
than hatte,und nun mochteer mit gutem Grunde

befürchten,daß wir bei unſrerRückkehrnah dem

Köpuns in der’ganzenSt:dt über ihnluſtigma-
henwürden. Zum Abſchiedötrunke:gab er unt daher

einPaar’Gläſervon dem ‘ogenannter NeſerveWein:

einem köſtlichen,auch in Europa “Lerühmtgeworde-
nen ‘Getränke,das aber ſeinenNamen oft v'elen

andren,vit PrunkvorgeſeßtenWeinen leihenmuß.

Was ichhiervon dem dummen und zurúckſto-
ßendenStolzeder Koloniſtenin der Nachbarſchaft
des Kap geſagthabe, giltindeß ni<t von allen.

Es giebtunter ihnenLeute,denen mán ſoetwas

niht im mitideſtenvorwerfenfann; und zu ihnen

rechnéih ganz beſondé?sdén KoloniſtenBecker.

So oft einrehtliherFremderzu -dieſem-offnen,
herzlichenManne fkoinmt,

- wird er auf die- zuvörz
kommendſteWeiſe mit dergrößtenund edelſienAr-

tigkeitanfgenommen.Aber.freilichiſBecker -auch
niht am Kap geboren;ſondern,wenn ichnicht

|

frre,ein_Deutſcher.
Tieferim Landefindetman Koloniſten,die eine

beſondreKlaſſeauêmachen_und ſichdurch:ihreSits

ten, ihreGebräucheundihreBeſchäftigungengänzs
lih von den ſo eben beſchriebenenunterſcheiden;
Bei ihrerweitere Entfernung;von dem Kap {ôn-

nen ſîenatürlicherWeiſe"threLebensmittelnichtſo

bequemabſezen,und ſinddahernichtſoreich, wie

dieerſtern,Man ſiehtbei‘1hnennichtdieangench-
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neen Landhäu�er , welrhe bei: der Stadt ‘in verſchiedi
nen Entfernungenvon. einandee ſtehen,und Theils
die Wege zu:ihr:hia-verſchönern,Theils.:die-lachend-
ſtenAnſichtenbilden.helfen.Fhre Wohnungiſtei
großer:Schuppen,mit:Stroh*gede>t-und das Jns-
nere: dur: zwei„niht bis an die Decke ‘reichende,
Scheidewändein drei gleicheTheilegetheilt.Die
Mitte,welcheauchden Eingang ausmacht,iſkzus
gleich.das Es- und das Beſuchzimmer.:Herin‘hält
die ganze Familieſich:am Tage auf; ‘hierintrinkt
man. Thee, und nimmt die Fremden an. Von den

beiden Seitenverſchlägeniſt der eine die Schlaffams
mer der Söhne; und.in dem andern ſchlafendie

Töchtermit den Eltern. Noch eine vierteAdtheis
lurig,- welchehinten an die M!tte ſtößt,dient zur

Küche;. und: andre kleineSchuppen ſinddenn die

Stálleund die Scheunen*).
So find die Hâäuferder innern Kolonieenfaſt

alleeingericdtec.Doch, wenn man uo< wêiter ges

gen dieGränzefortgeht,fofindetman, weil daſelbſt
weniger.Wohlſtand.herrſcht;die Wohnungen no<
niht einmal ſo bequem. Sie beſtehenaus einenrt

Schuppen.ohneAbtheilung,alfonur aus einem eins

zigenRaume, worin die ganze FamilieTag und

Nacht beiſammenzubringt, und Schaffelleals Un-

kerbettenund -als Decken braucht.
Nuch die KleidungdiéſerKoloniſtenverräth

bäuriſcheEinfalt.Die Männer tragen ein blaues

Hemde von Baumwolle, eine kurzeJackemit Aev=-

meln,großeHoſen und einen halbheruntérgèſchlags-
nen Hut; die Weiber einen Unterrocf,ein enges
Bauern - Kamiſol,und eine:ſéhrkleinerunde Mütze

*)Eben ſo,wiederVerfaſſerhiereíneKoloniſten- Woh-
nung beſchreibt,ſindſelbſtin der KapſtadtdiereienHâuſergebauet,

E 2
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von Muſſeliín.StrümpfeziehenBeide nur dann anz;

wenu ſieſichaußerordentlichpußenwollen. Die Wei-

ber geheneinen Theildes Fahreshindur<ſogarin

bloßenFüßen;dieMänner,welchebeiihrenArbeiten
nothwendigSchuhehabenmüſſen,machen ſich.dieſe

auseinemStu Ochſenhaut„ die:ſie,wenn ſienoch:
friſhiſt,nah ihremFußeformen. DieſeArt voit

Pantoffelnſinddas einzigeKleidungs|ück,das ſieſich
ſeibſimacheñ; allesandre,verfertigendieWeiber , die

auchfürihreneignenAnzugſorgenmüſſen.Uebri-
genshatder Koloniſtaußer.dieſerAlltagstrachtauch

nocheinengutenRock von blauem Tuche, den er bei

feierlihenGelegenheitenträgt.Dann ziehter auh

Schuheund Strümpfean, und kleidetſichgänzlichauf
EuropäiſcheWeiſe. Aber dieſenPrunkerlaubter ſich
nur, wenn er nachdem Kapreiſt,und au< alödann

nichteher,als bis er dichtvor der Stadtiſt.
Bei ſolchenGelegenheitenergänzter denn auch

gewöhnlichſeineGarderobe. Es giebtam Kap, wie

an den Pfeilernder Hallein Paris,eine Art von

Tröôdlern,die mit alten Kleidernhandelnund ſ<
durchihrWucherndabeiden Namen Capſle-Imouſen
(KapiſcheJuden) zugezogenhaben. DieſeLeute

wiſſenihreWaaren ſehrtheueranzubringen; dochrichs
ten ſieſichmit ihren;Forderungennächder größern
oder geringernvorräthigenMenge. NatürlicherWeiſe
wird nun derKoloniſt,der weit heraus einerWüſte
Fommt und keinengewiſſenMaßſtabhat,faſtjedesmal
betrogen.

Auf der andern Seitegiebtſ< derKrämer, da

er dieſeKoloniſtenals rechtſhaffneLeutekennt, die

ihreSchuldenrichtigbezahlen,alle nur erſinnliche
Mühe, in Rechnungmit ihnenzu kommen. Er ſucht
ſiedur<<den angeblichenguten Kauf und dievorzüg-
licheQualitätſeinesvor ihnenhingelegtenZeugeszu
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locken ; und erbietet ſh, auf dieBezahlungbis zur
Neiſeim folgendenFahrezu warten. Selteneinmal

argwöhnenſoeinfache, unerfahrneLeuteeineLiſtuns
ter dieſemtriegeriſchenAnſcheinevon Urtigkeitund
Freundſchaft.Laſſenſieſichaber ein,ſoſindſieauf
ihrganzesLebengefangen.Bei ihrernächſtenAnwes
ſenheitin der Kapſtadtſchließtman auf die vorigen
Bedingungeneiten neuen Handel mit ihnen;ſo bleis
ben ſiedenn von Jahr zu Jahr immer Schuldner,
kaufenimmer, ohnejeaufsReine zu kommen, und

werden dieBeute eines Wucherers, der aufihreEinz
faltſeinGlückgegründethat.

Freilichmachenes dieſeeinfaltigen,am Kap be-

trognenKäufer,wenn ſiewieder nah Hauſekommen,
gewöhnlihnichtbeſſer,als jeneKrämer. Eben o
ſchlau,wie dieſeſiehintergingen, ſuchenſienun ihrer
SeitsdieHottentotten,welchein ihrenDienſtenſind,
inVerſuchungzu führen.NeſtchenZeug,oder Kleis
dungsſtückevon Trödel,dieſiemitbringen,verkaufen
ſîewieder an dieſearmen Leute,aber mit ſolchemGes

winne,daßgewöhnlichihrganzerJahrlohnnichtzum
Bezahlenhinreicht,und daß ſie,wie ihreHerren,
ſchonauf das folgendeJahrſ{huldigwerden. So

muß denn am Ende der arme Hottentottden Wuche-
rer am Kap reichmachen! UebrigensiſtdieſeBetrie

gereiein Bild im Kleinenvon dem, was auf der Erz

de in allenStänden-vorgeht.Allenthalbenweiß der

liſtigeGauner ſicheinenTribut von den einfältigen
Leutenzu verſchaffen.Jeder, der ihnentrichtethat,
ſuchtſichdann wieder an eineinAndern ſeinesScha-
dens zu erholen,und am Ende müſſenihnimmer.-die

Einfältigſientragen. So fezenſih die Menſchen.
durcheben das, was ſietrennen ſollte,mit einander

in Verbindung*)!
*) Nichtnur am Vorgebirge der guten Hoffs
nung, ſondernauchin Nord-Amerika, an der

E 3
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Man follteglauben,die Koloniſfenvon dieſer

ziveitenKlaſſemüßten , da ſienun einmal Landleute

ſind,ebenfalls:Obſt, Küchengewächſeund Hülſen-
früchtebauen. Sie könnten auch,da ſieein großes
Stück Land (fa|) unentgeldlihbekommen haben,
Leichteinen Theildeſſelbenzu Küchen-und Obſtgärten
einrichten.Jndeß habe ih im Junernnirgendsán-

ders, als im Houtniquas- Lande, dergleichen

geſehen.Yn allen andren Gegenden wiſſendie Leute

ni<htsvon Gärtnerei,und findetman ja auf dieſem
oder jenemKoloniſten-Hôfeeinmal einenFruchtbaum,
ſo wird er doh nur als etwas Seltenes und Merks

würdigesgezogen.
Gewohnheithat die Koloniſtenden Mangel an

Obſtund Gartengewächſenrechtgut ertragenlehren.
Sie habendurchihrVieh, das ſiemit ſo geringer
Mäáhehalten,Erſa6fürdieſeEntbehrung,da ſienun
bei ihrenMahlzeitenviel Fleiſhverzehrenkönnen.
Beſonders lebenſievon Hammelfleiſch; und ihrTiſch
iſtdamit in ſolhemUebermaßebeſest,daßeinem ſchon
das bloßeAnſehenwidrigwird.

Bei dieſerArt zu lebenmuß das Viehin den Kos

lonieennicht,wie in jederandren Gegend,bloßnüßblich
ſeyn,ſondernzu den erſtennothwendigſtenBedürfniſſert
gehören.Daher überläßtauchder Koloniſtdie Sorge
fürſeineHeerdenfeinem Andren , ſondernſiehtſelb
nach ihnen. JedenAbend, wenn ſievon der Weide

zurückkommen,tritter,mit einem Stockein derHand,

Hudſons- Bay, in Senegal, am Gambia, in

Indien,furti,allenthalben,wohin Europäerfommen,
betriegenſiedie armen Eingebornenim Haudel. Ver-
bieten es auh die großen Handelsgeſellſchafrenaufs
ſtrenge,ſo thun es doch die Unterbedienten,und faſt
immer unzetrafc,Beſondersmacht England,das neue

Karthago, den Namen dex Europäerin allenandern
Welttheilenverabſcheuet, SF.
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vor ſeineThür, und zähltſieStück für.Stück,um
ſichzu überzeugen,daß keinsfehlt.

Leute,die weiter feineBeſchäftigungenhaben,
als einig?bei dem Ackerbau,und die Aufſichtüber
ihreHeerden,müſſennatürlicherWeiſe öftersziem»
lichlangemüßig ſeyn. Jn dieſemFalleſinddenn
auch die Koloniſten,beſondersdue, welcheſehrtief
im Lande wohnen und, bei ihrerweiten Entfernung
voin Kap, ihrGetreide nichtdort abſegenkönnen,
weshalbſiedenn auh niht mehr bauen,als zu ihs
rem eignenBedarf nothwendigiſt,Wenn man die
gänzlicheUnrhätigkeitſieht,in welcherſieleben, ſo

ſollteman ſagen,fe ſe6tendas höchſteGlücf in das

far niente, Bisweilenbeſuchenſieindeßeinander;
und dann bringenſieganze Tage damit zu, daß ſie
Tabak rauchen,Thee trinkenund Geſchichtchener-

zählenoder ſicherzählenlaſſen,die nichteinmal ſo

guetund ſomoraliſchſind,wie das Mährchenvom
Blaubart.

AlleMannsperſonenhaben ihrePfeifeund ih-
ren Tabaksbeutel von Nobbenfellimmer bei ſich,
und gehenohne beides in keineGeſellſchaft.Wern

jemand in dieſerſeinePfeifeſtopfenwill,ſo zieht
er ſeineneignenTabaksdveutelaus der Taſche,und

reichtihn dann auh ſeinenNachbarn hin; dies iſt
eine Höflichkeit,die niemals unterlaſſenwird. Al-

les rauchtnun; und bald entſtehteine Dampfwolke,
die ih erſtan die Decke zieht,dann aber,ſo wie

ſe ſichnah und nah immer mehr vergrößert,den

ganzen Verſammlungsortanfülltund zuleßtſo di>
wird,daß die Naucher einander ſelbſtnichtmehr ſe-
henkönnen. Sparrmann hatvon dieſenTabaks-
geſellſchafteneine ausführliche,eben ſo wahre als

angenehme,Beſchreibunggegeben.Jch für mein

Theilkann den Tabaksgeruchnichtertragen,daher
E 4
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gingi<, wenn der giftigeDampf bis zu mir hers

unterſank,zum Hauſe hinaus,um im freienFelde
reinereLuftzu athmen und meiner LungeErholung
zu geben.

_

Auch gegertetwas Andres habei< immer eis

‘yen unüberwindlichenWiderwillengehabt;nehmlich
gegen das Baden am Abend: eineSitte,aufwelche
‘dieAlten ſovielhielten,und die uns an ſo ſchône
Zeitenerinnert. Aber wel<hein Unterſchiedauh

zwiſchenden Griechenund den Koloniſtenin Süds

Afrika! Jch habeſchonoben geſagt,daß Männer

und’ Weiber nie Strümpfe anziehen,und daß die

lebterneinen großenTheildes Jahreshindurchnicht
‘einmal Schuhetragen. Da fienun auf ſolcheArt

unaufhörlichſhmubßigeFüße und Beine habenmüfs
ſen,ſo waſchenſieſihtäglich,der Reinlichkeitwes

gen. JedenAbend vor dem Schlafengehenſe6tdie

Hottentottinoder Negerin,die als Magd im Haufe
dient,mitten in den Saal eine Wanne mit.Waſſer,
und wäſchtjedermann,dem Vater und der Mutter

zuerſt,die Füße; dann kommen die Kinder an dte

Reihe, dann die ganze Familie,und zulesßtauch
die Fremden. Ader da die Wanne von der ganzen

Geſellſchaftnach der Reihegebrauchtund das un-

reineWaſſerauh niht eiu einzigesmal ausgegoſſent
wird, ſo ſiehtman leicht,daß ih, den die Neihe
zuleßtgetroffenhätte,eben keine großeLuſthaben
konnte,mi< beſchmutzenzu laſſcn.Um davon los

zu fommen, ſagteih: ih wäre gewohnt,meine

Halbſtiefelnniemals eher,als wenn i< zu Bette

gehenwollte,auszuziehen;und mit dieſerEntſchul-
digungwar man zufrieden.

Dieſemit dem beſtenWillen angebotenenHöf-
“lichkeitenhabenübrigensihrenUrſprungin den Sits
ten des entfernteſtenAlterthumes,wodurchfiedenn
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etivas Nomantiſchesund gewiſſermaßenHeiligesbe-
kommen, das bei dem erſtenAnblickeauf die Jmas
ginationwirkt. Wehe mir,wenn ih nur das Wis

drigeſähe,das ſiezu habenſcheinen,und wenn fie
nichtsauf mein Herz wirkten! Die heutigesTas

ges ſoverkannteGaſifreundſchaftund allediePfliche
ten,welcheſiegebietet,gehörenin meinen Augen zu
den erſtenund hnothwendigſienTugenden. Jchſelbſt
habe jaſooftjenetröſtendeBruderliebeerfahren,
die uns auh in der weitſienEntfernung.einen Ers

ſaßfürunſreFamilieund fürunſreJugendfreunde
wiedergiebt!Allenthalbenerfuhrih Liebeund Zärt-
lichkeit; alleskam mir.entgegen;Väter,Mütter und
Kinder wetteifertenan Achtung für mich: nicht
durchhöflicheWendungen,treuloſeund lügenhafte,
nur halbgeſagteWorte,wie wohlerzogene Leute

ſiebrauchen; ſonderndurchjenetreuherzigeund heis
tre Gutmäthigkeit,bei der einem den Augenblick
wohl wird und alle Verlegenheit,allerZwang bis

auf die leßteSpur verſchwindet*).
Diejenigen,welcheerfuhren,daß icheine weite

Reiſezurückgelegthätteund nahe an ihrerWoh-
nung vorbei gekommenwäre,machtenmir Vorwürfe
darüber,daß ih nichtbei ihneneingekehrtwar.
Sie ſprachenmit Herzlichkeitdavon, wie vielVerz

gnügenes ihnengemachthabenwürde,michin iha
rem Hauſe aufzunehmen,und dann fragtenſiemi<

S5

*)Man glaubtſi<hbei einergutmüthigenGaſtfreihelt,
vie ſiehiervou unſrem Verfaſſergeſchildertwird, in
eine Patriarchen- oder Feen- Welt verſesgt,und genießt
dann allesdoppelt. Freilichfindetman dieſe Gaſt-
freiheitfaſtalieinnoch unter den Kindern der Natur 5

dochſindauch unter den verfeinerteuMenſchenhierund
da eittgeSpuren davon übriggeblieben,daß man

ſcheukônne,ſolcheGaſtfreiheitſey niht Roman odex
Erfindungeines gutmüthigenDichters. &.
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in einem ſehrrührendfreundchaftli<henTone: wie

ih lieberunter freiemHimmel,als ber ihnen,hätte
zubringenkönnen,da ſiees für ihreSchuldigkeit
angeſehenhabenwürden,mir alls,was ichnur wün-

ſchenfönnte,anzubieten.— Aber wäre i<h auch
geneigtgeweſen,unter ihnen zu reiſen,ſo hatteih
nun gerade Urſachen,mich von ihnenentferntzu
halten.

Noch ein Beweis mehr von der Gutmüthigkeit
und den treuherzigenSirten dieſerrechtſchaffnen
Leuteiſtder Umſtand,daß ein Fremder,ſobaldder
Herr vom Hauſe ihn aufgenommenhat, gewiſſers
maßen ſo angeſehenwird, als gehörteer mit zur

Familie,Da ſe daran gewöhntſind,unter ſichzu
leben,ſo kennen ſiekein andres Verhältnißals
Verwandtſchaft,und ſehenPerſonen,die ſe lieben,
wirkflihals ihre Blutsfreunde an. Die kieinen

Kinder,die an mich heranliefen,um mir liedzufkos
ſen,oder meine Knöpfezu bewundern und zu zäh-
len,nannten mi<h ihrenGroßpapa. J< war ein

Couſinder Väter,ein Oheim der jungenMädchen;
und, offenherziggeſtanden,unter meinen Nichten
war mehr als Eine,über deren naives Bitten,und
deren ſ{<ôneAugen ih wohl einmal vergaß,zu wel-

cherStunde ih wiederabreiſenwolte.
Wenn man in eine Wohnung ‘tritt,giebtman

zur erjienBegrüßungdem Herrn vom Hauſe die

Hand, und nachihm allenandern Mannéperſonen
im Zimmer. Ji jemandin der Geſellſchaft,den

man nichtleidenkann, ſo bietetman ihm die Hand
nichr,und durchdieſeVerweigerungeineraewdöhnli-
chenFreundſchaftsbezeigungerklärtman förmlich,daß
man ihnals ſeinenFeindanſiehr.Mit den F:auen-
zimmernverhältes ſihanders: dieſeküßtman ohne

Umſtägdeeinsnachdem andern. Es wäre eigegroße
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Veſchimpfung,wenn man eins überginge;Alt und

Jung — Allesmuß man küſſen.So hatman denn

dei dem Vergnügenauch ſeinePlage.
Zu welcherTageszeitman auchzueinem Kolonis

ſienfommen mag — immer findetman den Waſſer-
keſſelund den Theetopfauf dem Tiſche.Allgemein
trinkendieKoloniſtenniemals bloßesWaſſer.Kommt
ein Fremderzu ihnen,ſobietenſieihmTheezurEr-
friſhungan. Sie ſelbtrinkenihnbeſtändigzwiſchen
den Mahlzeiten; und da ſiedfterseinenTheildesJahs-
xes ohneBier und Wein hinbringenmüſſen,ſohaben
ſeſchlechterdingskeinandres Getränk,alsThee*).

*) Th habe ſhon anderswoden Aerztenwiderſprochen,
die den Thee als die Quelleſovieler neuen, unerhör-
tenKrankheitenverſchreien,und ihm diejeut ſo ges
wöhnlicheSchwäche,Abſpannungund Reitbarkeitder
terven Schuld geden. — Mangel an Bewegung in

freierLuft;ôftereund langeSchmauſereien,mit unver-
daulichen,verfünſteltenund den Magen allzuſtarkreit-
zendenGerichten;Kartenſpiel,wobeiFurchtund Hoff-
nung, auh wohlnochandreLeidenſchaften,in beſtäudi-
ger Thätigkeitſind;Erhigzungenuud Erkältungenbei
dem Tanzen,beſondersdem unſeligenWalzen; das der
GeſundheitfonachtheiligeWechſelnder Moden inKlei-
dung,Sitten,und Art zu leben;die fruhenReigeund
Spannuugen der nochzarten NervendurchMuſik,Ro-
mane und Schauſpiele: das ſinddieQuellenaller der
unſeligenNerveukfrankheiteuund Krämpfe bei den ſo ge-
nanntenvornehmerenStänden,iu denenſievon den
MutternuarürlicherWeiſeauchihrenKindern beiderlei

Geſchlechtsmitgetheiltwerdeu.Wenn dann ſolchean
fichſchwacheMeuſchenhäufigThee und Kaffeetrinfen,
fokônnenſiedadur<ihreSchwächefreilihvermehren;
aber niewerden dieſeGetränkeſieverurſachen.Auf al-

lenmeinen oft ſehrmühſamenundermatteudenReiſen
in der größtenHiße,hat michkein Geträuf ſo erqui>e
undgeſtärkt,wie der Thee. — Le Vaillant erklärt
dierolouiſtenam Kap, dieſovielenThee trinken,fürdie
ſtarkenund geſundeſtenMenſchen,die er kennt. Der

PredigerLouis Lenfant in Danzig, Bruder des be-
rühmten Jaques Lenfant, trank alleTage ſech4ig
Taſſen,uud wurdedadet neunzigJahrealt. Sein Ge-

dachtnißwar in dieſemhohenAlter,Theilsdurchſeine
mühſame Reiſein Perſien,Theilsdurcheine ſchwere
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Komtnt einReiſendergegen Mittagzu ihnen,wo
man ſchonAnſialtenzum Eſſengemachthat,ſo giebt
er dieHand , küßt,und ſet ſichdann mit zu Tiſche.
Will er dieNachtim Hauſezubringen,ſorauchter
Tabak,trinktThee,fragtnah Neuigkeiten,und ev-

zählt,was er weiß. Am folgendenMorgen giebter
dann aufsneue die Hand, küßt,und ſeztſeinenWeg
fort,umes anderswo eben ſo iu machen. Bôte er Geld

an, ſo,würde das als Beleidigungangeſehenwerden.
Man ſiehtleichtein, daß dieErziehungin einem

ſolchenLande gänzlichvon der Europäiſchenverſchies
denſeynmuß. Dort habendieKinder niht, wie bei

uns, kleineTrommeln, Schalmeien, und allesdas

lärmendeoder unnügeSpielwerk,dur< das man bei
uns ihrem natürlichenMuthwillenetwas zu thun
giebt,um wenigervon ihnenbeläſtigtzu werden. Das

einzigeVergnügen, das die dortigenKinder kennen,

iſtzugleichder AnfangihrerErziehung.
Man pflegtſeinenWagen, wenn er.nihtge-

brauchtwird,neben der Wohnung unter freiemHim-
mel ſtehenzu laſſen.Sobald nundie Kinderaufdas

Brettkletternkönnen,das zum Sibkedieut,thunfie
es; und da üben ſieſch.denn, mit einerPeitſchein

der Hand, dieOchſen— die ahernichtda ſind— zu

lenfen,rufenfiebeiNamen, und ſchlagennah dem,
von welchemſieannehmen, daß er nichtgeſchwindges
nug Folgeleiſte;mit EinemWorte: ſieüben ſh im

Fahren’,Lenken, u. ſw. Wenn ſiedann langegea

nug Peitſchengeführthaben, wie ſiefürihrAlter

paſſen,ſogiebtman ihnenendlichein dünnes,funf»

Kraukheitnah dem VerluſteinigervertrautenFreunde,
ſehrgeſhwächt; aberſeineVerdauungskraftgar nicht.
— Ju England,wo in allenFamilientäglichThee ges
trunfei wird,findetman mehr über hundertJahrealte
Menſchen,als in irgeudeinemandrenLande,DerThee
ax fichfann alſouumöglichſchädlichfeyn. SF.
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zehn bis ſechzehnFuß langesBamburxohr,woran die

Schnurnochlängeriſi, und mit dem ſiedenn einen

Kieſel,den man ihnenbezeichnet,oder einStückGeld,
das aufder Erdeliegt,in einerEntfernungvon mehr
als fünfund zwanzigFuß wegſchlagenkönnen. Jh
habeſchonoben erzählt,welcheglücklicheJagd mir

der eineSlaber verſchaffte,als er aufſolcheArt mit

einerwirflihbewunderungswürdigenGeſchicflichfeit
die Vögeltôdtete,dieih habenwollte. Swane-

poel, mean Reiſegefährte,verfehlteſelteneinmal ein

Nevphuhnim Fluge;und ſoalter auchwar, hieber

dennochmit großerKraft.Bei einervon unſrenStreis

fereienſah i< ihn einmal mit Einem Schlageeine

Trieltrappe(Otisafra)tódten,die vielgrößerwar,
als dieEuropaiſche.

Wenn ein jungerKoloniſteinen Wagen zu fah=-
ren und die Peitſchezu führenverſteht,ſo.iſtſeine
Erziehungſo ziemlichvollendet;denn Leſen und
Schreibenlehrtman ihnniht.Von ſeinemvierzehnz-
ten Jahrean, wird er' mit in die Geſellſchaftender

Männer genommen , erhältſeinenPlaßunter ihnen,
und giebtnun den Mannösperſonendie Hand, küßt
die Frauenzimmer,und rauchtTabak. Man giebt
ihm jeßtauch einè Flinte,und die Erlaubnißzu jas
gen, ſo viel er will. Jest,da er alleNechteder
Männer erhält,wird er auchſelb als ein Mann
angeſehen,und ſäumt nun nicht,ſh unter den

Mädchen der NachbarſchafteineGeliebtezu wählen,
die er am Ende heirathet;denn nur ſeltenfindet
man einen jungenMenſchen,der mehrerenMäd-
chenzugleichden Hof macht.

AlleKoloniſtenſind-Jäger,weil ſieihreHeer
den und Feldervor reißendenund andren wilden

Thierenbeſ<hüßenmüſſen. Daher haben ſie,je
nachdemihreFamiliemehr:oder wenigerbeträchtlich
iſt,einegewiſſeAnzahlvon Flinten;und fürdieſe
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brauchenſieeineVorſicht,die man anderswo gar
niht kennt. Die Erfahrunghat ſiebelehrt,daf:
das Blinkender Gewehreein Thier,auf das :man

Jagdmacht, erſchreckenund zur Fluchtantreibert

kánn.Um dieſemUebel abzuhelfen,broncirtman
inEuropa die Flinten- die Koloniſtenaber,die das
nichtſoleichtfônnen,reibendie ihrigenvon außen
mic Schafblüt:eine Operation,die freilihnichtſo:
reinli<hund ſo nett iſt,wie die andre,die aberdoc:
eben die Wirkungthut,da ſiedas Blinkendes Ges:
wehresverhindert.

Veber die Güte der Gewehrehabenſe andre.

Vorurtheile,oder andre Grundſäge,als wir. Für:
ſieiſteine Flinteniemals ſchle<t,wenn ſe das:
Schloßgut finden.Nur auf dieſeneinzigenPunkt,
ſehenſie,wenn ſieeine kaufen. Ob der Laufgue
iſtoder uiht,darum kümmern ſieſ< nicht,weil:
ſie— wenigſtensrühmenſieſchdeſſen— ein ſichs
res Mittel wiſſen,auch den ſchlechteſtenzu:verbeſ-;
ſern.Dies heißtaber bei ihnenniht,einenſhle<-:
teù Lauf gut machen,ſondern,es dahinbringey,
daß ſiemit ihmrichtigſchießenkönnen,was denn:
in ihrenAugen von jenem nichtunterſchiedenif.
JhreMethodehat freilihnihts ſehrSinnreiches;:

aberwenigſtensiſ ſe einfa, und der Erfolg,der.
aufmehrerenmit einander verglichnenErfahrungen-
beruhet,immer ſicher.

Sie beſteht,nah ihremAusdrucke,darin,daß
ſiedie Flinte auf den Shuß bringen (de;
roer op de ſchoot);d. h. daßſiedur< vielesnach
der ScheibeSchießenausfündigmachen,worin der,

Fehlerliegt.Wenn die Flintezu niedrigoder zu

hoch,zu weit re<ts, oder zu weit linfsſchießt,ſo-
bringenſieunten aufdem Laufenoch-ein bewegliches

Koraan, das ſiehöheroder tiefer,und aufdieſe
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oder auf jene Seite rücken, je na<dem der Fehler
es erforderr; und das probiren ſiedenn ſo lange,
bis es iynengeliigtrichtigzu ſchießen.Haben ſie
es ſo weit gebracht,ſobefeſtigenſiedas Korn;und
von dem Augenblickean iſtdie Flintegut. Eine

ſolcheOperationerfordertfreilichgroßeGeduld,und
Fann nur von Leuten vorgenommen werden,die viele

Zeitzu verlierenhaben, aber es kann den Kolonis

ſienauch mt anders als durh vieles Hin - und

Hertappengelingen:die Grundſäbeder Optik,und
die Berechnungender Theoriewären außerhalbihres
Faſſunasvermögens,und blieben ihnen unbegreifs
lih. Fehlenſiein der Folgeeinmal mit ihrerFlin-
te,ſoiſtfie,na< ihremAusdrucke,nichtmehr auf
dem Schuſſe;und dann fangenſiedie Operation
aufs neue an.

Fch durchſireiftena< einander den Stellen
Boſch, den Franſche-Hoek, ganz Hollands
Hottentott, den Dr.aaakenſteen,das Bockes

Veld, den Noode-Zand, die vier umd zwan-

zig Flüſſe,und das Zwarte-Land. Jn allen
dieſenDiſtriktenfand ih nichtsſehrFntereſſintes,
ausgenommen die Landſchaften,die indeß doch an

Schönheitvielen andren ſchonvon mir bejuchten,
und- beſonders.denen in den vier .und zwanzig
Flüſſen, nachſtanden.Von den Sitten habe ih
ſchongeſagt,daß ſe, bis auf einigé;kleineUnter

ſchiede,allenthalben.dieſelbenſind-. es.herrſchrviel
Einförmigkeir,Simplicität,Trägheitund: Jmpaſſiz
bilitär.

Als ih wieder.na<h dem Kap zurückkam,ſah
ih ‘mir Schmerz,daß Herrn Boers Geſundheit
fichaufsneue verſchlimmertund ihngenöäthigthatte,
noch eimal bei den warmen Bädern Hülfe zu ſu3
then,Ein Schreibeyg.,von. ihm, moxin.er die Kous
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pagnieum ſeineDimiſſionbat,war ſ{honnah Eu-

xopa abgegangen.So wie er ſcinAmt mit Ehren
Heéommen.und verwaltet hatte,ſowollte er es auch,
ohne ſi< Vorwürfen‘ausſeßenzu dürfen,wieder

uiederlegen.Da er Willens war, ſobalder dis

verlangteDimiſſionhâtte,mit dem erſtenSchiffe
vom Kap abzugehen,ſo beſchäftigteer ſichTag und

Nacht damit,ſeineAmtsſachenin Ordnung zu brin-

gen. Dieſeübertriebne,und zur Unzeitbeim Ges

neſenvorgenommene Arbeithatte.ihnaufsneue wie

der frank gemahr. J< hoffte,er würde,wenn er

erſtvon allerGeiſiesanfirengung.freiwäre, in eis

vem ruhigenundgleihförmigenLeben die in ſeinem
bisherigenhohenPoſtenverlornenKräftewieder erx

langen, die Nachrichtenaus Europa kFatuenins

deß niht.— Daer mehrexemalegegen mich dew

Wunſch geäußerthatte,in das-Jnnereder Kolonie

zu reiſen,und da fürmich.ſelbſtim dein reizender:
HoutniquaS-Lande no< ‘vieleBeobachtungen.
zu machen waren, ſo nahm ichmir. vor, ſeineAuf-
merkſamkeitzu erregen, und ihnzu veranlaſſen,
daß er ſelbſtdie Reiſedorthinmir vorſchläge.

EinesAbends,als ih mit no< andren Perſos:
uen auf der Freitreppevor ſeinemHauſe untex-den

ſchattigenBäumen ſaß,beſchriebih ihm dieſeGes:

gend als die angenehmſtein der ganzen Kolonie,
und erzählteihm ſehrausfährlih,was michan ſis

gefeſſelthätte,als i<hmit meiner Karavane darüut

geweſenwäre: wie rein dort die Luft,und wie bes

zaubernddie ganze Landſchaftſey. J< verſpraclx

ihm baldigeWiederherſtellungund verbürgteihm ein

längeresLeben,da ſeinKörperweit wenigervon

phyſiſchenUebeln, alsvon einergewiſſenUnruhe,des

Geiſtes,zu derer ſehrgeneigtwar, gelittenhatte.

DieſeangenehmenTräumereien.beruhigtenihn,eint
weng,
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wenig, und führten uns unvermerkt weiter. Wir
famen in Gedanken endlih nach dem Kaffernlande:
ich beſuchteden guten H.aabas, ſah meine ſanfte
Narina und ihreintereſſanteHorde wieder;mit
Einem Worte, ih machteeinen Theilmeiner Reiſe
aufsneue. Wir verſprachenuns. ein um ſoreineres

Vergnügen, da ichdiesmal leichtdie Schwierigkei-
ten vermeiden fonnte,die mir bei der erſienNeiſe
Unerfahrenheitund ein allzuzahlreichesGefolgeſo
oftin den Weg gelegthattem VBetondersfam die

Hoffnung,das Ka ffernland zu ſehen, beidieſet
geträumtenAnſtaltenſehrin Anſchlag;und zu einer

Neiſedorthinſchienmichjet ſogardie Menſchlichkeit
aufzufordern.Am Kap ſiehtman durch ein faſtallges
meines Vorurtheildie Kaffern als ein boshaftes;,
wildes Voll an; und das ziehtdenn dieſenunglückli-
chenMenſchenVerfolgungenzu, die ihrenMuth nur

noch(iárkerreizenund ſe noh furhtbarer-machen,
Mein Freundſelbſtwar ein wenig von dieſemallgetnei-
nen Vorurtheileangeſte>t,Nun glaubteich,daf
man eine.wichtigeVerbeſſerungin der Koloniebewirs
kenfönnte,wenn man dieſes.Yolkſtufenweiſezu mils

deren Sittenbrächte,Diesmußteaber unfehlbarge-
ſchehen,ſobaldman demſelbendurchweiſeGeſegeRuz
he und Sicherheitverbürgte,welcheUnbekanntſchafe
mit ihnen,und Schreen vor ihrembloßenNamen,
ſeitviele(tJahrengeſtörthatte. Der einzigeMaan,
der dieſe,den.Kaffernund ihrenNachbarn-nüsliche,
Veränderungbewirkenkonnte,war der Fiékal;denn
von dem Berichte,den ex.derHolländiſchenKompag-
nie einesTageserſtattenwürde,.hingendie weiſen

Geſekeab,dieihrſelbſtund ihrenKoloniſtenvortheils
haftwerden fonnten.Hierzumußteev aber mit eigs
nen Augen das ſehen,was ih ihmwohl¡wanzigmal
geſagthatte:welchenachtheiligeWirkungendiebiss-
Le Vaillant'szweiteReiſe F
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herigenEinrichtungenauf die Beſibungenan der än-

KerſtenGränzehätten,und wie nothwendig es ſey,dié

Kaffernzu beſänftigen,dieunaufhörlichvon den ſchrei
enden Ungerechtigkeiten,der unmenſhli<ftenWill-

Führbedrücftwürden,und deren Haß freilichunver-

ſöhalihwäre,derenFreundſchaftaber äußernüßlich
werden könnte.

JIchſuchteHerrnBoers zu bewegen,daf er die

Meiſewenigſtensverſuchenmöchte; denn i< war übers

zeugt,daßichihn,wenn er erſteinmal aus der Stadt

wäre, allmählihwürde weiter fortbringenkönnen,
ohne daß er nur bemerkte,welchenweiten Weg ih
ihnmachen ließe.Da aber dieZerrüttr-igſeinerGe»
ſundheitganz beſondreSorgfalterforderte,ſo.wurde

beſchloſſen,daß wir,indeßman das Nöthigefür1hn
in Stand ſete,achtTagebei dem guten Slaber zu-

bringenwollten, der Herrn Boers nichtweniger
werthwar, als mir. Ob unſre großeNeiſewirklich
Statt fände,ob wir wieder nach dem Kap zurückkeh-
ren müßten, oder ob wir gleichvon dem Zwarte-
Land aufbrächen:injedemFallekannten wir unſren

Weg; denn es war eben derſelbe,den i< vor ſehs
Monathenhin und her gemachthatte.So konnten

unſreFreundeam Kap uns leichtwichtigeBriefeaus

Europa nachſchiken,wie Boers ſelbſtes gethan
hatte,als ih mi< im Houtniqua-Lande aufhielt.
Die Sache war alſonun abgemacht,und meinFreund
ſahſichſchonunter dem Zette.

Dieſe Unterredungmit ihm aufderFreitreppe
vor ſeinemHauſe, wekchealleAnwefendeſehrintereſs
ſirthatte,erinnertmichan einen merkwürdigenVor-

fall,den i< nichtmit Stillſchweigenübergehen
kann.

NatürlicherWeiſeblicktenwir bisweilenaufdié
vor uns befindlichenGegenſtände,Jchfürmein Theil
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Hefteganz unwillkührlichnieine Aufmerkſamkeitallenks

halbenfa immer -auf-dieVâume, diegeradevor mir

ſtehen; und:jetÇahich,‘daßdieZweigedes nächſten
bei uñs ſichbewegten,Augenblicklichhörtenwir nut

authdas-durchdringendeGeſthreieines Neuntödters
(LaniusLI, der in Konvulßonuenzu ſeynſchien:Zuerſt
glaubtenwir,er wäre ‘etwa tinter‘den:Klauenirgend
einesRaubvogels:aber.als wir näherzufahen, be-

merkten wir zu unſeremgroßènSchrecfen-àufeinem

Zweige,dichtneben dem, aufwelchemder BVdgelſaß,
eineſehrgroßeSchlange„ die,ohneſichim mindeſten
zu rühren;aber mit ausgeſtre>temHalſeund mit

flainmendenNugen, das arme Thieranſtarrte.Dek
Vogelſchlugkonvulſiviſchmit den Flügeln,dochdas
SchreckenhakteihmalleKräftebenomnen: er'fonute

ſch.ſchlechterdingsnichtmit der Fluchtrettea,utid es

war, alsob ex bei den Beinen feſtgehaltenwürde.

Einervon uns holteſdgleicheine Flinte;aber" eheet

wiederkam,war der Vogelſchontodt, und'nur die

Schlangewurde heruntergeſchoſſen.
Jchbát nun, daß man die Entfertungzwiſchet

der Stelle,wo der Neuntôdterin tödtlicheKonvulſios
nen gefallenwar, und der andern, wo dieSchlange
ihnangeſtarrthatte,meſſenmöchte.Man fand ſiè
dreiund einen halbenFuß von einander entfernt;und
die ganze Geſellſchaftwar überzeugt,daß nichtder
Biß und das Gift der Schlangeden Vogelgetödtet
hatte.Uebrigenszog ih dem Neuntödterim Beiſeyn
Aller die Haut ab, utid zeigte,daß ſieunverlesßtz
gänzlichohneVerwundungwar.

Jch hattemeine Gründe hierzu:So außeror-
dentlichanchdas ſo eben Erzähltezu ſeyn.ſcheint»
und ſo{wer es ſelb|die Augenzeugenglauben.wollz-
ten: ſowar es dochfurmichnihts Neues. Jh hatté
ſchonin dem Diſirikteder vier und zwanzig

VA
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Flü��e einen ſolben Fallerlebt,und erzählteihn
jeßt,um den unſrigenzu beſtätigen.

EinesTages,als ichuin einer ſumpfigenGegend
jagte,hörteih auf eininalaus einem Schilfgedüſche
ein ſehrdurhdringendes,‘ſ{herzlichesGeſchrei.Jh
war neugzerig,was das wäre, und ging leiſehinzu.
Da:ſah-icheine kleineMaus,die,wie derNeuntöôdter,
in Konvoulßsonenwar, und zweiSchritteweit-von ihr
eine:Schlange,die das Thierchenanſtarrte.Sobald
dieSchlangemich bemerkte,entflohſie;do ihreGe-

genwart hatteſhon gewirkt. Die Maus ſtärbin
meiner Hand,ohnedaß ich,ſelbſidurchdieaufmerk-

famſteUnterſuchung,dieUrſacheihresTodes entdecken
Tonute.

Die Hottentotten,welcheih über den Fallbe-
fragte,ſchienenſî< darübergar nichtzu wundern.

Sie ſagtenmir: das wäre nichtsNeues;dieSchlange
hâtcedieKraft,Thiere,welcheſiefreſſenwollte,zu
bezaubernund an ſichzu ziehen.Jchglaubtedamals
nichtan ihreErklärung; aber als icheinigeZeitnach»
herin einer Geſellſchaftvon mehr als zwanzigPerſys
nen, unter denen auh der OberſteGordon war;
von dem Vorfalleſprach„. ſagtemir ein Kapitainvon

deſſenNegimente:ichſolltem< darüber gar mcht

wundern: das wäre etwas ſehrGewöhnliches.„Mein
ZeugnißüberſolcheEreigniſſe,“ſebteer hinzu,„hat
vielleichteinigesGewicht;denn ichſeibſtwäre beinahe
ein Opferdavon geworden. Als ichauf Celan in

Garniſonwar, und mh, wie Sie,in einerſumpfigen
Gegend mit der Jagd beluſtigte,wurde ih auf eina

mal von einem unwillkührlichenkonvuilſiviſchenZittern
befallen,wie ih es in meinem Lebennichtempfunden

hatte,und zugleichfühlteih. daß mh etwas ſehr
ſtart,und wider meinen Willen, gegen einegewiſſe
Stelledes Sumpfeshinzog,Jch blicktenachdieſer
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Seite, und ſah mit EntſegenzehnFuß weit von

mir eine ungeheureSchlange,die m< anſtarrte.

Jndeß,da mein Zitternmih nochnichtallerKräfte
beraubt hatte,ſo benusßteih ſie,um meine Fante
auf die Schlangeabzuichieß-n.Der Knall löóſ’te
die Bezauberung,wie ein Talisman. Augenblicklich,
und wie dur< ein Wunder, hörtenmeine Konouls-

ſionenauf; ih fonnteentfliehen,und erfuhrvon

dieſemaußerordentlichenZujtallekeine andern Fol-
gen, als einen faltenSchweiß,welcherohne Zweiz
felvon meiner gewaltſamenSenſationund. von dem

Schreckenüber die ſo nahe Gefahrherrührte.““
Ohne die WahrheitdieſerErzählungverbürgen

zu wollen,behaupteih wenigſtensoie beiden Fälle
mit der Maus und dem Neuntödterals zuverläſſig.
Uebrigenshat mir ſeitmeiner RückkehrnachFrank-
reih Blanchot, der Nachfolgervon Boufflers
in dèm Gouvernement von Senegal, als ichihn
gelegentlichſprach,verſichert,daß die Meinung je-
nes HolländiſchenKapitainsſowohlin Gorea, als

am Senegal, allgemeingäng?und gebeiſt;daß
man ſîeden Fiuß oöherhinauf,bis nachGalam,
dreihundertFranzöſiſcheMeilen von ſeinerMün-

dung, ſowohl bei den Mauren auf dem recbten,

als bei den Negern auf dem linkenUferantrifft.
Unter allendortigenVölkerſchaftenzweifeltniemand

daran, daß.gewiſſeSchiangendie furchtbareKraft

haben,Menſchen und Thierean ſichzu ziehen;und

dieſerGlaube beruhetTheilsauf einer langen Ers

fahrungihrerVoreltern,Theilsauf den Unglücks=3
fällen,die ſichvor ihreneignenAugen zucragen.

Noch einmal,icherzäglehiernur, und will

dieſeFaktaweder mit Gewißheitbehaupten,noh
erflären.Jn Betreffder beiden von mir angeïührs
ten,die ichals Augenzeugeverbürge,werden einiges

83
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von meinen Leſernvielleichtglauben,ſiekönnten
wohl eine bloßeWirkungdes gewaltigenund un

willkührlihenSchreckensgeweſenſeyn, welchenje-
des Thierbei dem AnblickeſeinesTodfeindesin-
ſtinktmäßigempfindet;und um ihreErklärungzu
beſiätigen,.werden ſievielleihtanführen,daß Haſen
und NRepphühnerſ< nichtvon der Stellerühren,
wenn einHühnerhundihnennahe iſtund ſiean-
ſieht.

Nber gegen dieſeErfahrungwerde ih einwen-

den, daß der Haſe ſichin der Nähe des Hundes
nichtvor Entſeßen,unwillkührlich,ſondernaus Liſk
niederho>t.Ohne Zweifelglaubter, wenn er fih
gegen die Erde drückt,dem Jagdhundeverborgen
zu bleiben. Meine Vermuthungwird dadurchbe-

ſiâtigt,daß der Haſe ſichgeſhwind aufmacht,und
das Repphuhnden Augenblickdavon. fliegt,ſobald
der Hund ihnennahe genug fommt, um ſie.faſſen
zu fêônnen.Man wird mir dochgewißnichtabſirei-
ten, daß beide aus Furchtentfliehen;das wirkt auf
alle Thiereder mächtigeFuſtinktbei dem Anblicke

einer Gefahr.— Aber warum bleiben der Haſe
und das Repphuhn in der Nähe des Hundes nicht
unbeweglich,vor Schreckenſtarr,wie meine Maus

und mein Neuntödterin der Nähe einer Schlange?

Jenengiebtdie Furchtneue Kräfte;und dieſeſtars
ben auf der Stelle,mit allen Zeichendes höchſten
Schreckens,dochohne entfliehenzu können und wie

von einer unüberwindlichenMacht zurückgehalten.
Die Nate bleibt,wenn eine Katzeihrnahe kommt,
nichtſtehen;ſieflieht,fobaldſieihreFeindinbe-
merkt. Solltoalſoder Blick einer Schlange,ihre
Gegenwart und die Beſchaffenheitder Theile,die

fie‘ausdüniſter— ſolltedas Allesnichteineandre
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Wirkung thun, als der Blik, die Gegenwart und

die Ausdün�iung einer Kaße *)?
Wir beobachten. die Natur erſtſeitſo kurzer

Zeit,und müſſenſieimmer mehr und mehr ſiudie-

*) Es iſdurchdas Zeuguiß.mehrererglaubwürdigenNei-
ſendennun wohl ausgaemacht,daß gewiſſeSchlangendie
Kraftbeſißen,Mäuſe,Raten, Eichhörner,kleinereVögel,
u, ſw. durchihrbloßesAnſehen gleichſamzu bezaubern,
ſodaßdieſeThiereſichihnenzuleßtgewiſſermaßengeiwun-
gen nähern,Ja,Einigebehauptenſogar, ſhondie bloßen
AusfiüſſederSchlangewäreuhinläuglich,ein ſolchesThier
zu rôdten, ohne daß ſieerſtnöthighabe, es zubeißen
und zu vergiften.Während meiuer Anweſenheitin Eng:
land erzähltemir iemand Folgendes.„Er war mit eiuem

Freundetn Ameréfkaauf derJagd,und Beide verabredeten,
daß ſie, um ſih niht ¿u trennen, von Zeit zu Zeit
rufenwollten. Da ſeinFreundihmbald’wederautwor-
tete,nochſ<oß, ſo ging er unruhignachder Gegend
hin, wo er deuſelbenzuleßtgeſehenoder gehörthatte.
Zu ſeinerVerwunderungſtandſeinFreundentſtellt,un-

beweglich,da, und ſchienmit fürchterlicherAng immer

aufEinenFle>dinzuſtarren.Als er ſelbſtnun ebenfalls
dahin bli>te,ſaher zu ſeinemEntſeßeneineſehrgroße
Klapperſchlange,dieihrefeurigenAuger aufſeînenFreund
geheftethatte.Er wußteaus deu Erzählungender Ein-

geborneu,daß die AusflúſſedieſerSclauge Menſchen
und Thierebezaubernkönnten;daherbewegteér einige-
male ſeinen.Hut hinund her,um deinſchädlichenHauche
eine andre Richtungzu geben. Nun erbolteſichſein
Freund,und ſagteihm nachher,alsBeidedieSchlange
todt geſchoſſenhatten:er habe inihrerNäheeige.Art
von Zwang,ftillzu ſehen,und eine gewiſſeBetäubung
oderSinnloſigkeitempfunden.“— Der Herr Hofrath
Michaelis in Marburg ſchriebim Jahre1783 an ſei-
nen damalsnochlebendenVater, den Ritter:„einmal
beraubtemichder Dunſt dieſesThieres‘’(derKlapper-
ſchlauge,überderen Biſter Unterſuchungenanſtellte)
„meines Verſiandesauf eine ziemli<beträchtlicheZeit.
Ich war wie betrunken,warf michaufs Bett,uud kan
erinacheiner halbenStundewiedervölligzu mir ſelb.
(GôttingiſchesMagazin,1783. St. 6) Nimmt manu nun

noch das hinzu,was Kalm in den Abhäudlungender
SchwediſchenAkademie von: den Jahren 1752und 1753

ſchreibt,ſ6wird mau, glaubeih, um ſogeneigter.ſeyn,
le Vaillant’sBeobachtungenfür richtigzu halten.
Es if bekannt,daß dieAusdünſtungender Schlaugen
ſtarkund übelrjechendfind;vielleichtrührtalſodie Bes
täubung,welcheſieverurſachen,nur von einem verſtärkt?
ten Haucheher, Je

34
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ren. Vielleichthat ſieviele beſondreGeſeße,die
wir nochniht kennen, Hätte,ehe die Elettricität

entdecftund außerZweifelgeſeßtwurde,einSchrift-
ſtellerden Einfallgehabt,zu ſagen:es gäbeFiſche,
die, ob ſiegleichnichtgroßwären,dennob, wenn

man fieberührte,mehrereneinander anfaſſenden
Perſoneneine ſolcheErſchütterungverurſachenkönn-
ten, daß.ſiein allen ihrenGliedern empfindliche
Schmerzenfühlten,ſo würde man dieſeBehaups
tung gewiß als die ungereimteſteFabelbetrachtet
haben. Nun, und dochiftdieſevermeinte Fabel
heutzu Tage unſtreitigeWahrheit.Ohne michauf
den jedermannbekanntenZitterrochen(RajaTorpc-
do L ) zu berufen,führeih nur den Beef- aal,oder
den SurinamiſchenZitteraal(GymnotuselectricusL.)
an. Dieſen Fiſh habe ih vieleJahrehindurcz
beobachtet,weil mein Vater immer einen im Hauſe
haïte,um Verſuchedamit anzuſtellen;und immer

empfandi<, ſobaldi< das gleichſammit Franſen

beſeßteHäutchenberührte,das er der ganzen Länge
des Leibesnach unter dem Bauche hat, eine ſehr
heftigeErſchütterung.Mein Vater wollteeinmal

ſehen,ob die elektriſcheErſchütterungan Stärkever-

lôre,wenn ſiemehrerenPerſonenzu gleicherZeit
mitgetheiltwürde. Jn dieſerAbſichtbrachteer

zehnPerſonenzuſammen,und ließſieeinander an-

faſſen.Kaum hatteeine das Häutchendes Aals

berührt,ſo fühltenallezugleichden Schlag. Aber
noh mehr! Um die Anweſenden zu überzeugeu,
daß beiihrerEmpfindungdieEinbildungskraftnicht
insSpielkäme,hattemein Vater auh einenHund
mit in die Neißegenommen, den aufjederSeite
eine Perſonan dem Beine hielt.Das Thiererz

hob,als es den Schlagbekam,ein ſchrelichesGe-

ſchrei;und dieſeWirkungdes empfundenenSchmerz
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zes bewies denn wohl unwiderſpre<{li<,daß auh
die Menſchen ſh ihreEmpfindungnichtbloßeinge-
bildethatten*).

Ich gebezu, daß bei der Wahrſcheinlichkeiteis

ner phyfikaliſchenErklärungder Unterſchiedzwiſchen
einer Wirkung, die dur< ſichtlihe,unmittelbare

Berührungeines Körpers,und zwiſchzneiner ats

dern, die ohne ſieund ohneirgendeinen ſichtbaren
Leiter,wie von der Schlangeauf andre Thiere,hers
vorgebrachtwird, in Anſchlagkommen muß. Wer
wollte aber ſogeradezubehaupten,daß dieSchlange
auf ihrenaheBeute nichtphyſiſchwirke? Vielleicht
beſißzennur einigebeſondreArten von Schlangen
die tôdtliheEigenſchaft,von der hierdie Rede iſt+
vielleichtbeſißenſiedieſelbeau< nur zu gewiſſen
Jahrszeiten,oder in gewiſſenLändern. Die Alten
ſagen,der Baſilisftôdtedur ſeinenbloßenBlick.

Gewiß iſtdas eine Fabel;aber jederFabel,ſo un-

gereimtſieauh ſeynmag, liegturſprünglichetwas

Wahres zum Gruüde. Ohne Zweifelhatteman ut

den allerälteſtenZeitenGelegenheitgehabt,einige

») SolcheVerſucheſindauh in London von verſchiednen
Mitgliedernder SocietätderWiſſenſchaften,unter de-
nen ichſelbſtwar, mit zwei lebendigenZitteraaleun
oder Zitter-Kahlru>ken (GymnocuselectricusL,) ans

geſtelltworden, Herr Jobn Hunter anatomirte in

derFolgedeneinen, und zeigte, daß dieſerAal durch
eine gauz eigne Art Muskeln von ſehrmerkwürdigenr
Baue die Elektricitäthervorbringt,(PkiloſophicalTrans-

actions1775. Vol,LXV. p. 395. rt.1
— 4.) Es ſindúbrf-

gens jestſchonfunfArtenvon Fiſchenbekannt,welche
Elektricitätbeſizen;nehmlich2 derZitterrochen (Raja
Torpedo L.); der Zitteraal (GymnotuselecrricusL.);
der Zitterwels (Siluruselecrricus,vom D. Broufſſo-
net im Journal de Phyſique,Août 1785 beſchrieben);der
Zitter-Stachelbauch (Tecraodonelectricus;Philoſo-
phicalTransactions,Vol, LXXVL 1787. P. 2. p. 382. t. 13)3
und endlichder Zitter-Riemfiſch(Trichiuruselectri-
cus), Von dem lestern. m. Nicuhof Tad,II p. 279
edit, Amſterd,1693.V, 1. 2. fol, $

Ts
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ſolcheFälle,wie die mit meinem Neuntödterund
mit meiner Maus, oder vielleihtauch wie dex mit

dem Kapitain, zu beobachten.Daraus <{loßman
denn : eineSchlange,die man nichtangreifenkönne,
und die immer ſiege,da ſieſchonmit einem Blicke
tôdte,müſſedie Königin, oder der König ihrer

Gattungſeyn.Dem gemäß nannte man ſte:Baſi-
lisf(BxoAtiox0s,der ÉleineKönig);und da einSou-

verain dochirgendein beſondresZeichennöthighat,
das ſeinenhohenRang ankündigt:ſo gaben die

Dichter,welchejadie Natur, die ſieverſchönern
wollen, oft durchUebertreibungentſtellen,dieſem
GeſchöpfeFlügel,Füße und eine Krone.

Dieſe Adſchweifüng,deren Veranlaſſungmir

ſonſtvielleihtaus dem Gedächtniſſegekommen wä-

re, verdientwohl einen Plas in meinem Buche.

Zwar unterbrihtſiemeine Erzählung;indeß ih
Éonnte nun einmal nihtumhin,ſiejebt,da ſiewir
in die Gedanken kam, ‘niederzuſchreiben.Uebrigens
iſt,wie man mein Buch auch nennen mag, tvenig
daran gelegen,ob Schulmethodedarin herrſcht,oder

niht. Mir kommt es hierniht aufKunſtan, ſon-

dern auf Wahrheit und Deutlichkeit.Jch plaudre
mit meinen Freunden,uad bin nichtaufder littes

xariſchenBühne.
Endlichhatteih, wie die Leſerſhon wiſſen,

meintenFreunddahingebracht,daß er mit mir rei-

Fen wollte; und ein unvermutheterZufallbeſchleus

nigte die Ausführungunſres Entſchluſſes.Man
erfuhrauf dem Kap, daß ein FranzöſiſchesSchiff,
deſſenMannſchaftſichempörthätte,in die Sal-

danha- Bay eingelaufenwäre. DieſeNeuigkeit
intereſſirtebeſondersHerrn Percheron,als Kom-

miſſariusdes Seeweſcens,Sein Amt verpflichtete

ihn,nachder Bay hinzu reiſen,um zu ſehen,was
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an der Sache wäre, und dem Uebel, wo möglich,
wieder abzuhelfen. Er wußte, daß wir beinahe
denſelbenWeg machen wollten,daherbat er Herri
Boers um einen Plaz in ſeinemWagen, und

wurde unſerNeiſegefährte.Der vierte war ein

Officierdes Regimentsvon Pondichery,Namens
Larcher.

Wirreiſtenin einemJagdwagen.mit:ſehsPfer-
den ab. DieſekleineNeiſeerfordertekaum einen

Tag; und wir glaubtenauch,nichtlängerda blei-

ben zu dürfen,als nôthigwäre,uns den Empörerú
zu zeigen.Aber — der nahe Orkan verräthfich
immer durch ein ungünſtigesZeichen.Wir kamen

heutenichtbis zu der Saldanha-Bay, und hat-
ten überdiesunterwegesdas SchickſalunſrerBes
gleiterzu bedauern.An den Uſern des Salz-
fluſſes (Zout-Rivier),Über den wir in einiger
Entfernungvon der Stadt gehenmußten,war eine

dengeSeeraben (PelicanusL.), Wir bekamen Luſt,
einigezu ſchießen,und ſtiegenaus. — Als wir

wieder im Wagen waren, fieleinNeger,der hinten
auf ſaß, und das Weiterfahrenniht vermuthete,
durchdie Erſchütterungherunter, und zerbrachſich
ein Bein. Es war ein vortrefflicherBedienter,den
Boers ſehrliebhatte.Nun mußten wir von der

Landſtraßeabweichenund den nächſtenKoloniſtenhof
ſuchen,von wo der Unglücklihedann auf einer

Bahre, die man geſchwindverfertigte,na< der

Stadt getragen wurde. Da dieſerVorfalluns ci-

nigeStunden weggenommen hatte,und Boers die

verlorne Zeitwieder einbringenwollte,ſo fuhrſein
Kutſcherin vollem Galopp.

Wir hatteneinigeHunde bei uns. Einer von

ihnen,der dur< das ſchnelleLaufenſehrerhiztwar,
merkte durchden GerucheinenBach, der in eini
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ger Entfernungvorüberfloß,und.liefvorauf,um
ſh darin zu baden und zu ‘erfriſchen.

Ich habe ſchonin der Nachrichtvon meiner

erſtenReiſebemerkt,daß in Afrikadie Hunde, die

ſichbei ſolchenUmſtändenin das Waſſerſtürzen,
faſtimmer ſterbenmüſſen,wenn man ihnennicht
nahe genug iſ,um ſieden Augenblickwieder heraus
reißenzu föônnen.Der unſcigehatteih, als wir

zu ihm kamen,ſchonden Tod geholt.SolcheVor»
fälleſindübrigensin der Kolonie ſo gewöhnlich,
daß kein Menſch ſiebezweifelt.Und nun bitteih
die Phyſiker,uns zu erklären,weshalb die Afrikani-
ſchen Hunde oft den Tod finden,wo die Euro-

pâäiſcheuunter gleichenUmſtänden nichteinmal die

mindeſteUnbequemlichkeiterfahren.
Wir kamen ſehrſpätnachdem patriarchaliſchen

Hauſe des guten Slaber. Es war, ſobaldman
die Hand gegebenund getüßt, ein allgemeiner

Tumult, und man wußte niht, wie man Herrn
Boers, und dem Freunde, der ihn mitgebracht
hatte,ſeineDankbarkeitbezeigonſollte.Ales beei-

ferteſichum die Wette, dieſenFreund zu ehren;
und in der That konnte i<hmir nichtverhehlen,daß
der âlteſtevon den Gaffreunden den größtenAn-

‘theilan dieſenLiebkoſungenhatte. Beſonders‘be-
dienten ihndiereißendenTöchtermit der angenehm-

ſtenGrazie. Die eine nahm ihm den Mantel ab,
die andre bemächtigteſichſeinesReiſepäckchens.
Man überhäufteihn mit verpflihtendenFragen,
und es ſchien,als könnte er von jedermannnicht
genug Dienſtleiſtungenfordern.DieſereißendeLebz

haftigkeit,dieſerwirklichzudringliheDienſteifer
ſachgegen die offeneund treuherzigeGutmüthigkeit
des Vatersab, und machtedieſenoh intereſſanter.
Daß ſieuns bei ſichſahea,war nochnichtviel,
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Als ſie erſthörten,daß wir :aht:Tagebei ihnen
Bleibenwollten,da halltedie-gätizeWohnung von

Freudengeſchreiwieder. Nunhatten ſiegewonrienes
Spiel. Wir wurden, bald eben ſo fröhlihwie ſte,
fo daß mau den Wirth;und die Gäſte nichtlänger
unterſcheidenkonnte; wir Alle thaten, ‘als ob wir

zu Hauſe wären. DieſererſteAbend wurde damit

zugebracht,.daß wir unſreachtTageeintheilten,und

jedemvon ihuenſeinenbeſondrenZeitvertreibhbe-

ſtimmten.Die jungenMädchen machten‘uns‘indeß
einigeQuerſiriche,und ſchriebenuns mitunter harte
Bedingungenvor.

-

Doch Percheron, der mit zu unſrerGeſellz

{haftgehörte,hatteimmer das Schiffund die Em-

pörerin der Saldanha-Bay im Kopfe. Ehe er

ſichauf Zerſireuungenund Lusvo..rkeiteneinieße,
wolite er ſeinePflechterfüllen;er ſchlugmir daher
vor, ihn den nachſtenMorgen zu dem Schiffezu
begleiten,das er in Augenſchein.zu.nehmen Willens

war. Gerade das wünſchteih. Ern Andrer in

meiner StellehâttePercheron”s Vorſchlagviels
leichtſehrunbeſcheidengefunden;ih aber freute
mich darüber,und würde ihn ſelbſt.gethanhaben,
wenn mein Freundmir niht damit zuvorgekommen
wäre. Bis jeuthatteih noh keineSchiſſsinanns
ſchaftin Empörung gegen ihreBefehtöhabergefes
hen.Das Schauſpielwar mir alſovôlligneu, und

allesUngewöhnliche,das mir eine mir no< undes

kannteSenſationzu verſprechenſchien,hättein meis

nen Augen unwiderſtehlicheNe!ze. Ohne die Fols
gen meiner Unbeſonnendheitzu,überlegen,ohneöar4
an zu denken,daß 1< mi< muthwilligeinergewiſſen
Gefahr ausſeßte,verabredeteich mir Percheron
die Stunde,und dachteuur an unſrenAufbruch.
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Ob wir üns gleichunmittelbarnah dem Frlh-
Ncka auf den.Weg machten,und ob wir gleich
nur vier FranzöſiſcheMeilen bis zu der Bay hats
ten, 'ſoginges uns do< ſo übel,daß wir fe erf
mit der ſinkendenNacht erreichten.Dieſe Unan»

nehmlichkeitſebteuns in ſehrübleLaune,und konte

Das ſehrnatürlicheVorurtheil,welchesdie Sache
der Empôòrerbei uns errègte/ganz und gar nicht
vernmindélrtt-

Die -Rachtſchiengerade-deshalbnoh dichter
zu ſeyn,daß wir das Schiffnichtſehenſollten.
Nur mit der größtenMühe, und gleichſamtapvend,
Tamen wir über dieDünen: J@ {<oß meine Flinte
zweinialab’,zum Zeichen, daß wir da wären,und
daß man uns eine Schaluppeſchickenſollte,das
war aber

-

vergeblich:man that„alshörteman uns

uicht.So ſtandenwir denn in Gefahr,die ganzè
Nachtauf den Dänen unter freiemHimmel zubritn-
gen zu müſſen,und verwünſchtendie Bay, das

Schiffund die Mannſchaft.Yn unſerm Zornefällz
ten wir ſchondas Urtheil,ehewir no< die Saché
kannten. Wirklichkonnte uns! der Kapitainnichk
wohl aufnehmen,da er mit einigerWahrſcheinlich-
keitbefürchtete,wir möchtenzu denen Aufrührerit
gehören, die bei Tage vom Schiffean das Land

gegangen waren, und von denen er vermuthete,daß
fiejeßtmit bewaffneterHand wieder an Bord kdins

men wollten. Doch endlicherregtenwir durchvies
les Schießen,Schreienund Rufen ein wenig Zuz
trauen; es wurde eineSchaluppeausgeſebt,die uns
von der Küſteabholte.

Man muß ſelbſteine ſolcheUnordnung,wie
wir auf dem Schiffefanden,geſehenhaben, um

ſicheinen richtigenBegriffdavon machen zu kön-

nen. Ein Schiffin See, dem ale Kommunikation
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abgeſchnitteniſ,ſcheinteine fremde,fürch beſte

hendeWelt, und man hätteſagenſollen,die Ems

pôrunghabedieſe inallen ihrenTheilenzerrüttet.
Die Mannſchaftſlandin einzelnenGruppen auf den

Verdécfen. Allenthalbenhörteman nichts,als Ges

murre, Drohungen,‘Verwüniſchungenund ſchreckliche
Slude; allenthalbenherrſchteein fo gräßlicherTus

mult,daß die Sticameder Befehlshabernichtdurch
das betäubende Geſchreider Mannſchaftdringen
fonnte. Die: heftigenBewegungen- dieſerwilden

Menge ſchienenanzukündigen,daß.ſe .zu dem Aeuz

ßerſien(reiten würde. Einige,die am meiſtenUn
ternehmuitgsgeiſthatten,waren no< wüthenderund
thâätiger,ais die andern. Sie liefenſchnellvon
Bord zu Bord, um allenthalbenentweder ihre.Wuth,;
oder ihreBeſorgniſſeüber die Ankunftdes Kom

miſſaré,zu verbreiten. Der ſchwacheSchimmer»
der das Schifferhellte,verbreitetecin düſtres,‘aber
erhabnesLichtüber dieſeſchreckliheScene. Man

hâtteſagenſollen:Dämonen ließenes ſ< mitten

auf dem Meere angelegenſeyn, Menſchenzu:quäz
len. Und nun ſahen wir uns auf einmal von die=

ſem wüthendenSchwarm umringt. Jettfühlteich
die GefahrunſrerLage! Das Amt eines:Konimiſz
ſars,mit dem Percheron dekleidetwar, und das

ihn nur zum Verurtheilenund Beſtrafender Schul-

digenan Bord zu führenſchien,konnte ni<htswe=-

niger als uns. beruhigen.Gewaltthätigfeitender

Mannſchaftmußten übrigensunfehldarau<h mi
treffen,da ih gekommenzu ſeynſchien,-um Per -

heron zu unterſtüben.Man. murrte. ganz laut ge-

gen ihn,gegen mih;, do<, was ſag?ih: man

murrte! Wir waren ſtrafbar,und die drohenden
Angen dieſerſchrecklichenNichterſagtenuns deuts

lih genug, wie ſehrStärke nit Wuth vereinigks
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denſchwachenUnſchuldigenquälenkann. Yn die-

ſer’gewaltſamenKriſiserfuhrichnur allzuſehr,an
welchen feinenFäden unſerLeben oft hängt,und
welcheunverhoffteZufälleunſreRettungoftbewirs
Xen. Hâtteeiner von den Verſchwörerndas Todes-

urtheilüber uns ausgeſprochen,ſo.würden ohne
Zweifel.hundertArme bereitgeweſenſeyn, es den

Augenblickzu vollziehen;nnd dann wäre das Meer

unſerBeider Grab geworden.

Ich hattefreilicheine Flinte.mit doppeltem
Laufe;aber mein Gefährtewar unbewaffnet.Der
Kapirainund die übrigenOfficierhattennichtdie
Fähigkeit,ſichdur< entſchloſſenesBetragenin Anſes

hen zu ſeben,und ſchienenbei unſrerAnkunft in

gräßlicherBeſtürzungden völligenAusbruch einer

Empôrung zu erwarten, die auf nichtsgeringeres

abzuzweckenſchien,als auf das völligeVerderben
des Schiffesund ſeinerMannſchaft.

Da wir uns der drohendenGefahrunmöglich
entziehenkounten, fo blied uns weiter nichtsübrig,
als in guter Faſſungden Ausganigzu erwarten.

DieſerEntſchluß¿. den wir wirklichnahmen, gab
uns-wiederKräfte.Percheron kümmerte ſichwes

nig.um. die Drohungen der Mißvergnügten,und
ſagtemitWärde: man ſollteihn von den Urſachen
und den nähernUmſiändender Empörung unter=

xichten;,dann würde er der Mannſchaftunpartheiis
ſhe’Gerechtigkeitwiderfahrenlaſſen,ihreKiagen.
möchtennun gegründetſeyn,oder ſieſelbſtdienoth
wendigen Schrankender Subordinationüberſchrits.
ten haben. Und nun hörteer foglei<hauf die,

wélche,wié es ſchien,anfangenwollten,die Sache:
zu erzählen;um das Murren und die heftigeGes.

ſtikulationder Andren kümmerte er ſichgar nicht.
Seine:Ruhe beſänftigteunvermerkt. ihrenZorn ſo:

ſehr,
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ſehr,daß er die Unterſuchungüber die andren Mas

troſen,die ebenfallsno< zu reden verlangten,bis
zum folgendenMorgen aufſchiebenkonnte,und zwar
unter dem Vorwande, daß er no< neue Erkundis
gurgcn einziehenund dann jedem ſtrengeGerech-
tigfeitverſchaffenwollte.Percheron hofftenehn-
lich,daß der Schlafdie hißigenKöpfe abkühlen,
unid daß irgendetwas ihm Mittel,ſeineAutorität
Uu behaupten,an die Hand gebenwürde.
u Wir konnten,wie geſagt,niht vom Schiffe
weg; und da wir nun bis zum Aeußerſengekommen
waren, ſo wäre es feigeund unvorſichtiggeweſen,
die Mannſchaft der GefahrdieſerheftigenEmpd-
rung zu überlaſſen.

Die Anſtaltenzum Abendeſſenverriethendie
Unruhe,worin << Aues befand. Daun:dacdtenwir
an einigenSchlaf.Der Kapitaingab Percheron
ſeinBett, und der erſteSteuermann trat mir ſcine

Kajüteauf dem Verdeckeab. Sie hatteein Fens-
ſter,deren Scheibengleichbei dem Anfangeder Uns

ruhezerſ{lagenworden waren; denn bei Aufſtän-
den laſſendie MißvergnügtenihrenZorn immer zu-

erſ|an den Fenſternund Laternen aus, und es

ſcheint,als ob dieſedurchdas Klirrenbei dem Zér»
ſpringendie Wuth der empörtenMengeftiſltenund

befriedigten.Das Fenſterbeunruhigtemi; denn

gingdie Unordnung aufs neue wieder an, ſomußte
ichbefürchten,daß irgendeinUedelgeſinnter,da das

Kopfendemeines Bettes geradedavor war, in der

Nacht eine Piſioleauf mi< abſchießenmöchte.Um

dieſeGefahr,ſovielals möglich,zu verhüten,löſchte
icherſtdas Lichtaus, wendete dann mein Bett um,

ſielltemeine gut geladeneFlinteneden mich, und

ſ{lummertenun, ſo gut ih fonnte. Wenn ichvot

Zeitzu Zeitaufwachte,hôrteih Unterredungenzwis
Le Vaillanc'szweiteReiſe, G
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ſcheneinigenAufrührern,die auf dem Verdecke hin
und herliefen,und, wie es ſcien,ſh vornahmen,
den folgendenMorgen niemanden zu verſchonen.
Mehrere gingen ſogarbei meiner Kajüre vorüber,
und ſprachenlauter,damit ichſiehôrenſollte.End»
lichbrachder Tag an, und nun wurden die Phantome
der Einhildungskraftzerſtreuet,die Boshaftenweni-

ger verwegen. Was wir gehoffthatten,geſchah.
Ucberlegung,und vielleihtno<h mehr die Furcht
vor wohlverdienterStrafe,beſänftigteeauch die H-*-

zigſien.Percheron benußtemit Klugheitden gün-
ſtigenAugenblick,und hielteine heftigeRede. Er

ſchildertedas Veraehen der empörtenMannſchaft,
und die ſtrengenStrafen,welchedas Geſes‘in ſols

chenFällenbeſtimmte,mit ſehrlebhaftenFarben;
dann warfêér-mit einerguten Wendung dieSchuld der

UnruhenaufdieboshaftenMenſchen,welchedieandern

hintergangenhätten,um ſiezu einer ſo übergroßen
Unordnung zu verleiten:Er verſprach,Allen zu ver-

zethen,die nur verfährtwären und ſichin Zukunft
in die Schiffs- Diſciplinfügten.Hieraufwendete
er ſh mit heftigenVorwürfen zu dem Rädelsfäh-
rer, der,ob er gleichgebunden,und ganz nackt,in
einem mit eifernenReifenbeſhlagenenHühnerkäfich
ausgeſire>tlag, ohne Zweifeldenno< über neuen

Unruhen brütete. DieſerMenſh gehörtezu denen,
welchen die Natur bei einem robuſten Körperba1t
auch die Geiſtesſtärfe,und die Verachtungder Ges

fahrenund des Todes gegebenhat, die an einem

Parthei-Oberhauptefo nôthigund zugleichſo vers

derblichſind. Er drohetenoh.jezt.Man harte:ihn
in einem Augenblicke,wo er es niht erwartete,er-

griffen;denn ſonſthâtteer die ganze Schiffsmann-
ſchaftzum Zitterngebra<ht.Das Urtheilin lebter
InſtanzüberdieſengefährlichenMenſchen,und ſeine
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Beſtrafungwurde der Juſtiz-am Käp Überlaſſen:
und dei gemäß gab Percheron Befehl,“ihnges
bunden dahinzu ‘ſchicken...Von dieſeurAugenblicke
an ſchiendieRuhe auflangeZeitwiederhergeſtellt,
und wir bekamen nun -dieUeberzeugung,daß man bei

einerEmipbeung,um Alles wiederinOrdtiungzu brins

gen, oftweiter nichtszu thun braucht,als der ver-

führtenMenge ihrenRädelsführerzu nehmen,oder
ihn vor ihrenAugen zu demüthigen.Die übrigert
Empdrer wurden der Gnade -des Kapitainsund der

andern Officierüberlaſſen,die nun eine allgemeine
Amneſtiebewilligten,wodurchdenn allesganzlichin

Ordnung kam.

Wir ließenuns hieraufwieder ans Land ſetzen,
und waren höchſtbegierig,unſren-friedlihenGaſts
freundendie genauen Umſtändeeiner Gefahr zu ers
zählen,die feinervon uns vermuthethatte.

Ich glaubtenicht,daß auf dieſenſeltſamen
Vorfallein neuer Kummer folgen ſollte,deſſenVer-
anlaſſungih langeim Gedächtniſſebehaltenwürde.
Nur auf einen Tag hatte.ih meine theuerſten
Freundeverlaſſen; und jehtſollteih einen von ihs-
nenverlieren und ihn‘baldzum leßtenmaléſehen!

So wie ih mi<hSlabers. Hauſenäherte,ſho
f<, nah meiner Gewohnheit,einigemalemeine Flin=s
te ab, um unſrenFreundenanzukündigen,daß wir

nahe wären,und daß ſieuns entgegenkommen möôchs
ten. Aber ungeachtetdieſerwiederholtenSignale,
ließniemand ſichſehen,und dieſeStilleſchienmir

gleichirgendeinen widrigenVorfallzu verrathen.
Meine Vermuthung wurde bald beſtätigt.Als

ichin das Haus trat, kamen mir Slabers Téch-
ter mit traurigem Geſichteund mit gefühlvollen,
theilnehmendenBlickenentgegen. DieſerEmpfang

beunruhigtemich, da ichglaubte,daß die Urſache
G 32
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deſſelbenſieperſönlichbeträfe;ih fragteſiealſo,
was füreznuUnglückſiewährend.meiner Abwefen-

heiterfahrenhätten.„Was ih Fhnen anzukündi-
gen habe,’ ſagteeine von ihnen,„betrifftbloß.

Sie: Boers iſtnah dem. Kap zurückgereiſt,und

in Kurzem werden Sie ihngänzlichverlieren.Wäh=
rend JhrerAbweſenheithat er aus HollanddieDis

miſſionerhalren,die er von der Kompagnie verz

langte. Jettliegtin der Bay geradeeinFahrzeug
ſegelfertig,das nachEuropabeſiimmtiſt;und da

er ſihauf demſelbeneinſchiffenwill,fo hat er ſih
mit Larcher zu Pferde:geſeßt,um in der Stadt

unverzüglichAnfialtenzu ſeinerAbreiſezu treffen.
Wir würden uns gläcklihihäßen, wenn wir nach
dieſemVerluſtedo< Sie. und JhrenFreundeinige
Zeithierbehaltenkönnten,indeßmuß ih Jhnen
ſagen,daßHerr Boers bei ſeinerAbreiſeäußer-
te: Siekönntenihm vielleihtdas Vergnügenma-
chenwollen,Sie no< am Kap zu ſehen. Deswes

gen harter Wagen und Pferdehiergelaſſen.Und
hieriſtein Briefvon ihm an Sie, den ichJhnen
einhäudigenſoll.“

Ueber den AnfangdieſerErzählungwar ih,
offenherziggeſtanden,erſchrocken,aber der Schluß
— ih weiß ſelbſtniht, warum — beruhigtemi
wieder. Jh glaubte,was Slabers Tochterda
von dem Wagen und von einem Briefeſagte,wäre
nur Scherz;und. davon war ich,trosihreraufrich-
tigenMine, und troß allenVerſicherungender An-

dern, daß Boers ganz gewißabgereiſtwäre, ſo
Überzeugt,daß ih mit Percheron alleZimmerdes

„Hauſesdurchſuchte,um die beiden Abweſenden zu

finden,weil ih gar nichtzweifelte,daß ſieſh ver-

ſie>thâtten,um uns einen Streichzu ſpielen.Ach,
fiewaren nihtda! — mein Wohlthäterhattemich
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vertaſſen!Jh ſollteihn auf:langeZeitverlieren
und esblieb mir kein andrer Troftübrig,als nach
dem Kap zu eilen,um ihn vor ſeinerAbfahrtno<
einmal’zu umarmen.

‘Den folgendenMorgen bei Tagesanbruch, ſeß»
ten wir,Percheron und ih, uns in den Wagen.
Als wir bei:HerrnBoers ankamen,ſahichſogleich
ſeineKofferund Pakètè,die man aus dem Hauſe
trug,.um ſe an Bord zu bringen,und er.ſelbſb
ſagtenir, daß er morgen abreiſenwürde. Verge-
bens hattendie Aerzteihm vorgeſtellt,daß ſeineGes

ſundheitzu:{wach wäre, um eine ſolangeReiſe
auszuhalten; daß er vorherzwei oder drei Monathe
auf dem Lande zubringenmüßte, um die nöthigen
Kräfte‘wiederzu erlangen; daß übrigensdas Fahr-
zeug, auf welcheser ſich:einſchiffenwollte,viel zu
Fleinwäre, um ihm die nôthigeBequemlichkeitzu

geſtatten, und daß er ſihfolgliheiner-:beinahege-

wiſſenTodesgefahrausſebte:nihtskonnte ihn hal-
ten. Er war nun einmal gegenein Länd eingenom-
men, worin man ihm Unannehmlichkeitenverurſacht
hatte,die nothwendig“no< hättenzunehmenmüſ-
fen;daherſehnteer ſihna<hdem Augenblicke,wo
er es verlaſſenkönnte. Ueberdies lebtein Holland
ſeinehrwürdigerVater noh, an den ſeinHerz ihn
fehrſtarkerinnerte,und den er ohneUnterlaßvers

mißte. Auch zog er das Glück,ſeineFamiliewie-

derzuſehen,den Unruhenund. Verdrießlichkeitenvor,

die mit Vermögen und eitlerEhre unzertrennlich
verbundenſind.

So ſehrih ihnauchliebte,ſoſuchteih det-

no einen feſtenEntſchlußnichrzu bekämpfen, da

ichofteben ſo ſüßenErinnerungennachhingund in

ſergemFallegeradeſo wie er gehandelthabenwürde.

Jchdachtenur darauf,diekurzenAugenblicke,welche
G 3
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die „FreundſchaftUns nochlièéß,zu beugen:auch
wünſchteich,daß ¿er ein Pfaud derſelbenvon mir

micuehmen:möchte. Ob. er gleih nur in ſo fern
Naturforſcherwar, als ih ihm Neigung zu dem

Städinm beigebrachthatte,ſo machteih. dochin al-

ler‘Géeſchwindigfeiteine Auswahl unter meinen

ſ{äbbarſton:Naturalien,und ſchickteſie.mit feinen
andren Sachen an Bord. Jch hättemih beinahe

mit‘ihmeingeſchifft; ſo-muthloswar. ih. auf æin-

mal,da ichnichtlängereinen ſo würdigenRathges-
ber,oder, wie ih vielmehrſagenſollte,einenſo
würdigenTröſter,vor Augen.habenſollta,.dem ſich
mehr als eininal ein Herz ergoſſenhatte,welchemes
auc<nit an Kummer fehlte.

Endlichkam der ‘25ſteOktober im Jahre1783,
ein ‘unglückli<herTag, an den ih ſo oft:gedacht
have, und der nur unter allen in meinem ganzen

Leden am meiſtenSorgenund Bedauern.verurſacht
hat.

Wir. mußten uns treunen. y,Jhretwegen.,‘/

fagtémein Freund mir. no< vorher,7,binih ganz

ruhigzich:habe Sie mctnen vertrauteſtenFreunde
empfodlen,und ſiehefür deren Thätigkeit,wie für

rieinè:éigne,Um Jhnen indeß bei Jhrem großen
Unternehmendoh niht völligunnüszu ſeyn,bitte

ichSiè,einigeKleinigkeiten,die ichniht mehrbraus
che,von mir anzunehmen. Es ſindmeine keiden

Flinten,zweiReitpferdenit dem Geſchirre,und —

um Sie mit dem Hernennen aller der Armijeligkeis
ten zu verſchonen— mein ganzesJagdgeräth.“/

F< war fogebeugt,daß ih ihm nt antwor-

ten Éonnte. Ohne mir auh Zeirdazu zu laſſen,
zeigteer inirauf einem Armſuhleeinen Schlafrock,.
färden er, wie i< dftersbemerkt,eine auszezei<hs
nete Vorliebehatte,ob er ihngleichnur feltenund
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bei gewiſſenbeſondernGelegenheitenanzog. „„Die-
ſesKieidungsſtück,“"ſagteer mir, „„i|aus einem

Zeuge,das meine Mutter getragen hat. Als ich
nach Afrikareiſte,bat ſiemi, es als ein Merk-

mahl ihrerZärtlichkeit

,

zum ewigen Andenken mit-

zunehmen,und es aus Liede zu ihrzu tragen.Biss

herhade ichdieſesVerlangenmit der größtenTreue
erfüllt,obgleichder Schlaſrockm< ſeiteinigerZeit
ſhmerziihdaran erinnerte,daß meine Mutter nicht

mehr lebt. Doch jebt,da ichwieder bei meinem

Vater wohnenwill,um ſeinTroſ im Alterzu ſeyn
— fann i< jeßtwohl etwas behalten,das ihm un-

aufhdörlichſeinenVerluſiwieder vor Augen bringer
würde? Künfcigmuß mem Freund,anſtattmeiner,
den Schlafrocktragen. JundieſerRücküchtbekom-
men Sie ‘ihn,lieberVaillant:mcht als eingewödhns
lichesGeſchenk,ſondernals ein Vermächtniß,das
mir ſehrſchäßbarwar. Jch fordrenun von Jhnen,
die mir gemachteBedingungzu erfülien,und ihnzu
tragen,wie meine Mutter es wünſchte.“

Man ſiehtleichtein,daß ein Neiſender,der an

eine ganz andre Trachtgewöhntwar und faſtim-

mer, mit dem Gewehr in der Hand, Jagdfleidung
trug, in einem Schlafrocfeeine ziemlichlächerliche
Figurgemacht,und daß ein ſolcherAufzugweir befs

ſerfür unſre ehemaligenProkuratorenund“Uerzte
gepaßthätte;aber dieſeScene, die manchem Ans»

dren vielleicht.auf das fomiſczeTheaterzu gehören
ſcheint,bekam hiereine ſo rührendeE:nfalt,Gut-

müthigfeitund Wahrheit, daß ih ſienoh jeht
empfinde. Die Sache an ſichſelbſtiſtnichts,
aber die Jdeen, die ſiewe>t, ſindrührend.Die
Hand, welchemir ſiegab,iſ mir ſowerth,daß ich
ſelöſtje6t,nah zehnFahren,niht ohne Vergnügen
nochdie Febendes Schlafrockesſehe,Jh habees

G 4



104 Le Vaillant’s zweite Reife

mir, ſeitdemih zu einer mehr ſizendenLebensarkt

gekommenbin, zur Pflichtgemacht,ihnbis auf den

Faden‘abzutragen,und gewiß würde ichdie ſchönſtè

Antikenichtſorgfältigeraufbewahren.
Mit Thränenin den Augen warf ih michin

die Arme meines Freundes,und fühlte,daß auch

‘dieſeinigenmein Geſichtbeneßzcen.Der Anblick

ſeinesHauſes, worin eine allgemeineBewegung
‘herrſchte,war äußerfirährend;man hätteſagen
ſollen,die Bewohnerräumten aus, um nahenRäus
bern zu entgehen.Die Trennungvon einemOrte,
an dem tnan gehangen und wo man unſchuldiges,
„wahresVergnügengenoſſenhat,iſt.jafürein go-

FühlvolesHerz immer rührendund niederſhlagend.
So hattedenn auch das Haus meines Freundes
einigenAntheilan meiner Traurigkeitüber den Ver-

luſtſeinesBeſigers.Ein Stück Möbel, das ein-

fachſieHausgeräth,deſſener ſichgewöhnklichbedient

hatte,‘zog nteine ſchmerzlichenBlickeauf ſih. Die-

fesreißbareGefühl,das ſelbſtden lebloſenDingen
wahresLebertgiebt,iſtdas Loos und das Unglück
einer kleinenAnzahlvon Menſchen!— Nochſchmerz
licherwurde der Auftrittdur<hdas Schweigenun-
frergemeinſhafriichenFreunde,die fihum den Ab-

reifendenverſammelthatten.Wir allegingenmit

ihm dis zu der Schaluppe,die ihn von uns entfer-
en ſollte,Doch, ihn.bis an das Sciff zu beglei»
ten, erlaubteer uns niht, wir mußten am Ufer
bleiben,und uns begnügen,ihm nachzuöli>ken.Uts

ver am Bord war, ſtieger- auf das Verde, und gab
.da mit ſeinemSchnupftuchenochdieTehtenZeichen
der Freundſchaft.

|

Einen von unſrengemeinſchaftlichenbeſtenFreun-
den dauerte dieAngſt,worin er michſah. Er nahm

michmit uachſeinerWohnung,und wir brachten
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dei Uebexrreſides Tages damit zu, daß wir.uns an

alledie Züge von Wohlthätigkeiterinnerten,diedem

dffentlichen-und. Privat-Leben des beſieuMannes

Ehre machten. Sein Name:kam. unaufhörlich.und

bei jederVeranlaſſungwieder. Endlichſtiegunſer
Schmerzauf den höchſtenGipfel.Auf einmal höys
ten wir die Kanonen auf der Rhede,welche.dieAby
fahrtdes Schiffesanfündigtenund den Fiskalbèo

grüßten.Jch-liefauf den Pavillon,um mit..einem

Fernglaſedem Schiffe:nachzuſehen,das mit vollen

Segeln die Wellen durchſchnittund fichbald am

Horizonteverlor.
Abends ſpätgingih wieder auf meit Zimmex,

das mir nun ein Gefängnißſchien.Hier,gänzlich
mir ſelbſtüberlaſſen,war ih in derLageeinesVers
brechers,den jedermannfliehetund ſeinenGewiſſens-
biſſenPreisgiedt..Nie hat wohl einLiebender.die

Trennungvon ſeinerGeliebtenſchmerzlicherempfun-
den, als ichdie von meinem Freunde.

|

Den folgendenMorgen betam ih Beſuchevon
HerrnSerrurier, des FiskalsNachfolger,dem
OberſtenGordon, Kommandanten der Stadt,
Hader, dem Vice-Gouverneur,und Conwa y,Obers

ſen des Regimentsvon Pondichery,den ich‘ſeits
dem zu meinem Vergnügenin Pariswieder geſehen
habe. Mit Einem Worte: alle Freundedes Rei-

ſenden,allePerſonen,denen er.mi<h empfohlenhat-
te,und von denen icheinigegar nichteinmalkann-

te, beſuchtenmi, boten mir um die Wette ihre
Dienſtean, und verſichertenmir: fîewürden allos

thun, daß ih einen Verluſtvergeſſenkönnte,der
ihnenſo ſhinerzihwäre,als mir. Federbat mi,
zu ihm zu ziehen.Doch vor allenAndernzeichnete
ſichGordon mit ſeinemAnerdietenaus. Er mate
es ſowohlin ſeinemeignen,als in ſeinerGattin

G5
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Namen, und war dabei ſo dringend],ſo zutraulich,
daß i<hes unmöglih ausſchlageykonnte.Außerso
dem,. daß er mich perſönlihverpflichtetund mir

ſchon.in den erſtenTagen nah meiner Ankunft am

‘Kap Dienſteerwieſenhatte; war ih ihm auh we-

gen unſrès gleichenGeſchmackesan der Narturge-
ſchichte,eben ſoſehrwie aus Erkenntlichkeitund

Freundſchaft,ergeben.Jnde#bliebichentſchloſſen,
ſeinverpflichtendesAnerbieten:niht den Augenblick
anzunehmen,ſondernbat ihn,daß.er mir erlauben

möchte,mein Zimmerſolangezu behalten,bisHerrn
Boers Sachen verkauftwären. Das Haus meines
Freundeswar nehmlichnoch:ganzmöblirt,da er wei-

ter nichtsmitgenommen hatte,als.was er auf der

Reiſenothwendigbrauchte.
Die Auktion gingendlich- vor ſh, und diente

mehr, alsirgendetwas Andres,zum Beweiſe,in

welcherallgemeinenAchtungder geweſeneFiskalge-
ſtandenhatte...Jederwünſchte,etwas von ſeinen

Sachen zu beſißen.;und daher wurden ſieweit über

ihren,wirklichenWerth hinaufgetrieben.Vorzüg-
IichmachtenſeineFreundeeinander die Möbeln
ſtreitig,diebeſonderszu ſeinemGebrauchegedient
hatten.Jederhieltes für ſeinePflicht,wenigſtens
ein Struckzu faufen;und ih ſah mit dem größten
Vergnügen,daß alle,wenn ſieeins betamen,den
Verluſtdes abgereiſtenBeſizersbedauerten.

Ehe die Auktion noh gehaltenwurde, hatte
der OderſieGordon uur vorgeſchlagen,ihn bei ei-

ner. kleinenReiſe zu begleiten,die er machen wollte,
-um dieLagedes Piquet-Berges gegen den Tas

felberg zu beſtimmen. Sobald man inder Stadt

ſeineAbſichterfuhr,baten ihnmehrereOfficiervon
verſchiedenenRegunenternum die Erlaubniß,ihn
begleitenzu dürfen,Einigewgren Neugierige,die
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feine Arbeit ſehenwollten+- Andre: wuren Müßigz
gänger, die einenTag auszufüllenſuchten.Dieſe
verlangtenweiter nichtsals:eine herrlicheAusſcht:;
jenewünſchten,bei ihrerNückkehrnah Europa ſa-

gen zu téönnen,daß ſie:auf dem’ Tafelberge ges
weſen wären. Obgleich:ein ſolherSchwarinvon

Begleiternmehr läſtig"als nügßlichſeyu mußte;‘fd
nahm: Gordon ihn denno< mit. Wir-reiſten.bei
Anbruch des Tages mit den nöthigeniFJnſirumentet
ab, und wurden vom. Glücke begünſtigt.Der Himè
mel bliebden ganzen Tag hindurchvolllommen heiz
ter, ynd — was ein äußerſtſeltnerFall:iſt— es

war uns nichteineeinzigeWolfe auf dem: Tafels
berge hinderlich. RA

J<. färmein Theilhattedas ganz beſondre
Glück,‘obenauf dem Tafelberge einen Vogelzu
ſehenund zu: ſchießen,den ih bis je6tin Afrika

nochniht bemerkt hatte,und der:mir auchſeitdent
git wieder vorgekommeniſt:nehmlicheine neue

Art von Steinamſeln(lurduslaxatilis?),F< habe

ſie.mit nah Europa gebracht; ſieiſtjeztin meinen

Kabinette,und- wird in der Ornithologie,die iß
bald herausgebenwerde, eine intereſſanteneue Art

ausmachenwelcheden Naturforſchernbekannt zu
ſeynverdient.

Ein Vogel,der ſonahe bei der Stadt geſchoſ-
fenwurde, und dennochallen Einwohnernneu war,
konnteauf dem Tafelberge nichtzu Hauſegehö-
ren. Jch vermutheté,er möchtevielleichtaus der

Reihevon Felſenund Bergen gekommen ſeyn,die,
wegen ihrerAehnlichkeitmit denen im Norden vor

Europa,dieNorwegiſchen Berge genannt vers

den. Dieſe Felſenſondernſi< von dem Tafel»
berge ab, und gehenſüdwärtsbis an das Meer,
wo fiedieSpibevon Afrikabilden.Scho- ueh
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rere Perſonen--fîindſo neugieriggeweſen,dieſeSpitze
gu beſuchen,aber ſiewaren alle entweder an der

Seeküſte,oder über Konſtantia und die Falſche
Bay, dahin gegangen. Doch ih nahm mir nun

vor, (am folgendenTage)über die Berge ſelbſtdaz
hinzu gehen,.da ein ſo neues Unternehmenmir un-

bekannteund ‘merkwürdigeGegenſtändezu verſpres-
rhenſchien,Sonſt etwas als äußerſtgroßeBe-
ſ<werli<keithatte.ih auf der Reiſe mcht zu bes

fürchten,und dieſeNückſichtkonntemichganz und

gar niht aufhalten.
Ein Freundliehmir zweivon ſeinenNegevt,

und ichnahm nocheinen Hottentottenmit. Dieſen
dreiLeutengab ih denn mein Zeltzu tragen,fers
ner meine Jagdflinte,einen Mantel,Palverund
Blei, einigetro>ne Lebensmittel,kurznur das,
was mir aänzlichunentbehrlichſchien;denn da wir

immer auf und.nieder ſteigenmußten, ſodurfren
wir nichtsſehrBelaſtendesbei uns haben. Jch
ſelbſitrug meine Flintemit zwei.Läufen,nebſteinem
Paare Piſtolenim Gürtel,und hattedreiHunde,
Die beſtenin meiner Kuppel,bei mir.

Mit dieſemGepäcke,und bei dem ſchönſten
Wetter von der Welt, war ih auf den Gipfeldes
Tafelibergesgeſtiegen.

Wenn man den Berg aus der Entfernungatts

fleht,ſo ſcheinter oben eine edneFlächezu haben;
und daherſchreibtſihdenn der Name Tafelberg,
den er von Neiſendenund Seefahrernbekommen

hat. Jndeßbeſteht,wie ih ſchongeſagthabe,ſein
Gipfelganz und gar nichtaus einerEbne. Er iſt
auf der ganzen Oberflächevon ſehrgroßenVertie-

fungendurhſchnitien,und zugleichuneben durch
rauhe,hervorragendeStellen und dur) hoheFel-

ſen,diedur<ihreUngleichheitenhinlänglichzeigen,
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wie viel ſiedurch-die Wirkung der Atmoſphärevon

ihrerurſprünglichenGeſtaltverlorenhaden. Am

längſteniſtdie ſo genannte Tafel auf der Seite,
dienoah der Stadt hin ſieht.Da es mir af Jn-
ſirumentenfehlte,ſo war es mir unmöglich,die

Länge genau zu meſſen;dochverſuchteih es da-

dur zu thun, daß 1< mehreremale zu Fuß dars-

über hin lief.Jedesmalbrauchteih, um von der

Oſtieitezu der gegenüberſtehendenweſtlichenzu
kommen,beinahezwanzigMinuten,ſodaßdie Ents
fernunggewiß wenigſtenseine FranzöſiſcheViertels
meile beträgt*).

*) Der Tafelberg iſt,nah derBerechnungdes Aſro-
nomen Wales, 44567Fuß über dieMeeresflächeerhd-
het,und hat oden Vertiefungen,welcheWafferenthal-
ten, hervorſtehendeGranitmaſſen,hin und wiederauh
Erde, und darin Büſche, Sträucheru. f.w. *

Viele

StellenſindflacheSteinpiattenvou Granit,der,ſowie
die gauze Rethe der beuacbartenBerge,aus etwas fleins
FörniuemQuarze, ‘vielem, oftetwas ſchillerndemFeldz
ſpathe,einigemGlimmer,und etwas wenicemEiſenocher
beſteht,— Die LängedesTafelberges von Oſten
nachWeftenbeträgtungefährcine Vierrelmeile.Voti
ihm iſderKarlsberg,oderTeufelsberg, oſiwärts
durcheinigetiefeSchlündegetrennr.Weſtwärtsiſteins
Felſenwand,welchebis in das Thal geht,worin derWeg
von der Kapſtadt nah der Holz-Bay (Aour-Bay)
lâuft;und jenſeitsdieſerSchluchterhebtfichder Lô we n-

kopf,an weichem nordwärtsder Lôwenrump f hängt.
Dieſe dreiGebirgebegränzeneineVertiefung,welche?die
Kapſtadtund die ringsumher gelegenenGärten enthält.
Auf dem Tafelberge,der ohne großeGefahr und
Mühe erftiegenwerden kann, har man eine vortreffliche
Ausſichtnac der Stadt, deren Straßen man von ihn
wie im Vogelprofileſehenkann, und nach der Ta fel»-
Bay, welche von dort wie eiu Fiſchteichausſieht.Oft-
wärts liegtSwellendam, und etwasnäherStellens-
boſch und Drakenfteen, mit ihrenſ{hôngrünenden
Anpflanzungen,die ſichvon der umliegendendürrenGe-
gend merktlihunterſcheiden.Nach Südoſtenbegränzen
dieBergevon Hottentotts-Holland den Horizont,
Die Ausicht nah derFalſchen Bay (Faals-Bay)ver-
liertſichin das IndiſcheMeer.Etwas weſtlichvon die-
ſerBay läuftdie Bergkettehin,welcheNorwegen
und Steenberge genanntwird,und ſichin das eigent-
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Mährendder Zeit,da i< mi<h mit meinem

Meſſenbeſchäftigte,ließmein gutesGlück mich ein

intereſſantesPhänomenſehen,das ſchonoftNeugie-
rigeauf dem Berge zu beobachtengeſuchthabenz
das ſichaber niht immer mit gleicherSchönheit
zeigt;nehmli<hdas Entſteheneines ſüdöſtlicher
Sturmes,der dur< das Anhäufender Wolken auf
dem Gipfeldes Ta felbergeshervorgebrachtund ge-

gemeinigli<h,wie i< ſchonin meiner erſténNeiſes
(S. 23) geſagthabe, die Perüeke genannt wird.

Fchmuß es hierbeſchreiben,uñd'zwar genauer, da-

mit man niht etwa die Wirkung für die Urſache

halte,und jenerdas zuſchreibe,was dieſerzukommt.
Der Sturm kündigteſchdur einenNebelſtrichan,

der über die Oberflächedes Meeres hinſtreifte.Er

fam über die FalſcheBay weg, auf uns zu, und

ſchieneinen fehrſhre>li<henSturm anzukündigen;

indeß freuetei< mi<, daß ih Gelegenheithatte,
in einer ſolchenHöhe dieEntwickelungeiner ſo ma-

jeſtätiſchenNaturbegebenheitzu ſehenund zu ſtudie-
ren. EinigekleineUnbequemlichkeitenkamen gar

niht in Anſchlaggegen die Vortheile,die ſi<von

dieſenBeobachtungenerwarten ließen,und über-

dies konnteichdie Gelegenheit,welcheſh ſo glück-
licherWeiſe darbot,wenn ichſieeinmal entfliehen

lihe Vorgebirge der guten Hoffnung endigt.
wiſchender Fal ſchen Bay und dem Tafelberg e,

in einerArt von Thale, ganz von ſhüßendenBergen
und Hügelnumgeben,und von einem ſchönenBache ge-
wáſſert,liegtKonſtantia, der berühmteWeinberg,
deſſenNeben aus Schirasgekommen find,und der den

vortrefflichenKap-Konſtantia-Wein,freilihnur in gerin-
ger Menge, liefert,— Weſtwärtsſiehtdas Auge in das
unermeßlicheAtlantiſcheMeer hinunter,aufdeſſenblauen
Wellen biêweileneinSchiffhingleitet.Kuri, dieAus-
ſichtenaufdemTafelbergefindeinzig,und können
ſelbſtnac)vielenJahrennochju derRückerinnerungbee
zaubern. 5.
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ließ, vielleicht gar niht wieder bekommen. So ließ
ih denn, ohne mih davon zu machen, mein Zelt
gegen Oſten auflagen, und zwar ſo nahe als

möglichan dem Theiledes Berges, der durchdie

fortſchreitende,ununterbroc<hneWirkung des Einſin-
kens, des Negens und der Winde ſchon‘von dem

Tafelberge getrenntiſt,mit dem beſondren Na=-

men der Teufelsberg bezeichnetwird, und ſi<
nach und nah immer mehr von der großenMaſſe
abſondert.

Der Nebelſtrihbede>te,ſo wie er näherkam,
bald das ganze Thal von der Falſchen Bay bis

an den Fuß der Berge, und entzog uns am Ende

gänzlichden Anblickder reißendenLandſchaftKons
ſtantia,des Nieuwland und des RNondebo ſ<.
Dann wurde er zu{hends größer,und erreichtenach
und nah die Höhe des Tafelberges. Jn no<
nichtvollen zweiStutiden wuchs er ſo ſehran, daß
er nichtnur das Thal zwiſchenuns und dem Teus

felsberge-bede>te,ſondernau<h uns ſelbſtvon
allen Seiten umringte. DieſerNebel war ſo dik,
daß man einen Fuß weit von ſichgar nichtsmehr
unterſcheidenkonnte. Uebrigensſchiendie Atmos
ſphâärèbei aller dieſergroßenBewegung von Dún=-

ſtengar m<r in Unruhe. Es war nichteinmalein
Hauch von Winde zu bemerken;,aber dagegenwur-
den unvermerkt meine Kleidernaß.

Jh hattemehreremale Gelegenheitgehabtzu
beobachten,daß ſolcheWolken, wenn ſiech auf
dem Tafelberge ausbreiteten,nur den öſtlicherx
Theildeſſeldendedeckren, da hingegender weſtliche

völligrein und von ihnen unberührtblieb. Auch
wußte ih, wie ih ſchonanderówo erwähnthade,
daß bei ſolchernebeltgenWitterungein Koloniſt,
der von der Stadt hachder FalſchenBay hin
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will,öftersnah Beliebenwählenkann,ober weſt-
wärts gehenund die druückendſteSonnenhiteleiden,
oder .ob er auf der andern Seite unaufhörlichem
Regen ausgeſeßtſeyn will. Nun konnte ih, als

die Wolke ſichauf den Bergniederließ,mich leicht
verſichern,welcherTheildeſſelbenbedecktwäre,und
welcherniht. Da ih mi< in der Wolke ſelbſtbe-

fand,fobrauchteih nur ſo.langefortzugehen,bis

ih hinauswar. Jh gingwirkli<hauf der Tafel

gegenWeſten hin;aber kaum war ih in der Mitte,
ſo ſah ih einen vôlligheiternHimmel"vor mir,

und empfanddieglühendenStrahlender Sonne *).
Und nun zeigteſichmix der ſhônſteHorizonk,

den ih jemalsgeſehenhatte.Jch konnte alleWoh-
ungen am Tigerberge, den Blauw-Berg,

dasGroene-Kloof, und den Piquet-Berg

unterſcheiden,Die Stadt lagbeinaheſenkrechtun-
ter meinen Füßen. Doch alsiihdur< mein Ferns
glas die Wetterfahnenauf den Häuſernbetrachtetd,
bemerkteih, daßſienach allenRichtungenhinſian-
den; und das zeigtemir denn, daß auchdort die

größteNuhe herrſchte,ſo gut wie auf dem Berge,
wo ſichnichtdie mindeſteBewegungin der Luft

ſpüren

*)Schönbeile Vaillant's erſterReiſe(S. 25.) habe
ichangeführt,daß ih ſelbſtim November1772 dieAn-
kunfteinerſolchen,aus.Südoſteyſichüber das Land
unddieBergehinwälzenden,Wolke beobachtete,Dieſe
endigteih aberin einenfaltenWind, dur< den mehr
alsein DrittheilderEinwohnervon der KapſtadtSchnu-
pfen,Huſtenund ſhlimmeHälſebekam,dieindeßnicht
töodtlicdwurden. — Der Anbli>dieſer,ſichmajeſtätiſch
fortwälzendenMengevon weißenDämpfenwar wirkli
groß.Man wurdeübrigensvon ihnen,wie von Regen,
naß.IhrenachtheiligeWirkungrührtedavonher,daß
ſiemit einem faltenHauche kamen, wodur< alleAus-
dünſtungen,welchedienochwenigeMinuten vorhergant
hell:ſcheinendeSonne bewirkrhatte,aufeinmalgehemmt
wurden, -
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ſpârea.lies.und wo auh diè Blätterder Vâume

ſich‘niht einmal regten.
Die Bay zeigteein no< bewundern2wertheres

Schauſpiel.JhrennördlichenTheiltrafie5teinſehr
heftigerWindſtoß,der < aber aufden.ſüdlichenTheil
gar nichterſtre>te.So ſchienenmir z.B.indem leßs
teren dreiSchiffein vollklommuerRuhe zu liegen; in

dem erſterenhingegenſ{hwanktenalle, diedaſelbſ|vor
Anker lagen, von einem ſehrheftigenWinde hinund
her. Ein.ſoauffallender,ja,ih Éônnte faſiſagen,
unzlaublicher,Kontraſtin einer ſo kurzenStrecke
verurſachteau< zwiſchenbeidenTheilender Bay eis
nen ſehrgroßenUnterſchiedin der Farbedes Waſſers.
DieſedoppelteWirkungſchienmir Zauberei; denn ſie
zeigtemir in einem und demſelbenRaume, und ohne
alleMirtelſufe,Seeſtilleund Sturm.

Daraus ſ<{loßi< denn Folgendes., Der Wind,
der auf dem JadiſchenMeere entſtandeniſ, dringt
mit Heftigkeitin die FalſcheBay, erſtrecktſich
aber auf die Tafel-Bapy nur durchdenengen Paß,
weicherdieſevon jenertrennt,und verfolgtſeineRihs
tung-nachdem nördlichenTheileder Rhede;da hinges
gen dieBergeaufder Seitedes Kap, und am Kap
ſelb},ſeineRichtungverändern und den größten
TheilſeinerKraftbrehen. So häufenſichdenn nur

die Wolken aus Südoſtenauf dem Tafelberge,
und werfenſichvon da auf dieStadt,wo ſiedamn ôfs
tersdieheftigenWindſtößeverurſachen,welchefürdie

Einwohnerſounbequem,aberzugleichauchſogeſund
find;denn ih ſah, daßmchtnur in der Stadt die

größteRuhe herrſchte,ſondernauh in dem ganzen

Theileder Nhede, der, da er der Richtungdes Bers-

ges entgegengeſeßtiſt,naturliherWeiſevon dieſer
SeiteSchußhabenmuß. Wirklichhabei< während
Weinesganzen Aufenthaltesam-Kap: immer bemerkt,

Le Vaillant'szweiteReiſe, H
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daß eiùQfkan bei iveiteinnicht‘ſoheftigwar, wenn
die Wolken aufdem Gipfeldes Berges wie:ſchwebend
hangenblieben;und ebendas findetauchin deni gai-

zenJnneren“von Afrika,oder vielmehraltenthalben
Statt,‘wo hoheBerge dem heftigenWinde Schran-
Fen entgegenſetzen.

GegeneinUhrNachmittagsglaubteih, daß mei-
HeWolkéihrengrêßtenWachsthumerreicht:hätte,und
entferntemichaus ihr,. um ſieaus einemgünſiigeren
Geſichtspunktezu betrachten,und wo möglich,ihre
Höhe zu {ä6en. Yn einer:gewiſſenEntfernungzeigte
Ne ſichmir wie einezuſammengedrückte,und gleichſam
nm ſichſelbſtaufgewickelte,Maſſevon Nebetn. Jhre
Enden , oder ihreUmriſſeoben uud aufden Seiten,
waren ſehr.ſcharfgezeichnet;die Linie,wo ſe.aufhör-
te, ließſichcollklommenunterſcheiden,und ih kann

vérſichern,daßihceHöhenichtüberfunfzigbisſechzig
Fuß betrug.
Die kalteund dünne Luftauf dem Berge hatte
großenAppetitbei mir erregt. So entſchloſſenich
‘auch:war, meine BeobachtungendenUeberreſtdes Tas

geshindurchfortzuſeßen,-ſomußteichſiedochaufeine
kurzeBeitunterbrechen,um in meinem Zelteeinige
Nahrung zu genießen.Aber faum war ichwieder im
“Nebel,ſofühlteicheinenÉleinen,durchdringendkalten

Wind, von dem ih.am Morgen nichtsgemerkthatte.
€Erwar freilichſoſchwach,daßih ihnder Bewegung
der Dünſtezuſchrieb, dieſchuochimmer vermehrten;

indeßda er mir docheine übleEmpfindungverurſach-
22, und da ichhierwezzigerals an jederandren Stelle
in der Lagewar, meine Beobachtungenfortzuſeßen:

ſoließi< mein Zeltabbrechenund es an.demweſili-
chenEndè derTafel wieder aufſchlagen.

Weil meine Neger und mein Hottentottbei der
Beobachtung, die.michbeſchäftigte,völligunnüßwa-
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ren, ſowollteih ſe wenigſtensbrauchen,auf dent

Bergeein angeblichesMonument zu ſuen, über deſ-

ſenDaſeynichſhonſeitlangerZeitZweifelhatte.
Kolbe ſagtin ſeinemBuche: im Jahre160

ſeyder Gouverneur van der Stell mit:mehreren
Danen vom Kap, und beſondersmit derGemahlin
des Gouverneurcsvon Oſtindien,auf den Tafelberg
geſtiegen;erhadeein förmlichesDenkmahlvon dieſeë
Luſipartie,odervon der großenAnſtrengungſeinerjun-
gen Begleiterinnen,auf die Nachweltbringen.wolle
und daheran Ort und Stelleeine Säule.oder einè

Pyramideerrichtenlaſſen,diewürdigwäré,»„derNachs
welt das Andeuken ſeinesgroßenHeamenszu Uberlies
fern. VondieſerNeiſeerzähltKolbe ſogarvieléeins
zelneUmſtände,durchdieſeineNachrichtvölligglaubs
würdigſcheint;aber meine Gefährtenmochten-auß
nochſovielſuchen, ſtefandendo< nichtdiemindeſtè
Spurvon dieſerangeblichenSäule,ſodaß,wenn ans-

dersdieGefchichtewahriſt,entweder dieZeit,oder eii

FeindòallerDenkmähter,ſiezerſiörthabenmuß.
Ich hörteniht auf, alle.Bewegungen:meineë

Wolke zu beobachten.Ein Theilvon ihrhateſi
losgeriſſen;er gingdurc dieSchlucht,-dieden Teu-

felsberg von dem Tafelberge trennt,bliebhin-
ter demleßterenſtehen,und ſchienda zuſchweben,oder

gleichſamzu ſiagniren,ohuenitder großenMaſſeauf
irgendeine Art zuſammen zu hangen. Gegen fünf
UhrſchiendieſeabgeriſſeneWolfe ſchwererzu werden

und zu ſinken.Jh glaubte,ſiewürde ſichnun auf
die Stadt werfen,und da einen von den Stürmen

verurſachen,die in den MonathenMay und Aprilant
Kap ſogewöhnlich),obgleichin der Fahreszeit, worin

wir jeßtwarcit, ſeltnerſind. Ader ih irrtemich:
Ohnedaß ihreHöheſichverminderte,trat ſieüber diè

Ta felhuaus,ſankuntex ihrenRand hinab, waizté
H 32
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ſich:ſè lánasdem abhänaigenTheile desBergeshin,
zogfh an die Wolke auf dem Teufelsberae, und

verfloß(o ganz in dieſe,daß beidejestnur Eine aus-

machren.Dasalles erfolate-ohnedie mrideſteUnruhe
inder Luft. Selb die’Rhede wurde nichtläntzervon
dem Winde-inBewegung gelebt,und die allgemeine
Stille:fagte-mir:hinlänglich, daß ih heutenichtauf
éinenSturm wartendürfte,‘derfreilichfür-mihſehr
intereſſatritgéiveſenwäre,den Einwohnernder Stadt
nber „ da thnen at Beobachtungennichteben ſo viel

lag,wie-mir’,wohlſchwerlich“gleichesVergnügenge»
macht habenwürde.

Die Annäherungder Nacht-entſchädigtemicheis

nigeruraßenfür dieſegetäuhteErwartung,da ſiemir

eine-/zwar ganz andre imdwenigerfeltne,aber viel-

Leicht‘nid<erhabnereScené zeigte,als der große
Sturm, auf den ichgerechnethatte,geweſenwäre.

Und: das warder Untergang‘der Sonne im Ocean;
ödeë,ié ih auh wohtfagenkönnte,die Ankunftdes
Herrnder Nätur'anden Gränzen der Erde. Jchſah
die Feuerkugeiſi<hmitMajeſtätin das Gewäſſertau-

chenund darin-verſchwinden.Welchein entzückendes
Schauſpiel-fär-tneinſtaunendesAuge,alsſiedieOber-

flächedesMeeres berührteund dann auf einmal deſ-
fen«Abgrundzu ergreifenſchien,um, wie Oſſian

ſagt;wieder in dieunermeßlicheBehauſungder Fin-
ſtevnißzu gehen!Bei ihrerAnnäherungerhebendie
Welten ihrunſtätesHaußt,um ſichmit ihrem Glanze
zu vergolden;ihreFarben,die in d-n Strahlenwie

Diamanten blißten,werden allmähit<hmatter, und

verlierenſichdann plöblich,wenn ſieverſchwindet.
Schon warder Ocean nit mehrvon ihrerleuchtet;doch
dergroßeVorhangvon Wolkenin Oſtenwarf nochihren

Glanz:‘vónſeinenobéren Taéilenzurück.Jhreganze
MaſſeſteliteeinSchneegebirgedar, und ihrGipfel
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zeigte einen Gürtel, der von allen Farben drs Regens
bogens glänzte. DieſesSchauſpielwährte nur einer

Augenblick; ader ungcfährdreißigFranzöſiſcheMeilen

weiter gegen Norden behieltendiePiquet-Ber ge,

die noh höherſindals dieTatel, das Lichtetwas

längeran ihrenmajeſtätiſchen.Gipfeln,die cb auf.
dem purpurnen und violettenGrunde des Hunmels
hervorhoden.Sie ſchienen,als Leuchtehürme,das 1n3

nere Afrikawährend der dunklenNacht erhellenzu
ſollen.Wie kien iſtder Menſchin etner ſolchenHôs
he! und wie armſeligſindſemeLeidenſchaften,wenn
er ſichmitderUnermeßlichkeit.vergleicht!

Als esanfingdunkelzu werden,hatteydieGeiev
die Ebnue.verlaſſenund flogen--wiederauf die Felſen.
Auch.diePavianebegabenſichin threHöblen, Deh
diefleinenVöge!flattercennoch um mich her,und feia
erieu, (-Geſiräuhund Gebüſchezeritreuet,durch
ihrenGeſangvas Eade einesfo ſchönenTages YJhrea
Lieder-erſtarbenmit der Dämmerung; und nun war

in der Dunfelheitder Bergdas Eigeathumder düſſern
Vögel,Jchkehrte,traurig und nachdenkend,in weilt
Zeitzurück,um das man ein grofesFeueranzündete,
dauit.dieichäblichenThiere, welchedas Lichtſcheuen,
davon entferntbleiben möchten.

Doch-ichhatteauf dem Berge nocheineandre,
gefähriuchereArt von Feindenzu erwarten; nehmlid
Skiaven , die aus dem Hauſe ihrerHerren.ente
flohenſind,nun in den Felſenleben und die Nacht
benußen,um die naven Wohnungenzu berauben. Jh
mußte befürchren,daßirgendeiner von dieſenEutlau-
fenenſichmcht weit von mir verborgenhaden,und,von
der Dunkelheitbegünſtigt,vielleichteinenVerſuchma-
chen möchte, mich anzugreifenoder zu überfallen.
Doch hiergegen.hatteih meineMaßreaeln ſchonge-
nommen; ih war zu gutbewaffnet,um einenſpichep

D 3
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Angriffzubefürchten,und die Wachfamkeit meinen
drei Hutideerlaubtemir, no< mehr als meine Feuer,
die ganze Nacht in Sicherheit zu ruhen.

Der Nebel wurde ſo--feucht,daß i< beiTagess
anbruchin meinem Zelteganz vor Kälte erftarrt
war, ob ‘ihmi< gleih"von oben bis unten iù eí-

nen ſehr:di>kenMantel 'eingéwickelthatte.Aus deni

Zuſtande,worin ih war,kann man ‘leichtbeurtheis
len,was meineLeute gelittenhabèénmochten.Uni
taihwieder zu erwärmen,entſ<hloßi< mi<, una<
dem Theiledes Bergeshinzu gehen,von dem ih
meinte,daß er von Nebel freigeweſenfeynmüßte.

Îchglaubte,da, wie am vorigenTage,die Sonne
zuſehen;aber die Wolke- hatteſiezum Theilbes

deckt,und ſiezeizteſichnit eher,als bis ſiedur<
denMeridiangegangenwar. Jn der Erwartung,
daß ſiemi< wieder erwärmenſolkte,dur<ſtri<i<
dieTafel mit meinerFlinte,und hofftè,irgendein
Wild ſc{ießenzu können und mir“auf dieſeArt

Nahrungsmittelzu verſchaffen.Aber ichſahweiter

nichts!als Geier,die vor ihrenNeſternſaßen,und,
wrifauh’ ſievon Kälteerſtarrtund von deinThaue
durchnäßtwaren, ebenfallsdie Sonne erwarteten,
um tro>kenzu werden und dann ‘davonzu fliegen.
Nn ihrefebigenZuſtandeſchienenſiedieFlügel
Vichtbewegenzu können,und ließenmi ſehrnahe

Anſih-‘herankomme, fo daß ih mehrereſchoß.
JG verſuchte,als die.Sonneſichzeigte,und ih
michwiedererwärmtfühlte,einen‘zu‘braten und

mit meinen Leuten zu verzehren;-aberGeruchund
Geſchmackwaren ſo widrigund ſo‘abſcheulich,daß
ih unmöglihdavon eſſenkonnte.-Auchmeine beis

denNegerwarfendas Fleiſ<weg. Selbſt die.

Hundeließenes liegen,als ſiees-geröchenhatten;

UurmeiHottentottaßdavon, und fand.es:ganz
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erträglich, weil es ſehrfettwar. ¡Alswix uns ends:

lichgetrecnethatten,brachen:wir das Zeltab. Jh
ſtiegnun den Tafelberg:auf der Südweſt- Seite
hinunter,und begab mi<h.;dur< Geſträuchund
Dgrybúſche.gegen den falſchenLöwenkopf. hinz
fſoheißtnehmlicheinBerg,der, leider!-durcheinige
Scdiffbzüchsberühmt.iſ,„und.mit gutem.Gruode.

von den.Seefahrerngefürchtetwird., ¿Um- dieszu
verſtehen,-myß mau ſi<herinnern,daf.es, wie ich:
ſchonwmehrmais.bemerfthabe, einerBerg:;giebkz
den man den Löwenkopf nennt, und derdeu See-

fahrern,wenn fieaus Europa nah dem.Kap toms

men, unter.audern zu einemMerkmahlodient.Der
falſhe Lôwenkopf hat ſcinenNamen:- daher
bekommen,daßer,obgleichwenigerhoch,dem wa hs
reu dochan-Figur-ähnlichiſt;und dieſe,Aehnlich-
keit-wirdum ſo:gefährlicher, da bei dem:Berge ein

audrer liegt,der ſich,geradewie der Tafelberg,
in cine Ebne endigt,und, von der See aus geſes

hen, die.weſtlicheAnficht;des letteren::darſtellt.
Wenn bei-nebeligemWetterder Steuermamy ſi
durchdieſeAehnlichkeittäuſchenläßt,näheran das

Landfährt,und in die Bay am Kap einzulaufen
glaubt,- ſo iſter verloren,und ſeinSſhiffſcheitert
unfehlbaran den.UntiefendieſerKüſte.Es giebt.
aber für ihnein ſicheres,uufehlbaresKennzeichen,
das ichhieranzeigenzu müſſenglaube.Der wa h-
re Löwenkopf iſtnehmlichaufder Nordſeitegänz-
lichiſolirt,da er auf dieſerSeite nur den Lô wens»

rumpf neben ſichhat, der falſcheLöwenkopf

hingegenſcheintohneUnterbrechungund Zwiſchen-
ravm an einer Bergkettezu hangen,die in Norden

an den Tafelberg- ſtößt,und im Süden ſichbis
an die Spige von Afrikaerſire>t,wo ſiedas Vors

gebirgeder guten Hofſaungbildet. Freilichhilft
ÖD 4
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bei ſtarkemNebel das hierangezeigte.Merkmahk
nichts,dá alsdann der.untere Theilder:Berge eins

gehülltund nur ihrGipfel,ivelcher-über dem Ne-

bel’hervorragt,ſichtbar:iſ Doch in dieſemFálle
hat man ‘ein andres ſires Kennzeichen.Da der

wahre Löwenkopf auf der NordfeitekfeinênBerg
von gleicherHöhe neben.-ſihhat,ſomuß ſich“aufdies

ſétSeite-ſeurGipfelganz alleinzeigen; da-nordwärts
neben ‘deni’falſchen-Löwenkopfeaber noh ans

dreeben ſo hoheBergeſind,ſo--mußman’ dièſemit

ihmzuzleî<hFehen.können. ‘FJ nun der Steuer

mann ungewiß,welchenvon beidenLöwenköpfen
ex.Lor.fich:hat, und zeigen‘ſi<in gleitherLinie
uochandré GipfelvonBergen:-fokannet ſichniht
irren: er ſiehtden falſchen Löwenkopf.‘:Be3
merkt er- abéèran dem-:nördlichenThéile:“der Spdihße
nichts,ud ‘iſtder Berg unter--allen, die er unter-

ſcheidenfann,der:lébtégégen Norden< ſohat er

den wahren Löwenkopf vor ſi). Det der

Lü wenrumpf, der einen Theilvon diéfemausmacht,
it niht ho<; und wénn man ihnerbliéft,fann

ma ſîch-gar-nichtin ihm irren. Man ſiehtleicht
ein,daßAllès,was ihhier ſage,nur fürSchiffe
anwendbar iſt,die,wenn ſieaus Europa oder Fn-
dien kommen, ſichſüdwärtsvon dem Eingangeder

Bay beſinden.Die, welchenördlicherſind;habent
eine ganz andre Anſicht,und in dieſemFalleÉôn-
nen fieden falſhen Löwenkopf unmöglich
ſehen.

Ich willnichterſtbeweiſen,daß dergleichen
Beobachtungenſehrwichtigſeynkönnen. Wer ſie
bekannt macht,leiſiet,denke i<, der Menſchheiteis

nen Dienſt;und hâttemeiné Reiſemit allem Aufs

wande und allenBeſchwerlichkeitenauchweiternichts

Gutes bewirkt,als daß ſievielleichtEinen Schiff»
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bru< verhütet, ſo würde-ih mein ganzesLebenhiita
dur< mich freuen,ſiegemachtzu haben.

Bon dem Tafelberge bis zu dem falſchen
Löwenkopfe fand ih allenthalben,wohinichkam,
eine großeMenge Vögel von der Art der Amſeln,
Droſſelnund Baumläufer. Von dem legtenBerges
ſah.ichvieleBienenfreſſer(MeropsL.)von eben der
Art, die man in dem ſüdlichenFrankreichund in
Jtalienfindet.DieſeſchönenThiereſindam Kap,
wie:in Europa,Zugvögel,Sie flogenim Thalezu
Tauſendenvor ‘mir her, und warfez ſichin ganzen

Schaaren auf die Gebüſcheund Geſirauchë,mit des

nen: es bedecktiſ. Ob ichſiegleih unter andre
Umſtänden wegen ihrer Schönheitgeſuchthaben
würde,ſo waren ſilemiv doch:unter:den jeßzigennur

wegen ihresvortrefflichenGeſchmackesangenehin.
Uebrigensbrauchteich,da es ihrerhier eine ſolche
unzähltareMenge „gab, nur- einigemale-in ‘eine
Strauch zu ſchießen,um dieKüchefär1inihund fúr

eineLeuteauf.‘einengänzen“Tay reichli<zu ver-

ſehen.Jhr Zuſaiumevflußan dieſemOrtewun-

dertemich um' ſo mehr,da ih eiñe Menge Rauds

vôgel-von derArt -dexSperberbemerkte,die ſchrecks
lich’nnter ihnenwütheten.

Das Thal war auchmit einerunzeheurenMerge
grünlicher,vier bis fünfFuß langer,Schlangenbes,
vôlkert:ohne Zweifel,weil der feuchteBodeu |e

dahiitgelocftund: ihreVermehrungin dieſemGrade
begünſtigthatte.FhreMenge und ihreGröße bes

uyruhigtenmichniht wenig, und ih hatteum ſo
mehr.Grund,ſiefürgiftigzu halten,dà,meineHun»
de,die géwdöhnlihin dem Geſträuche.vor mir her
liefen,jeßtalledrei hintérmir bliebenund nur mit

Aengſtlichkeitvorwärtszu gehen ſchienen.Um zu

ſehen,was ih von ‘dieſenFeindenzufürchtenhätte,
DS



#22 Le Vaillant’s zweiteReiſe

tödteteih einè,und fand nun, als ih ihrenMund
öffnete,zu meiner Freude,daß ſienichtgefährlich
ivaren, Für dicsmal hattenſichméine-Hundealſo
geirrtund ihr Auſtinktſh mangelhaftgefunden.
N ſchreiedieſenFuerthumder allmählichenVers

änderungzu, welchedieſeArt von Hausthierendurch
die Erziehung nothwendigleiden muß) dens

wilde Hunde hättenſch ganz gewiß nichtges
irrtD).

Mich beunruhigtenoch‘eineandre Sorge,und
zivar,wie es mir ſchien,mit mchr Grund; nehm-
lich,026 es mir oben auf den Bergen,über die ich
bis an dieSpiße von Afrikagehenwollte,an Waſs
ſerfehlenmöchte. Jh befürchtete,meinen Plan
aufgeben:zu müſſen,um mich nichtvon: den.Quel

len und Bächen zu entfernen,oder auch zu unaufs

hôrlichem"Nièderſieigengenöthigtzu ſeyn, um in

den:ThälerndenDurſt-zàlöſchen,was denn natür-
+}

*) Kal m ertählt,daß nicht-uurHunde,ſoudernauchRin-
der und PferdealleArten vou Schlakgen,vörzuglich
die giftigen,-(<on von teſtenriechen, beſonders‘iveun
der Wind. von.den Schlangen:hexfommt,- Von dei .Ge-
ruche des Hundes willih hierein merkwürdigès“Beis
ſpielerzählen.Auf -demgrößenſ<warzenModrbruchez
oſtwärtsvon Warrington ip Lancaſhire,halten
ſichvieleViperyauf, von denènPennaut iù ſeiler
BrittiſchenZoologieeineNbbilöduinggelieferthat. Ein
Vipernfängerpflegteim heißen:Sommer immer mitſeis
nem Hühnerhundedahin zu gehen,um ſolcheThierezU
fangen. Der Hund wár nehmlichſoabgerichtet,“daß er

vor einerVipergeradefo, wie vor-.-etnemRepnhuhn,
einem Haſen,odereinerWachtel,ſtand.Der Jäger
ſuchtedann dieSchlangezu entdeëen,undging -hinter
fie, Er hatte:cinen unten ge‘paltenenSto in der Hand,
in deſſenSpalte ein Querhö!zchenſte>te,woran ein

PVindfadengebunden war. Dieſen Stock ſeßkeer der
Schlangedichtan den Kopf; ſobalder dann mitdem
Bindfadeudas Querhölzcheuaus der Spalteheraustog,
ſprangder Stock zu, und klemmte den Kopf der Viper
ein. Er thatfiedann ſogleichineinen bede>tenKorb,
und brachteſie,wenn er mehrerebeiſammenhatte,einem
Apotheker,der fiebrauchte. Fi.-'



în das Juitere von Aſcika, 723

licherWeiſe ſehrmühſam und auh ſehrlangiveilig
geweſenwäre. Wir hattenſchonvon dem ewigen:

Hinauf-und Hinunterſieigen,. das unſerWeg voz:

einem Berge zum andern erforderte,genug zu lei-.

den, auh ohnedaß ih mi genôthigtſäh,dieſebes

ſhwerlicheLeibesübungbei einer brennenden Son<

n:nhi6?2täglihmehreremalezu wiederholen;do
zun Elcke war dies auch nichtuöthig.Während
der fünfTage,die ih auf meiner Neiſe zubrachte,
fand ichin den Rißen und Höhlungen der Felſen,
die i<hdurchſtreifce,vortrefflichesNegenwaſßer; dieſe.
kleinen,natürlichenCiſternenwareu ſo häufigund
fo voll,daß fieunſerBedürfnißhinlänglichbefrie-
diaten.

Von dem Fuße des Tafelberges bis zußder.
Spibßevon Afrikapflegtman auf.den gewöhnliche
Weg nur achtFranzöſiſcheMeilen zu.rehnen5 ich:ader
machte mit meinen Umwegen weh! fünfund zwanzig,
bis‘dreißig.Ohne aufirgendeinHindernißzu ſtoßen,
Fain i< endii<zu-dem fruchtbarenVorgebirge,das
berühmterund auchſtürmiſcheriſt,als irgendein an-

dres inder altenWelt. Wegen der Gefahren, die

hierdas faſtimmer tobende.Meer verurfacht, nann=-

ten es die PortugieſiſchenEntdecker: Cabo de todos

tos Tormientos (das Vorgebirge aller Quazx

len); einunglülicherName, denſiebald mit dem

trôſiliheren:Cabo de la buona. Eſperanza(Borges
birge der guten Hoffnung) vertauſchten,als

ſe das JudiſcheMeer vor fihſahen,dasißrerwilden
HabgierdieSchägeund den Beſißdes reichſten:Lan-
des aufder Erde verſprach.

'

HierſiandichaufcinerStelle,wo ichdieNaturin
ihrerGröße ſoſehenkonnte,wie wohlkaum aufirgend.
einer andern. Zur Nechtenhatteichdas Atlantiſche,
zur Linkendas JndiſcheMeer,und vor mir die.Südx
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ſee;allebrachench mit Getöſe unter meinen Füßett,-
und ſchienendie Bergketteanfallenoder ganz Afrifa

verſchlingenzu woien. Un diéſen erhabnenAndlick.
noch herrlicherzu ſehen,hatteih nur den Wunſch,
das ichZeugevon einer der Tormientos ſeynmöchte,
von denen das VorgebirgeſeinenerſienNamen bes
fam. EinigeStunden langhoffteih es,da ih Ne-

belſtrihebemerkte,die der Wind auf der Oberfläche
des Meeres-hinführte,dochbaldſahih meine Ers

wartung getäuſcht:dieLuftwurde ſorein, ſoruhig,
daß 1< an der ôſtlihenSpibeder Falſchen Bay
ganz deutli das berühmteKap des Acuillasbemerfs-
te,welchesdieSeefahrer, wenn. ſieſichunglücklicher
Weiſein ihrerLängenberehnungirren,einem unver=z

meidlihenSchifſhrucheausſeßt,und wo unter andern

auchdieGeſandten,die der König von Siam ant

den König von Portugal. ſchickte,geſcheitert
ſind.

Jndeß,ungeachtetder gänzlichenStille,die in

der Luft herrſchte,war denno<h..dieSee in einiger

Bewegung, da mehrereeinander: entgegen laufende
Strömungenſiewogig-machten, Die Wellen hatten

hiernichtdie majeſtätiſcheRegelmäßigkeit,wie an an-

drew Küſten,wo ſe einenachder andren an das Land

geworfenwercen,: um da zu zerſchelſen:(eintre�ens
des’Bild von dem Lebenund von der Vernichtung,die

darauffolgt.)Hier-werden dieWogen eine von der

andren gebrochen,und zerichelenohne Ordnung an

den: Untiefenund Felſen,dieſooftvon Stürmen bes

‘uyruhigtverden.
Die Wellen werfenhiervieleMuſchelfiſche,unter

andern den Papier- Nautilus,auf die Küſte. J<
wünſchte,mir einigevon dieſenſo zerbrechlichenein-

chaligenKonchylienzu verſchaffen,und.ſtiegaufden

Strand hinunter;.gberbaldſahih, daßkeineundes
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ſchädigt,ſonderndaß alleentweder zerbrochen,oder

ihreFarbeuichtmehr rein und von der Fäulnß des

todten Thieresgeſchwärztwar. Doch bemwerkreich
auchlebende,die von den Wogen -aus der Tiefeyer-

vorgeholtwurden und mir von Zeitzu Zertzu Geſichte

fäinen.Meine Leutegiugenin däs Waſſer,um eis

nigezu ergreifen; aber gerade,wenn ſiedie Arme

dazuausſirecéten,: ſankdieMuſchelwieder,und nie

war es ihnen,troßallerBeinühung,möglich,nar
eine einzigezu bekommen. Das Thierübertrafſie
durcb ſeinenJnſtinktan Feinheit,und ſiemußte alſo
ihrVorhabenaufgeben.Das Spielbeluſiigtemith;
obgleichmeine Hoffnungendadur< getäuſchtwurden.
Endlichriefi< meine Fiſcherzurück,die ſh, ais ſé
wviederkamen,ſehrſchämten,daß ſieweniger geſchi>t
geweſenwaren, als ein Muſchelfiſh.J< hattemehr
Glück,als ſie,und ſ{<oßverſchiedneStrandvögel
von dem Geſchlehteder Möwen (LarusL. und dex

Seeſchwalben(SternaHirundo.L.).Eine ‘von den letz
teren,die ein großer, forallenrotherSchnabelauss

zjeihñet,wird in meinen Beſchreidungeneine neue, den

Ornithologengänzlihunbekannte Art ausmachen.
Außer dieſen-Vögeln ſahenwir auf dem Meere,

ſo weit unſer Nuge nur reichte,eine ungeheure
Menge *olandgänſe.Pelecanus Ballanus)*),welche,
init ausgebreit-cenFiügelnund vorgettrecftemHalſe,
plump, wie Stücke“Blei, auf de. Fiſcheheruncers
fielen, die ſie(m Waſſerbemerkten;währenddaß
dieAlbatroſſeund Fregattenvögel,die in ihrenBes

tvegungen viel gelenkigerſind,mit ſchneuemund

*) Búfon hateben dieſeArt unter‘dem Namen fon des
Baſlanbeſchrieben,M. ſ.dieplanchesenluminées,pl.278.
„Anmerk.0, Verf.— DieſeArthatihrenNamen von
den Baß! Eilande an der'Küſtevon-Sihottlgnd.

F-'
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AeichtemFlugeüber das Meex hinſireiftenund ſt
threrBeute bemächtigten.Der Pelikanmit ſeinen
DickbeleißtenKörperund mit ſeinenbreitenSchhwimms-
Füßen,ſchwamm währendder Zeitmajeſiätiſchein

her,und fúllteſeinengroßenKropfmit der jungen
Brutz die-er‘gravitätiſchfiſchte.— Als meine-Flin3
tenſchüſſeeudlich...alledieſeVdgelweit weg gejasthatten,entferuteichmi. 11,93

Bei meinem: Hange zu ‘allenneuen Gegenſtäne
den, fieles mir gar nichtein,aufdemſelbenWegt»
don ichgefouimen-war, wiedernah der Stadt zu4

rückzufehren.Jch wußte, daß.in der Gegend dex

Falſchen Bay, nichtweit von der Simons-

Bay, eiñe«Kaſerne..iſt,worin ſichimmer ein :Dea
taſchement. von, derBeſaßungder Kapſtadtbefindet;
WährendeinesgroßenTheifesvom Jahre iſtdieſex
entferntePoſteneine Art vou Verhkannungsortfür
die Mannſchaft,die dahingeſchicktwird; weshalb
anan ſe.auchjedenMonath-abgelöſt:

Jetr war der Kommandant:dieſerſehr-trauri=
gen Einddeein Officier,den ih ſehroftbei.Herrn
Boers geſehenhatte;ichentſhloßmich,ihnzu dez
ſuchen, und die Gelegenheit‘zubenugen,damit ich
dasLand dichtan derBay mit-Muße Éennen leunte.
Er nahm michnihtuur freundſchaftlich.auf,ſonz-
dern verlangteauh, daß ih einigeTage bei ihux
bleibenſollte,und zwar unter dem Vorivande,daß
ichZeitbrauchte,meine kleineSamm{ung von Jn-
ſeftenund Vögeln — den Ertragmeiner Reiſe —

iy Ordnung zu bringen.:Jchgahm ſeineEinlaz
dung an, da ichſehrbegierigwar, das Kap Falſo
Und die eutgegengeſeßteSeite der Bay näher fken-
nen, zu lernen.Eine Fiſher-Schaluppe,,die-ichge-
rade antraf,brachtemich.am folgendenMorgenin
allerFrühedahin,Als ichdieggnzedortigeGegend
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durchfireifte,ſah-ichmit Verwunderung.dieuternmeßs

lichenDúnen- von Sand und Muſchelſchalen,welche
ganz augenſcheinli<hvon dem Meere gebildetwurz-

den, alôdann demſelbenzum Uferdienten,und heut
zuTage ſehrweit dgvon entferztſind.Dieſeun-
widerſpre<lichenBeweiſehabenmichüberzeugt,daß
ehemalsdas Meer ſichüber das jeßigefeſteLand

exſtreckte,und ſehrhoh ſiagad;daß es ſichweit vou

demſelbenzurückgezogenhat; und daß es folglich
mit jedem Tage verliert,ob man gleichglauben
ſclite,es müſſegewinnen, da es durchdie öfteren
Stürme und die hefcigenWinde faſtununterbrochen
gegen die Küſtegeworfenwird.

Nach meiner Rückkehrbrachteih no< zwei
Tage bei dem wachthabendenOfficierin der Fa l-

chen Bay zy. Auf dem gewöhnlichenWege brauchte

ichhöchſtensnur vierStunden,um wieder nah dem

Kap zu kommen, aber ichſchi>tenur die beiden

mir geliehenenNeger.zurück,und gab ihnendas

mit, was ih geſammelthatte. Jh ſelbſtwollte
lâángsder Seefkfüſtezurücktehren,nehmlichſo, daßih
an allenKrümmungen der Landſpizenund Buchten
hinginge,und zwar von der Spibean, wo ich den

Papier- Nautilus geſehenhatte,längsder Weſis
küſteſo weiter.

DieſeReiſe war, ungeachtetihrerkurzenDaus
er, beſchwerlicher,als ih geglaubthatte.Faſtbei
jedemSchritrehieltmich einHindernißauf. Bald

ſtandmir auf einmal eig hervorſpringenderFelſen
in Wege; und dann mußteichmit meinem .Hotten-
totten hinaufÉlettern,wobei wir einander halfeu
und ohneUnterlaßalleBeide:in Gefahrſ{webtetn,
in den Abgrund zu ſtürzen.Bald hattenwir eine

ſteileJähe vor uns, die wirnichthinuntergehen
tonte; und in dieſemFalleblieb uns nichtsan
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dres übrig,als uns aufden Rückenzu legen,und
mit Gefahr;dur< einen Fallzerquetſchtoderzer»
ſhmettertzu werden, hinuntérzn gleiten.Bistvdets

fenbefandih mi< nachvielem Schweiß ünd-vieler
Mühe vor einerBucht, dietíefzwiſchenzweiFels
ſenhineinging,den Weg auf einmal verſperrteund

mich zu langen,ermüdenden ‘Uinwegennöthigte,bei

denen der ſehrUkgelegemeZeikderluſtnochdie:ge-
ringſteUnannéhmli{hkeit-war.

Fch legteindeßmeine Reiſéglü>lichzurück.Doch
Hieriſtnichtdet Ork, die Reſultatemeiner Beob-

achtungenvorzuteagen.Die Reiſe,-dieichſpäterhin
dis unter denWeudekreis ‘machte,gab mir Gelegen»
heitzu noh ‘andernBemerkungen:von gleicherArt,
diemichfeſtüberzeugten,daß‘niht bloß die Süd-

ſpigevon ÄfrifàazumTheilvom Meere bedecktges
4weſeniſt,ſondernach die innerenBerge,tiefin das

Land hinein:Je ‘verde in der Folgeeinmal nieine

Bemerkungen‘und Nefléxiontenhierüberbekanntmar
hen. Für‘jeßtſage"ihnur, daf die FJdeen,auf
dieithhierhindeute,wenn man die Küſtender Kos
foniebereiſt,ganz augenſcheinlihwerden , und daß
Ne ſogar‘den Hottenrottenauffallen.Vermuthlich
AndderTafelberg,die beiden benachbartenBerge,
und alledie andern,welchedie Kettebis zum Vor-

gebirgeausmachen,ehemals-eineJnſel,und von

demfeſtenLande durcheinen Seearm getrenntge»
weſén, der< von der Tafél-, bis zu der Fal-
ſhen-Bay erſkrecfteund beide mit einander ver

einigte.Man kann ſthwérlihunihin,dieſeVermu-

hung als richtiganzuſehen,‘wen+> man die jeßige
viédrigeEbne zwiſchen‘den beidenBayen betrachtet,
Und wein man ſieht,“daßſienur ‘eineMiſchungvon
Sand undhalb*vèrwittertenMuſthelſchaleniſt.

Neben
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Neben dieſem einleuchtendenUmſtandeführeih
noh einen .audren .an: nehmlichden, daß der Theil
von Afrika,den ih, und ih glaubemit vollen

Nechte, füecine.ehemaligeJnſelerkiáre,ihrerdrei,
ſehrdeutlich.zu unterſcheidende,gebildethat. Den

Beweis hiervonſah ich,als ichüber die vorhiners

wähnte Kette von Gramcbergenweg ging. Jch-bes
merkte nehmlichzwei langeSchlüfce,die ſih von

Oſten nach Weſten erſtreckenund: ſehrwadrſcheinlich
ehemals.Meerengengeweſenſind.Die ‘eine;in der

moan no< Dünen ſieht,|ößt an den inneren Theil
der FalichenBay; ‘die andre an die Holz-
Bay (Hout-Bay).Um ſiemeinen Leſernbemerkbar

zuaides,habeih ſiebeide auf meiner Karte

punftirt:). Uebrigensfann man, da ihrNiveau

nichtgleich‘iſt,nichtzweifeln,daß ſiezu verſchiednen
Zeitenentſtandenſind. Yn einer ſo frühenZeitdas
auchgeſchehenſeyn mag, ſo ſcheintdoh in einer

noch áltern der Tafelderg ſeldji,ungeachtetſeiner

ſehëgroßenErhöhung.über den Spiegeldes Mee-

res, zum Theilvon Waſſer bede>t geweſenzu
ſeyn,**).

Y Man ‘fauchtdieſepunktirtenLinienvergebensauf Le

Vaillánts Karte, indeßkannman ſichihre Stelle,
bèr:Beſchre:bungzufolge,lejchtdenken.

**)Le:VaillantiſtkeinOryktognoſt,und hat nd weni-
ger“Kénntniſſevon der Geognoſie, Seine einzelnen
„Beobachtungenſindgut zu brauchen;aber ſeineFolge-
‘Tungen aus- ihnen ſindeinſeitig,und dahernichtrichtig.—

Es if auffallend,daß die großeBergkette,welche von

dem eigeutlichen Vorgebirge der guten Hoff-
nung etwa ſe;sgeographie Meilen"nachNorden
fortläuft,dann mit einem male aufiôrt,uud daß nun

einThal’folgt,welchesfi<hvon der Holz¿-Bay (Uour-
Bay)nachder Falſchen Bay (Faals-Bay)erſtre>Œt,und
worin,außer Konſtantia, auh Roudeboſch, ein

ſchôner,der OſtindiſchenKompagnie zugehöriger,Girteg
liège,Durch dieſesThal werden diedreiBerge, œclche
die Kapſtadtgewiſſermaßenumgeben, gänzlichvon der

Ke Vgillant's zweireReiſ2, JF
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Uebrigensgeſteheih offenherzig,daß:ich.in der

Gegend,die ichjegreben durchreiſthatte,mir mehr
für die Naturg-ſchichteverſprach,als ih wirklich

fand;dena von Vögeln ſah ih dort weiter nichts
als die Artes, die ſh au< in dem Diſiriftevon

Konſiautia, Nondeboſch und Nieuw- Land

ipMenge -finden,wo man ſie noh obendrein leich»
ter hefommenkann,als auf den hohen,ſehrſ{hwer

zu erſteigendeuBergen. Nur eine einzigeArt ſchien
mir lieberauf den ‘ſteilenFelſenzu wohnen; und

ſúdlichſtenBergkettegetrenut.Jn denVertiefungen¿wi-
ſcheudenſelbenijcderBoden von Sand und Kouchylien
augeſhwemmt.DieſedreiBerge müſſenalſouotywezt-
dig‘eineJuſel geweſenſeyn,und das Gebirgt,welches
man Norwegen undSteenberge nenut, bis zun
Muy ſenberge,eine zweite. Der Saud, welchermit
einergroßenFluthvon Südweſtenkam,har fiebeide mik
einanderundmit dem feſtenLaude verbunden.Auchdie
Robben-Juſel,welchedieTafetbay zu einem Fa-
fenmacht,iſtangeſchwemmtworden Jenſeitsder Taf el-

bay, nordwärts und oſtwärts,bis an diehôhereGe-
birgsfette,welchevom Kap Falſo (deröſtlichſtenSpike
derFalſchenBay) bis jenſeitsder St. Helen d-

Bay hiuläuft,iſtallesmlt Sand. und -Konchylienange-
füllt.Hin und wieder ſindau< Salzlacheugeblieben,
zu deneuSaldanha-Bay und Verloorne Valled:
gehören;undſelbſtdieſandigeEbue hatin ihremBoden
vieleSalztheile.Auch läuftganz nahebeiderKapſigdt,
oſtwärts,ein kleinerFluß,denman ‘mitRechtden ſal-
zigennonnt.— Die vorhinerwähnteſüdweſtlicheFluth
il auchzwiſchender dftlichenGebirgsfetteüberdie höôs

herenEbenen mit Gewalt hingefloſſènund hat diehohen
lgchfelder—Bo>e-Veld,Karro, und ſogarKam-

debv— mit Salztheilengeſ<wängert, woher denn alle
dieſeGegendenfaſtuur Salzpflgnzenhervorbringen.Eben
dasiltderGrund,weshalballeſtehendeGewäſſerin
Sud-Afrikaſoviel Salz enthalten,daß man nichtaus
thuentrinfenfann.Daher ſindauh ſo-wenige Gegen-
den längsderweſtlichenKüſtedieſesLandes bewohnbar;

dennnichtnur diePflanzenſinddort bitterund ſalzig,
“foudernauch diefließendenGewäſſer,beſonders,wenu
dieRegenausbleiben.DieſemUebel könntefreilichdurch
ſehrtiefgegrabneBrunnen abgeholfenwerden,weilſich
danudas WaſſerdurchdieSandſchichtenfiltrirenund
das Salz ¿urü>bleibeuwürde, Aber welcherlKolonift-
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das war eine beſondreArt Specht‘mit röthlichenr
Bauche,von der Größe unſresGrünſpechtes.Die
Natur, die ſch niht an allgemeineRegelnbinder,
auch für das:Beſondre-fargt,und ſh viel um die

Syſteme unſrermethodiſchenNaturforſcherkümmert,
hat dixſem:Spechte*ganz--«ibreSitten gegeben,als
wir ſou| an allenVögeln-ſeinesGeſchlechteskens
nen. Erklettert-nehmlichniemals an den Bäumen

hinauf,fondern.feßtſch,wie andreVögel,aufSeis
tenzweige,und ſuchtſeineNahrung in der Erde,in

der ſeinGut nichterb- und efaenthümlichbeſizt,-wird
ſichdieMühe geben,einen ſotiefenBruuneu zu graben?
¿umal,da ſie-ohnediesalleſotrâgeſind,— Die gauze
weſtlicheKüſte,bis jenſeitsdes Oragnjie-Fluſſesiſt
‘eben jo beſeha�en:von. Saud und“Kouchyliengufge-
ſchwemmtund initSalztheilenangefüllt.— Diè Steen-
berge¿cda8.Vorgebirgeder guten Hoffyung
unddas Taf.elgebirge beſtehenaus Granit,undge-
hôrén

*

uùſtreitigzu den uranfänglichenGebitgeh."Die.
Tieger-Berge, die, welhe das Groene-Kloof
bildeguadie,welchevom Piquet-Berge weſtwärtsbis
an!das Meer hin laufe; fernerdie vom HeéreiLods
ſem&ut, dieKupferberge, und dieGebirgejenſeits
des Oranje-Fluſſes,vom Meere an bis zu:der.ôſe
tichenGebirgsfeete:ſiudſäimtlihGang-, odér:viels
leichtwohliügarFlôßb-Gebirge;denn mit Gewißheit
läßtſichhierübernichtsbeſtimmen,da es noh an Foſſi-
lienaus deu dortigenGegendenmaugelt. Doch laſſen
die daſelbſtgefundenen-Onyxe und Prehniten-faſt
auf Flôß.{Giebirgeſchließen.— Die ganzehohe,mit
demMeereparallellaufendeBergketteiſ wohl uran-
fängliches.Gebirge,und ebeh ſodieSchneebergehin-
terKamdebo. Doch ſindeinigeauch Kalkgebirgeder
uranfänglichënGattung.— Parallelmitdem Judiſchen
Ocean, von Weſten nah Oſten,läufteine Gebirgskette
vonRoode-Zandbisan dengroßenKamturs-Fluß-
die vom Olifgnts-Fluſieund hin und wiedervon
eínigeukleinenPäſſendurchſchnittenwird,DiesGebirge
ſcheintwohl Gana., und mitunter Fl06-Gebirge¿u
ſeyn.Dîe ſüdweſtlicheFlutbhat gegen SudendieErde
an dieſenSteinmaſſenabgeſpühlt,ſodaß fîedort durc-

pängigna>t undſteilſind;gegen Norden abergehenſie
n ſanftenAbhängennach den hohenEbenen desBö > e-

Veldesund nah Kamdebo, welcheaufgeſchwenims-
tes,reichlichmitSalitheilengeſchwängertesErdrelshaben,

y 3
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die er ſeinenSchnabeluid ſeinelanae;mít Bor-

ſien,wie mit einem Pfeite,bewaffneteZunge fieckt,
um ſeine Beute daraus heroorzuholen,wie andre

Spechte die 1hrigeaus wurmſtihigenBaumſiäm-
nnen.

Dié einziaenvierfüß:genThiere,welbe dieſe
Höhenbewohnen, find,‘außerPävianen,die Kainſi
der Höttentotten,odér-die Klip-S prîinagerder

Koloniſten(Antelope‘Oreotragus):eine Antelope,die

ſich.nnr auf den unzugänglih{edFelfenfindetund
von der 1chanderówo ſprechenwerde. Ju den Nies

derunget und Tháälern,namentlichan den Uferndes

ÉleinenBaches,der ſichindieHolz-Ba'yergießt,
findetman einigeGrys8-Bocken(AntelopeDama
var griſea,die graue und tauchendeAntelope),und

Duykers®,(AntelopeGrimmia; Fuffer-Bokjez:zwei
Arten, deren ichſhonin meinererſtenReiſeer-

wähnt.habe.
O

Jch hörtejeden.Abend Hyänen.heuken; aber

niemals kam mir eine beihellemTage- vor. ‘Ein

dinzigesmalſah ih auf den Dünenan der Fal-
ſcheu.Bay. einen Panther.Außerdom.ſahih auch
no< éknige:Repphühnervon der großenArt, die

man am Kap ſehruneigentlih.Faſanen nennt.
Sträucheund Pflanzengiebtes auf dieſenBergen
in großerMenge; doh von denen habendie Bota-
nikerThunberg, Patterſon und Sp'arrmann
hiniänglicheNachrichtgegeben.

Jch hattenah Herrn Boers Abreiſe meine

Wohnung bei dem OberſienGordon genommen,
ob ih gleichbeimeinen Planennur ſehrkurzeZeit
in ſeinen Hauſe bleibenfonnte. Kaum war,ih
darin,ſo machte ih ſchonvorbereitendeAnſtalten
zu meiner Abreiſe,und exrtheilteſogarin Betreff
meinerWagen und ThiereeinigeBefehle,Dech
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der Oberſfe,der das Land,dur<h welhès ih zuerſt
reiſen wollte,{hon kannte,da er ſelbſtes v.or mir

zuinTpeilebereithatte,verſichertemir, ih würde,
wnn ih vor der Negenzeitanfbräche,mhts als

dürre Wüſten finden,worin ih mit meiner ganzen
Karaväne unf-hldarvor Durſtumkommen müßte.

Dieſer Grund beſiunmtemih denn, uoch zu
warten. Wie hätte1< auch:den Rath eines klugen
und einſihtsvollenMannes, der aus eigner.Erkfah-
rung ſprach,nichtbefolgenſollea! FJchhatte ſo

großesZurrauenzu ihm, daß es mir. niht eimal

einfiel,ihm einen Einwurf zu machen. Freilichwar

er vom Kap nordwärts gereiſt,.wie auch ih es thun

wollte;aber da ichmir ‘eiten ganz andren Weg
vorgezeichnethatte,, ſo war ſeinNath, wie ih nur

allzuſehrerfahrenhabe, für m< ni<htsweniger
als vortheiulhaft.JchrathedaherPerſouen,die et-

wa in der Folgeeine ähnlicheReiſe,wie ih, md-

chenwollen,-mein Beiſpielnichtzu befolgen,ſondern
in der heißeſtenJahreszeitvom Kap abzureiſen,
oder es wenigſtensſo einzurichten;daß fiewährend
des dortigen-Sommers, d.h. vom November .bis

zum Februar,ſchonüber die Gränzender. Kolónie
hinausſind.Jch werde anderswo die Gründe“ zu
dieſem Rathe aus einander ſegen,und dann wird

man ſehen,wie vieleUnfälleih deshalberfuhr,weil
ich meine Reiſe nihtzu rechterZeitangetreten
hatte.

Wir wqarenjeztim Januar; und i< ſollte,
wie man nur rieth,erſtim May abreiſen. Aller-

dings gab mir dieſeVerzögerungGelegenheit,bei
meinen Vorbereitungsanſtaltenmit mehr Nude ,

Sorgfalt,und ſelbſtmit mehr Oekonomie zu Werke

zu gehen,und auh meine Sammlung von Thieren
der Kolonie,fo vielals möglich,vollſtändig:zu ma-

I 3



134 Le Vaillant's'zweite Reiſe

machen. Mein Unglückin der Saldanha: Bay
hatteihrſehrgeſchadet;und da ichjeztim Stande

war, ſiezu ergänzen,ſomußteih die Gelegenheit
nichtaus den Händen laſſen.

DiejenigenHottentotten,welcheih ſeitmeiner

erſtenReiſeim Dienſtbehaitenhatte,waren in dem

Groene-Kloof mit der Hut und Pflegemeiner

Ochſenbeſchäftigt.Jh beſuchteſie,und fand Hir-
ten und. Heerdeſo, daß ichmit ihnenzufriedett
ſeynfonnte. Unter allenmeinen Zugochſenwaren
nur drei oder’vier4 die von der erſtenReiſe zu

vielgelittenhatten,als daß ſieim Stande geweſen
wären, eine zweiteauszuhalten;und dieſeſchaffte
ichdaherab. Gordon liehmir vier Ochſen,die
auf ſeinerlebtenReiſemit geweſenwaren, und aus

Berdem faufteih no< ein neues Geſpann, das

mir hundertund fünfund zwanzigReichsthalerkos

ſete.
Allemeine Leutebezeugtendas größteVerlan-

gen, mit mir zu reiſen,und eben dieſesVerlangen
hattenſieauch bei einigenvon ihrenKameradett
erregt,die mix durchſieihreDienſieantragen lie-

ßen,und deren Muth, deren Treue ſiemir verbürg=
ten. Konnte i< wohl vorausſehen,daß die Folge
dieſeverführeriſchenVerſicherungenLügen.ſirafen“
würde ?

Am Kap erfuhrih von allen Seiten Beweiſe
von Güte. Herrn Boers Freunde,die nachſeiner
Abreiſeganz befondersauchdie meinigengeworden
waren, machtenmir um dieWette jedereinGeſchenk,
The.lsan Lebensmitteln,Theils.anReiſegeräthichafs
ten, die ichnoh brauchenkonnte. Gordons Ges

mahlin behieltes ſi<hausſchließlihvor, michmit

Zuckerund den nothwendigenMundbedärfniſſenzu

verſehen.JhrMann,der ſelbſtbeiſeinenGeſchenken
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Soldat blieb, bat mi, ein eues Glockenzelt von ihm
anzunehmen ; auh ließ er dur: den Büch�en�chäfter
ſeinesRegimentsallemeine Flintenwieder in guten
Stand ſeßen.Vau Genep, der Hafen-Kapitain,
Staärings Nachfolger,beſtelltemir einſehrſ{ö-
nes Zelt,zum Erſasedes-meiuigen,das ih ni<t
mehr brauchenfonnte,da es dur< den unaufhörliz
cen Regen im Houtniqua-Lande ſehrgelitten
hatte.Der Artillerie- Kommandant Gilkin und
die OfficierderBeſabungſchicktenmir einebeträcht-
licheQuantitätPulver. Kurz, jedermannwollte
michbeſchenken,und beidemEifer,-denAlledabei
zeigten,ſchienes,-als wäre meine Reiſeein öffent-
lichesUnternehmen,zu dem die ſämmtlichenEins
wohnernachihrenKräftenetwas beitragenwollten.

Ich hieltmichauchdurchdie geringſtenGe-

{enke fürgeehrt,und machtees mir zur Pflicht,
keinsauszuſchlagen.Unter ihnenmuß ih nicht.vex-

geſſeneins anzuführen,womit Gordon dis:feinigen
in Scherzvermehrte.Es beſtandin dreiGrena=-

diermüßen,deren kupferne,vergoldete:Blecheetwas
niedrigerwaren, als die Franzöſiſchen,und das

HolländiſcheWapen, den Löwen,hatten.Gordon
wußte, daß eine ſolcheMüßteirgendeinem Ober-

hauptevon Wilden ſehrangenehmſeynkönnte,und
daß ih mir das Wohlwollen!einerHorde erwerben

würde,wenn ih ihrenAnführerdamitſchmückte.
Jch habe,wie man in der Folgeſchenwird,

an verſchiedenenOrten des innerenAfrikaGebrauch
davon gemachtund mer als einmal bedauert,daß
ichſolcher,fürdieWilden äußerſtſeltner,Merkwür-

digkeitennichtmehr hatte;denn ſiewürden mir

leichtereinenVerkehrverſchaffthaben,zu dem man ſich

durchandre Mittel,aisdiehiervorgeichlagenen,vers

gebensden Weg zu eröffnenſucht.Pederhagupt
IÎ4
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erwirbtman ſi<hdie Freundſchaftder Naturmets»
ſchen,um mi< ſo auszudrückenz;wur dur< Spieles
reien. Jh weißnicht,welchès:Gefühl von:'Vöräch-
tung und Unwillen ſihmeiner jedesmal:bemächtiat,
ſo-oftih in Beſchreibungen.von Reiſen üntex Wils

den Erzählungenvon Krieg und Blutvergießenfinde;
das man ſehroft,wie man ohae:alle Scham ge-

ſteht,begünſtigthat und däs. man den Europäertt
als Heldenthatenvorſtellt,wel<hegroßénRuhines
werth ſind,und Nachahmer zu finden“ veudiènen.

Meine Denkart iſt,wie gefagt,in dieſemStütfe

ganz anders,wovon- man: ſichimmer mehrÜberzeuz
gen wird,jeweiter man in: meinen Schriftenlieſt.

IJebt,da ih beſſereEinſichtenhabe,ſollie-es-mir

ſehrleichtſeyn,ſelbſtden Geranken an einen Vors
fall,der einem Menſchen das Leben‘foſtenkönnte,
zu verhüten.Fm Namen der Menſchheiterhebeih
in dieſemAugenblickemeine Stimme gegen die Uns

beſoinenePrahlereivon Neiſenden,die einigeTau-

ſend Meilen-weit von ihrem väterlichenBoden weg

gehen,um -ſihmit dem Säbel Jhresgleichenzu un-

terwerfenund ſiedahinzu bringen,daß ſieſelb
den lächerliehſtenEigenſinnbefolgen.Der Natur-

menſchiſtweder gut,nochbôſe;nur dieGeſellſchaft
kann ihn verderbtmachen. Man brauchtnichtwes

nig Klugheicrund Offenheit,um ſ<- aller feiner
Vorurtheilezu entiedigen,und ſh auf Eine Stufe
mit denen zu ſtellen,deren Vertrauen und Liebe

man ſihgern verſchaffenmöchte.
Ich hattenichterſtbis zu meiner Abreiſeges

wartet, um mich mit denen Tauſchwaarenzu vers-

ſehen,die mir auf meiner Reiſenüßlihoder noths
wendigſeynkonnten.Jedeómal,wenn ein Schiff
ÉleineEiſen- und Meſſingwaorennach dem Kap

brachte,taufteih mir eineQuantität;und das
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hatte ih ſhon ſeitſo langerZeitgethan,daß ih in

dieſem Stücke gänzlihaußérSorgen ſeynkonnte.
Meine Vorräâthevon Blei, Tabak,Glaswaaren,
Nägeln,beſondersaber von Meſſernund Zunder-
búchſen,waren in Ordnung. Jh hatteſie,da
meine neue Neiſelängerals die erſtedauern ſollte,
mehr als verdoppelt,und war Willens,ſienoh zu

vergrößern,wenn i< beim Packenmeiner Wagens
fände,daß Plasübrigwäre.

Mein Küchengeräthwar hinlänglichgeweſen-
ichglaubtealſo,es nichtvermehrenzu dürfen.Nuv

vertaufhteich einen Theilmeines Porcelſansmit

einigenähnlichenStücken von EngliſchemZinne.F<
hattenehmlichnochnichtvergeſſen,wie es mir bei

der erſtenReiſegegangen war, als der Wagen, auf
dem mein Geſchirrſichbefand,umſchlugund in ei-

nen Fluß ſtürzte.— DergleichenBequemlichkeiten
ſindan ſichſelbſtnichtſehrbedeutend;aber wénn

ſieeinem dur< Gewohnheiteinmal nothwendigge-
worden ſind,ſo ſiehtman ſichnur mit Verdruß.in
der Unmöglichkeit,ſiewieder anſchaffenzu können.

Ich muß auh no< etwas ſehrNothwendiges
nichtvergeſſen,womit ichmich ſehrreichlihverſah;
und das waren Näh- und Stecknadeln,Scheeren;,
fernereinigeStücke Band, und mehrereDubend
FadiſcherSchnupftücher,beſondersblaue und rox

the. Ulle dieſeArtikelhittendie Weiber und Töch=
ter der Koloniſtenſih von einem Neiſendenohne
Unterlaßaus; und fieſindnôthig,um ihrWohl-
wollen,ja,wenn ſichGelegenheitdazu findet,auh
wohl noh etwas mehr,zu gewinnen. Sehr zur Un-

zeitnahm ib auch einen Kaſtenvoll Schlöſſerund
Vorhängeſchlöſſermit, weil ih glaubte,ih würde

damit einigenLeuten im YJnnereneinen Dienſt ers

weiſenkönnen;ader, was mir auf meiner erſten
JÏs5
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Neiſe‘vielVergnügenmachte,war mir auf der

zweitenvölligunnuüg.Nur ein einzigesmalfandih
Gelegenheitbei einem Koloniſtenim Namero ein

Schloßanzubringen;und auchder nahm es,glaub)
ih, nur aus Höflichkeit:denn,um es nur offenher-
zigzu geſtehen,als ih es ihm gab,wußte ichſelbſt
nicht,wo er es anbringenſollte.Sein Haus hatte
nehmlichnur zweiOeffuungen,von denen die eiue,
welchedie Thür vorſtellte,des Nachts mit einer

Ochſenhaut, und dieandre, eine Art von Fenſter,
mit dem Boden einer altenTonne zugemachtwurde.

Da ichwußte, wie ſehrdie Weiber nah Schnupf-
tabak fragen,ſo hatteih auchdavon einigePfunde
mitgenommen.— Allerdingskönnen dieſeſpeciellen
Nachrichtenkleinlichſcheinen,aber i< hieltes für
meine Pflicht,ſienichtmit Stillſchweigenzu über-

gehen,da ſiefürandre Neiſende,die nah mir den-

ſelbenWeg machen,nüblihſeynkönnen.
Jch hatteSwanepoel nah der Stadt kom-

men laſſen,damit er bei dem Einpackendie Auf-

ſichtführenund mir in Betreffmeiner Vorräthevon
Lebensmittelnu. ſ.w. ſeinenRathgebenſollte.Seine
Einſichtkonntemir hierbeiſehrnüßlihſeyn;und
wirklicherinnerteer michan gewiſſeUmſtände,wo

wir aus Mangel an den nöthigenWerkzeugenuns
in der größtenVerlegenheitbefundenhatten.Um
DergleichenFälleniht wieder befürchtenzu dürfen,

trug i< ihm auf, einen guten Vorrathvon Alle.1,
was mir nüglichſeynkönnte,anzuſchaffen,damit es

unterwegesan uichtsfehlte.Als er ſeineJuten-
danten-Geſchäfteverſehenhatte,begaber ſihun-

verzüglichzu Klaaſens Horde, umm ihm den Tag
meiner Abreiſezu ſagen,und ihm das Gut meines

FreundesSlaber im Zwarte-Land zum Sam-

melplagezu beſiimmen.Dort wollteichnehmlich
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meine ganze Karavane zuſammenbringen,und es

war auchſchonlangeeinervon meinen Wagen da

hinvoraus gegangen.
Unter den Hottentotten,- die mi<hauf meiner

erſienNeiſe begleitethatten,waren nur acht,die
immer meine Zufriedenheitverdienten; nur dieſeacht
wollteih denn auchbehalten,und ließihnenNacho
rihtdavon geben.!Umſonſtbatenmehrereandreimih
ſehrdringend,ihreDienſieanzunehmen;ih wies

ſiealleab. Zum Erſabefür fie,ſchlugSwane-
poel bei ſeinerNücfkehrmir einigebrave Leute
vou ſeinerBekanntſchaftvor, fürdie er ſtehenwolle
te. Unter dieſenwaren zweigute Schüben,von
denen er glaubte,daß ſiemir nüglihwerden könns
ten, und die ih auh wirkli<hohne Bedenken ats

nahm.
Es hingnur von mir ab, mein Gefolgemit

mehrerenPerſonenzu vergrößern.Da jedermann
am Kap wußte, daß meine erſteReiſeglücklihges
weſen, und daß mir weiter nichtszugeſioßenwar,
als was von ſo etwas unzertrennlichif, ſo dran-

gen vieleKoloniſtenund Europäerin mich,daß i<
ſiemitnehmenmöchte. Jch kann gar nichtſagen,
wie ſehrman. deshalbin michdrang; aber ih war

meinen Grundſäßenimmer treu, und jeßtmehr als

jemalsentſchloſſen,inmeinen Unternehmungenvolls
kommen freizu bleiben:daherließih mi<h weder

durchperſönlicheRückſihten,noh durchBitteners

chüttern;und verſchiedeneVorwände,die ih ſehr
höflichvortrug, halfenmir, michallerdieſerSol-
licitantenzu entledigen.

Unter ihnen war befondersein gewiſſerPi-
nar, ein entſchloſſenerJäger, der vorzüglichwegen

ſeinerGeſchicklichkeitin:der Elephanten- Jagd in

Ruf ſtand,DieſerMann nun, dex durchſeinegro-
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ßen Jägerthatenin der Kolonie“gewiſſermaßenbe-
rühmt war, und von dem man hundertHelden-
ſtückchen,eins immer no< wunderbarer als das an-

dre,erzählte,bor mir ebenfallsan, mi zu bzgleis
ten, und nah dem zuverſichtlichenTone zu urthei-
len, in welchem er mit mir ſpra<h,ſchiener über-

zeugt,daß ih mi<h alücflih'ſhägenmüſſe,einen
Heldenvon ſeinem Verdienſtebei mir zu haben.
ch trug indeß keinBedenken,ihm höflihzu dan-
ken; und ob ichuñrechtdaran that,mögenmeine
Leſerbeurtheilen,wenn ſieerfahren,daß er, als ih
fo unglücklihwar, ihn unterweges„anzutreffen,mei-

nen alten Swanepoel beinaheum das Leben ges
brachthâte.
 Vei dem allen war i<hdo< in Verſuchung,
éine Ausnahme zu machen, und zwar mit einem

jutigenWaundarzte,der ſehrbegierigſchien,mich zu

begleiten.Er konnte dur< ſeineGeſchicklichkeit
IneinerKaravane urd mir, wenn uns etwas zu-

ſtieße,ſehrnüßli<werden. Da ichaußerdemnoth-
ivetidigmit den wildenVölkerſchaften, durchderen

Land ih reiſerwollté, in Verkehrſeynmußte: ſd
bekam ih dur< einen WundarztGelegenheit,ihnen
beidiéſemoder jenèmZufalezu helfen,was denn

natürlicherWeiſeihrWohlwollenund ihreNeigung
¿itmir vergrößernmußte. Jch erinnertemichnm<t
ohne Bedauern an den;unglücklichen‘Gonaquas
Hottentotten, den ichin ſeinerHütteals einen

Raud dex ſchre>li<ſtenSchmerzengeſehenhatte,
ohneſeinLeidenmildern zu können,da es mir an

mediciniſcvenKenntniſſenfehlte.
Aber aufder andern Seite mußte ih befürch-

ken. daß mein Aeskulapniht Muth genug haden
möchte,die Beſchwerlichkeitenund Gefahren der

Reiſezu ertragen.Und was ſollteichmachen,wenn
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er niht weiter mitwollte? Dann hätte ih wieder

umkehren und mi< der Kolonie nähern mü��en, um

ihn dort abzuſeßen;denn gewißwäre es mix nicht
in den Sinn gekommen, ihnmitten in der Wüſte
alleinzurücflaſſenzu wollen.

Bei dieſenZweifelnfielmir ein Gedanke ein,
der allerBeſorgnißabhalfund uns Beiden perſôn-
lice Unabhängigkeitſicherte.Er ſolltenehmlicheis
nen Wagen und Leute für ſich haben, damiter,
wenn er' umzukehrenLuſthätte,es freithun;könnts,
ohne meineReiſezu ‘hindernoderzu unterbrechen
Jch that dieſen für uns Beide ſehrguten Vorichiagz
doch er wurde mc<htangenommen

und ichdachte
nicht:mehr daran,

Andre beſannenſi{<,wenn ſieſichan denvor=
geblichenCharafterder AfrikaniſchenVölkerſchaften
erinverten, die ſieſi< als wilde Ungeheuer,-: als
Menſchentreſſervorſieuten,bei denen ih unfehlbar
in Kurzemoden Tod findenmüßte.Jh fürmein
Theilglaube die ſo genannten Wilden beſſerzu
kennen,als alledieſeShwäter, die ihreoderflächs
liven Kenntniſſegus.tügenhaïtenBücherngeſchöpft
haben; und niefürchteteih dieGefahr„die man
uur antündigte.Jh hatteGelegenheit.gehabt,den
Naturmenichenzu fiudieren,und,hn.immergut gea
funden. Allenthaldenſahih ihn, wenn man ¿hw
miche beleidigte,gaſtfreiund. freyndſchgftlih.Fc
verſichrehiermit der innigſienUeberzeugung,„.daß
ih 19 denen barbariſchſeynſollendenLändern,ws
die Weißen ſichnochnichtverhaßegemachthaben,
weilfe niemalsdahin gefommen,înd,zum Zeichen
deó Friedensnur die Hand zu bietenbrquchte;dann
drückrendie Afrikanerſieſogleichherzlichin den ihz
rigen, und nahmen mih als ihrenBruder auf
WollteicyeinenDienſtvon ihnenerwieſen,habenz
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oder etivaseintauſchen,ſo hatteih an meinem

Branntivein,meiner Eiſenwaareund meinem Tabak

ſehrvortheilhafteHandelsartikel.JederSchwarze
hâttevon Herzen gern Alles,was er beſaß,für

Dinge hingegeben,die er entweder ſd nöthig
brauchte,oder die ihm den ſüßeſtenGenuß verſchaf-
fen, den er kennt. Noch einmal: ih habemeine

Plane nichtganz ausführenkönnen;aber daran

waren nichtdieMenſchenSchuld,ſonderndieJahrs=-
zêit;und die.Wirkungen‘desungünſtigenHimmels
fg ih ſchonim ‘Auzenblickemeiner Abreiſean zu
empfinden,

Das gatize Fahr hindurch-ſinddie Wege am

Kap ſchle<ht,nun mag man beurtheilen,wie ſë&
ſeynrnußtèn,als die Negenzeîïtſchonangefangen
hatte!— Kaum war icheine halbeViertelſtundevort

dé Stadt, ſo-gerietheiner von -meinen Wagen in

ein Loch,und warf im Kothe um, ohne daß die

davor geſpanntenzehnOchſenund die dabei befind-
khen Hottentottenes verhindernfonnten.

Mein Unfallwurde in der Kapſtadtſogleichbes
kannt;‘und:bald kamen nun eine Menge Einwohs
né: Theils-aus bloßerNeugierde,Theilsmit dem

Verlangen,mir nüglihzu ſeyn.Jc) hattewirks:

lichHülfenöthig,nm den Wagen ieder aufzurichten+
und das konnte unmöglichgeſchehen,ohneihngänz-
lichabzuladen.Nun waren aber die KaſtenſogroF
und ſ{wer, daß ſienur dur< vieleArme herunter
nd wieder hinaufgebrachtwerden fonnten+ich
mußte ſiedaher auf der Stelleausleeren. Alles

halfmir dabei,und ſo wie man meine Sachen
herausnahm, lezteman ſieum den Wagen her
auf die am wenigſtenkothigenStelen. Jn Kurs

zem war der ganze Naum rings um uns herbe-
dect,und alles,was ichmitgahu,lagvor jeders
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matins Augenoffen da. Endlich brachte ih indes
alles wieder an Ort und Stelle, und feßte weinen

Weg fort: dochnicht ohne viele betrübende Reflexio=-
nen von Seiten der Zuſchauer,die den Unfallgleich
bei.dem Anfangeineiner.Reiſeals eiue ſehrüble
Vorbedeutunganſahen.

JhreProphezeiungentrafennur allzugut,einz;
und. baldveranlaßtemicheine neueWiderwärtigkeit,
ſchondie Erfüllungzu fürchten,

Das Ereigniß.mit meinem Wage hatte;:mirfaſi
den ganzen Tag weggenommen ; erfum hald:vierUhx -

konnte ichmeinen Weg fortſeßen.Wir hattengerade
die kürzeſtenTage„ und ihmußte,wenn ih während
der:-Nachtweiter fuhr;neue Unfällebeſorgen,die no<
Üblerwären,als der.erſie.Um dies Unglückzu vers

hüten„- entſchloßi< mi, bei dem Einbruche-derx
Nacht(anzuhalten,und. ließin dem Groene=Valley
cdem grünenSee) zweihundertSchritteweit,voy eis

ner:Wohnung,ausſpannen*).
DieſeWohnunggehörtedem Gouverneur, Sein

Baas, odèêrOckonóm,*hattemichkommen ſehe
und. ſh, indeß.man. meine Ochſenausfpannte,auf
der SchvelleſeinerThür ganz ruhig.gehalten.Aber
ſiewaren kaum von dem Wagen los,ſogab er dew

Hottentottenund Negern,dieunter ihm ſiauden,Be-
fehl,ſiezu ergreifen:und auf das Gut zu bringen,
Jchhatteſoeben einFeuerangezündet.Das Beneh=
men derSklaven befremdetemich,und icheiltezu deux

Baas, um Erklärungvon ihmzu fordern.Er ſagte
mir: es gâbebeſondreVerordnungenvon Seiten dex

*) IchfindeinallenKarten von Afrika-.undin allenNache
richtenvom Vorgebirgeder guten Hoffnung,das Hol-
laudifcheWort Valleydur< Thal überſezt5 dasiſtaber
ein Irrthum: es heißtam Kapein See,oder-eiuePfußes,
und nichtginThal,welchesdortRloof genanut wirds

' Anmerk;des Verf,
©
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Regierung,welchenzufolgekeinKoloniſtaufdem Gute

ſeinesHerrn ausſpannendürfte;und dem gemäßÉon-
fiscirteer allemeine Ochſen.Eine herrlicheLogikfür
einen Schelm!

Fchwar keinKoloniſt;und folglichgingdieVer-
ordnung mich in keinerRückſichtan. Als Fremden
kónnte'man mir es auchſehrverzeihen,wenn i ſie
nicht kannto<.und eben als Fremderund Neiſender

hatteih von dem Gouverneur ſelbſtbeſondreBriefe,
án denen ex ‘allenEinwohnernder Kolonieempfahl,
mix aufmeinerReiſe nichtnux keinHindernißin den

Weg zu legenund mir allenthalben,wohindieWißbes
gierdemichfährte,freienDurchzugzu erlauben, ſon»
dert mir auch, iinNamen der Regierung,allenBei-

ſtandzu leiſten„- deſſenichetwa benöthigtſeynkönnte.
Das Allesſtellteih dem Baas vor; auchſagteih

ihm:meine Ochſenwären auf den Dänen angehalten
worden „. folglich‘außerhalbder privilegirtenGränzen
von dem Gute. Zulebßtwarfih ihm nochſeineoffens
bare Unrédlichkeitgegenmichvor. Er hattenehmlich,
indem ichvor ſeinen!Augenausſpannenließ,ganz rü

higzugeſehen, als freuteer ſi<darüber,daßih mi<
ſtraffälligmathte.

Aufalle dieſeVorſtellungen.erwiederte er nur:

„er hättedas Necht,meine Geſpannezu konfisciren;“‘
und der Fang wäre in der Thatgut fürihngeweſen.
Endlichwurde ichſeinesunbillïígenVerfahrensmüde,
und nahm einen andren Ton an. Mit allem dem

Nachdrucke,deſſenein rehtſchaffnerMann, weün

ſeinZorngereistwird,fähigiſt,ſagteih dem Baas:

erwäre ein Schurke. Anſiattmir zu antworten , bes

fähler den Sklavèn,meine Ochſenzuſamtnenzu brins

genund ſieeine Stunde weiter nah einem andren

Hofedes Gouverncurs zu treiben. Nun konnteich
meinenheftigenUnwillennichtlängerunterdrücken;

ich



in das Innere von Afrika, I 45

ich legte meine Fkinte mit zwei Läufen.an, und rief ihm

ganz laut zu: wenn ſichirgendeiner.unterſtände, ei-

nen vou meinen Ochſenanzufaſſen,ſo-wollieih 1hnen
Beiden das Gehirnzerſchießen.

DieſeDrohunghalf.Der Baas und dieSkla-

ven wurden gleich»furhtſam,und bliebenſtehen,ohne
ſichzu rühren.YJndeßſîeſo da ſtanden,ließichmir
mein Schreibzeugbringen,um dem Fiskalzu melden,
was mir begegnetwäre, Dann :mußteſichSwanes
poel zu Pferdeſegen,und bekam von mir Befehl,
meinen- Briefnachder Stadt zu bringen Nis der

Baas das Wort: Fiskalhôrte, finger an zuzittern-
er befürchtete,wenn meine Beſhwerden vor {einen
Herrn kämen, ſd.möchteer ſeineStee verlieren,
Nun bat er michſehrdringetd,Swanepoel nicht
wegreitenzu laſſen,und befahlſeinenLeuten, mein

Zugoiehauf der Stellewiedex in Freiheitzu ſeen;
Er ſchobdie.SchuldſeinesVerfahrens!auf die ſtrengernt
Befehle»die er bekommen. Hätte,:und bat übrigens
fehrdemüthigum Verzeihung.

Vielleicht.waxendieBefehle’,aufdie“der.elende
Menſch ſichberief,wirklichnichterdichtet;,denn ſo
wie es Diéënervon ſehrniedrigerDènkart giebt,ſo
giebtes. auch Herren voy .ſehrſhmußigem Geißze.
DieſeBetöachrung:hieltmichab , den:Baas zu ver

Faget; ud: —: waS-wollteih denn auch mehr, da

ichmeine Ochſenwieder hatte?

Jâdeßda ich-àufden Bewegnngsgrund,aus den

der Mêënſchſlchgeen mich entſchuldigthatte,nicht

gar zu:ſicherrechnenkbonnte,fo glaubteih, wegen

raeiner’Thierèvorſichtigſeyjumüſſe: Weideten ſie
während.derNächtfrei, ſomußre.ih befürchten-,.daß
der Baas ſeineGeſinnungänderte,und fe ohne
meinWiſſenwegbringenließ.,oder daß er ſich.wegen
des Sthadens„. dén ſiéwirklichanrichtenkonnten,an

Ke Vaillant’szweireReiſs, K
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michhielt.Jch gab daherBefehl, fiéalleringsuur
meine Wageu anzubinden, und ſtellteeinigeWachen
mitgeladenemGèwehr zu ihnen,um ſièzu beſhüsen.

Am folgendenMorgen beiTagesanbruchmáchte
ih michwieder auf,und zwar nah dem Groené-Kloof

(demgrünenThale):einem Diſtrikte,der wegen feis
ner ſchönenund vortrefflichenWeiden ſogenannt wird.

Er gehört, wie mehrereandre,der Kompagnie,die
daſelbſ|Ochſenmäſtenläßt,Theils, uur die:Fleiſch-
märktein der Stadtmit ihnen.z{uverſorgen, Theils,
um ſiean dieSchiffezu verkaufen,dieaufihrerFahrt
von oder nachFndienam Kap anlegen.

Am folgendenTagegingichüber den Pavian s-

und denDaſſenberg, und kamnunin dasZwarte-
Land. ObgleichdieWege no< immer gleich:-ſchlecht
blieben, ſowaren ſiedoh nun, aufSandboden , für
meine Wagen nichtmehrgefährlich,Da ich.jegtnicht
längerbefürchtendurfte,daßdieſeumwerfenmöchten,
und da dieLangſamkeit, mit der ſiefortrückten, mi)
ungeduldigmachte, ſo gab i< meinem Pferdedis
Sporn,und ritt:-vorauszu tueinemFreundeSlaber.

Er:hattegeradeeinen heftige#Durchfall,eine
Krankheit,diein warmen Ländernfürjedermann,be-;
ſondersaber-füraltePerſonen,gefährlichiſt,Jch,
warfmich_.ihmin dieArme, und er drücktemichan
ſeinHerz. An der Freude,die ſichüberſeinGeſicht!
verbreitete,ſahih,daßmeine Gegenwartihmwieder,
Kräftegab und ſeinUebelminderte. Dieke:ſchnelle
Wirkungeines Anſcheinsvon Beſſerungmachteder

Familiedie größteFreude,und vermehrtenoch;das,
Vergnügenübermeine Ankunfe, Mittenunter:ihren.
Freundſchaftsbezeugungenund Liebkofungenkam auch:
Kla-as mit den ſeinigen,Jh hatteihmnehmlich:
Stabers Gut zum Sanunelplazebeſtimmt,und er

war den Tag vorhermit mehrerenHolktentotten„ ſei-
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nen Kameraden , angekommen , die er als ſichreLeute
zu meinen Gefährtengewählthatteund mir jebtvors.
fteüce.

Slabers Töchterdanktenmir ſehrzärtlich,däß
ichdas UebelrihresVaters einwenigverminderthatte+
aber damir die gute Wirkung längerwährté;oder
ganz vollendetwürde,baten fiemich,einigeZeit-beë
ihm zuzubringen.Vergebens.ſtellteichihnenvok,
wie vieleUngelegenheitihnenalle‘dieGeſpanneutid
Leute, die.ichbeimir hâtte;,verurſachen:niüßten;ſe
verdoppeltenihreBitten,und drangenſofreundſchaft-
lichiu wich,daß ih endlihnachgebenmußte, Wie

tonnte-ichauch reißendenMädchenwiderſtehen,die

ſichfürihrenVater.beimir:verwendeten, ud etwas,
das ih als eineWohlthatfür mi-<-anſchenmußtè,
als eineGefälligkeitfürihn verlangten!

Am Kap habendieEuropäermitandren:Sittett
in den Geſellſchaftenauc -die in Europa úblicheit
Spieleeingeführt;aber in den Kolonieenſind‘dièſe
Spieleunbekannt, obgleichdieLandleuteein unthätis
gesLebenführenund :gewöhnlich“faſtnichts:zu:thun:
haben. Man ſiehtbeiihnennirgendsKarten oder

Würfel;ihreinziges‘Verghügetiiſtdie Fägd:"und.
auchdabeiſindſiemeiſtensziemlicl»indolènt,wenn ſie
anders nicht-lebhaftere.FremdezuJagdZefährtenoder

Zuſchauernhaben.
Auchmir zu Ehrenwurde alfoeineJagd veranz

faltetund allegutenSchützenín derNachbarſchäftdás

zu eingeladen, mit denen idirnun mehrereTäge lattg
die umliegendenFelderdurchſtreiften.Slabers

TöchterihrerSeits vergaßenihrenGaſtnicht.Sie
bucken mir, um meine Lebensmittelzu ‘vermehrètt,
trockneKuchen,Zwiebackund kleinePaſleten:köſtlis
cheLeckerbiſſen,diei<:biszurZeitdes.Mangelsund

der eigertlichenHungersnothhätteaufhebenſollen,
KA
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die ihaber, rechtwie einKind, begierig:verzehrte
und:obendreinan allemeine Leuteaustheilte.

Unſer Umherfireifenund Fagen bereitete-mih
auf längere.Beſchwertichkeitenvor, und ichglaubte

ſchonmitten darm, zu ſeyn.J< hattees mt aus

derAchtgelaſſ-n,meine Karavane gehörigeinzurichs
ten. Um ſe berguterZeitan’ dieſtrengeDiſcipiinzu
gewöhnen,dieichdiesmal auf meiner :Neiſe,wo mög=
lich,einführenwollte,mußteſieſich'-gleicham erſten
Abend -aufeiner Ebne, nicht.weit von Slabers

Wohnuys,;und unter Uufſichtdes altenSwanepoel,
lggern.„Dieſemempfahlih, den Dienſtmit dergröß-
tenSorgfaltverſehenzu.laſſen,als wenn wir boshafte
Nachbarnzufürchtenhätten.F< ſelbſtbegab.mich
von Zeitzu Zeit,dahin,und-béobachretebeſondersDdié
neu angekommenen:,,welhe Swanepoel mir vers

ſchaffe;hatte,mit Aufmerkſgmkeit.Unaufdörlichbe-

ſorgteichnehmlich,ichmöchteUrfache:zu Mißvergnü-
gen habeh„und ihu;Eiferkdnnte-erkalten,eheichihn
auf dieProbe:geſeßthätte, Es ſchien:mir auch drin-

gend-yothwendig,ſelbſt.meine.Ochſenund Pferdealz.
máhlichzu gewöhnen,und ichnep fiedaher1n dasLas

ger bringen.Meine Ziegenund -derBock wurd:n jes
den Abend an meine Wagergebunden;

- Dieſes.dèr lièbenFame S laber ganz neue:

Schauſpielintereſſirteüe ehr. Die,jur.gen. Mäd-.
chenthaten¡miroft.den Vorſchlag,mitnur :zreis

ſen, beſonderszog dieeine < no< unharmher-:

ziger:auf,als die anderen,und behauprete:ich tônns:

te gar :nichtumhin»eine:Gefährtinunt mir zu neh-'
men. Aber ‘ichſeßte::m1<.geradezugegea Bitten.
von denen mein Herz mir.fagte,.daß:fienur Scherz!
wären; und beſonders wies 1h ‘ſéhr.‘ernſtlichjene
Eine zurück,die gewiß nichtingeitermt tir gereiſt
ſeynwürde,alsbis.zu meinemLager.aufrpresVas:
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ters Gute. Uebrigens, empfinde ih jeßt mit einer
Art. von Mißovergnügen-und Unruhe, daß ein ſol-

chesGlückmeinen Adentheueranoch gefehlthat,da
nichtsin der:Welt einemMädchen leichtergeweſen
wäre,als mit mir zu:reiſen,zu dulden,wiederzu
fommen; mit Einem -Wortce:zu leben.

Od wir gleich,nachder Sprache der Einwoh-
ner, mitten im Winter,d.h. in der Regenzeit,wa-

ren; ſo hatten wir doch zu unſrenJagdendas güns
ſtigſieWetter, Es regnetnehmlich,bei dieſerFahs
reszeitin dem Jnnerennicht9 vrel,wie an deu

Kap; und die Urſachehiervonliegeohne Zweifel
darin,daß die von Norden:kommendenWolken ſich
an dem Tafelberge häufenund ih dann un-

fehlbarjedesmalüber der Stadt-„uydder umliegen-
den Gegend-ausleeren,.Jm Zwarte-Lan d hatten

wirjesteine milde Witterung,. und ein Tag war

imwer noch {<dueralsder andye.-Die

-

ſchrecÉlichen
Suüdoſt-Stürme, welchejeneGegend.oftverheeren,
trafendie unſrigem<t, vielmehrwar beiuns der

Himmel rein und heiter,Jc< überließ.mich mit
Vergnügenden Aunehmlichkeitendieſes-neuen Kaz

pua, und mochtegern einſam.darin:träumen. Jn-
deß bedauerteih es doh, daß ſo ſhôneTage das
mit zugebrachtwurden, bloß eiu armſeligesStück
Wild zu {hießen;und ih machteſchonAnſtaltzum
Aufbruche,als.ein VorfalldieAusführung:meines
Entſchluſſesno< guf kurzeZeitverzögerte,

Fch dachtegar nichtmehr an den Middel-

burg, das unſeligeSchiff,welchesmeine ganze

Habe mit verſchlungenhatte,aber einervon Sla=-

bers Söhnen ſagtemx: einigeNachbarenhätten
aus Neugierdezugeſehen,was von » dem Wracke in
der Saldanha-Bay no< übrigwäre. Nan

tôngtedas Gerippeganz deutli zwanzigFuß tief
K 3
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unter dein Waſſééſchen“Neugierdè,ünd die loe
den Schäße,die|no< darin ſeynmüßten,hättenei-
tige:Taucherbewogen;fh indie See hinunterzu
laſſen.Yhre-Mühe ünd-ihrNachſurhenwären nicht
unbelohntgebliebert!niehrérehättenſehrkoſtbares

Porcellandaraushervorgeholt;und von Zeitzu Zeit
wagten ‘es andre Taucher,die jenerglücklicheEr-

folg‘dreiſtmachte,dieUeberreſiedes unſeligenM id-

delburg zu unterſuchen.

Fch hatteam Bord dieſesSchiffesalles das

verloren,worauf ih meine Hoffnungengründete;

ſo war es mir denn wohl erlaubt,aufeinigeStücks
chen daraus Anſpruchzu machen. Und hâtte-ich
auh durchmeine Vémüähungennur ein Endchen
Tau oder einigearniſelige.Scherbenerlangenköns

nen, ſoſchienenmir ſhon däe “als ein Andenken

an rnein Ungluéf‘ſchäßbar.Daher bewogi< einige
Nachbar;michzu“bégkeiten,und nahm einigegute
Taucher‘mit mir.

Die:Ladung des Schiffesbêſtandvorzüglichin

Chineſiſchemund JapaniſchemPorcellan.Auchans
dre:Koloniſtenhättén,wie die erſteren,gefiſcht,und

waren - nichtniit leeren Händen zurückgekommen.
Da es am Ende zu ſchwierigwurde,ſohatteman
aufgehört;ih abe wollteeinen neuen Verſuchma-

chen. DieStille,die in der Luftherrſchte,begün-
ſtigte-meitiUnternéhméên,auf dás i< mi< einließ,
um meinereißendenWirthinnen,ünd aucheinigevon

ihranNachbarn,die währendmeines- wiederho!ten
Aufenthaltesbei ihnenmirFreundſchafterwieſenhats
ten,mit ſ{öônemPorcellanbéſchenkenzu können.

Fehbegab'mich‘alſomit einem Theilemeiner
Leuteund mit einigenTauchernnah der Hoetjes»
Bay, -derkleinenBuche,in die-unſreSchiffe,-als
die Engliſche.Eskadre ſiebeſo, ſihzurückzogen.



in das Jnnere von Afrita, ISL

Der Middelburg war wirklih, wie mau mir ge-

fagt hatte, ziemlich nahe am Ufer und nur zwanzig
Schritte unter ‘dem Waſſer.Das Gerippließſi<
vollkommen deutlichunterſcheiden; und da das Meer

gänzlichruhigwar, ſokonnten meine Taucherohne
vieleMühe arbeiten. Sie thatenes auchmit vie-

lem Eifer,und holtenin kurzenZwiſchenräumeneis

nigeStucke heraus,die.ſiemir dann ſogleichbrach-
ten, und die ih mit großerFreudeauf das Ufer
legte.Aber dieſergeringeFang befriedigteſieno<
nicht,obgleichdas Geſchäft,wie auchdieKoloniſten
aus Erfahrungwußten, ſehr-ſchwierigwar; ſteſa=-
hen ſh nehmlich,eheſieein Stück herausbringen
konnten,genöthigt,mehreremale wieder heraufzu
tfommen und Athem zu {öpfen.

Unten im Schiffebefandenſi<hmehrereganze
Kiſten; aber ſiewaren zu ſchwer,als daß Einervon

ihnenim Stande geweſenwäre,ſiezu heben. Nn-
deß tvolltenſiemir doh gern eine herausholen.
Um das zu bewerkſtelligen,kamen fieauf den Gez

danken,ſelbander,Hand in Hand, unterzutauchen,
zuſammenan Einer Kiſtezu arbeitenund ſiemit
vereintenKräften, jederan ſeinerSeite,aufzuhes
ben.Diesgelang,ſiehobeneineheraus,und brach»
ten ſiean das :Ufer.

Voll Freudeüber meinen Schaß,und vollBes.

gierde,den Jnhaléder Kiſtenäherkennenzu ler-

nen, ließih ſieöffnen.F< fanddarin zu meinem

großenVergnügenſehrſ{ôneTellerund eine An=-
zahlSchüſſelnvon allerleiGröße...Noch andre Tau-

cherbrachtenmir Taſſen,herrlicheNäpfe,die dur<
ihreſ{hóneForm eben ſoſhäßbar.waren, wie.durh
ihreGröße. Aber das Waſſer,worin ſe gelegen,
hatteſieverdorben,und der weißeTheilwar voll

grüglicherFleen, wie marmorire. Ein.andrer,
K 4
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noch ſ{limmererUmſtandwar der, daß allesPor-
eellaneinen häßlichen, ekelhaftenSeegeruch.ayge-
aommen hatte,worüber alledie Leute,welchedie
Kiſteöffnetenoder mit ausleerten,ſo wie ih ſelb,
ficherbrechenmußten. DieſeErfahrung:benahm
mir dieLuſk,noch eine neue Kiſte.zu,bekommen,zus
mal da es bald Nacht war. So nahmdeun, als

ichmein Porcellanhattewaſchenlaſſen,jeder.von
meinen-LeutenſeineLaſt,und wir.gingenwieder

zurück.
Ich hoffe,dieſerfremdeGeruchwürde nur auf

der Oberflächehaften. Kaum war- ih wieder int

Slaberês# Wohnung, ſo verſuchteih ſogleichdas

Porcelſan,und legtemehrereStückeeinigeZeitin
TochendeLauge. Nach dieſemVerſucheprodirteich
das ſo apsgelaugteGeſchirr;ih goß Theeineine
Taſſe,Milch in einen Napf, und legteetwas zu

eſſenauf einenTeller.Aber‘alles bekam auf ein-
ual einen abſcheulichenGeſchmacf,und einen kothz
artigenGeruch, ſo daß ih ſ<honglaubte,-meiue

Arbeitwäre gänzlihunnüß geweſen,Vergebons
verſuchteuwir mehrereandre.Mittel,den:Geruch
und Geſchmackdes Porcellansweg zu-ſchaffen;nichts
half,und ichdachtenichtmehr daran.

Fnmeinem MißvergnügenhatteichdieMilch
in dem Napfe.ganz vergeſſen.Als ih zweiStun-
denhinterherwieder darnachſah; fand.ih ſiezu
meiyerVerwunderunggeronnen. Nun ließſichver-
umthen,daß:au< alleandren Näpfeeben dieKrafte
hâtten.Fechverſuchtezweiandre, und gab,.mit
aner Uhr in der Hand, Acht,in wie vielerZeit
ſe eden die Wirkunghervorbringenwürden. Jn
RierzehnMinuten war die Milchgeronnen , :und

was beſondersbemerft zu. werden verdient — ſis

batte.feineg:üblenGeſchiaack,DieſerUmſtandgab
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mir ein neuès Licht: Er. belehrte mich, daß ich auf
meiner Neiſe.geſchwind,und;nah.Belieben,friſche
Käſehaben könnte...:DieſeEntoeung war mir zi

wichtig,um ſie.nichtzu. benu6on,::Auf meiner z«er2

ſlenReiſehattemir-ein:glücklicher:Zufallvon. eher
der Art Butterverſchafft,da das bloßeStoßendes

Wagens Milchin.fieverwandelte: Vermittelſfmei

ner Kühe und Ziegenkonnte ih alfokünftigohne
SchwierigkeitButter,Käſe und Molkenhaben.Jc
nahmdaher vier Nâpfe mit, die ih auc während
meiner. Reiſe lange brauchte, Uebrigensbliebihrs
Kraftnichtimmer von gleicherStärte;nach:vier
oder fünfMonathen ſchienſieſichzu vermindern,
und die Milch.gerann uun. langſamer,Ya „ nah

Beſchaffenheitder Lufttcmperatur.erfolgtedieWirx
fung bisweilenerſtin fünf oder ſe<s Stundenz
dochwar ſieimmer unfehlbay,und bèrtenichtchee
gänzlichauf, als nachſes oder ſiedenMonathen,
Die Gefäßebehieltenlbrigens-ihren. ühlenSeegea
ſchmackimmer.

Ehe ih das Kap verlies,hatteich--anmeine
FamiliemehrereBriefegeſchrieben,worin i hw
ſagte,was fürPlaneuh bei meiner zweitenReiß@
hätte,und dur< welcheMittelichſieglücklichzx

vollendenhoffte.Ueber: den Weg, den:ih halten
würde,war es miy unmöglich,etwaszu beſtinunen,da
ichihnſeléſtnichtwußte,uud da exſchlechterdings
nur von Lokal-Umſtändenabhing,diemi entweder:

begünſtigenoder wir hinderlihſeynkoyuten.Jey,
ſagtedaherbloß:mein Plan:im Allgemeinenwäre,
ganz Afcikavon Süden nach.Norden zu durchreis
fen,indeßdabeidieUmwege zy machen,welchedie
Klugheitmir vorſchriede.Wie ichhoſſte,würde ich:
durchAegypten,oder, wenn der Weg längs.denz
Nil mir verſperrt,wäre,durchdioBäybäreiuach

K5
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Europa zurückkehren."DieſesUnternehmenköntite
nachmeinem UebexrſchlageungefährſechsJahre er-

fordern;während der- Zeitwürde.ih unmöglich.
Nachrichtvon mix gebenkönnen,und man möchte
älſonichéunruhigſeyn,wenn man keine bekäme.

DieſeBriefehatte.ih niht eherabſchickenwol

len,áls bis ich.gewißwäre,daß nichtsmeine-Neiſe

mehr hindernkönnte,Als ichſieendlichangetreten
hatte,ſchicftoichſiedur<h Swanepoel nah dem

Kap, und erſuchteden OberſtenGordon, er möchte
ſiemit dem erſienneutralen Schiffe,das nach
Europa fegelte, an ihrenBeſtimmungsortabgehen
laſſen.

Swanepoel brachte-mir.bei ‘ſeinerNücktehr
einen Briefvon Gordon, der mir dadurcheinen
neuen Beweis ‘ſeinesfreundſchaftlichenDienſteifers
gab, daß er-mir den Weg, den ih nehmen ſolte,
von Punktzu Punktvorſchrieb.Er ſelbſthattedies

ſenWeg mit dem EngländerPatterſongemacht;
daherwußte er die Stellen,wo ich.Waſſerfinden
könnte,und hattedie Gâte, ſiemir anzuzeigen.
Außer dieſemſo wichtigenDienſte,ſuchteer mir

nocheinen andren zu erweiſen;er wolltemir nehin-.
li<hBekanntſchaftmit-zweiPerſonenmachen, die

bei ciner Reiſe,wie die meinige,‘ſehrintereſſant
feynmußten. Der eine war ein Koloniſt,Namens
Schoenmater, der aufHottentottiſcheArt unter

denWildenlebte;der andre ein Meſtiz,von einer

HottentottiſchenMutter,der das Namaquaiſcheſehr
gut ſprach,und mirfolglih,wenn er michbeglei-
ten wollte,ſchrnübli<werden kfounte.i Gordon

ſchrieban jedenvon Beiden.einenBriefuntereinem.

offnenSiegel,worin er michihnenempfahl,und
den i< ihnenvorleſen“ſollte.Freili<hwar es gar

nichtleicht,dieſebeidennomadiſchenMenſchenin
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ihren Wü�ten anzutreffen; aber Gordon gab mir

in Betreff ihrèr fo beſtimmteAnweiſungen,und

zeigtemir die Art und Weiſe,wie ichihnenſozu
ſagenauf’der Ferſefolgen‘fönnte,ſo deutlich,daß
ichſie,als i< ihreGegend erreichthatte,wirklich,
obgleichnihtohne:vieleMühe, auffand.

Wie ſinnreichifdie Freundſchaftin ihrerTháâs
tigkeit!und wie könnteich!jemalsalleVerpflichtun-
gen, die i< Gordon habe,genugerkennen! Jhm,
und ihm ‘allein,verdanken meine Lente und ‘ihihr
Leben.Ohne alleHülſsmittel,mitten in einer dür-

ren und glühendenWüſte,wo ih meineSachenund
Wagen zurücklaſſenmußte,weil faſtallemeine Och-
ſeneiner nah dem andern vor Durſtgeſtorbenwa-

ren; wo ih mit meinen armen Gefährtenzuletzt
weiter keinGetränkhatte,als die Milchmeiner we-

nigenZiegen:— erwartete ih,ſo wie ſie,denTod,
als ichmichder beidenNomaden erinnerte,‘diedep

élugeund vorſichtigeOberſtemir genannt hakte:
Seiner Anweiſungzufolge,ſuchteih ſie;i< war ſo
glücklich,ſiezu finden,und wir ‘wurden gerettet.

Doch,ichwillnihtzu frähdie traurigenStunden
ſchildern,die nothwendigſehrſhmerzliheErinne»
rungen in meine Seelezurückrufenmüſſen.YJndeß
— war ‘es mir wohl mögli<h,dieſeWiderwärtiga
Feitenvorherzuſehenoder zu verhüten?

Wie mußte i< michdamals über eineVorſicht
freuen,die mir während meines Aufenthaltesbei
den Slabers gewißein guterGenius eingab!
nehmlih,die Anzahlmeiner Ziegenzu vermehren.
Jh kauftein ihremDiſtriktemehrere,und beſon=-
ders junge,die freilichAnfangs:noh feineMikch
gaben,die aber bald nochmehr - gebenſollten,als"
ihreMütter. Je vermehrteau< mein Nindvieh
mit dreîMilchkühen,und außerdemwünſchteih,
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einigeSäcke Mehl mitzunehmen:nicht,als ob ih
gehoffthätte,auf ſolche.Art währendmeiner Reiſe
friſchesBrot habenzu können;denn dieſerGedanke
wäre unſinniggeweſen:aber wenigſtenswar es mir
nun doch môglich,mir zur AbwechſelungBrei,Salz
und andre Kuchen zu verſchaffen.Alle Gewohnheis
ten werden unvernierkftfüruns ein Bedürfniß:das

hatteih bei.dem :AncrittemeinererſtenNeiſeerfah-
ren. Es war mir äußorſtſchwergeworden, das
Brot auf einmalgänzlich.zu entbehren;auf dieſex
ſcurenun, wie ichhoffte,das Mehl michallmählich
davon entwöhnen,bisichgänzlichdarauf,Verzicht
thun müßte. Erlaubtenriirübrigensdie Umſtände
einmal,Brot zu hacken,fo foyatedie Frau meines

Klaas das Geſchäftverrihten,Sie war nehm-
lichmit ihm zu mir gefommen,weil ſiehoffte,ih
würde vielleichtwiederdyrchdie Gegend reiſen,aus

der er-ſiemitgenommenhate,und ihrfolglichGe-

legenheitgeben,threHorde und ihreFreundewies

derzuſehen.Jn den Augen des EuropäiſchenStäd-
ters wird dieſe-Liebezum Batertande-bei Wiklden,

bieer verachtetund derenLebenihm im höchſten
Grade unglücflichfcheint, ohne,Zweifelvnglaublich
feyn, Er meint,es gebe feinGlü, als.in den

Städten,und keinVaterland,„als.da,--woman das

findet,was ex die BequemlichkeitendesLebens
xennt; d. h.dieBedürfmſſe.,die.er-ſichſelbſtge-

zigchthat, und die ihm uun nothwendiggeworden
find.

Ich hattemeine Abreiſevon Slabers Wohs
nung auf den 15ten Juniusbeſtimmt.Den 14ten

hialtih eine algemeineMußerung über meine Reiz

‘ſewagen,und meine Leute,Klaaſ’ensFrau und

meinen--General-JnrendantenSwanepoel mitge

rechnet:hatteichneuozehnPerſonenbeimir;aus
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Férdem dreizehn gut gevaarte Hunde, eittent Bock
und: zehn Ziegen, -drêi Pferde, von denen zwei mit

ſehrgutem Geſchirreein Geſchenkvon Boers wa

ren, drei Milchkühe,ſe<sund-dreißtgOchicttzunF
Zichenmeiner.dréi Wagen,vierzehnzuinUnterlegen,
und nochzweiandre,tôelhedas GepäckmeinerHot=
tontotten trugen...Dieſe zwei und ‘funfzigStück
Ochſen waren für jezthiniänglih.Jch reéhneté
aber darauf,ihreAuzahlzu vergrößern,ſo wie icy
mich .von den Koivnieewentfernenund mehr nöthig
haben würde,da tedſe burch Tauſchzu “beſféren
Preiſebekoinmenfonnte. Dex Hahn hattemit auf
meiner erſtenReiſe einigeAugenblicke"Vérgnügere
gemacht;1chkam daher.œuf den Gedanfen,auihbeë
dieſercinen.mitzunehmen:und daaur erglüticheri
wäre,als jener,.ſogab ibihm eine Hénne. End?

lichhatreeih zu meinem Beranügen,-oder,richtiger,
zu:meinerGeſetlſ>a ft,auchmeinen AffenFees
bei mir: Kae s-,der, ars er?wahreno menés -Nufs
euthaltes.iréder:Kapſtadtan der Kette 4ag.;ſtinen
Frohſinnvenlorew zu.habenſzien,der aber,alser

ſich‘wieder in Freihatfah,aule Tage!àaußerjkluſtige:
Poſſeutrieb; i

Das war diè Geſetkſcbafs,die.mich bei meinen
Unternehmen begl@nree,-ud Be 1 fr “noto‘vendig
hielt,Theulsum den guten Erfvolg-zu-'fichern;TTheiulS
um mir einigeaughſus Zerſlieüunwzen:¡ti-(vers
ſciyaffttr.. ° |

Den folgenden-Tagſstè ih,nieinin Befehle
gemäß, alles zum - A&fbimch:tii!Vexertſaaït:und!
ſédon:evwartéte18an wur! mol emnén Biaf von nir,
thi“ dew Weg amzüttcn Wührer deu-Zeit"agte-
i ded Slab ers ‘iini: Lbewoht:-Jn deu:

Ergüſſe!meiner Lebe:und!*Dänkbarkeitumarmte 1<
300-1410wieder-ZehmWal-die.LeciiſhaſuieFanitios
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der ih ſoviel{huldigwar, die michbis zu dieſen

Augenblickemit Beweiſender thätigſtenFreundſchaft.
üderhäufthatte,und von der ic michje6tauf ün-

mer zu trennen glaubte.Als ichſe verlaſſenwoll»

te,kamen die jungenLeute aus der Nachbarſchaft,
uin Abſchiedvon mir zu nehmen und meinen Auf-

bruchzu ſehen. Das erfordertnehmlichdort zu

Landedie Höflichkeit,wenn man jemanden ſeine

Achtungbeweiſenwill. Der ganze Kreis begrüßte
mich durchFlintenſchüſſe,und ih ließdieſeſchon
erwartete Höflichkeitvon meinen Hottentottencr-
wiedern. Als ih zu Pferdeſaß,ritten die jungen-
Leuteüber eine Stunds (lieue)weit mit mir. End:

li<hmußtenwir uns trennen. Wir gabenuns wechs-
ſelſeitigdieHand. Jh wurde aufs.neue durcheine
allgemeineSalve begrüßt,die wir, ih und meine:

Leute,dann beantworteten.Die Wahrheitzu ſagen,
bedauerteich,mein PulverſounnügerWeiſe zu ver-

ſchießen4.aber die Sitte erfordertees,und i< foun-

te mi ihrniht entziehen,ohne die Höflichkeitzu.
verlebenund Leutezu beleidigen,die mir freiwillig.
und unverlatigtdie größte— wenigſtensnach.den-
VorurtheilenihresLandes die größte— Ehreers
wieſen. MehrereKoloniſtenin der Gegend der

Stadt habenſogarDrehbaſſenoder ÉleineKanonen

zu dieſenBegrüßungen.
Jm ſüdlichenTheilevon Afrikakann man wähs

rend der ſchönenSommertage,d. h. im December

und Januar, wo die Tage vierzehnStunden lang
ſind,weite Wege machen;aber um die Zeitdes

Winter-Solſtitiums(im Junius),wo die Sonne in

der nordlihenHalbkugeliſ, und die Tage nur

zehutehalbStunden haben,kann der Reiſeudenicht;

ſo weit kommen,als er gern möchte.Nun war es.

aderfaſtum dieſeJahreszeit„ als ih meine Neiſe
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wiedet altrat:- Uebeïdies mußte ih, da mein Weg
dur<: die: Kolonie ging, erivarten, allenthalben dur<
die Bitten und die Höflichkeit der Koloniſtenauf»
gehalten¿zuwerden:und das geſchahwirklihſchon
am ‘erſtenTáäge.Jch hattemir vorgenommett,mich
in der Nähe von Ludwig Karſtens Gute zulax

gern;.aber dieſerbrave und achtungswertheKolo-

niſt>von: dem ih in meiner erſtenReiſezu ſprechen
Gelegenheitgehabthabe,und bei dem ih während-
meines.Aufenthaltesin der SaldáanhaxBay fehr
angenehräeSiunden zubrachte'— kam mit ſeiner
Frau und aht Kindern, unter denen vier artige
Mädchemwaren, begrüßte‘michauf-die-gewöhnliche
Art,und lud michein,die Nacht bei ihm zuzubrin-
gen: Jhm konnte ih :das nichtabſchlagen; aber:

den folgendenTag.weigertëichmichin einem ähnE
tichenFalleſtandhaft,um meine Zeitund nmieitt:

Pulverzu ſchonen...:Jehlagertemich heutezun er=-

ſtenmalezdochda ein ſchyſtarkerRegenfiel,und:
da mich,wenn er laugewährte,eine Ueberſhwem-:
mung des Berg=-Rivier:aufhaltenkonnte,ſola:
gerteichmichani zweitenTage.an deſſen.Uferz-und:
den dritten kam ih glücklichhinüber.

Dieſer Fluß, der ſch in die St. Helena=:
Bay (Kolben zufolgeweit:jenſeitsderſelben)ergießt,
macht die öſtlicheund nordlicheGrämzedes Diſirikä?
tes, dey man Zwarte-Land (das ſchwarzeLand)
nennt,obgleichder Boden nichtswenigerals {<warz,1
ſondernim Gegentheileſandigiſ. Doch trägtder
Diſtriktdeſſenungeachtetalle Arten von Getreide,
auêgenommen Hafer,der nirgends"inden Kolonieen
wächſt,und anſtättdeſſenman den PferdenGerſte
giebt.Jn dem Zwarte-Land habendieſeThière,
außerihrerGerſte,feineandre NahrungalsHäck-
ſel,Auchmuß.may jm Sommer,wei)es ‘beidem
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Austrocknewder: Flüſſe‘und: Väche an Gras und

Kräutern fehlt,das Nendviehin minder dürre Ge-

gendentreiden;man: behältdant nur ſo vièl auf
dem Hdbſe,als unumgämgli<hnötbigift,Theilsdas
Land zu bauen,Theitsdas gewonneneGetreidenach
der Stadt zu.fahren.

Vor Zeiten.fand man indieſer Gégend alle:Ars

ten von:großenWild,ſelbſtden'Elephantennichtaüss

genommen. Heuc zuTagezaberſiéhtinändavon weitèp

nichtsalseinigeHarte-BeéſténTAntelopeBubalis).und.
nur ſeltenGemsbocken (AntelapeOryx);dieKoloniſten
haben nehn!lirh,als ſièſich.daſetbſniederlièßen,alle

andern, entweder ausgerottét,..oder doch verſcheucht.
KleinesiWild, z.B. den-Steen - Bo > (Antelope
urna var. nupeftris),den Dn y fer (AntelopeGrimma)
den Gry s-Boc{({Antél,Dama var.melañotis),Haſen,
Nepphuühner,"u.ſ.w. giebres .daſetbſtnoh.iñ großer
Menge;; und viélleicht!nur:tn allzugroßerfür das

Gicf der Gegerd:deuy ebenDieſeMenge xon Wild

ziehtHhäânen,Schakals „Leoparden, Panther,und

beſonders- wilde Funde dahin, - diein dér Thateine:
Geißet.fürdieHeerdendes Diſitiktesnd. Der Löwe

zeigtſichhiernienräls..Entweder aus Stolz,oder
aus.Klugheitvermeidet er allebewohntenOerter;es
ſchzint,«ls wollteêr.ſcineEhrenithtin einem ungleiz-"
chenKampfe aufsSpielſeßen,da man ſeinemMux

the utid feinerStärke mit Fegergewehredie Spike
bietewwürde *)v

AN

„m

“®)Le Vaillant tvoll‘ehierwitîafeyn,und wurdeda-
durch:unwahr,wie das ja ſo oftder Falliſ. Nicht

Stolz,ſondernFuxchtvor dem Feuergewehreder Euros

dder, hat au<)den Lôwen, ſo wie die meifienandern
wilden Thiere,aus den ſichimmer mehrvergrößernden
AnpflanzungenderHolländepundDeytſcheuam Kap zu-
rü>Egedrängt,InderNähe derEingedornenhälter Cngo
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Im Nordoſtenvon dem Zwarte-Land iſtder reits

zeiideund fruchtbareDiſtrikt:die vier und zwan-

zig Flüſſe, (oder das. Land van Waveren.)
Jchſahmit neuem Vergnügendies Paradiesdes ſüd-
lichenAfrikawieder: dieſelachenden, ſhon ſonſtvon
mir beſchriebnenFelder;dieſeduftendenBoskets
von Pomeranzenuud Pompelmuſen,welchedie Wohs
nungen von einander trennen, und bei.denen mant

nur:bedauert, das man dieſeimmer zu bald vor ſich
ficht.

noh auf,Theils,Weil dieWaffenderſelbennichtſogee
fährlichund tôddtlichfind,Theilsweil der Vfeiluud der
Speer, oder dieHaſſagay,ohueallesGerâuſchabges
ſchoſſenwerden, — Diemeiſtenhiervon dem Verfaſſer
genaunten Dhéere gehdörenzu der Gattung der Antel0s
pen. Das HUHarrcebeet(Hirſchthier)der Holländeram
Kap (Babale,Buffel- Antelope)iſtdi€ AntelópéBubalis,
oder der Bubalus dey Alten. Der Pazan ijtAacelope
Oryx, dieman am Kap den Gemsbo> zu nennen
pflegt.Dieſe Art unterſcheidetſih von allenandern
durch die gatizgeraden,laugeu,geringeltenHörner,und.
durchden Unmftaud,daß oben am RückendieHaarerücke
wärts,nachdem Kopfe zu, wachſei.Sie iſt gansunz
ſtreitigder Oryx der Altenz deun Plinius (Nac. Hitt.
Il.VIIT. c. 79.)fagt;Sunt er Oryges,ſaliquibusdamdicci
contrario piloveſtiri er ad caput verſo. — Der St een-
bo> if dieAbart der AnrelopeDama, welcheih deshalb.
rupeßrisgenanut habe, weil ſiefih in Felſenaufhält.
Der Gry sbo > iſtebenfallseine: Abart dér Antelope
Dama, undichhabeſiemelanotis (Schwarzohr)genannt,
wozu michdieFarbeihrerOhren veranlaßte.— Es giebt
am Kap mehrere Arten von Repphühnernund auchzwei
Arteuvon Haſeu;welcheder.Verfaſſereigentlimeine,
läßtſich,da er feinenäherenKennzeichenangiebt,nicht
beſtiminen.Eben das iſ derFallmit der Hyde,vön
der man inSüd-Afrika¿wei, wenn nichtgar drei,Arten
finder.— Schakal iſtder Canis anreus L.; die Le0-
parden und Panterthiere ſindFelis Leopardusund
Pardus L, — InBetreffder wilden Hunde, wriß
ih niht, was für eine Art von Thiereneigentlihja
ihnengere<huètwird. May verkaufteniiram Kapdas
Fellvon einem ſo genanntenwildenHunde. Dieſerwar
iudeßebendas Thier,welchèsSchreber Taf.XCV. abs

gebildetund Canis meſomelasgenannthat; diesiſ aber
unſtreitigeinMirtteldiugzwiſchenWolf und Fuchs. F.

Ke Vaillant'szweiteReiſe, LL ©
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Ob ih gleichfeſtentſchloſſenwar, mi<hbeikeis

nem Koloniſtenaufzuhalten,ſo konnte ichdeh nicht

umhin, im VordeigehenHans Liewenberg zu

begrüßen:einenreihen Eigenthümer, der mir bei

verſchiednenGelegenheitenvieleFreundſchafterwitz

ſen hatteund bei dem ih während meiner vorigen

Reiſenachden vier und zwanzig Flüſſen ein-

gekehrtwar. Er drang ſehrin mih, daß ichbei

ihm bleibenſollte;und einigeNachbarn von ihm
vereinigtenihreBitten mit den ſeinigen.Jch wi-

derſtandlange, aber unmöglichkonnte ih es noh
weiter, als auch einer von den Söhnen des Hauſes
mit ſeinem Vater gemeinſchaftliheSache machte,
und zugleichhinzuſeßte:ichſollte,wenn i< bliebe,
zwei’herrlicheVögel ſchießen, die er faſtimmer bei

dem Hofe ſähe. Anfangs ſchienmir dieſesnicht
näherbeſtimmteVerſprechennur eine klugeLiſt,die

ſichdie Höflichkeitwohl bisweilenerlaubt,um et-

was durchzuſegen.Fch legtedaher dem jungen
Manne mehrere Fragen vor, und bat ihn, mirdie

Bögel, von donen er ſpräche,zu beſchreiben.Er

thates nun ſo naiv und ſo deutlich,daß ichan ſei-

ner Schilderungden Undinga, einen ſeitnenVos

gel,den ih in Afrika noch nichtgeſehenhatte,er-
kannte.

Eine ſolheEntde>kungfaßtemi, ſo zu ſagen,
bei meiner ſchwachenSeite. Von dieſemAugens
blife an ſiandes gar niht mehr in meiner Will-

führ,mich zu weigern; und tür zweitVögel, von

denen es no< ungew:ß war, ob ich ſte bekommen

würde,bewilligteih — um meine Schandenur ofs

fenherzigzu geſtehen—, was ih freunoſhafrlichen
Bittenabgeſchlagenhatte.

Am folgendenMorgen bat ih meinen junaett
Mann, ſeinVerſprechenzu erfüllen;und er*Wührte
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mich nun ſogleichin die Gegend des Baumes, auf
den ſeineVögeliſh gewöhnlichſezten.Jch hatte
mich in meiner Vermuthungnichtgeirrt+es waren

zweiAnhingças, aber von einer beſondrenArt,und
verſchiedenvon den beiden eigentlichenin Ameri
ka, und auchvon der am Senegal, die Büf-
fon beſchriebenhat. Der jungeMann, der dieGes

wohnôeitdieſerbeiden VögelſchonſeitlangerZeit
beobachtetharte,ſagtemir: wenn ih ſher und mit

einigemVortheilehießen wollte,ſo müßteih mi<
von ihnenentfernthaiten.Jn dieſerAbîchtführte
er mich zwei- b1s dreihundertSchritteweit von dem

Baume, unterhalb,weg, ſagtemir, daß ih mi
verſteckenmöchte,und kehrtedanu in die Gegend
zurück,wo die Vögel ſichbefanden. Er meinte

nehmlich,wenn er nahe an fiehinanginge,ſowür-
den ſieverſcheuchtwerden und dann unfehibarüber
meinen Kopf wegfliegen.Seine Vermuthungtraf
aber nichtein. Die Vögel waren feiner,als wir,
und hattenunſreLiſtgemerkt.Sie ſahenje6tnur
no< Eine Perſon,anſtattzweier;dahermochtenſie
argwöhnen,daß die andre abweſende zu fürchten
wäre, und flogenauf einer andren Seite davon.

Vielleichthätteih ſiebei einigemNachſuchenbald

wiedergefunden;aber wenn ichſieverfolgte,ſolief
ichauch Gefahr,daß ſieſcheuwurden und ſihganz
aus der Gegend entfernten.Ueberdies wollte ih
nichtauf Einen ſchießen,ohnegewißzu ſeyn,mit
dem zweitenSchuſſeauh den andren zu treffen; ſo

verſchobih denn die Partiebis auf den Nach»
mittag.

Abends,vor Sonnenuntergang,begabih mi<
aufs neue in meinen Schlupfwinkel,und zwar, das

mit die Anhingas mich nicht bemerken möchten,

geradesWeges, währenddaß der jungeLiewens-
£2
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berg alleinauf den Baum zuging.Diesmal glückte
die Liſt;die beidenVögel,die gar keineUrſachezu
Yerdachthatten,flogennur zwanzigSchritteweit
von mir hin, und ſtürztenvon meinem doppelten
Schuſſebeide nieder.

Konnte ichjebt,da ih etwas in meinen Augen
ſoSchäßbaresbeſaß,wohlin alierEil meine gefäls
ligenWirtheverlaſſen,denen ih es verdankte? Nein ;

Erkenntlichkeit, Freundſchaftund ſogarWohlſtand
verlangten,daß icheinigeTage bei ihnenbliebe;
und das thatih denn auh wirkli<h.Ob ichgleich
die umſtändlicheBeſchreibungdieſerVögelfürmeine

Ornithologieaufſpare,ſo kann ih mich doh nicht
enthalten,dem LeſerhiereinigeWerte von 1hnen

zu ſagen. Der Name Schlangenhals-Vogel,
den meine Hottentottendem Anhinga gaben,chas
rakteriſirtihn ſehreinfahund richtig.Büffon,
dem dieſerbeſondreUmſtand:bei andren Vögelnvon
derſelbenArt nichtwenigeraufgefalleniſ, ſchildert

ſe uns mit einem einzigenZuge. „„DerAnhtzinga,//
ſagter, „zeigtuns ein kriehendesThier,das auf
den Leibeines Vogelsgepfropftiſt.‘Yn der That
muß jedermann,der bloßden Kopf und den Hals
eines Anhinga ſieht,wenn der übrigeKörperin
dem Laube des Baumes, auf welchemer ſit,ver-
borgeniſt,ihnfüreine von denen Schlangenhal-
ten, die ſh an Bäumen hinanwinden, und der

Irrthumiſt um ſoleichter,da alleſeinegefrümm=
ten Bewegungendie Täuſchungganz beſondersbe-
fördern. :

Der Anhinga mag ſigen,ſ{hwimmen,oder
fliegen;ſo iſtder hervorſtechendſieund merkwärdigſte
Theilan ihm immer ſeinlanger,dünnerHals,den
er unaufhörlichhinund herwendet. Nur im Fluge
hâlter ihnausgeſireckftund unbeweglich,ſodaßder
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Hals alsdann mit dem Schwanze eine ſchnurgerade
horizontaleLiniebildet.

Die Stelle,welchedie Natur den Anhingas
in der zahlreichenKlaſſeder Shwimmfüße anges

wieſenzu habenſcheint,iſtgeradezwiſchenden Sees
raben (PelecanusL.) und den Lummen oder Meers

tauchern(ColymbusL.). Sie haben wirkli<hNAehns-
lichkeitmit dieſenbeiden Arten von. Vögeln: mit

der leßterndur< den geraden, dünnen Schnabel,
und den langenHals; mit der erſterndurchdie
Füße, deren Zehen dur< eine Shwimmhautvers
bunden ſind.Mit den Seeraben habenſieübrigens
auchdurchihrenFlugAehnlichkeit,da ihreFlügel
dur< ihreGröße zum Fliegendienlicherſind,als
die kurzenund ſchwachender Meertaucher.Der
Schwanz des Anhinga i ſehrlang: ein ſehr
auffallendesund merkwürdigesKennzeichenan eis

nem Waſſervogel,wodurcher ſ< gänzlichvon den

Tauchervögelnzu entfernenſcheint,die gewöhnlich
gar feinenSchwanz,oder dochnur einen kurzen
haben.

Sie nähernſichalſoauh dadur< den Seera-

raben*); denn, obgleichder Schwanz der leßtern
kürzeriſt,ſo hat er do< mit dem Schwanze der

Anhingas die Aehnlichkeit,daß dieFedernebenſo
ſtark,elaſtiſhund zum Steuerntauglichſind,wenn
dieſeVögelunter dem Waſſerſchwimmen,um Fis
ſchezu verfolgen,die ihrehauptſächlichſteNahrung
ausmachen.Fängtder Anhinga einen kleinen

Fiſh,ſo verſchlingter ihnganzz iſ es aber ein

allzugroßer, ſo nimmt er ihn mit auf¡einen

£3

*) Es plebtam Kap vierArten Seeraben, von deneu
die eine beinaheeinen eben ſolangenSchwanz hat,wie
der Anhinga. Anm, d, Verf
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Felſen, oder einen Baum, wo er ihn dann unter

den einen Fuß legtund mit ſeinemSchnabelzer»
ſtücét.

ObgleichdieſerVogelficham liebſtenim Waſſer
aufhält,ſoniſtetund brüteter doh aufBäumen oder

Felſen.Judeß wählter immer eine Stelle,wo ev

ſetneJungen, ſobaldſiezu ſchwimmenim Stande

ſind,oder ſobaldihreRettunges:erfordert,in den

Flußſtürzenkann.
Nur wenigeThiereſindüberhauptſoſ<heuund

liſtig,wie die Taucher‘ aber i< glaube,daß:der An-

hingaſieallean Feinheitübertrifft,beſonderswenn
man ihnim Schwimmen überraſcht.Alsdann iſies

ſehrſhwer, wo nichtgar unmöglich, ihnzu ſchießen;
denn ſeinKopf — und weiter kann man, wenn er

ſchwimmt,nichtsvon ihm ſehen— tauchtin eben

dem Augenblickeunter, da man den Hahn abdrückt.

Hat man ihndann einmal:verfehlt,ſoſuchtman ver-

gebens,ſichihm zunähern;er verſhwindetalle Aus

genblicée,kommt nur in fehr:großenZwiſchenräumen
wieder zum Vorſchein,und zeigtſichüberdiesnicht
länger,als er muß, um Athem zu holen.-Kurz,er
iſtſoliſtig,daß er êftershundertSchritteoberhalb
des Fäâgersuntertaucht,und dann über tauſend
Schritteunterhalb Luft{öpft,währenddaßman
ihnnochimmer oben ſuht. Hat er dann das Glück,
Schilfzu finden,ſo.verſte>ter ſh darin,und kommt

gar nichtwieder zum Vorſchein.Der männlicheA n-

hinga, von dem ichhierrede,unterſcheidetſichvon
dem kleinerenweiblichen.Eriſtan dem ganzen untern

Theiledes Leibes,von der Bruſtan biszu den Deck5

federndes Schwanzes,ſ{<ênſhwarz;an dem Weib-
chenhingegenſindeben dieſeTheilevon einerſchönen
Iſabell-Farbe.Erhat auchan jederSeite des Hal-
ſeseinon.weißenStreifen,der von dem Augebisin
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die Mitte ſeinerLängehinuntergeht,und gegen ei-

nen rôöthlihenGrund abſtihr. Ein ſezrſonderba-

res,allen Anhingas gemeinſchaftlichesKenmeicven

beſtehtdarin, daß die Schwonzfederntiefgefurcht
ſindund gleichſamerhöheteReifenhaben *).

Während meines Aufenthaltesbei Liewens
berg brachteichdieZeitbeſondersdamit zu, daß
ich die Gegend aufs neue in allen ihren Theilen
durchſtreifte.Fndeß ſtellteman, nach der Landes-

ſîtte,meineihaldenauch einigeJagden an, und lud,
wie gewöhnlich,Nachbarn dazu ein. Wir hoſſen
vieleskle:neWild, beſondersSumpfſchnepfen,die
es hierin g!oßerMenge giebt,weil die vielenBäche
allenthalbenÉleineSümpfe bilden. Wir wanderten

auchaufden hohenBergenumher,welchedieſereißen-
de Gegend umſchlteßken.Die SchlüftedieſerBerge
ſindmit großenBäumen bewachſen. Wir ſtießenin

ihnenauf einen Panther,den meine Hunde von eis

ner Jähe zwiſchenden Felſenverjagten.Auf eins

mal, undmit einem einzigenSprunge, befandex

ſichauf einem Baume, zwanzigFuß hochüber ih-
nen. Da die Dorngebüſcheund die allenthalben

umgeſiürztliegendenBäume mir niht ſchnellzu ge-

hen erlaubten,ſo konnte ih nichtgeſchwindge-
nug an ihn hinan, um ihn zu ſchießen:daher
hatteer Zeit,von einem Baume zum andern zu

entfonimen,was er denn eben ſo geſchwindthat-
als wenzy er in freiemFeldegeweſenwäre.

*) Man findetdie Anhingas nichtuur in Afrikaund
An1erika,ſondernauch in Aſien.Der hiervon unſrem

Verfaſſerbeſchriebene,ſcheinteineAbart deſſenzu ſeyn,
welcher in Gmelins, ¿war vermehrter,aber nichtbe-
richtiater, Ausgabevon Linnaei Syßema naturae: Plotus

melanogaßervar, Þ.,genanntwird, SÍ.

£4
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Außer den ſchonerwähntenAntelopen,findet
man in den vier und zwanzig Flüſſen noh
vieleZebras, Gems-Bocken, Harte-Beeſten*)
und Strauße (StruthioCamelus LJ. Auf dieſemuß
man zu PferdeJagd machen; aber der Boden iſtfo
vollGeſiräuch,,und dur< die Gewölbe oder hohlen
Gângeder Termitenſounwegſam,daß man nur mit

großerGefahr dieſenThiereunachgaloppirentann,
wie ihreSchnelligkeites docherfordert**),

SeiteinigerZeithabendieNaturforſcheruns ns

hermit den weißenAmeiſenbekanntgemacht,dieun-
ter derErde grabenund in ZwiſchenräumeneineArt

von Kuppeloder Gewölbemachen,das mehrereFuß
hochiſ. Smeathman hatder LondonſchenSocie-
täteineſehrausführlicheBeſchreibungvon dieſenFn-
ſeftenmitgetheilt**), dieder FranzöſiſcheUeberſeber
von Sparrmanns NeiſeſeinenLeſernals Zugabe
gelieferthat. Was man darin überdie Höhe und

Vauarctdieſervon denTermitenaufgeführtenGewöls

belieſt;fernervon den Gefahren,welchedieNachbar-
ſchaftſoler Ameiſen:den Wohnungen zuzieht,von
den Verwüſtungen, ‘diefieanrichtenkönnen, da ſie
bisweilenin einereinzigenNachtalleMöbeln gänzlich

*) M. ſ.oben S.161, Ss.
®) Ji Jnuerender Gegend vom Kap, machenuichtuur
die Termiten dur<hihreGewölbeoder hohlenGänge
das Jagen zu Pferdeaußerftgefährlich,ſondernauch wei
Arten einesMuxmelthieres,welchesman am Kap Mo1l,
vder Maulwurf, nenne. Beide Arten,die ſichvon al-
lerleîiZwiebelgewächſen,beſondersdes Sauerklees,nähe
ren, und die man wegen ihresfettenund wohlſhme>ens-
den Fleiſchesauch zu eſſenpflegt,bauen fihunterder
ErdeGâuge,in dieeinPferdofteineuFaß tiefelnfufe,d

***) Dieſe Abhandlungſtehtin den PhiloſophicalTransac-
tions,Vol,LXXI, P.I. p.139 — 192. Stücfe aus den dabei
befindlichenviergroßenKupfern findetmau in Blu-
menbac<s Abbildungen narturhiſtoriſchexGegenſtände,
1796,Heit1,Taf.9, und 10, Î
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zernagen und vernichten: das alles paßt nicht auf die

Termiten am Vorgebirge: der guten Hoffnung, oder

wenigſiensnichtauf die, welcheih in 1inehrerenDi-

ſiriftendes innerenAfrika,beſondersin dem Kam-

debo und den vier und zwanzig Flüſſen, zu

ſehenGelegenheitgehabthabe Die Termiten,die
ichdort kennenlernte,ſindnichtſogefährlichund.zer»

ſtörend,wie die,von denen Smeathman ſpricht.
Die höchſtenunter ihrenNeſternoder Gewölben,fand.
ichnichtübervierFuß hoch,und ſiewaren baldmehr,
bald wenigerfe, jenachdemdieTermiten aus mehr
oder wenigerhaltbarerErde gebauethatten.Uebri-
gensſahih gar feinemitMoos und Kräuterngedeckt,
wie die,welcheder EngliſcheNeiſendebeſchreibt,ſon-
dern ſiewaren, wo ih hingekommenbin, immer nuv

ganz glatt,übrigensabernichtvon andrer Farbe,als
dieErde,die zum Materialegedienthatte.

Die Hottentotteneſſendie Puppen dieſerAmei-

ſen,und findenfieſogarrechtle>er. Auchdiemei-

nigenmachten, ſo oftes Gelegenheitdazugab, die

Kuppelauf,uin ſichdergleichenzu verſchaffen.Viele

Vögelund vierfüßigeThiereſindebenfallsFeindevon
dieſenJuſekten;dochder gefährlichſteunter allenif
eineArt von Ameciſenfreſſer, den die KoloniſtenErd-
varken (Erdſhwein)nennen, und der hauptſächlich
von ihnenlebtY,

GewdöhnlihverwandelnſichſolcheTermiten- Ne-
ſter,wenn ſiedur{ſuchtund leer gemachtſind,in
Bienenſiôcke;Schwärme von wilden Bienen bemäch»

*) Man nennt die Termiten bekanntlichauh! weiße
Ameiſen. JnrAmerika machenſie,weil die Ebnen
durchden dreiMonathelang anhaltenden Negenüber-
ſhwemmtwerdeu, ihreNeſterauf Bäumen, wo daun
der Ameiſenfreſſerfieaufſuchtund die Neſtermít ſeinen
ſcharfenKlauenauffraßzr.Man glaubtebisher,es gäbe
uur in Amerika Ameiſeufreſſex(MyrmecophagaL.).;aber

$5
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tigenſ< derſelben,(ürihreBrut und ihrenHottig-
Mein A�e Kees hatteeinenbewundernswerthenFn-
ſtinkt,dergleichenverborgeneLeckereienzu finden; jes'
desma! fündigteer dieEntde>ungeinesſolchenSchats

'

zesdurchwiederholteSprüngean, und wir benußten
ſiedann mit ihm. Jb fürmein Theilwußte übris

gens,wenn icheinſolchesleeresTermiten- Neſtfand,
ſehrvorthezulhaftenGebrauchdavon zu machen; vor-

ausgeſeßzrnehmlich,daß deſſenGewölbe, weil man es

uur aufEiner Seitegedffaethatte,no< unbeſchädigt
war. Dann bedient-nwir,meine Leuteund ih, uns

deſſeldenals eines Ofens, und fochtenunſreSpeiſen
darin. Wir durft-n nur einigebefondreAnſtalten
machen , es gänzlichreinigen,und es dann mit Éleiz

nem Holzeheizen;alsdann konnten wir unſcrFleiſch
darin gz vortyefflechkochen.

Wenn man Kolbe?’n glaubt,ſo waren das

JZwarte - Land und die vier und zwanzig
Flüſſe, als die Holländerſih daf:1b� niederlie-

ßen, von mehrerenwilden Völkerſchaftenbewohnt,
deren Namen er auch angiebt.Heut zu Tage iſt
nichteine einzigemehr von diefenurſprünglichenund

eingedbornenVöikerſchaftenvorhanden:auch ſagt
nichteinmal die.Traditionetwas von ihrerangeb,
lichenExiſtenz,Gewiß verabſcheueih das Vers

brechen,wo iches auchfinde,zu ſehr,als daß ih
daran denken könnte,esentſchuldigen.zu wollen ;

und hadendie erſtenKoloniſtetſch der beiden gez

nannten Diſtriktenichtanders als na Ausrottung

Pallas hat das Gegentheilbewieſéèn.Buffon be-
hauptetzwar, deſſenThier ſey von einer ganz andren
Art, und gehören:<t zu den Ameiſenfreſſern; dochdie
zahnloſenKinnladenund die langeZungeſindhinläng-
licheBeweiſevom Gegentheile.— DieſeAfrikaniichen
Ameijenfreſſernährenfichbloßvon Termiten,derenNe-
fiesſie¿erßóren,

|

$.
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der Einwohner bemächtigt,ſo waren ſteUngeheuer,
deren Name und Andenken auf immer Fluchver-
dient. Doch muß man ſichwohl, ehe man ſieverz

urtheilt,vorherganz gewißüberzeugen,daß ſiewirk=-
lih ſtrafbarſind.SollteKolbe, der auf jedem
Blatte ſounwahr iſt,es niht auch in dieſemStük-
fe ſeyn? Kann man wohlglauben,daß die Völs

kerſchaften,die er nennt, wirklichexiſtirthabenund
von den Holländernvertilgtworden ſind,da dieſs
unter und neben ſichnochjeztſo vieleHottentottiz
ſcheHorden wohnen laſſen?

Doch, wie dem auchſeynmag, die vier und.

zwanzig Flüſſe ſind,wie ih ſhon gefagthabe,
der angenehmſteTheilder HolländiſchenKolonie.
Man bauet darin nichtbloß Getreide von allen;

Arten,und Küchengewächſe,ſonderndie Bewohner
legenſichau< auf die Baumzucht; und ſiegewin
nen um ſo mehr,da ſiedieſeZweigeder Landwirth=
ſchaftfaſtalleintreibenund nur wenigeKonkurren-
‘ten haben. BeſondersziehenſieCitron:-n,Pomez
ranzen, Limonien,Cedraten*), Pompelmuſen,Fei-
gen und Granaten, die ſiealsdannin der Stadt

verkaufen,Sie bringenganze Wagen volldahin;
und worin auch die Ladung beſtehenmag, immer

wird ſe ſogleichweggekauft.Gewöhnlichbezahlt
man das-Hundert(?)dieſerFrüchtemit vier,fünf,
bis ſehsReichsthalern.Eine Art von Pomexranzen
wird indeß,ungeachtet:ihrerKleinheit,nochtheurer,
verkauft;nehmlichdie,welcheman am Kap Naretjes
(Orantjes)nennt. Die Naretje, welcheſh, wie

die Citrone,dur< eine Erhôhungan der Spite
auszeichnet,iſtnichtſogroß,als die gemeinePg»

*)Eíne Art von Citronen,)dieman in Jtalienmit unter
dem allgemeinenNamen Agrumibegyeift,Man macht
aus ihnenCitronagatodexZifad, S.
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meranze; aber im Geſchmackebei weitem beſſer,
als alle anderen Arten. — Auch Weintrauben

wachſenin dieſemDiſtrikteſehrgut,und man macht
aus ihnenTheilsWein, Theilsganz erträglichen
Vranntwein.

ch habe,glaubeih,ſchongeſagt,daß die Ge-

gend der vier und zwanzig Flüſſe nacheinem
durchſiehinfließendenStrome benannt wird,und
daß dieſerſeinenNamen deshalbbekommen hat,weil
ex eine Menge kleinerVächeaufnimmt, mit denen

zuſammener ſi<hdann in den Berg-Riviererz

gießt,DieſerReichthuman Waſſer,den man ſo
ſehrleihtzum BVortheiledes Bodens benußenkann,
trägtam meiſtenzu der Fruchtbarkeitdes Diſtriktes
bei. Da übrigensdie dortigeArt von Landbau

beinahegar keineArbeiterfordert,ſo müſſendies

Einwohner ein fehrſtillesund ruhigesLeben fühs.
ren. Die Bevölkerungdarin iſ indes noh nicht
zahlreich;vieleLändereienſindno< gar nichturbar

gemacht,und man zähltin dem Diſtriktefaum viers

zigbis ſunfzigWohnungen, da doch bei weitem

mehr darin ſeynmüßten.
Wer unter meinen Leſernweiß, daß die Mens:

®hen allenthalben,wo ſiebequemzu leben finden,
fichvermehren,wird dieſenMangel an Bevölkerung
unfehlbarauf Rechnungder Negierungſeßen;ih
aber gebenichtdieſerallein die Schuld,ſondern
auch den vielenMißbräuchen,welchedie ihrunent-

behrlichenUnterbedientenhabenentſtehenlaſſenund

nochimmer ohneAufhören1vergrößern.Die Regie-
rung will ohne Zweifeldas Beſte der Kolonieen,
und ihreignerVortheilgebietetihr,es zu wollenz
aber vergebenswirdſiezahlreicheneue Anlagenbe-

ſchließen,wenn die Perſonen,denen fieihreGewalt
anvertrauet,ſ< dieſernur bedienen,um die Nez

gierungund ihreKolonieenzu Grunde zu richten.
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Ohne übrigens hier gewiſſeVorwürfe aus ein-

ander zu ſeßenoder ihnenauf den Grund zu ge-

hen, was nur unbeſcheidenund unnüßwäre, er-

laube ichmix do< einen Wunſch: nehmtich,daß in

den vier und zwanzig Flüſſen eine Sta"t ge-

bauet werden möchte.Da dieſein dem fruchtbar-
ſtenDiſtrikteder Kolonieläge,ſowürde ſie,Theils
hierdurh,TheilsdurchihreAnnehmlichkeitenund
ihrKlima, ſelbſtvor der KapſtadtVorzügehaben;
und da’ ſi2leichteWege zum AbſaßeihrerProdufte
hâtte,ſo müßte ſ< der Anbau der Ländereienin

dem Diſtriktenothwendigmit der Bevölkerungvers
mehren. Jhr Getreideund ihreFrüchte,fo wie

das Getreide eines Theilesvon dem Zwartes
Land, würden in flahenjFahrzeugenauf deur

Berg-Nivier nah der St. Helena-Bay gehenz
und es wäre leiht,an den Ufern und der Mün-

dung dieſesFluſſesMagazineanzulegen.Die Bay
ſelbſtkönnte eine Niederlagefür den Küſtenhandel
haben, und ein ſolcherHandel mit dem Kap ließe
ſchin Bâärkentreiben. Dieſedürftennur günſtigen
Wind abwarten;dann könntenſiein ſchrkurzer
BeitihreWaaren nachder Kapſtadtbringen,und
ſo nichtnur dieſe,ſondern auh alle die Schiffe,
welchein der Tafel-Bay vor Anker gingen,ſehr
vortheilhaftund. zu beſſerenPreiſenmit Lebensmits
telnverſehen.Bei den vielenvortrefflichenWeiden

in dem Diſtrikteder vier und zwanzig Flüſſe
Ffönnteman daſelbſtauch eine großeMenge Vieh
halten.Dieſes fruchtbareund von der Natur ſo

begünſtigteLand würde no< außerdemvielBauholz
liefern,da die dortigenBäume niht ſo ſehrvon
den heftigenSüdoſtwindenleiden,und gewiß ſebr
gut wachſenwürden,wenu man ſſhnur die Mühe
gäbe,fieſorgfältiganzupflanzen,Auchdie Salz
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danha-Bay köuntezur Niederlagefürden gan-

zen Theilvom Zwarte-Land dienen,der ihrnahe
liegtund zu weit von dem Berg-Rivier entfernt

iſt,als daß ſeinGetreideſichauf dieſemverſchicken
ließe.Eine ſolcheNiederlagewürde niht nur den

Koloniſtenim Fnnerennübßlihwerden,ſondernauch
dén SeefahrernallerNationen,die, wenn ſiebei

widrigenWinden nichtin die Tafel-Bay einlau-

fen fönnten,dann in der Saldanha-Bay vor

Anker gehenwürden,weil ſieſicherwäreh,die zur

FortſezungihrerReiſenöthigenErfriſhungenund
Lebenswmitteldaſelbſtzu finden.

Mein hiergeäußerterWunſh zum Beſtender

Koloniſtenund allerSeefahrerwird ohneZweifelnoh
lange unerfülltbleiben;denn,wann wüßtewohl die

Handels- PolitikprivilegirterKompagnieenjemals
den allgemeinenVortheilmit ihremeignen.zu ver-

binden? Der brennende Durſt na< Golde, der

die KaufleuteallerNationen ſo mächtigtreibt,be-

fiehltihnenja ſehrgebieteriſ<den Egoismus, ſich
allem zu widerſeßen, was niht die Vortheilever-

mehren fann, die 1hregierigeHabſuchterwartet.
So iſ es denn ſehrwahrſcheinlih,daß die Kom-

pagnieniemals die Hände bietenwird, dieſeVor-

{<lâgeauszuführen,und eben ſo wenigjene,die
ih wegen der Bayen in dem reißendenHoutnis
qua-Lande gethanhabe, ſonüßlichſieau< für
den Wohlſtandder Kolonieenſcheinenmögen. Sie

beſorgtnehmlichohneUnterlaß,dieKapitainein ih-
ren Dienſienmöchteneinen TheilihrerWaaren,be-
ſondersGewürze,die ſieaus Jundienmitbringen,zu

ihremeignenVortheileverkaufen;dahermacht ſie
es ihnenzur Pflicht,am Kap ſelbanzulegen,wo

ſe — wenigſtensglaubtdie Regierungdas — beſ»-
ſerbeobachtetwerden,als in den andern "nahegele-
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genen Bayen. DieſenArgwohn,der den Seeleuten
in ihrenDienſtenin der ThatkeineEhremachr,treibt

ſejogar 10 weit, duß ein Schiffs- Kapitainuur in

den dringendſtenUmtéändenſichunterſieht,einen frem-
den Hafenzu berühren;und jeder,der noc in der

Folgeein Schiffkommandiren will, muß auch wohl
davon entferntbleiben. Jh ſelbſthabe von dieſen

ſirengenBeſehleneine unangenehmeErfahrungge-
macht, Als bei meiner RückkehrnachEuropaunſre
Fahrtſehrunglücklichwar, ſodaß wir ſechsMonathe
Jany wat widrigenWinven kämpftenund Mangel an

Lebenéwmittelnhatren:wagte es unſerKapitaindens='
nocb nicht,auf einer von den KanariſchenJnſeln, an

denen wir in der Weite etnes Kanonenſczuſſesvorüber

fuhren,vor Anker zu gehen.
Bielleichtwird die Kompagnie in der Folgeeins

mal meinen Pian prúfenund hu ausführenlaſſen;
bis dahin aber bedaure 1h ſchr,daß eine ſo ſhône
Gegeud beinahewüſt bleidt,und daß,aus Mangel an

Händen und an Konſumenten,alles verloren geht,
was die Naturoÿne Unterlaßfür ihreFruchtbarkeit
thun. Jch bin überzeugt,daß in den vier und

zwanzig Flunzen ielbjiZuckerrohr,Baumwolle
und Jundigotiehrgut wachfenwürde *).

Ye un Wirih dar mich, eheichihnverließ,einige
FlaſchenCuronenjaſt von chnianzunehmen,diemir in

*)Allerdingskônntedas Land van Waveren (ſower-
den tiehmlichdie vier unb ¿zwanzig sluſſe auchge-
naunt) wohl Zucker,Judizound Baummolle hervorbrin-
gen; aber es ti von geringemUmfange, und der Anbau
von Wrin und OraigefrüuchTeukönnte vielleichtebey ſo
nul) werden. Weun die Engiäuderim Beſißedes
Kap blieben,10 wurden fleohne Zweifelandre Einrich-
tungen zu vortheilyaftererBeuußung desLandes treffen5
dein fteverſtebenes deſſer,als andre Nattouen, ueue

Ñolonieenanzulegen,da ſiein diejemStücke ſchon9
vieieorrahruni-uhaben, — Dey le Baillant ¿wet-

feit,9b die erſtenAuvaguerdes Landes van Waveren
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der Folgeſehrzu Statten kommen würdet,Und zu-

gleicherſuchteer mich,daß i< ihm bei meiner Rück-

Fehreinen Bock und eineZiegeaus dem Lande der

Namaquas mitbringenmöchte.Er hattenehmlich
diedortigeNace dieſerThiererühmenhdôren;und in

derThatiſtes dieſ{onſte,dieichin meinem Lebenges

ſehenhabe.Seinen beidenSöhnenmußteichverſpres
chen,daß ih jedemvon ihneneineFlinteverkaufen
wolite. Sie glaubten,daß ichaufder Rüekreiſenach
dem Kap wieder beiihnendur<hkommenwürde,und

ließenes ſichnichteinfallen,daßichden Plan hatte,
niewieder dahinzugehen. «

Bei meinem AufbruchebegrüßtedieFamiliemih
tit Flintenſhüſſen,die ichbeantwortenmußte. Eben

ſo ging es aufden andren Koloniſten- Höfen,beides
nen ih vorüberzog; aufallenkam man mir entgegen,
und wünſchtemir mit Flintenſchüſſeneine glückliche
Reiſe. Schondie lärmendenKomplimentedieſerKo-
loniſten, die mi< ohneUnterlaßaufhielten, hatteih
nichtgern; dochnochunlieberwar es mir,daßichihs
nen meine Erkenntlichkeitbeweiſenund mein Pulver
zum Abſchiedeſounnüßverſchießenmußte.

DieſeungelegenenBeſuchenahmen mir henteſo
vieleZeitweg, daßih den ganzen Tag nichtübervier

Stunden (lieues)zurücklegenkonnte. Den folgenden
Tag

die urſprünglichenEinwohnerverdrängt,oder gar um-

gébracht,machtſeinem gutenHerzenEhrez aber es kann
dennoch wahr ſeyn. Er ſelb|war ja Zeugevon dem

ungerechtenund grauſamenVerfahrender Koloniſtenjen-
ſeitsdesSonntags- und Fiſh-Fluſſes gegen die
unſchuldigenund bravenKaffern. Kannſoetwas noch
zu unſrerZeitungeiraftgeſchehenzwie mag es nicht
vor hundertundmehr Jahrengegangenſeyn,wo noch
weniger Aufélärungherrſchteals jeßt,und wo man am

Fap, dem Site der Negierung,nochniht ſovieleGe-
legenheithatte,das, was im Innerenvorging, u er-

fahren! $



in das Jnnere von Afrika. 177

Tag befand i< mi< in dem Diſtrikteder Piquets=
Berge, und erreichtebei guter ZeitdieWohnung
eines achtungswürdigenGreiſes,Namens Albert

Haanekam.
Dieſer Koloniſtwar eine Art von praktiſchen

Philoſophen,der Mitrelgefundenhatte,zu gleicher
Zeirgiücklichund volllommen freizu ſeyn,was nicht
immer einerlei iſ, Yu ſeinerArt zu lebenglicher den

übrigenKoloniſtenau< niht im mindeſten.Ohne
Frau und Kinder,ohne Umgang mit ſeinenNachbarn,
Furzohne alle Geſellſchaft,auësgenommen von dett

Sklaven 1n ſeinemDienſte,lebteer, ſozu ſagen,ganz
allein,und war’ ſichſelbſtgenug. Die Zeitwurde 1hm
indeß dochnichtzur Laſt,wie den andern Kolonifien;
er gebrauchteſiebald zur Arbeit,bald zum Meditix
ren. Leſenkonnte er ſo wenig, wie jene,und ſeine

Philoſophieverdankte er nur ſeinem eignenNachdens
ken mit einem geſundennatürlichenVerſtande.Bei
dieſerArr zu leben,wax er auf ſeineeigneArt alîc>ks
lih, und hatte niemals langeWeile gehabt.Die

HerirerkeitſeinerSeeleſchienſogarauf ſeinenCharaf-
terEinflußzu haben,wenigſtensiſtmir in der ganzett
Kolonienie eine frohereUnterhaltung,und nie ein lie

benömürdigererGreis vorgekommen.
Da er ſchonzuvorerfahrenhatte,daß ih über

ſeinGut reiſen und die Piquet - Verge beſuchen
würde,ſokam er mir entgegen,und erdbotſih,mi<
auf den höchſtenunter denſelbenzu führen,wenn ih
den Tag ber ihm zubringenwollte.Sein Antragwar

mir zu angenehm, als daß ih mir nichthätteauchdie
BedingungſollengefallenláſſenmJc ging mit ihm
auf den Berg, wo ic freilichkeineGelegenheitzu be»

ſondernBemerkungenhatte,wo ichaber beider ſehr
reinen Atmoſphäreeiner herrlichenAusächt genoß.
Mit bloßenAugen konnte ich.den Tafelbergſchr

Le Vaillant'szweiteReiſe, M
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deutlichunterſcheiden,und mit meinem Fernglaſeſo>
gar dieKapſtadterkennen.

Nichtsſpannteaufder Hôhe,wo ih war, meine

Phantaſieſoſehr,wie der Anblickder Stadt,aufdie
ih meine Blickeſenkte.Jch führtemein Fernglas
mit Begierdeüber dieMaſſeder Gebäude in ihrhin,
und freuetemichjedesmal,wie úber einenSieg,wenn
ih ein beſtimmtesHaus zu erkennenglaubte.Auf
den Häuſernmeiner genaueren Freundeweiltenmeine
Blickeam längſien„„Siebeſchäftigenſichvielleicht
in dieſemAugenbli>kemit mir,‘ ſagtei< zu mir

ſelbſt;„und ganz natürlichbinih zurVergeltungeins

zigund alleinmit ihnenbeſchäftigt.Sie thunWän-

chefürden glücflihenAusgangmeinesUnternehmens.
Vielleichtglaubenſe, ih ſeyſchonweit entfernt,tief
verborgen;und hierſteheih weit über der Atmo-

ſphäre,dieſieumgiebt!
‘/

Als ih wieder in Haagnekams Wohnung
kam - fandih eine herrlicheMahlzeitſchonauf mich
warten: wenigſtenswar ſiefür einen Koloniſten,
und nach den VorurtheilenſeinerEigenliebe,herr-
lih; denn auch dieſeguten Leute haben ihreEtis

quette,Uebrigenswar da keinGedanke von dem,
was wir einen gúten Tiſch nennen: keine gute

Bedienung, keine feinenund gewürztenGerichte.
Hierbeſtehtdie Prachtdarin,daß man den Tiſch
mit einergroßenMenge Fleiſhbeſeßt,und jemehr
er damit überladeniſt,deſioachtungswerther,aus

gezeichneteriſtder Gaſt, und deſtomehr ehrtman
ihn.

Bei dem allenwaren aber nur unſerDrei zu

Tiſche;nehmlih der Wirth, Swanepoel, und

ih. ZwanzigGrenadiere hättennacheinem forcirs
ten Marſchenichtſo vieleSpeiſenverſchlingenköôn-

uen. Die Schüſſelnſelbſtwaren gehäuftvoll,und
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die imittèl�te enthielt eine Pyramide von ſechsunge-
wöhnli< großengebrätnenHühnern.

Bei dieſem Uebermaße,das wohl felbſtfür
Rieſen zu groß geweſenwäre, dachteih mit Wis-

derwillent,man hätteeinen Hühnerhofund einen

ganzen Stall verwüſtet.Jch verlorauf der Srellè

den Appetit.Meine uñangenehmeEmpfindungſuch-
treih dur< ſo vieleZerſtreuungen,als meinemir
immer vor der Seele ſchwebendenReiſenan dié

Hand gebenkonnten,zu unterdrücken, daherermüs
dete ih den größtenTheilder Mahlzeithindurch
den Herrn vom Hauſe mit Fragen: Mein Swas=z

nepoel ließſeinèBlickeauf den ſe<sdampfeudeà
Hühnern umher wandern; aber er war ſho ger
ſättigt,und vergebensnachihnenläſtern.Der ars

me Mann erſtié>tebeinahevon llen Eſſenund vor

Sehnſucht.Jch kann ſólcheganz und gar nichtfèus
gale, und fürHoners Helden paſſendeMahlzei-
ten mit nichtsbeſſervergleichen,als mit den Búüf-
fets,die mati ehemalszu gewiſſenZeitpunktenbei
unſrenFelerlichkeitenſah; auch dieſehättenunter
der Menge Geflügelvon allerleiArt brehen ms»

gen, und ſchienenein ganzesausgehungertesVolk
ſättigenzu-ſollen.

|

Schon währendunſrerWanderungauf den

Piquet-Berghätteih meinen Wirth vielgefragt?
und jeßtſprachichwiedèr mit ihm vöônſeinenBez
ſi6ungenund feinenObſtgärten.Das langeSitzen
ermúdete mich;ih ſtießdaherſo manchesAch!übèë
ſeinbeſondresLeben aus, daß i< ihnendli<hauf
den Gedankenbrachte,vom Tiſcheaufzuſtehen.Ev
konnte die gute Meinung, dié er von ſeinerThâtigs
keit und «Einſichtbei mir erregthatté,ſehrleiht
beſtätigen.Auf ſeinemganzénGute, das wir voti

einem Ende zum andern durhſirichen,ſahih allents

M 3
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halbenwohlangebaueteLändereien;Bäume in gu-

tem Zuſtande,mit Einèm Worte die Pflanzungen
in der befienOrdnung, allenthalbenherrſchteein

Anſehenvon Leben und Fülle,dasichaufſo-vielen
andren Höfen der Kolonienichtin ſolchemGrade

geſehenhatte.
Dex Diſtriktdes Piquet - Berges hat,

wie mein Wirthmir ſagte,nichtvielüber fünfund

zwanzigbis dreißigWohnungen; es können auch,

glaubeich,nichtwohlmehr.in ihm ſeyn,da das

Waſſerſelteniſt,und.da die erſtenEinwohnerſich
allervorhandenenQuellen und Bächeſchonbemäch-
tigethaben,ſodaß andre,die ſihnun noh darin

niederlaſſenwollten,nichtsals einen dürren,un-
fruchtbarenBoden fänden.Ueberhauptiſdas Land

hiermittelmäßig;doh gewinnendie Einwohnerfo
vielGetreide,als ſe in ihrerWirthſchaftbrauchen.
Das Einzige, was ſiebei.der Beſchaffenheitihres
Bodens zum Handelziehenkönnen,find,wie in den

vier und zwanzig Flüſſen, Früchte.Für dies

ſehabenſieaber weiter feinenAbſaß, als an die

umherwohnendenKolonifien, dieſievon ihnenho-
len laſſen;denn die Piquet-Berge ſindvom

Kap allzuweit entfernt,als daß man, bloß um

Pomeranzenzu. verkaufen,dahinfahrenkönnte.
Mein philoſophiſcherGreis wollte mir eine Provi-
ſionvon den ſeinigenmit auf die Reiſegeben.
Vergebensſagteichihm, daß ih ſchon-.von Lie-

wenbergeinehinlänglicheQuantitätgekaufthätte;
er ſelb unterſuchtemeineWagen,und fülltealle
leerenPlâße,die er fand,mit Citronenund Pome-
ranzen aus, diedenn in-derFolge,währendeines
Theilesvon weinerNeiſe,mir und meinen Leuten

einegroßeErquickung.verſchafften,i
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Mit dieſerverpflichtendenAufmerkſamkeitvers
band er noh eben ſo gütigein andres Geſchenk,
das mir noch weit beſſergefallenmußte. Es wa-

ren drei Paar Turteltauben von einer beſondren

Art, die ih vorherno< nirgendsgeſehenhatte.
So vielVergnügenmix auh ſeinAnerbietenmach-
fe, ſo wollteih do< nur Ein Paar annehmen, da

es zu meinem Vergnügenhinreihte.Die beiden

andren,bat ih meinen freigebigenWirth, bis zu
meiner Nückfehraufzuheben,ob ichgleichim Hers
zen feſtentſchloſſenwar, nie wieder zu kommen.

Als ich bei Jſaak Feſaſſi’s und Gerit

Schmitt’s Wohnungen vorbei kam,wurde ih wie-
der mit neuen Einladungenverfolgt,da ichaber

hierniht ebeu die Gründe hatte,ſieanzunehmen,
wie heiHaanekam, ſo weigertei<hmichhartnäs
>ig. Jch kanntekeinegrößerePlage,als dieſeEin-

ladungen, und ging mein Weg über die Beſißbung
eines Koloniſten,ſo bekam i< ein Fieber,ſobald
ih nur den Hern vom Hauſe ſah, deſſenKomplis
ment ichſchonim Voraus wußte: ichſolltedann
bei ihm ſchlafen,trinken,und mich den liebenlangen
Tag vollſiopfen.Während meines ganzen Weges-
durch die Kolonie dachtei<h nur auf Ausflüchte,
wie ih der Verfolgungdieſerguten Leute entgehen
fônnte,und wagte es nicht,in ihrerNähe anzuhal-
ten, oder mich zu lagern:ein Dieb hätteſichnicht
mehr vor ihnenhütenkönnen! Unzähligemale

fragteih mit Seufzenmeine Reiſegefährten:ob wir

denn nochnichtbald aus der allzugaſifreienKolo-

nie hinausſeynwürden.

Jh beſchleunigtemeinen Marſch ſo ſehrwie

mögli<, und wollte über den Kruys gehen;aber

auch dieſeEil hatteihreGefahr,wie i< ſelbſter-

fuhr,da ſiemix beinahedas Lebengekoſtethätte.
M 3
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Etwa eine FranzöſiſcheViertelmeileweit von

dem Fluſſeüberraſchtemih die Naht. Jchhätts
ſoflugſeynfolien,mich, wo ih war, zu lagern;
aber da i< den ganzen Tag hindur< guten Weg
gehabthatte,ſo glaubteih, er würde auchbis.an
das Ufer des Kruys fo bleiben. Nun befahlich
meinen Leuten,voraus zu gehen.F< ſelb war.

müde und matt, weil ih bei meiner beſtändigen
Jagd den Weg dreidoppeltgemachthatte;daher
ſtiegih in den Wagen, und legtemih<hauf dieMaz

trabe,um einen Augenblickauszuruhen.
Der Hottentott,welcheran der Deichfelwar

und das hinterſteGeſpann lenkte,ſtiegab, und ging
neden ſeinenOcdſenher. Sein Kamerad, der das

erſtePaar leitete,entfernteſichvon den feinigen-
und jenerſahnichtdeutlihgenug, um ſieſicher
zu lenken. Der Voden wurde,fo wie wir uns dem

Fluſſenäherten,immer ſteiler,ſchlüpfrigerund abs

ſchüſſtger.Auf einmal ſchoßder Wagen von einem

heftigenStoße auf die Deichſel,ſo daß er mit dem

Geſpanne in groFerUnordnungbis an das Uferdes

Fluſſesrollte,ohne daß meine Hottentottenihn
aufhaltenoder auh nur ſeineNichtungändertt
Tonnten. Bei dieſerſo plöblichbeſchleunigtenBes

wegung ſuchteih vergebensin die Höhe zu kom

men; ih glaubteſhon, zwiſchendie Felſenhinab
geſtürzezu ſeyn. Doch, ungeachtetmeines Schrek-
Fens behieltih no< faltesBlut genug, um den

größtenUnfall,ſo vielin meinen Kräftenſiand,zu
verhüten.Jh machteauf dem Wagen, worin ih
jestwie begrabenwar, mit meinen Armen und

Beinen Bogen, um FZerquetſhungenam Kopfe zu

verhüten,und ſo erwartete ih, da ih nun doh
einmal untadglichausſteigenkonnte,in Geduld,daß

derWagen ſtillſiehenſollte.DieſeLage währte
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freilli<h nue einige Augenblicke, aber fie war ſehr
ſchmerzlih.So fortzurollen,ohnezu wiſſen,wohin
es geht;in einen Wagen eingeſperrt,mitten in dex

Finſterniß,von jedermannverlaſſen,eine beträcht-
licheStreckeſozurücklegenzu müſſen,und gar keis

ne andre Ausſichtzu haben,als ſichden Kopf zero

ſchmetternzu laſſenoder zu ertrinken:dabei ſollte
wohlauh ein Held den Muth verlieren!

Meine Leute,die für ih ſelbſteben ſoſehr,
wie fürmi<, über die Folgendes widrigènZufal-
les beunruhigtwaren, liefenaus allenKräftenhers
bei,mir zu helfen;da ſieaber niht ſo geſ{hwind
laufenkonnten,wie der Wagen rollte,und da auf
einem nur weniggebahntenWege dieDunkelheitihz
nen die Spur des meinigenverbarg:ſo hörteih
ſieeinander laut zurufenund mit einander ſprechen,
als ob ſieſichzerſtreuethätten.Jch antwortete ih-
nen, und riefauh meiner Seits, doh, mochtees
nun Schreckenverurſachen, oder die Furht, mi

zerſchmettertzu finden— genug, ſiehörtenmich
nicht,und ihrSchreienunterdrücktedas meinige.
Der Lärm vermehrteſichno<, da auch die beiden

andren Wagen anfingenzu rollen. Sie kamen eben-

fallsſehrſ{hleunigan den unvermeidlichenSame

melplaß;doh waren die Führerſorgſamerbei ihs
xen Geſpannengeweſen,und hattendas Abſchießen
etwas gemäßigt.

Endlichkamen wir allewiederzuſammen.Mei-
ne Gefährtenfreuetenſichaußerordentlih,als ich
ihnenverſicherte,daß ih nichtsgelittenhätte.Aber
mit den Wagen war das gar nichtder Fall;der

meinigebeſondershattedie meiſtenGeräthſchaften
ausgeſäet,und — was nochmerkwürdigeriſt—

die mir geſchenktenLimonienwaren alleohneAus-

nahme herausgeſprungen,Wir mußtenden Tag
M 4
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eriartett,um ſiewieder aufzuleſen,und allenScha-

den, den ih dur dieſeFahrtüber Hals und Kopf
erlittenhatte,wieder gut zu machen.

Auf der andren Seite des Fluſſes,über den

wir gehenmußten, ehe wir unſre Neiſefortſezen
konnten,war eine Art von Wohnung, deren Eigen-
thümerDirk Cochë hieß, Jch hatteNachrichten
oder genaue Anweiſungennöthig;,und die konnte

Coché mir geben. Ueberdies mußte ich eine ges

wiſſeAnzahlvon Hämmeln kaufen,und hoffte,die
bei ihm zu finden.So ging ih denn voraus,indeß
meine Leuteſichdamit beſchäftigten,dieWagen wieder

inOrdnung zu bringenund Anſtaltenzum Aufbruche

zu treffen.Jh rittdur< eineFurth des Kruys,
und begabmichfogleihna<h dem Koloniſten:Hofe.

Kaum hatte ih meinGeſprächmit dem Herrn

vom Hauſe angefangen,ſo ſprangſeineFrau mit

Schreckenvon ihremSiße auf, und that einen ſo

durchdringendenSchrei,daß alles,was auf dem

Gute war, ihrzu Húlfeeilte. Wirklichwar’ ſiean

den Beinen von zwei Schlangen‘berührtworden,
die.ich beide unter dem Sißgebemerkte, Wir grifs
fen ſogleihzu Stühlenund Stöcken,um ſe todt

zu:ſchlagen.Bei dieſem Anblicke gerierhenſiein

Zorn,ſo daß ihreAugen flammten:ſierichtetenfich
auf ihremBauche in die Höhe, ziſchtenwüthend,
und ſuchtenauf uns los zu ſpringen,aber jeht
griffenwir ſienur nochlebhafteran, und ſtre>ren
ſiedur< verdoppelteStreichebald todt zu Boden.

GiücfliherWeiſe hattenſiedie Frau noh m><t ge-

biſſen;denn ſiewaren von der ſehrgiftigenArt,
die man am Kay Kooper- Kapel nennt, und

hâttenſonſtdie Frau unfehibarin wenigenMinu-

ten getödtet*),

") Der Name Koopcer- Kapel.iſ aus derPortugieſiſchenBes
uenaunugeiner,beſondersin Jndien und Ceilan hgu-
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‘Die�e Unbequemlichkeit und Gefahr haben alle

no< nicht lange bewohnte Länder; in ihnen ſieht
der Menſch ſeineRuhe und ſeinLebenunaufhörlich
von läſtigenFnſekten,und wilden oder giftigenThie=
ren bedrohet!!— Coché ſagtemir, der Kooperz-
Kapel wäre in der Gegend, durch die ichreiſen

wollte,ſehrgemein. Auf dieſeNachrichtnahm ih
einen Entſchluß,der mir nothwendigſchien:nehm
lich,die Nächtenichtin meinem Zeltezuzubringen,
ſoudernin meinem Wagen zu ſchlafen,wo ich.Be-
ſuchevon dieſenſchrecklichenGäſtenweit wenigerzu
fürchtenhatte.

Während daß ichmit dem Koloniſteneinen
Handel über einigeHämmel ſ<{<1oß,.gingen meine

Wagenführerüber den Kruys;, und ichritt dani

längsdem Fluſſehin. Aber ichkonnte an dieſem

Tage nur eine ſehrkurzeStrecke zurücklegen,da der

Weg in Einem fortſehrſandigwar und wir ſehs-
mal über den Kruys gehenmußten. Am folgen=-
den Tage ging es noc,ſhlimmer, der Sand war

ſo tiefund ſo lo>er,daß die Nâder bis an die Na-

ben einſanken,und daß i< vor jedenWagen, außer
den zwölfOchſen,die ſhon davor waren, nochvier
andre ſpannenmußte. So kamen wir an Joſias

figen,ſehrgiftigenSchlangeverſtümmelt.DieſeIndia-
niſcheSchlangehat hinterdem Kopfe,zu beidenSeiten,
eineloſe,dehnbareHaut, welche,wenn das Thiergereißt
wird, ſichausbreitetund eine Art von Kappe bildet;
daher bekam ſteden Namen: Cobra de Cabelo (dieKa p-
penſchlange). Als dieerſtenAnpflanzeram Kap, unter
denen es auchvieleIndienfahrergab, von dieſerKapis
ſchengelben,vierbis ahtFuß langenSchlangeerfahren,
daß ſieſehrgiftigwäre uud dur ihren Biß unfehlbar
tôdtete;ſonaunten fiedieſelbegleichfallsCobra de Ca-

belo,oder,verſtümmelt,Kooper-Rapel.— Welche Bes

nennung dieſeKapiſcheSchlangeim LinnêiſchenSyſteme
hat , iſ mir unbekannt.Ueberhauptfinddie votelen

Sch!langênartennochnichtgehörigunterſuchtund bþe-
ſchrieben, Se

M 5



186 Le Vaillant's zweiteReiſe

Engelbregts Wohnung vorbei,verließenendlich
den geivundenenLauf des Kruys, der dieſesver-

wünſchteLand bewäſſert,und erreichtenSwart -

bas-Kraa.k, „Beidem allen wohnen Leutein die-

ferſandigenGegend, und bauen einigeetwas we-

nigerunfruchtbareStückchenLand,die fiedarin ge-

funden haben. Ein gewiſſerHans van Aart

hatteeine Wohnung in dem Lange- Valley(langen
See),wo ichdie Nachtzubringenmußte;und wei-

terhinwohnteHermanes Lauw. Bei demlebte-
ren hieltih niht an; aber ih mußte mi< auf ei-

nem dürren Boden lagern,wo ih richtein Trôöpfs
<en Waſſer fand, mit dem ih mein Vieh hätte
tränken können. Unterwegeshatteih eine unge-

heureNenge Nepphühnergefunden,und etwa dreis

big geſchoſſen,die ih fürmi<h:und meine Leutezun

Abendeſſenbeſtimmte.Jn ſolchenUmſtändenpflegtso
ih mein Wild kochenzu laſſen,ih hattenehmlich
oft bemerkt,daß, wenn es geröſtetoder gebraten
rourde,der Geruchdes Fleiſches,den der Wind ver-

breitete,während der Nacht viele Hyänen und

Scafals (Lupus aureus L.) zu uns heranlocfte.
Freilichwurden ſievon meinen Hunden gewittertund

zurückgetrieben; aber dieſebelltendann ſoftarkund
anhaltend,daß wir nichteinen Augenblickſchlafen
Éonnten. Aus Mangel an Waſſerkonnteichheute
Abend meine Repphühnernichtkochen;ih legtedas

hereins für mich auf den Noſtk,und überließdie
andren meinen Leuten,die ſienun an kleinen,rings
um das FeuerarigebrahtenSpießenbrieten.Aber,
was ichbefürchtethatte,geſchahwirklih. Viele

fleiſchfreſſendeThiere,die der GeruchunſresWildes
herbeigelocéthatte,ſ<hweiftenum mein Lagerher;
und wir konntenvor dem Bellenmeiner Hunde
keinAuge zuthun.
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Qu dieſerunruhigenNächtkam auchno Bes

forgnißfürmorgen. Jch‘wußteniht, ob wir ſo

glücklichſeynwürden, Waſſerju finden;nnd ih
befürchtete,daß nacheinem ohneallesGetränk hins
gebrachtenTage meine Leute und mein Vieh einen

nochmühſeligernwürden aushaltenmüſſen.Wirklich
fandenwir nur eine ſandigeWüſte,mit Heidekraut
und Binſenbewachſen;aber als ih traurigenGece
danken hierübernahhing,ſièrtemeine Träume das

Geſchreieines Vogels, der über meinen Kopf hin
flog.Es war eine Bergente (Berg-Eend), odepo

vielmehrein guter Genius, der meine Hoffnung
wieder belebte,da er mir eine Entde>kungankuúns
digte,auf die ih gar nichtrehnen durfte.

Ja der Ueberzeugung,daß dieſerVogelWaſſer
fuchte,und daß er ſi<h,wo er das fände,ganz ge-

wiß niederlaſſenwürde,gab ih meinem Pferdedie

Sporn,und ſebteihm in vollemGaloppnah, um

ihnniht aus den Augen zu verlieren. Jh hatte
richtigvermuthet,als ich einigeMinuten gerits
ten war, ſahih, daß er ſichauf einen hohenund
großenFelſenherunterließ,auf dem er auchblieb.
Ichging zu Fuß hinauf,und fand da eine große
Vertiefung,oder einnatärlihesBaſſinvollRegen-=-
waſſer,in welchemder Vogelſchwamm,untertauchs
te,und ſichfrohenMuthes umherrtrieb.

Es wäre mir leichtgeweſen,ihn zu ſchießen;
aberna dem Dienſte,den er mir ſoebengeleiſtet
hatte,würde das eineſchre>licheUndankbarkeitvon
mir geweſenſeyn.Ich fuchteihn nur zum Aufflies
gen zu bringen,weil i< hoſſte,er würde,da er ſi<
noh nichtlangehattebaden können,andresWaſ-
ſerin der Nähe ſuchenund mir arf dieſeArt no<
eine zweiteCiſternezeigen.Aber fürdiesmalbe-
trog ih michin meinerErwartung.Die Bergente
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flog freilich ‘auf, doch, da ſie,vielleichtzum erſken-
male in ihremLeben,geſcheuhtwurde, ſo:entfernte

ſieſichrweit,und ichverlor ſiebald aus dem Ge-

fichteX)
Oben auf dem Felſengab i< meinen Leuten

Zeichen,daß fleſh mir nähernſollten.Als ſie
Éamen, befahlichihnen,meine Krúge und Tröôgé
zu füllen;ichhattenehmlicheinigeaufmeinen Was

gen, und würde gewißbei der Durchreiſedur< das

Lange Valey Waſſermitgenommen haben,wenn
es mir möglichgeweſenwäre,die Dürre, die uns

*) DieſeArt von Enten nennen die Holländeram Kap
Berg- Eenden, weil ſieaufBergen niſtenund in den da-

:lbſtvom Regen verurſachtenPfutzenihre Nahrung
ſuchen.¿Mit Rechtkonntealſole Vaillant glauben,
daß er da, wo dieſerVogel ſih ſeßte,gewiß einiges
Waſſerfindenwürde. Das GeſchreidieſerEnte iſtſehr
hochund laut,ſo daß man es ſehrweit höôrt:und eben

ihr Geſchreimachteunſren Reiſendenaufmerkſam.Hier
iſtein Beiſpiel,daß Kenntnißder Natur zuweilenaus
großenVerlegenheitenretten kann. — Ich habedieſe
Ente im November ‘1772an die Societät der Wiſſen-
ſchaftenin London geſhi>kt,wo ſieim Jahre 1773 an-

fam, Herr Pennant machte den Mahler Peter
Brown aufdieſenVogel aufmertſam,den man vor-

her inLondon noch niegeſehenhatte. HerrP.Brown
ſtachihn nachſeinereignen Zeichnungin den I!uſßtracions
of Zoology,4. London, 1776,wo man auf T. 41. die
Ente, und auf LT.42. den Enterich{öôn illuminirtfindet,
und woherLatham fiein ſeineSynopüsgenommen hat.
Die GmeliniſcheAusgabedesLinnêiſchenSyſtemsnennt
dieſeArt : cana, ob ſieglei<fuchsrothiſt,und ſagt:
foeminae candorgenarum nullus. Jn meinen Anmerkun-
gen findeih aber,daßdie Stirn und dieBacken dieſer
Bergentenimmer weiß ſind. Da ih im Jahre 1772

drei,und im Jahre1775 fünfWochen langin.der Me-

nagerieder HolländiſchenKompagnie am Kap faſttäg-
licheine Menge dieſerEnten geſehenhabe,ſowird meine

Aumerkungwohl etwas gelten.Nur der Entrichhat
einen grauen Kopf; die weißenDefedern der Flügel
werden tmmer von den langenSchulterfedernverborgen.
Sornnerats Reiſe nach Oſtindienund China zufolge
(DeutſcheUeberſeßung,Th. U. S. 172.),findetſichdieſe
Art von VögelnauchaufderKüſteKoromandel. Schna-
belund Fußeſindan beidenGeſchlechternſchwarz.SF.
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‘erwartete, vorauszuſehen.Als die Krüge gefüllt
waren, ließih.meine Pferdeund einigeandre Thiere
in meiner Karavane tränken. Dieſe leerten die

Ciſterneſo gänzlihaus, . daß keiner von meinen

armen Ochſenetwas übrigbehielt.Fh wußteaber,
daß die wiederkäuendenThierelängerHunger und

Durſtertragenkönnen,und überdieshoffteih,no<
vor Ende des Tagesirgendeinen andern Glücksfall
von ähnlicher‘Art,wie dieſer, zu erfahren.Meine

Hoffnungwar vergeblich)wir kamen den ganzer

Tag nur durcheine dürre Wüſte.Nachmittagsfie-
len zweivon meinen Ochſen vor Durſtund Mate

tigkeitum, und ih mußte ſieverlaſſen:ein traurí-

ges und ſchmerzlichesVorzeichendes Unglückes,das
michnochtreffenſollte!Abends war ih endlih,wie
am vorigenTage,genöthigt,auf dürrem Boden aus-

zuſpannenund michzu lagern,wobei ih fürmorgen
ein nochtraurigeresSchickſalerwarten fonnte.

Ein Plasbregen, der ſichin der Nacht glücklis
cherWeiſe einſtellte,gab mir wieder Hoffnung,ins
deß,ſo ſtarker auh war, ſo glaubteih doch,er
wäre fürdieſenAugenblickmeinen Thierenunnü6,
da i< niht einſah, was fürErleichterungihnert
Negen gebenkönnte,der,ſo wie er fiel,ſichſogleich
in den Sand verlor. Aber ſiewußtendieſenRegen
durchein Mittel zu benußzen,das ichnichteinmal
fürmöglichgehaltenhätte.Wirklichhatteih Urſache
den ScharfſîinnihresthieriſhenJnſtinktszu bewunz

dern. Der Negen bildeteauf ihnenTropfen,die,
wenn ſieichmit einander vereinigten,längsdem Kör-

per in kleinenStrötnen hinunterliefen,Gleichbeë
dem Anfangedes PlabregenshactenſieſchinGrup-
pen zuſammengeſtellt;und ſo,dichtan einanderges

drängt,lecktejederauf dem LeibeſeinesNachbars
das Waſſerauf, das von demſelbenherunterſloß,



YO Le Vaillant’s zweiteRéi�e

Durch dié�e unerwartete Hülfe lö�chten meine Thiers
den Durſt,wurden erfriſcht,und bekamen wieder

Kräfte. Meine Verwunderungvergrößerteſichno<,
da die beidenOchſen,die ih auf dem Wege ermat-

tet und ſierbendzu verlaſſengenöthigtgeweſenwar,
ſichgleihſalls,und ohneZweifelauf eben die Art,
erholthattenY). Beide waren in der Nacht zu
meinem Lagergekommen;und Klaas, der ſichein
Vergnügendaraus machte,mir guteNeuigkeitenims
mer zuerſtanzukündigen,kam mit lauter Freude,
nir auchdieſemitzutheilen.

Fch hattejeztnur no< eine Tagereiſebis zu
dem Heere-Lodſemen.t;und da ſollteih, ſagté
man mir,eine reicheWaſſerquelle, einen ſehrange»
nehmen Aufenthalt,Boskets,und Grotten mit Jn-
hriften,mit Zeichnungenfinden.Nach der Schils

derung, die man mir davon machte,ſchienes, als

hätteeine neue Angelika dieſenſhônenOrt be-

Fucher.Eine Angelika! Jnſchriften!Zeichnungen!

*) Wer mit derthieriſchenNatur und ihrenKräftenwes
nigerbefannt i|, muß es faſtunglaublichfinden,wie
ſehrWaſſerſelbſ|äußerlichauf die animaliſcheOefonöô-
mie wirkenkann.Jch willnur ein PaarBeiſpieleaus
meiner eignenErfahrunganführen.Ein verunglückter
Schiffs: Kapitain,der mit ſeinenLeuten vieleTage lag
ohne alleNahrungauf dem AtlantiſchenMeerezubrin-
gen mußte,erquite,und nährtegewiſſermaßen, ſichda-
durch, daß er ſeinenganzen Körperindas Meer eit-
tauchte;wobei denn das Waſſervon den Schweißlöchern
eingeſogenwurde,das Salz aber ſichanſeute,ſodaß es

nach dem Tro>knenmit deu Händen adögeriebenwerden
Fonnte. DieſeThatſacheweiß ih dur< einen Freund
des Kaptitains,welcher die Verunglückcenrettete.Die
Matroſen, welche,nah dem BeiſpieleihresKapitains,
ſichgleichfallsin das Meex eintauchten,bliebên alleam
Leben; die andern aber,welchees nichrthatenund ſogar
darüberlahten,mußten ſämmtlichſterben.— Jm Schiffe
Reſolution, aufCook's zweiterNeiſe,hatteer
Hund etwas von etnem vergiftetenFiſchegefreſſen,und

taumelteunter großenSchmerzenumder,bis er endlich
in den Pumpendrunnendes Schiffesfiel, (In dieſem
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ein HottentottiſherMedor! J< rechnetenicht
auf eine ſo unwahrſcheinlicheFeerei,und behielt
nur die Hoffnung,dort eineQuelle zu finden.Dieſe
wurde mir zu dringendnôöchig,als daß ih nicht

hâttewünſchenſollen,ſienochvor der Nachtzu erz

reichen.Jch fandſiewirklih,und ob mir gleich
die Beſchreibung,die man mir von ihr gemacht
hatte,großeEhrfurchtfürſe hätteeinflößenſolten,
ſo war ihrWaſſerdo< ſehrbald von allen meinen

Leuten und meinem Viehegetrübt.Die Grotte,die

Inſchriften,die als FeſtonsherunterhangendenRan-

ken — nun freilich,dieſeganze Feereiverſchwand,
ſo wie wir näherkamen. ,

Nur einegroße,hoheund
geräumigeHöhle diente meiner Karavane und mir

zum Schube. Sie bedeckteuns,do< ohneuns eins

zuſchließen,weil ſieauf der Weſtſeitegänzlichofen
war. Da ſieſichauf einem Hügel befand,ſo be-

herrſchteſiemein Lagerund die Ebne,deren einförs

miges und todes Anſehentraurigund muthlos

Brunnen ſammeltſichdas Waſſer,welcheshinund wie-
der durchkleineFugen eiuſintert;und wenn es überhand
nimmt, ſo wird es ausgepumpt.)Die Reſolution
war ſehrdicht;daherſtanddas Waſſer in dieſemPume-
penbrunnenzuweilenwochenlangnichthdher, als etwa

ſêchsbis achtZoll;und man pflegteſelteneherzu pums
pen, alsbis es zehnoder zwölfZollhochgeſtiegenwar.
Von zeitzu Zeitließman einen eiſernenMaßſtab hiu-
unter,um die Höhe des angeſammeltenMeerwaſſers¿u
beſtimmen.Als man das, ¿zweiund vierzig Tage
nach dem VerſchwindendesHundes, ebenfalswieder
that,fühlteman, daß fichin dem Pumpenbrunnenetwas
bewegre, Eu Marroſeholteſogleichden Hund herauf,
der hun gerade.ſe<hsWochen ohne alleeigentlicheNah-
rung zugebrachthatte.Er war vom Giftegelähmt,und
krampfhaft;aber erlebte.Um ſeineQuaten zu vertür-

zen,befahlder KapitainCo o f,ihn in das Meer zu wer-

fen. Man ſiehtgus dieſenBeiſpielen,daß Menſchen
und Thiereauch von außen durch die Schweißlöcher
Waſſereinſaugenkônuen. So kounte dennein Regen-
guß ganz entfräfteteOchſenwohl ſoerguicken, daßlie
der Spur der Karavanefolgten. S.



L9S Le Baillant’'s zweiceReiſe

machte. Hintenlehnteſe ſh an die großeKette
von dúrren Bergen,die ſichals ein Amphitheater
hinziehen,und dur< ihreNacktheit,wie durchihre
verſchiedentlichmit Ocher,oder grau und weiß ge-

färbtenTheile,einen zugleihſhre>lihenund ma-

jeſtätiſchenAnblickdarbieten. Die Ueberbleidſelei-

ner in Ruinen verfallenenWohnung zeigten,daß
der Beſißerſichgenöthigtgeſehenhatte,dieſenwil»
den, dürren Ort zu verlaſſen.Jch mußte ſiemit
den wilden Holztaubenund Alpenraben(choucas)theis
len,die mit der einbrehendenNacht zu ihnen flo»

gen *). Dieſe ſeßtenfichzu Hundertenauf einen

Baum, deſſenWurzelnin einer ungeheurenSpalte

ſie>ten; und einer von den Zweigen des Baumes

belegteden Grund dieſesnatürlichenSaales.
Die angeblichenZeichnungenliefenauf einige

Karikaturenvon Elephantenund Straußenhinaus;
und die Jnſchriften,auf dieNamen von dreioder vier

Reiſenden, die wahrſcheinlicheinmal hierangehalten
hatten.

ObgleichdieQuelle über allemeine Erwartung
reichan Waſſerwar, ſokonnteſiedochmeine Unruhe
nichtvermindern. Wir mußten no< dur< lange
Sandebnen, und allesſagtemir, daßichdarin gar
keinWaſſerfindenwürde, PJudeßzerſireueteein

Strahl

*)Es if merkwürdig,daß in eineſoſehrvonallenPflan-
zen und Bäumen entblößteGegend, wie die um das
Ueeren- Lodſemenr, denno<hHolztauben zu ganzen
Hundertenkamen, um ihrNachtlagerdaſelbſtzu nehmen.
Daß Alpenraben (Choucas)hier ſo haufigwaren,
läßtſicheher begreifen;dieſeleben von Fleiſh,Würs-
mern, Raupen,Käfernund Jn1ekten;ſo konnten fiefich
dennwohl irgendwoſättigenund hieherzum Nachtlager
zuru>fehren.— Aus den bloßenallgemeinenBenetnun-
gen Holztauben und Alpenraben laſſenſichdie
beſondrenArtennichtbeſtimmen, S-
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Strahl von Hoffnungauf einen Augenkli> dieſeBez
ſorgniß;am Morgen ſtiegenzweigroßeWolken anm

Horizonteauf,nähertenſich,und ſchienenuns reichs
lichenNegen zu verſprechen.Aber,ach!‘etwas Leis

digeresals dieſeWolken konnte ſh uns wohl nicht
zeigen!Es waren Myriadenvon Heuſchrecken,ges

fräßigeund verwüſtendeJnſekten,dieder Wind weit

wegführte. VBeiihrem Anblickewurden alle meine

Leutebeſtürzt,da ſieuns nichtsals Dürre und Uns

fruchtbarkeitanfündigten. Mein A�e‘alleinnahm
feinen Antheilan der allgemeinenBeſtürzung:er

zeigtevielmehraußerordentlicheFreude, folgteder
Nichtung der Heuſchreckenmit den Augen, und wars

tete mit Ungeduld,daßeinigeherunter‘fallenſollten,
um ſie dann ergreifenund nah BeliebenſPerjett
zu fönneù *).

*) Fn heißen,dürtenLändernwerdendieZug- Heuſchrecken
oft eine große und fürchteclidePlage, Man.kann<h.
kaum einenBegriffdavon machen, wiegroß.threZuge
ſind.Dek General- FeldmarſchallGraf Münnich 10

- St. PetersburgerzählteimJahre:1766‘an!berTafelFolz
gendes. Er marſchirte1736 mit der RuſſiſchenArmee
Uber die Ebne der Steppe gegon die Krim, Und zwar,
‘weiler.gigubte,daß er demFeindeſhonnahe wäre,in
Schlachtördnung.Nun:ſ�eß,ex aber, anſtattauf deit
Feind,aúf ein Lagervon Heuſchre>>en,die,wenn ſieſich
irgendwö.niedergelaſſenhabeù,1eltenvor 9 oder 10 Uhr
weitexfliegen.Die:gaßzeArtitoeging wen1gſteus.eine
Stundelag auf uichrs*alsHeuſchre>et,dieUberginett

Buspodauf
der Erdelagen,ud uaturlicper-Weiſg,wo

je Armee niarſchirtè,zértretenwürden,Dieſe Heere
von Heuſchre>enerklärendieStelle4 B. Moſis,11,3x,
32.,wo es heißt?um das IſraelitiſcheLagerhättendie
Sekav (Heuſchre>èn,nihtWachteln);„ZwelEllpuhoch
Über deyErde, hie eineTagereiſelang,da eine Sages
retſe-lang, gelegen.Daß dieſeSelav Heuſchke>en
bedeutenimüſſen,erhelletaus folgendenGründen?Es iſ
nicht dey Natur gemäß,daß dieWachtelnîn ſvlchen
Héeren gezogenfommenz au<hwürden,wenifiefö“hoch
überemmander lägen,dievberſtendié üunterſètbriten,
Wenn alleWachtelvoitdergamen Erdézuſammenkäe
mé; 0 würden (hre?nihteine ſolcheungeheureMenges

Ke Vaiilant'szweiteReiſt, 0
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Indeßwir für jestder nöthigenErfriſchungen
genoſſen,vergaßenwir dochauchunſreNachforſchun-
gen und gewöhulichenArbeitennicht.Wir fanden

zwiſchenden Felſenund aufden Bergen,dieuns ums

gaden,eineMenge der kleinenvierfüßigenThiere,die
man im Lande Daſſen*)nennt,(BüffousDamanz Ça-
via Capenfis).Es war mir ſhondurchErfahrungbe-
kannt,daßdieſesThiereinſehrgutesEſſeniſi;über-

hauptmußten Leute,die ſchonlangenur von Rinds

und magerèm.Hammelfleiſchegelebthatten,ſich,über
dieſeguteGelegenheit,einmal etwas Andreszu eſſen,
freuenund dieſesfetteFleiſh,wie es dennauh ſeyn
mochte,als etwas Köſtlichesanſehen. MeineLeute

verſchlangenes ſchonmit.den Augen,ehewir es.no<
in unſrerGewalt hatten;wir machtenuns daher
ſämuitlihan die Damans- Jagd,und jedervon
uns verſchaffteſichſoviele,als er bekommen konnte.

Schonhatte icheinigegetôddtet, als,ſowie.ihum eis

nen Felſenbog,plözliheinPantheraufſprang.Jch
ſchoßnachihm; aber da méíne Kugel nichtſtarkge-
nug war, ihnauf der Stellezu ctôdten,ſóentkamer

ſeyn,daß jenèBeſchreibunginderMoſaiſchenGeſchichte
paßté.Heuſchre>enaberlagernſichdes Abendsin.un-
ermeßlichengügen,die uber einen Fuß hochſind;und
ſih meilenweiterſtre>en.Uebrigenswerdenſienochjest
von den Arabern gegeſſenund in Baßrä ordèntlichfriſch
und getrocknetzu Marktegebracht.Dié Hotteutotten,

dieBuſchmänuerunddie Kaffernin Afrikaeſſenſie.eben-
aus. :

*) Die híferdenánntenDiſſen(Dachſe,welcheBenennung
aberunrichtigiſt)gehörenzu der Art, welcheLéunê
Caviacápenfis,Gmelin in der neueſtenAusgabe von

deſſenSyſtem Hyraxcapenfs,und Bü ffon Daman Israel

genannthat. Dies an FarbebrauneThieriſſogroß,
wie eine großeKaze,und wird am Kap häufiggegeſſen.
Pallashatesin ſeinenMiſcellaneisund in ſeinemSpi-

eee.citlûuftigbeſchriebenund auchdeſſenAnatomie
ezeigt. 4
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tir. Indeß vermuthete ich mit Wahrſcheinlichkeit,er

würde,da er hiereine Art von Kaninchengehegege-
fundenhatte,das ihnmit Nahrung verſehentonnte,
in der NäheſeinenWohnplaßaufgeſchlagenhaben,und
ſichnicheweit davon entfernen,ſodaß ichihnfolglich
wiederfindenmüßte. Jchſtreiftedeéhalbmit meinen
Hunden in der Gegendumher; und wirklichſtieß-1<
aufſeineHöhle,in der ih mehrereKyochenvon:Das
mans, und auh Ueberreſtevon verſchiednenArten
kflcinerAntelopenfand.

DieſeEntdeckungverſprahmir doppeltenVor-
theil:einmal,den Pantherzu tôdten,wenn erwies
der nachſeinemLagerkame;und dann, in der umlies
genden GegendWild fürmeine Küchezu finden,-.wie
er dergleichengefundenhatte.Doch von dem zwiefa-
chenVergnügen,das(icherwartete, wurde mir gar

keinszu Theil,Weder ich,nochmeine Leute trafen
Antelopenan, vielleicht,weil der Pantherallein der

Gegend ausgerottethatte.Und dieſer?— auf den

mochteih nur immerhinzweiStunden beiNachtim
Hinterhaltelauern;er kam niht. Daraus ſ{loßi<
denn, daß ichihntôdtlihverwundet hätte,und daß
er vielleichtanderswo geſtorbenwäre.

Bei meinem Jagenhatteicheinen Hoktentotteu
angetroffen,der bei einem benachbartenKoloniſtenin

Dienſtenfiand,und eineHeerdeSchafefürihnhü-
tete, Ob ichgleichauh eineAnzahlHâmmel beimir

hatte,fobefürchteteichdoh, wegen des dürrenBos

dens,über den i< nochreiſenmußte, daß ſiezu un-
ſremBedarfnichthinreihenmöchten.Daher war ich
entſ<loſſen,ſiefürdiedringendſtenNothfälleaufzuhe-
ben,und wolltejeztvon dem Hottentottennochmehö
dazukaufen.Freilichkonnte dieſerMenſch,als blos

ßerHirt,nihtnachBeliebendamit ſchältenund walz

ten ; indeßbotichihmeinenſogutenPreis,daßſeit
|

N 3
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Herrihm ganz gewißfürden HandelDank gewußt
habenwürde. Aber er weigerteſih ſtandhaft;und

ichhattevon dem Zufalle,daß ich ihm begegnete,
tveiter-keinenNuten,als daß i< ihnbefragenkonn-

te, welchesder beſteund kürzeſteWeg nah dem

Elephantens- Fluſſe (Oliphants-Rivier)wäre,zu
dem ih hinwollte*).

Der Hirt ſagtemir: ih hättebis dahinno<
eine-ftarkeTagereiſe;-aber dieſemüßte ih auch in-

Einem Zuge machen, weil ih auf dem ganzen Wege
weder Waſſer, no< Weide fände. Jenſeitsdes
Eléphaánten - Fluſſes „erwartetenmi< gleiche
Unbéquemlichkeiten,bis zu dem Lande der Namas

quas hin. Zwar wäre jeßtder Wiater;aber es

hätteallenthalbenan Regen gefehlt.Rings umher

herrſcheeine ſchre>liheDürre,und nie habebei
Menſchengedenkendas-:Landſo vielgelitten.

DiefeNachricht-beunruhigtemichſehr.J< ſah
béimeinem Unternehmennur Unglückvoraus;und
ſchonfingenwir an, deſſenWirkungen zu empfins
den. Erſtvor noch-niht’vollenſe<h8Wochen hatte
ih das Kap verlaſſen;und ſchonſah i< meine

Ochſenſo entkräftet,wie ſiebeimeiner erſtenReiſe
nah ſechzehnMonathen nichtgeweſenwaren. Das

mitſieZeithätten,ſih auszuruhen.und wieder

Kräftezu ſammeln,bliebih volleſiebenTage in
dem Heeren-Lodſement; und währendder Zeit
zehrteunſreKücheſo vieleDaſſen oder Damans

auf,daß ſelbſtmeine HottentottenEkel vor ihnen

*) Hiériſtabermals.einsvon denBeiſpielen,dur welche
die oben S, 36.erwähntenGelehrtenfichendlichſollten
zu dem GeſtändniſſeihresJrrthumesbewegenlaſſen.
SelbſtQuinetius Heymeran von Flaming, dies

dineueDon-Quipxotte,derſeinemwißigenLebensbe-
reiterundder DeutſchenLitteraturEhremacht,wird

am Ende klüger, F.
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bekamen. Endlich, am zten Julius, endigtè ſichunz
ſerKriegmit dieſenarmen Thieren.Jchſetemeiz
nen Weg fort,nachdemich,ſo wie andre Nsiſcnde
vor mir, meinen Namen und den Tag meiner Anx

Tunftin der Grotte angeſchriebenhatte.
Dem Rathedes Hirtengemäß, brachih mit

Tagesanbruchauf. Nach einem ſehrermüdenden
Wege ſahenwir von einer Anhöhe, auf der wir

uns bei dem Einbrucheder Nacht befanden,den

Elephanten-Fluß,in der Entfernungeinerhats
ben Stunde ſh unter uns hin ſchlängeln.Da ih
aber ſhon aus Erfahrungwußte, was matt wagk,
wenn man im Finſternvon Bergen heruritérfährt,
ſo entſchloßich,mich,auf der Anhöhezu bleiben,uud,
obgleichmeine Ochſenſo großeBeſchwerlichkeitaus»

gehaltenhatten,-doh den Tag zu erwarten; eheih
nach dem Fluſſeführe.

An beiden UfernwuchſenſehrgroßeSinnpflan-
zen (Mimosa L.) und verſchiedneweißholzigeBäume
von der Weidenart ; aber allenthalbenwar: der Bo-

den dürr,wie verbrannt,und ſelb||nichteinmal uns

ter den Bäumen grun. Vergebensſireifteichlängs
den Ufern hin,in der Hoffnung,endlicheine weni-

ger dürre Stelle zu finden,wo Weide für meine

Thierewäre;dieſemußten ſih,da ichnichteinmal
ein StückchenRaſen antraf,mit einigenſaftigen

Salzpflanzen,und den Blätternvon Geſiräuches
begnügen.

Nichtweit von dem Fluſſewar indeß,wie.ih
an einigenbebaueten Feldernmerkte,ein Haus,
das die Wittwe van Zeil mit ihrerFamiliebes

wohnte.FJchbegabmich dahin, und wurde ſehr
freundſchaftlichaufgenommen.Die Wittwe verkguſfte
mir einigeHämmel und auh vierhundertPfund

Tabak,mit denen ichmeinenVorrathvermehrenzu
N 3



98 Le Vaillant's zweite Reiſe

müſſenglaubte.Fch!bezahlteihrdas Pfundvon dieſem
Tabak’,den ſieſelbſtgebauethatte,mit zweiHol-
ländiſchenStübern (1 Gr. 4 Pf.); folglichfür die

acc Pfund etwa go Livres na< unſrem Gelde.

Nußerdem kaufteih von ihrauch Branntwein, um

den, welcherbis jeßtausgetrunkenwar, zu erſeßen.
Die Wittwe beſtätigtemir das, was mir ſchonder

HottrentottiſcheHirtvon der leidigenDürre,die das

Land verheerte,geſagthatte;dieſeDürre war �o

groß, daß alle Horden der Klein-Namaquas
das Jnneredes Landes verlaſſenhatten,um ſichan
die Seeküſtezu begeben.

Aus dem, was ichvor mir ſah, konnte i<
leichtbeurtheilen,wie das Land,in welchesichrei-

ſenwollté,beſchaffenſeynmüßte. Aber dochſchmei-
celteih mir nod mit Hoffnungen, und ſuchte,0

zu ſagen,michſelbſtzu täuſchen.Was man ſehn=
lichwünſcht,findetman ja immer leichtund wahr-
ſcheinli6!— Die Dürre kfann woh! niht allgez
mein ſeyn, ſagteih zu mir ſelb: Hat das Land
der Klein-Namaquas keinen Regen gehabt, ſo
iſtes doh wohl jenſeitsdeſſelbenanders geweſen;
und vielleichtfindeih dort deſiomehr Waſſer.So
gründeteih denn meine Vermuthungenauf wahr»
ſcheinuliche„obgleichſehrunſihre,Data, und dachte
auf Mittel,dur< ein Land zu kommen,deſſenDúrs-
re’, ſo abſchre>endſieau< ſeynmochte,bei den

Allen doch kein unáäbertwindlihesHindernißſeya
konnte. Fch hofftejaüberdies,daß nach dieſerGe-

gend vielleichteine waſſerreicherefolgenund mi
durch ihreWitterung,durchihreFruchtbarkeitfür
allemeine Beſchwerlichkeitenentſchädigenwürde,

Als die Wittwe van Zeil ſah}daß ih, un-

geachtetihresNathesund ihrerVorſtellungen,weis

teyzuxeijenentſ<loſſenwar, ſebteſieeinenklei-
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nen Vorrath von Zwieback für mih in Stand; und

dann trug ſieihrenbeiden Söhnen auf, mir die

einzigeFurthzu zeigen,wo ih, ohne meine Sa-

chenauf den Wagen zu beſchädigen,dur den Fluß
fommen konnte. Wir mußten hierzuziemli<hweit
hinuntergehen.Als wir endlichdie Stelleerreih-
ten, wohin meine Wegweiſermi mit ihreneiges
nen Ochſenbrachten,wollten ſieaus Freundſchaft,
mit mir auf das andre Uferhinübergehenund ſo-
gar die Nachtbei mir bleiben,aber das gab i<
durchausnichtzu, weil es regnen zu wollen ſchien,
und weil ih befürchtete,der Fluß möchteauf eins

mal anſchwellenund ſe dann niht zurückkehren
können. Jh konnte michfreuen,daß ih nochan
dieſemAbend hinübergegangen war; denti in der

Nachtkam eine wahreWaſſerfluth,die ununterbro-

chendrei volle Tage anhielt,und mir einigeHoffs
nung gab, daß meine Neiſeglücklihvon Statten

gehenwürde. Der Regen war ſo ſtark,daß i<
gleichden Augenblickanhaltenund mih an dem

Ufer ſelbſtlagernmußte. Nur einen Tag ſpäter,
ſo wäre es unmöglichgeweſen,durchdie Furthzu
gehen,und ih hätteauf Flöſſenüberſeßenmüſſen.
Das würde aber meinen Leuten großeMáhe, und

mir vieleZeitgekoſtethaben,auchungerechnet,daß
der Fluß einen ſehrſchnellenLauf zwiſchenFelſen
hatteund daß folglihbei einer Ueberſhwemmung
ein Floßgefährlichwar.

Am zweitenTage ſtiegdas Waſſerſo hoch,daß
es meine Wagen erreichte.Jch mußte nun mein

Lagerweiternachder Ebnuehinverlegen;und viel-

leichthättedie Fluth,wenn ſiebeiNachtgekommen
wäre,es gänzlichweggeſchwemmt.Gewiß war un-

ſerLeben,wenn ichblieb,nichtficher.
7 4
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Schori am Kap hattei< oftdavon ſprecher

hôreu,welcheGefahr in dieſem.Theilevon Afrika
einnNeiſenderläuft,wenn er ſh allzunahe bei eis

nem Fiuſſelagert.Die Koloniſtenhattenmir von

diefen Gefahren ſogar Wundergeſchichtenerzählt,

welcheih, um recherbilligzu ſeyn,für übertrieben

hielt;aber dieErfahrungzeigtemir, daß ſiedies

wirklichnichtwaren. Bisweilen hatteichmich bei

dem ſchönſtenWetter von der Welt, und ſelb|nach
ſehrgroßerDärre,in der Gegend von kleinenFluſs
ſen,dochziemlichweit von ihremUfer,gelagert;
und auf einmal ſwollen ſievon einem Plabregen,
der weiter aufwärts.gefallenwar, ſo an, daß ſie
Über die Bäume an ihrenUfern ſtiegen,die Felder
auf eineweiteStrecke überſhwemmten,und rings
um mich hereinen ungeheurenSee bildeten.

Die Klugheitgebietetdaher einem Reiſendenint

Süd-Afrika,ſichnahe beiFiüſſenniemais aiderswö

zu lagern,als auſ einer Höhe, wo ſieihn:au< bei

dem ftärfſienAnſchwellen niht erreichen:können.

Dieſe Höhe nun läßtſichleichtbeſtimmen,wenn
man nur die Bäume an ihrenUfernbetrachtet.Bei

UÜrberſchwemmungenreißenſieSchilfund Kräuter
mni fort,die dann in den Zweigenhängen bleiden:
Daran lâßt.ſ< nua ſehrdeutlichſehen,wie hoh
das Waſſergeſtiegeni�, Bei Tage kann man ſi<
freilichohneGefahr unter den Bänmen am Ufer

aufhalten,und man thutes auh gern, weil man

gewödalihnur da Schattenfinder; wenigſtensläuft
may daun, und wenn auh eine Ueberſhwemmung

Fâme,gar keineGefahr,da man ſeſchonvon weitem

ſehenwürde, Aber wenn man, zumalim Winter,
desNamwtsda bliebe,ſo handelteman unvorſichtig.

AlsderNegenam drittenT1geendlichaufgehört
hatte,tratih meinen Weg wieder an; und nachdem
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ih drei Stunden lang den Fluß hinunter gegaungett
war, kam ich an die Mündung eines kieinen Fluſſes,
dei von den HottentottenKoignas, und von detr

HolländernDwars - rivier(derQuer-Flukfß)genannt
wird. Der lebterefließt,wie diemeiſienAfrikaniſchen,
nur in der Regenzeit,und war an der Stelle,wo
wir durch ihngehenkonnten,ſoeingezwängt,daß
wir ihnnichteherſahen,als bis wir uns dichtbeiihm
defanden. Er ergießtſich,wie geſagt,in den Eles

phanunten-Fluß,und ih mußte über ihnweg. Die=

ſerUebergangbeunruhigtemichin der Thatrechtſehr:
nichtwegen des Koignas ſelbſt,der nichtſéhrbreit
iſt,und, da er faſtgar keinfremdesWaſſeraufnimmt,
durchden Regen eben niht ſehrangeſchwollenwar +

wohl aber wegen der Schwierigkeit,zu ihm hinunter
zu fommen, da ſeineUferſohochund feilſind,Ueber-
dies war der Boden,auf dem wir uns befanden,thon-
artig,und der Regen hatteihnſo ſchlüpfriggemacht,
daß meine Wagen nichrohne ſehrgroßeGefahrabz
wärts fommen fonnten. So mußte denn alles,Dürra
und Regen,mir nachtheiligſeyn!ſoſchiendenn alles

zuſammenzu treffen,um mir bei jedemSchritteneua

Hinderniſſezu verurſachen!

Klaas wollte das Seinigezu dem glücklichen
Uebergangethun, Er übernahmes,den erſtenWa=-

gen zu führen,und ging vor das Geſpann hin.
Aber beim Hinunterſteigenglitter aus, und fielz
und ehe er noh wieder aufſiehenkonnte,halteihn
nichtnur das erſtePaar Ochſen mit Füßen getres

ten, ſondernauch die vier andern waren üter ihn
weg gegangen. Zum Glücke hatteih ſeinenFall
bemerkt, Auf mein SchreieneiltenſeineKameras

den ihm:zu Hülfe:ſieunterſiüßtenden Wagenfühs
rev. der alle ſeineKräfteaufbot,die DeichſelOchſett

anzuhalten;und ſo brahteman es denn dadhin,
N 5
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daß der Wagen ſtehenblieb,als er ſhon ſehrnahe
an dem Fluſſewar und über den armen Klaas

wegrollenwollte. Jh riß ihn unter den Ochſen
hervor,und freutemichüber alleBeſchreibung,als
er minih,ſo wie er nur wieder fiand,auf mein Be-

fragenverſicherte,daß er gar keineVerlegungem-
pfande. Die Ochſen hattenihm, wie ſichnachher
Fand, zwar einigeKontuſionenverurſacht,aber ihn
doch, ob ſiegleichauf dem abſchüſſigenUfer nicht
{eftſtehenkonnten,aus einem —- ſehrkiugen,möch-
te ih faſtſagen— Juſtinfteſo ſehrgeſchont,als
es die Umſtändenur immer erlaubten.— Yunder

That iſtes zu bewundern,daß ſo vieleFüße, die

Über ihnweg gegangen waren, ihn nichtganz zer-

treten hatten.
Als ichauf dem rechtenUfer des Koignas

war, nahm ichmeinen Weg, dem Rathe der Witt»

we van Zeil zufolge,zu der Vleermuys- Klip(dem

Fledermaus- Felſen).Jm Fortgehenbemerkte ih

ganz friſheSpuren von einem Löwen; und dieſe
Entdefung — die erſteihrerArt ſeitmeiner Ab»

reiſevon dem Kap — wartite mi< denn, wegen

meines Lagersbei Nacht auf meiner Hut zu ſeyn.
Der Lôwe befandſh, als wir über den Flußgin-
gen, wahrſcheinli<hgerade im Dickicht;und ohne
Ziveifelhattedas Geräuſchmeiner Karavane ihn
bewogen, durchdie Ebne zu fliehen.Jch fingan,

ihnmit einem von meinen Jägern und mit einigen

Hunden zu verfolgen,und ſeßztedas auch einen

Theildes Tages hindurchfort;aber als die Nacht
herankam, FehrteichunverrichteterSachezu mei-

ner Karavane zurück,weil ih befürchtete,daß.ih
michin der Dunkelheit,wenn ih die Spur meiner

Wagen nichtmehrunterſcheiden. könnte,verirren
möchte,
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Swanepoel hatte die Feuer diesmal früher
als gewöhnlich anzünden laſſen,damit ichmichnarh
ihnenrichtenkönnte. Wir pflegtennehmlih,wie
ichſchonweiter obengeſagthabe,jedenAbend meh-
rere anzuzünden,Theils,uns vor den Nachtfedßen
zu ſchüben,Theils,die gefährlichenund ſ{<ädlichen
Thierevon uns abzuhalten;heuteaber zogen die

Feueruns eineganz beſondreArt von Feindenzu, die

wir unmöglichvon uns abwehrenkonnten. Der

Felſen,an dem wir uns gelagerthatten,verdiente
ſeinenNamen mit Recht; denn es gab auf ihm
wirklicheine unzähligeMenge Fledermäuſe.Dieſe
Thierewurden durch eine,ihnen gänzlichunges
wohnteHelleaufgeſheuht,und machten in ihren
Löchernein ſo ſhre>lichesGetôſe,daß mir die Ohe
ren hâttenſpringenmögen, no<h andre aber
ſ{<wärmtenhundertweiſepfeifendum uns her, und
toehetenuns mit ihrenFlügelnin das Geſicht.
Vergebensſuchteman, ſievon ſchabzuwehren;die
drohendeWolke wurde immer größer,und von al-

len Seiten bekam man S@<hläge.Vielleichthätte
mih, wenn ichin meinen Wagen geſtiegenwäre,
die Dunkelheitvor ihrenAnfällenbeſhüßt;aber—

wie konnte ih dem durchdringendenLärm dieſer

unzähligenMenge entgehen, die fihin dem Felſen
heiſerſchrie!Selbſtmeine Thierewurden dadurch)
ſo ſehrbeunruhigt,als wir. Alleskündigtemix
eine ſehrunangenehmeNacht an, und ih durfte

gar keine Erleichterunghoffen.Ju dieſerverdrieß-
lichenLage ſahih weiter keinHülfsmittel,als meig
Lagerabzubrechenund den Kampfpla6dieſenharts
näckigenFeindenzu überlaſſen.

Jch,gab ſogleichBefehlehierzu.Man legte
die Zeltezuſammen, man ſpanntean, und wir
gingen, immer deg Elephanten-Flußhinunter,
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bis an einen Ort, der von den HottentottenKres

Fenap, und von den HolländernBackoven genannt
wird.

Oh michgleichdieſerAufbruchbeiNacht,und
der Umſtand,der ihn veranlaßte,ein wenig in üble

Laune ſebte:ſo war es mirdoch ſehrlieb,vorwärts

zu kommen, da ih gute Weide für meine Thierezu
findenhoffte,die ſichallein’einem ſehrſchlimmenZu-
ſtandebefanden.Beronderswaren die Ochſenurid
dieiPferdeübeldaran; ſiehattenſeitdem Heere nus

Lodſement nur von ſaftigen]Salzpflanzen;gelebt,
_Cdeneinzigen,!welcheindergroßenDürre nichtvertrocfs
net waren), und littenſäâmmtlichvon einem Durchs
falle,der mi ſehr beſorgtmachte. Jh ließihnen
einigeTage Rude, daß ſe ſi< erholenkönnten.
Doch wollteih dieſeZeitniht ungenutztlaſſen:ih
entſchloßmi<h daher,die umliegendeGegend zu
durc)ſtreifen,und das Land kennen zu lernen,bes

fondersdieMándung des Elephanten-Fluſſes,
die, dem zufolge,was- man mir geſagthatte,gar
nichtmehr weit von meinem neuen Lagerentfernt
ſeynkonnte.

Klaas wollte,ob er gleihvon ſeinemFalle
nocheinigeSchmerzenempfand,mih ſchlechterdings
begleiten.Jh machtemih alſomit ihm und drei
anderen von meinen Hottentottenauf, unter wels

cheneiner von denenwar, die er ſelbſtin meinen

Dienſtgebrachthatte.Dieſem gab i< mein Zelt
zu tragen: das einzige,was ichaufdieſerStreife
rei (außerden nöthigſienGeräthen)mitnehmenzu
müſſenglaubte.Jh war Willens,längsdem Fluſſe
hin zu gehen, und meinte, auf dieſeArt meinen

Weg abzukürzen,da ih wenigerGefahrlief,mich
zu verirren;aber der Regen am vorigenTage hatte
den Flußſoangeſ<hwelit,daß er an vielenStels
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len ausgetreten war und, beſondersintniedriger
Gegenden,ſehrgroßeSeen bildete.SolcheWaſſers
maſſen,die ſichnur allzuoftzeigten,nöthigtenuns
zu langenUmwegen, die uns ſehraufhielten.ch
brauchteviel mehr Zeit,um an die Seeküſiezu
fommen, als ih unter andrer,Umſtändennöthigges
Habt hätte.Jndeß wollte ih meinen Weg doch
niht ändern,weil auf dieſenSeen eine großeMen-

ge Waſſervögelvon mancherleiArt waren, beſonders
Möwen (LarusL.), Meerſchwalben,und Flamingos
(Phoenicopterusruber L.), die ſihzu Tauſendendas
ſelbſtaufhielten.

Unter dieſerunzähligenMenge mußte ih wohl
auch einigeneue finden,die einen Plas in meiner

Samnmlung ‘verdienten.Wirklichſchoßi< mehrere,
unter andern einen ſ{ônen,ungefährdrei Fuß ho-
hen Vogel,der ſichjeztin meinem Kabinettebefin-
det. Sein Kopf und ſeinKehlhalsſindganz ohne
Federn,und mit einer ſehrhellrothenHaut bedeckt,
tvelcheein Streifvon ſchönercitcongelberFarbeen-
digt,DieſerStreiftrennt den naten Theilvou
dem befiederten.Die Decffedern-der Flügelſind
mit einem ſ{dônenViolett,das angenehmſchillert,
breit geſireifetund mit einem weißenRande einges
faßt,deſſendicfeund ſeidenartige,.von einander ab-

ſiehendeFahnenvollklommneAehnlichkeitmit reihen

Franſenhaben. Die Schwung-und Schwanzfedern
ſindgrünlich- ſchwarz,ſpielenaber in Violett und

Purpurfarbe,je nahdem ſichdie Lichtſtrahlenmehr
oder wenigerſ{<rägauf ihnenbre<hen.Die úübris

gen Federnſindſ{<önweiß. Der Schnabeliſtlang,
ein wenig gekrümmt,und, ſo wie die Füße, gelb.
DieſerVogelgehörtzu dem Jdis?-Gefchlechte,von

welchemwir ſchonmehrereArtenkennen.
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Als i<6endli<hno< vor dem Einbrucheder

Nachtdie Seeküſteerreichthatte,ließih mein Zelt
aufſhlagenund Feueranzünden;aber ungeachtet
unſreräußerſtgroßenErmüdungtonntedochkeinervon

uns ſ{lafen.Die Seeluftwar ſo empfindlich,und

die Kälte ſo groß, daß wir uns die ganze Nacht

Hindur<ham Feuer wärmen mußten. Bei dieſer

Unannehmlichkeitwartete ih mit Ungeduldauf den

Tag! auchmachte.ih mich,ſobalder anbrah,mit
Dreienvon meinen Leutenauf,undging längsder
Secküſtehin.

Meine Hottentottenentferntenſi{<bald von

mir,und durchſuchtendieDônen nah Vögeln,nach
andern Thieren,die ih no< nichekannte,oder,mit
Einem Worte,nachſonſtirgendetwas Außerordent=

lichem,das meine Aufmerkſamkeitzu erregen ver-

Diente. Sie gabenſichvieleMúhez; aber ohneEre

folg. Alles ihrSuchen liefdaraufhinaus,daß ſie
einigeAntelopen,Reebocken,(AntelopeCapreolus,
nova ſpecies)entde>ten. Dieſe:flohen,wenn die

Hottentottenauf ſieſ{oſſen, ‘na< meiner Seitezu,
und fingenſichdann eine nah der andern da, wo

ichmichbefand,wie im Nebe. Es hing nur von

tir ab,ebenfallsaufſiezu ſchießen;aber jektwar
ichbeſchäftigt,eine ungeheureMenge von Geiern
und mancherleiandren Raubvögelnzu beobachten,
die in der Luftumher ſhwärmten und ſ< dann

etwa eine FranzöſiſheViertelmeileweit von mir

niederließen.Meine LeutehattenindeßzweiAntes
ſopen,Steen - bocken (Búüffons Nagor?) ges

<{oſſen.Aber dieſeBeute kümmerte michjeßtwe-
nig; ichverſchlangmit meinen Augen die RNaubvö-

gel,die ih bemerkte,und deren Menge ſichunauf-
hörlihvergrößerte,Meine Neugierdeverdoppelte
ſich,als man mix verſicherte,daß dieſeVögelwahr-
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ſcheinlichdur< die Ausdünſtungen-einestodten Ele-

Pphantenoder eines andren Thieres,das ihnenjeßt
zur Nahrungdiente,dahingelocktwürden.

Wirklichſahenwir, als wir näherhinzugin-
gen, auf dem Strande einen Walifiſh,der vierzig
bis fünfund vierzigFuß lang war. Er lagüber

hundertSchritteweitvom Meere,deſſenWellen ihn
ohneZweifelauögeworfenhatten.Die See mußte

in der That ſchre>lichſürmiſchgeweſen.ſeyn,um
-eine ſo ungeheureMaſſe in eine ſolcheEntfernung
hinwerfenzu können.Yehtfraßenvon dem Wall-

fiſcheverſchiedneNaubvögel,ſehrvieleRaben und

mehrere Arten kleinervierfüßigerThierevom Ge-

ſchlechteder Steinmarder,und Stinktthière(Viverra

CapentisL.),die man am Kap mit einem allgemei
nen Namen Muys-Hond nennt. Alle fraßenum

die Wette, und hattenauch ſchoneiuen Theildes

Waülfiſchesaufgezehrt;indeßſiörtenwir ſiebei ih-
rer guten und fröhlichenMahlzeit.Die Vögelflo»
gen, als wir uns näherten,davon, die Muys - Hon-

den liefenweg. Nur die Raben, welchehartnäckis
ger ſind,als jederandre Raubvogel,wollten ihre
Veute nichtverlaſſenund flogen,ohnefichvor uns

zu fürchten,mit abſcheulichemGekrächzeum uns.

her, ja uns ſogarauf die Köpfe.
Mehr als funfzehnFuß weit rings um den

Wallfiſchwar der Sand mit Thran getränkt,den
die Sonnenwärme aus ihm geſchmelzthatte.Daß
dieſesFettſo verloren gehenſollte,ſchienmeinen

Hottentottenſehrleidzu thun, ſe bedauerten,daß
ſienichteinen von meinenWagen und ein Dußend
Fäſſerbeider Hand hatten,um ſe mit dem Thran
anzufüllen,der ſieauf der ganzen Neiſeglücklichges

machthätte.Indes,da großesVerlangennach et-

iwas gewöhnlichbald die Erfindungskraftanſpannt;
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ſo dachtenfiean ihreAntelopen,und batenmi<h
um Erlaubnß, ſieals ihrEigenthumbrauchenzu
fönnen. Nun gingenſe dahin, wo die Thierelas
gen, zogen ihuen die Felleab, und machten Schläus
<e daraus,von denen jederungefährvierzigPfund
Thran faſſenkonnte.

Auch ih ſuchtevon den WallfiſchenVortheilzu
ziehen.Bei aufmerkſameremBeobachtenhatteich
bemerkt,daß verſchiedneArten von Käfern auf den

ungeheurenAasfeldeherum wanderten und eben-

fallsdaran nagten. Jh zählteihrervierzehnArs
ten. Von jederopferteih einigemeiner Wißs

begierdeauf, und bereichertemein kleinesMagazin
damit. Dieſesbeſtandin einerleihtenund flachen
Schachtelvon Fichtenholz,die ih auf meinem Huts-
kopfetrug. Damit ſiedeſtobeſſerſáße,hatteſie,
wie der Hut ſelbſt,eine runde Form. Sie wurde-

übrigensvon Straußfedern,dieih auf meinen Hut
zu ſte>enpflegte,feſtgehaltenund beſchattet.

Mein Fund freuetemi< mehr, als die große
QuantitätThran meine Hottentotten.Als ih nah
meinem Zeltezurückging,das einervon meinen Leu

ten bewachte,ſah i< unterwegesauf dén Dünen

vieleLoſungenvon Elephanten,woherichdenn glaub-

te, daß eine Menge dieſerThierein der Gegend
ſeynmüften, und daß der Fluß mit gutem Rechte

nachihnen,benannt würde. Freili<hwar feinevon

dieſenLoſungenfriſch;aber daraus ſchloßih nur,

daß die Elephantenzwar gewöhnlicham rechten
Uferwohnten,an welchem ih mich jeßtbefand,daß
aber die Dürrebei der jeßigenJahreszeitſieges
zwungenhätte,es zu verlaſſen.und ſ< auf das lin-
Ee Ufer zu begeben,welchesohneZweifelnichtſo
unfruchtbarwäre,

Das
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Das vermuthete i< freilich bloß; und vielleicht
hätte ich mit größerer Wahrſcheinl:chkeitglaubenkön-
nen, daß dieſeThiere,ohne die Ufer mt einander zu
vertauſchen,weiter in das Joneredes Landes gegans

gen wären, Aber, wie dem auh ſeynmochte,dag
Verlangen,eineHeerdevon ihnen anzutreffen,und

zu jagen,erhißtemeine Ein6ildungskraftſolehr,dafi
ih, und mit nir der beſteHottentottvon meiner Kas
ravane, darüberbeinaheunwiederbringUc<verlorengez
weſen wäre. Jchmuß dieſen ſeltſamenStreichausgs
führliherzählen.Es kam hier auf nmhes Geritaeresg
an, alsmit Waffen,Gepäckund den betnir befinds
lichenLeuten über einen beträchtlichen, jr6:auêgetre-
tenen Flußzu gehen,und michaufdas andre Uterzu
begeben.

GlücflicherWeiſe hatteih vortrefflicheSchwim-
mer beimir,welchedas Ueberſeß8enüber den Fluß, ſo
breiter au<hwar, mcht beunrubigte.Mit uur abeyp

verhieltſichdas anders Manan wird ſîcherinnern,
daß ih auf meiner erſtenReiſe,als 1h an den Ufer
des Queur-Boom einen Adler verfolzte,unvor=
ſichtigerWeiſe mein Lebenin Gefahrſeßte,Dadurch
hatteichm warnen laſſenund me aus allenKrâfs
tenaufdas Schwimmen gelegt.Auch jestunterlie
ihes nicht,ſobaldſichnur irgendeine Gelegenßeie
dazuzeigte;aber ichwar nurnocheinſ{hwacherLehrs
ling,und fühlteuch beiweitem nihtîarf genug,
übereinenausgetretenen, äußerſtreißendenUnd fehr.
breitenFlußzu ſchwummem Jh gingdahermit meiz
nen Leutenzu Nathe, .wás t< thun ſouteund vuei<
wohlam beſtenundlicherſtenhinübertommenkönnte.

Zuallerérſtdachtenwir aitein Floß,als.das nas

türlichſteund bequemſteHülfsmittelvon dem ich
ſchonehemals,freuicháufncht ſo gefäh-lichenFiſs
ſen,mitglücklichemErfolgeGebrauchgemachtyate

Le Vaillant’'szweiteReiſé, D



210 Le Vaillant’s zweite Reiſe

ch verließmichganz auf dieStärke meiner Shwims
mer, und dachte,daß es ihnenleichtſeynwürde , das

Floß an das andre Uferzu ziehen.Als wir aber die

Schwierigkeitennäherbetrachteten,fürchtetenwir,
und mit Net, einFloßkönntedur< ſeinegroßeFls
cheeinen zu ſtarkenAnſtoßbekommen,als daß die

Schwimmer im Stande wären , es zu regieren.Bei
dem allenmußte irgendetwas zuſammengeſebtoder

gefundenwerden, das michtrüge,und das ſieziehen
oder fortſtoßenkönnten. So etwas fielaber meinen

Hottentottengar nihtein. Wie hätteauchihreEr-

findungséraftdas angebenſollen,was keinervon ih-
nen brauchte!und warum mußte auchgeradeein in

PariserzogenerSurinamerda ſeyn,dernichtſhwim-
men konnte! Jh alleinwar hierder Ungeſchikte; ſo
mußteichdenn auchwohlalleindas Erfindenaufmich
nehmen. Bei folgendemHülfsmittelbliebih endlich
ſtehen.Jch ſchlugvor, einen Baumſtammin das

Waſſer zu laſſen,auf dem ih dann reitenwollte.

Meine vier Gefährtenriefenallezugleih:wenn i<
Muth genug hätte,das zu wagen , ſoſtändenſiemit
ihremKopfedafür,daßih an das andre Uferkoms
men ſollte.

DieſeVerſicherungvergrößertemeinen Muth , ſo
daß ichnichtlängerBedenkentrug. Es kam jestnur
nochdaraufan, einenBaumſtamm zu finden,der zur
Ausführungmeines gewagtenStreichesam wenigſten
unbequemwäre. Am Uferlagenihrerfreiliheine
großeMenge. Die Ueberſchwemmunghatte— wie

das bierzu Lande hâufiggeſchieht,wo die Pflanzen
und Bäume ihreZeitverleben, dann no< ungefällt
abſterbenund in den Wurzelnvertrocknen— dieUeber-

ſhwemmung hatteihrervieleausgeriſſen,mit ſichfort-
geführtund längsdem Uferhingeworfen;aber an

den meiſienſaßendieZweigenoch,und von den an-
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dert ohneZweige waren einige zu kurz, andre zu lang,
wieder andre zu groß, oder auch zu klein. Wir muften

endlich bei dem ſiehenbleiben, der uns no< der be-

quemſieſchien;und den fandenwir erſt,als wir den

Fluß ziemlichweit hinaufgegangen waren. Dieſe
Widerwärtiakeit,über die wir währendds Suchens
ſeheſtarkmurrten, war docham Ende geradedas,
was uns das Lebenrettete.

Zuerſßbrachtenwir nun den Baumſtamm in das

Waſſer,und banden vorn zweiRiemen daran,verwmit-

telſtderen dieSchwimmer ihn ziehenkönnten. Jhre
Krofß und mein Zeltwurden zuſammengerolltund
etwa in der Mitte‘derLängebefeſtigt,Hieraufließ
ichan jederSeite dieſesPaketseinen von den mit

ThrangefülltenSchläuchenfe binden, die niht nur

die Laſtder ganzenMaſchinetragen halfen,ſondern
auchverhinderten.,daß fienichtumſchlagenund mich
herunterſtürzenkonnte.

Nun kames no daraufatt,einMittelauéfindig
zu machen,wieſi<unſrePuloe:flaſchenund unſreLes

bensmittel,ohne daß ſienaß würden, tranêportiren
ließen.Dies uahm ih aufmi<h Jh hatteden Eins

fall,daß es mögli<hwäre, die Flintenauf meinen

Schulternin dieHöhezuhalten; und fürdie Pulvers
flaſhenmachteih bald eine Art von Halsband,
an das i< auh meine Uhrhängte.Endlichwar alles

zu der gefährlichenFahrtüberdachtund angeordnek.

Jn dem beſchriebnengroteskenAufzugegingih in das

Waſſer, ſtiegauf mein Holzpferd,und brachremi,
wie aufeinem Sattel,das heißtauf den Paketenund

ziviſchenden Schläuchen, ins Gleichgewicht.Meine

Schwimmer ſprangenin das Waſſer,zogen das un-

ſichreFahrzeugmit ſeinemSchaßeund ſeinerVogels
ſcheuche;und eydlihwaren wir in der Gewalt des

Stromes,
02
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So vieleVorſichtsanſtaltenkonntenmih wohl
vor allenwidrigenZufällenſichern,auchwar ih ohne

Furchtim Waſſer. Jedeß,‘um meine Schwimmerzu
ſchonen, die bei einer ſolangenUeberfahrtalleihre
Kräftebehaltenmußten, hatteih mit ihnenverabres

det,daß nur zweimichvorn ziehenund daß diebeiden

andern fichhintengegenſtemmen,bloßmit den Füßen
ſ<hwimmen,das Fahrzeugfortſchieben,und ſo,wenn

ſiewechſelsweiſeermüdetwären,einanderablöſenſoll-
ten. GardrolligeTritonen, die ihremNeptunbald

großeBeſorgniſſeerregten!

Anfangsginges herrlih,da der ausgetretene
Theildes Fluſſesfaſtgar keineBewegunghatteund
folglih.auh wenigWiderſtandleiſtete.Die Shwim-
mer zogenmichohneSchwierigkeitfort, und ſcherzten
ſogarúberihrevorherigeFurcht,daß es nichtgelingen
möchte.Jch,ſelbſtmachtemichaufmeine eignenKo-

ſtenluſtig,und konntegar nichtumhin, übermeine

ſteife,gravitätiſcheStellungzu lachen:wie ih da

faß,mit meinen Armen hoch, und dieFlintendarin!
mit dem beſondrenHalsbande,und endlihmit der

Equipage, diemeinen Gürtelumgab, und dem ſelt-

ſamſtenallerFahrzeugeſowohlzum Ballaſteals zum

Gegenwichtediente! Aber wie ſehränderteſichdie

Scene,und wie weitverginguns bald das Lachen!
Kaum waren wir im Strome , ſokonnten meine

Schwimmermit allenihrenBemühungenſeinerStär-
Fenichtwiderſtehen,und wir ſahenuns allmählichab-
wärts treiben.Bald wurde er gar ſoreißend,daß
iir,ſomuthigauchmeine Leutedas Waſſérbekämpfs
ten und durchſchnitten,ſchnellgegen das Meer hingez
triebenwurden.

Wenn wir unglückliherWeiſe da hineingerie-
then,ſowar es um uns geſchehen,und i<hmußteun-

fehlbarertrinken.Mein günſtigesGeſchickwollte
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indeß, daß der Wind, der von der See her kam, das

Abwärts-Treibrn ein wenig verzôgerte und uns in den

Strom zurücktrieb; aber dabei thärmte er zugleich
Wellen auf, vor denen wir niht weiter konnten, und

die uns. ohue Unterlaß mit. Waſſerbedeckten, ſo daß
wir.einanderjedenAugenblickaus.dem Geſichte-verz

ſchwanden.
Noch ein.andrer üblerUmſtand, denih unmög»-

lichhatte-vorher.ſchen-fönuenund dem ſichſchlechters
dingsnichtabhelfenließ.Der Stamm, den man bis

herohne-Schwierigkeitin:horizontalerRichtungerhal-
ten hatte,veränderteſieauf:einmal, Bald ſtießer
mit Heftigkeitauf-die beiden:vorderen Schwimmer,
und.machte,da,dieNiemen-ſchlaf}gewordenwaren, ihre
Bemühung unnäßt;bald hingegenzog er dieNiemen

wiederſtraffan, undriß-dieSchwimmer heftig.zurück.
Das. Allerübelſtewar aber,daß:der leidigeBaums

fſîammoffemit dem: eiuenEnde.einſank,indeß..erſich
mit--dem:audren,hob.,ſodaßer. ſichdem Strome.ſehr
unvortheilhaftdarbot,wodurchdenn alleArbeitder

beiden,hinterenSchwimmer unnus wurde. Meine

Lage.war.nunſo, daßih , ungeachtetmeiner Begleis
tung,.mich.denWellen aufGnade und Ungnadeüber-

laſſen.ſah, nach ihrerWilkährmichdrehete,in.:die
Höhe.ſprang,immer.weitervon meinem Laufeabkam;,
mit Einem Worte,inBegriff:ſtand.das.Gleichgewicht
zu verlieren,

Die Gefahrwar dritgend, Recht;zugelegener
Zeitverließendie beidenhinterenSchwimmer.ihren
Poſten,ſprangenan dieSeiteder beidenandern, und

ergriffendieRiemen,um jene.beidem furchtbarenKam-

pſezu unterſtügen.Jh, für:mein Theilhatte.zwar
vieleMühe,michaufmeinem Fahrzeugezu-erhaltenz
indeßſuchteih.doh mit den Füßen die wirklichuns

‘glaublichenAnſirengungendieſerbravenLeute.zu un-

O 3
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terſügen.Liebezu mir,aus der ſiech in dieſeGes

fahrgewagt hatten,und ihrVerſprechen,michan das

andre Uferzu ſhaffen,machtenes ihnenzurPflicht,
in der nochimmer fortdauerndenHoffnung,michzu
retten, ibr Leben aufzuopfern.Sie zeigtenin der

ThatübermenſchlicheKräfte;aber doh fingih an zu

verzweifeln,dawir immer (<nellerabwärts getrieben

wurden, und folglichuns nothwendigdem Meere näs

hernmußten. Jh ſahſchonkeinandres Rettungss
mittelvor mir,als von dem Stamme herunterzuſprin»
gen, mein Halsband,meine Flintenund alleswegzus
werfen, und michdein Mitleidbenmeiner Hottentotten
zu überlaſſen,um, von ihnenumringt,entweder das

Uferzu erreichen,wohinwir wollten,oder wieder nah
dem andren umzukehren.

Wird man wohlglauben,daßmittenin dergrößs
ten Angſt,die ih in meinem Leben empfundenhabe,
dennocheinſüßerTroſtdas Schreckenein wenig vers

minderte? Jn dieſerLageerfuhri< mit Ueberzeus
gung, wie ſehrunſerUnglückſichmindert,wenn Ans

dre es mit uns tragen.So unruhigmichauchderAns
blickmeiner bravenLeutemachte,dieſichaus Neigung
zu mir aufopferteßund liebereinem gewiſſenTode ent-

gegen gehen,als michalleinlaſſenwollten: ſomachte
dochihrEdelmuthdieAugenblicke,welcheichfürmeis
ne lestenhielt,minder bitter,icherfuhrja,ehei<
ſtarb,allennur möglichenBeiſtandder Freundſchaft.

Unterdeſſenermunterten die armen, erſchöpften,
FeuchendenHottentotteneinander no< immer mit

ſchwacherStimme. Keinervon ihnenließdieSeile
Tos,diean meinemBaumſtammeſaßen; keinevhörte
aufzu ſchwimmenund dem Strome wenigſtenseinigen
AWiderſtandzu leiſten.AlleſuchtendurchGeſchicklichs
Feitden Mangelan Kräftenzu erſezen,und benusbten
dieUnſtändeſogut alsnur immer möglich,Unter
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dieſenAfrikanernwar einer noch,gar niht lange
in meinen Dienſten,aber denno< gab er ſeinenKa-
meraden an Eiferund Much nichtsnah, und i<
glaube,er hâtteſichzuerftmit in das Meer forts
reißenlaſſen.

Wir waren nahedaran,als ih endlichan der

Verminderungdes Widerſtandesmerkte,daß wir

die heftigſteStrömunghinteruns hatten. Nun

nahmen ſiedie wenigenihnenno< übriggebliebe-
nen Kräftezuſammen. Als ſiedann endlichwieder
in völligruhigemWaſſerwaren, fingenſiean freier

zu athmen und gewannen feſtenFuß, ſo daß wir

nun bald an das Land kommen konnten. Der ers

ſie,der Boden fühlte,kündigtees dur< einFreus-
dengeſchreian, das die drei andern wiederholten.
Vergebenswürde i< die Empfindungzu ſchilderu

ſuchen,die wir alle in dieſemAugenblickehatten.
Jch ſprangans Ufer;und ſobald ih nur von den

groteskenAnhängſelnbefreietwar, über die wir

erſtgelachtund dann uns beunruhigthatten,warf
ih mi<h meinen Rettern um den Hals; und ſie
umarmten michau< ihrerSeits vollFreude.

Vor allem Andren zündetenwir nun ein gro-

ßesFeueran, da wir Theilsvon unſremSchrek-
Fen, Theilsvon dem Waſſerfaſtganz erſtarrtwas

ren. Nun trocknetenwir unſre Kleider. Meine

Schwimmer hattenſichaus Verſicht,und zum gu-

ten Glücke,mit einer Kürbisflaſchevoll Brannt
wein verſehen.So großenWiderwillenichauh von

jehergegen dieſesGetränk gehabthabe,ſo thatich
dochjeztmit großemVergnügeneinen Zug, der

denn auh meine Fibernwieder anſpannteund mir

mein erſtesLeben wiedergab.Meine Flinten,die

ich zulesthatteauf die Kniee ſeen mäſſen, um

michmit den Händenan den leidigenStamm gno

O 4
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flammern zu können,waren bei ſeinenhäufigetBe-
wegungen naß geworden; ichmachte daher ſogleich
Anſtaitfiezu tronen. Obgleichdie Wellen mich
wohl tauïenoma! überſchwemmthatten,ſo war doh
das Waſſerzum Giück weder in die Pulverflaſchen
gedrungen, noch mewmner Uhr ſchädlihgeworden,
Wie ſehrfreuteichmich nun, daß i< Geiſtesgegen-
warr genug gehabthatte,meinen Baumſtamm nicht
zu verlaſſen!Jc brauchenichterſtzu ſagen,wie
äußerſt‘unglückuchfür michder Verluſtmeiner Flins
ten und manes Zeltesgeweſenwäre. Einmal hät-
te ich an dem ſo eden erreichtenUfer meinen Zweck-
mchteerfüllen,und dann auchdie Flintendurch.kei-
ne andren erſeßenkönnen,ſo daß mein Reiſeplan
durcheinen ſolchenVerluſtaußerordentlichſtarkges
ßôrtworden wäre.

Doch ichdachteje6tnur an das Glück,dasih
einerſo ſehrgroßenGefahr entgangen.war. Fest
erſi,da i< die Entfernungbeider Ufermit den Au-

gen meſſenkonnte,ſahih ihreGröße rechtein,
Nun machte ichernſizafteBetrachtungenübermeine

Tollfähnheitund über dieGefahr, in:die.ichmeine

Getrährtenmir gezogen hatte,Mich ſchaudertevor
Screcfen, als ich den zurügelegtenWeg über-

blickte,Jh war nichtüber einen Flußgegangen,

‘ſondernübereinen grofenSee, den ich:kaummit
den Augen abreichenkonnte, Beſtimmtkann ich
ſeineBreite nichrangeben,da ich:feineWerkzeuge
zum Meſſenbei mir hatte;aber man kaun ſieleicht
<âgen, wenn ichſage,daß von: dem Augenblicke,
da wix das eine Ufer verliefen,bis zu dem, da wir

auf dem andren landeten,na< meiuer Uhr über

DreißigMinuten verlaufenwaren. Freilichhatte
‘aher:dieſarkeund reißendeStrömung.unsſehraufs
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gehalten, da wir ihr nachgeben mußten und folglicß
ſpâáterhinüberfamen.

Als ih ſah,daß meine Leuteſh ein wenigev».

holthatten,dachteih auf wirlſame Beweiſe meis
ner Ertenntlichkeit,und ſagteihnen,ſiemöchtenal5

les,was ihnen Vergnügenmachen könnte,gatit
dreiſtvon mir fordern.

Klaas ſaß in dieſemAugenblickeneben mir,
drücktemeine Hände, und zeigtedurchdiedeutlichs
ſtenMerkmahle der Zuneigung,wie ſehrerſichfreue
te, daß er noh einmal etwas zur Rettung meines

Lebens hattebeitragenkönnen. „Nun,“ ſagteerz
„ih habe eine großeBitte an dich. Wenn du

glaubſt,daß Jonker — ſo hießmein neuer Hote
tentott — ſichbei dieſerGelegenheitals ein braver
Menſch gezeigthat, ſo giebihm eine Flinte.J<
habe iyn zu dir gebracht,und ſagefür ihn gut,

Sey ganz ſicher,daß du es mcht bereuenwirſt.‘
Um dies zu verſtehen,muß man wiſſen,daßich

mir bei der Vertheilungmeines Feuergewehrsſehr
ſtrengeGeſeßevorgeſchriebenhatte,Nichtallemeine
Leuteohne Unterſchiedbekamen eins;dieſeArt vou

Begünſtigungerwies ichnur. denea unter ihnen,de-
ren Charafterih hinlänglichkannte,und die ſich
durchTreue,Muth und Geſchicklichkeitausgezeichnet
hatten.Nur dieſehießen:Jäger, und bekamen

monathliheinen Ducaton (ungefährneun Lires)
Beſoldung; allen andren gab ichnur einen Neichss
thagler(1 Thlr.12 gr,),folglichein Drittheilweni-
ger. Leuten,die auf der Neiſegar keineGelegen-
heithatien,etwas auszugeben,mußtedieſer-So1d,
nebſtden andern kleinenVortheilen,die ih ihnen
nochin der Folgebewilligenwollte,bei der Nücks

kehrnah dem Kap ſehrangenehmeAusſichten
¿eigen

O5
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JchverſprachFJonfkernalles,warum Klaas

mi< fär ihngebetenhatte,nehmlih,ihm, ſobald
wir wieder in unſerniLageram Krekenap wä-

xen, eine Flintemit vollſtändigemZubehör,und
Munition zu geben. Außerdem ernannte i<hihn
aber auchzu einem von den Führernmeines Haupts
wagens;,wodurchſichdenn,die Jägerbeſoldungmit

gerechnet,ſeineEinnahmebeinahe‘verdoppelte.So
genoßih das ſüßeVergnügen,meine Gefährtenzu
belohnenund zu befördern,ohnedaß dabei irgend
eine niedrigeJnerigueoder eine hinterliftigeEmpfehs
lung ins Spielfam, wodur< ih genöthigtgeweſen
wäre, gegen den einen verſchwenderiſh,und gegen
den andern geißigoder ungerechtzu ſeyn.Fch res

giertemeine kleineKaravane glücklicherWeiſe ohne
EinmiſchungjenerungeſchicktenRänkemacder, die,
weil ſe auf ihreKenntniſſethörichtſtolzſind,ſich
allenthalbeneindrängenund ſih das Rechtanmas
Ken, über das VerdienſtAndrer in lesterJnſtanz
zu entſcheiden*).

So vieleAuszeihnungund ſo viel Glück auf
einmal ſebtenden armen Jonker in die lebhafteſte
Freude.Er wußtegar nicht,wie er ſeineErkennts

lichkeitäußernſollte.Als BeſibereinerFlinte,und
als Führerbei dem Wagen ſeinesHerrn,bildeteer

ſichwenigſtensſovielein,wie ein SpaniſcherGran-
de, und ihm bliebnun weiternichtsübrig,als die

Ehre, ſelbſtden Wagen zu fahren.Nach ſeinen

GWerſicherungen,hatteJo nker allemöglicheAnlage,
ein großerJägerzu werden; denn er fühlte,ſagte
er, das Verlangen,eines Tagesreht gut ſchießen
zu können. Freilihhatteer nur ſehrſeltenGele-

°)DieſeStelleſpieltvielleihtaufirgendetwas in des

VerfaſſerspätererLebensgeſchichtean, und mag in Pg-
xisverfaudlicherſeyn,als in Deutſchland, S.
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genheit gehabt, ſeinTalent hierinzu üben;indes
ſah er ſh im Geiſteſchoneben ſogeſchickt,wie die

beſtenJäger unter ſeinenKameraden. Kurz,er

ſprachvon der Art, wie er ſi< benchmenwürde,
um richtigzu ſchießen,ſolangeund ſo naiv, daß
ſeineKameraden, die ihn wohl kannten,ſ< auf
ſeineKoſtenſehrluſtigmachten.Da ichjedermann
in ſo guterLaune ſah,ſo kam ih auf den Einfall,
ſogleicheine Probeanzuſtellen.Jn der gewiſſenUes
berzeugung,daß der neue Schüßemir genug zu las

chengebenwürde,ſchlugichihm vor, nah einem

Zielezu ſchießen.Seine drei Kameraden ſchoſſen
vortrefflih;er aber? nun, am Zielewäre man voy

ihm ſicherergeweſen,als an jedemandren Orte.

Da ih ihnganz außerFaſſungſah,weil er die

Sache für Ernſthieltund wohl gar befürchten
mochte,daß ichwegen ſeinerUngeſchiklichkeitmein

Verſprechenzurücknehmeawürde;ſoſprachih ihm
augenbli>li<hMuth zu. Jh tröſteteſeineEigenlies
be,und verſicherteihm,daß ih Anfangsnichteins
mal ſogut geſchoſſenhätte,wie er, und daß er bei

dem Eifer,den er fürdieJagd zeigte,in Kurzem
ganz gewißein guterSchüßeſeynwürde, Einem
von unſernelegantenPetits- maitres,und zumaleio
nem von unſernſchönenGeiſternmit der Lunette,
hâtteih das nicheverſichernmögen.

Was ichihm prophezeiethatte,trafin der Fols
ge ein;denn Jonker wurde in der That der klügſte
und beſieunter meinen Wild- Lieferanten.Dieſen
Umſtandwerden einigeBemerkungenerklären.Jn
Afrikaiſ es mit der Jagd nichteben ſo,wie in

Europa. Dore beſtehtdie Geſchicklichkeitdes Jä-
gersnicht,wie bei uns, bloßin einem guten Au-

genmaßeund einerfeſtenHand; man muß nochans

dre,weſentlichereEigenſchaftenbeſißen,ohnediejene
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bei der Jagd auf die liſtigenAntelopenin derWüſte
beinaheunnüg ſeynwürden. Es if nehmlichein
ſehrſcharfesAuge erforderli<h,um das Wild iu der

größtenEntfernungentde>ken zu können und es

eherzu bemerken,als man ſelbſtvon dem Thiere
geſehenwird. Dann muß man viel Klugheithas
ben, um es zu beſchleichenund es gar nichtsmers
Xen zu laſſen.Beſondersbrauchtman aber auch
einen geſchmeidigenKörper,um jedeStellungans»
nehmen und langeZeitgeduldig,ſeldſt,wenn es

nöôthigiſt,ſchonin ſehrgroßerEntfernung,kriechen
und auf dieſeArt, ohne entde>t zu werden, zum

Schuſſekommen zu können. Das alleshat ein

AfrikaniſcherJägerbeſondersnöthig,und das giebt
ihm den Werth, den dieKolonifienund die Hottens
tottcn wegen ſeinerSeltenheitſoſehrſ{häßen.Sie
unterſcheideneinen ſolchenJägerdur<hdie Benen-

nung Wild-Bekruyper(Wildbefrieher.)Ein ſolcher

Vekriecher,und wenn er auch:nichteiu ſoguter

Schübeiſt,wie ein andrer Jäger, der ader deſſen
Geſchicklichkeitnichthat, wird.denno< mehr Wild
ſchießen,als dieſer,Er weißſih nehmlichſonahe
an einThierheranzu ſchleichen,daß in dieſerges

ringenEntfernuygauchder mittelmäßigſie.Schüße
es.nichtverfehlen.könnte, Die Buſhmänner

geltenallgemein.fürdie beſtenBekruypersz;indeß
habei< mannihmal Gelegenheitgehabt,an Jon»
fergleicheGewandtheitzu bewundern.Sein Auge
war ſo ſcharf,daß er eine liegende.Antelopeineis

ner ungeheurenEntfernungunterſcheidenkonnte,
wenn ichſieöftersauh nicht.einmalmit meinem

Fernglaſebemerkte, Jn meiner,gagzen Karavane

hattenur mein A�eKe 6-8 eju,edenſo ſcharfes
Geſicht»

F
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Das wilde Thièr hat höchft volllommte Sehs

raft. Da es wegen ſeinerLebensartunaufhörlich
großeEntfernungendurchlaufenmuß, ſo ſtärktes

ſeineAugen noh dur<-Uebungund, dur< das im-

mer wiedertehrendeBedúrfniß,einerleiEntfernunz
gen gleichſamzu meſſenoder zu ſ{ägen.Auch der

Narurmenſchhat aus eben dem Grunde ein vors

treflichesGeſicht.Unter civiliſirtenNationen iſt
das Auge des Menſchen, oder doch‘des Stadters,
meiſtentheilsweniger gut, er hat nehmlichfaſt
immer naheGegenſtändeum ſich,und es fehltihm
bei weitem mehr an Gelegenheit,es zu üben. Al-

les,was ihnumgiebt,als ſeidneZeuge,Vergols
dungen,Wandleuchter,vielfacheLichter,Gegenſiände
des Luxus,bunte und grelleFarben,2c.: das alles

ſchwächtſeinAuge fürnichtsund wieder nichts,
anſtattes zu ſiärken.Dazu rechneman nun no<
die Beſchäftigungen,die eine großeAuſtrengnngdes

Auges fordern,als häufigesSchreiben,und fa uns

aufhörlichesLeſen;fernerden Mißbrauch des Vers

gnügens:ſowird man zugeſtehen,daß beiihm einSinse

neswerkzeug,welchesunaufhörlihSchadenleidetund
durchnichesvervollkommnet wird, ſchonfrühzeitig
geſchwächtwerden muß. Warum. haben-die Jäger,
die Landleute,und beſondersdie Bergbewohner,all-

gemein ſchärfereAugen, als -dieSiädter? Der

Grund hiervoniſtleichteinzuſehen.— Jch darf
jawohl michſelbſtalsBeiſpielanführen.Ehe ich

nach Afrifakam, war mein Auge‘ſo ſchwach,daß

ichbeim Leſenoder Schreibendas Buch oder das

Papierdichtvor den Augen habenmußte. Seitdem
ichaber mehrereJahrein freierLuftgeweſen,durch
Berge und Thâälergeſtreiftund dur<-großeWüſten
gereiſtbin, hat es fichbeträchtlichverbeſſert,und

ichſehejeßteden ſogut wie ein.Aitdrer-
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Als wir einigeZeitzum Vergnügenna< dem

Zielegeſchoſſenhatten,glaubteih, es wäre klüger,
mein Pulvernügzlicherzu brauchen.Jchwar, mit

Lebensgefahrfür mi<h und meine vier Begleiter,
über den Flußgegangen, um Elephantenzu ſchies
ßen; und nun wollte ih denn ſole Thiereauch
ſuchen.Jundieſer Abſichtmachteichmich mit meis

nen dreiJägernauf,und durchſtreiftedie Gegend;
aber wir ſahenheuteweder Loſungen,nochſonſteine
Spur von ihnen. Nun bedauerte ih von ganzem

HerzendieunnüßkeMühe undGefahr.Wahrſcheins
lih hieltenſih die Elephanten,wie i< ſ>on - vor

hin geſagthabe, am rechtenUfer des Fluſſesauf.
Nis die Dürre fe von da vertrieb:nhatte,waren

ſieniht auf das linkeUfer,wo ſieeben ſo wenig
Nahrung gefundenhätten,ſondern*na< Norden,
iveiterin das Jnneredes Landes,gegangen.

Wir hattenin der vorigenNachtwegen der

empfindlichenKälte nichtſchlafenkönnen;und in

dieſerwaren wir um nichtsglücflicher.Ein ſehr
ſtaikerRegen,der uns überfiel,löſchteunſerFeuer
aus, und wir konnten es mit allerBemühung nicht
wieder anzünden.So mußten wir denn Geduld

haben,und warten, bis der Tag unſreKräftewies
der belebte.

Ec kam endlih,doh ohneuns beſſeresWetter
mitzubringen;ih entſ{loßmi< daher,unverzüglich
auf dem kürzeſtenWege nah meinem Lagerzurück-
zukehren.Da der Regen mein Zeltund alleunſre
andren Sachen um vielesſchwerergemachthatte,
und da folglihmeine Hottentottenüberladenſeyn
mußten, fo riethih ihnen,ſieſollten,um ſichdie
Laſtzu erleichtern,die beidenSchläuchemit Wallfiſchs
thran wegwerfen.Da verlangteichaber ein in

der ThatunmöglichesOpfer,lieberhättenſieihre
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eignen Kleider liegen laſſen.ch fühlteallzuſehr,
welchenausgezeichnetenDienſtſienur erwieſcnhats

ten, und wollte ſienichtuußvergnügtmachen;da»

her nahm ih nur meinen Klaas mit, und hießihn
meitien Jbis tragen, an dem mir jo viel geiegen

war, wie meinen Hotrentottenan hrxem Thrane.
DieſeihrerSeits ſoltenſichZeitnehau-.nund wit

aller Gemächlichkeitwi:der zu uns ſtoßen.
Wir kamen Abends dem Lagergegenüberam.

Je) hatte,um es zu erreichen,nur nochüber den

Finß zu tzen; und wir waren ſo weit aufwärts,
daz es ſichber einigerVorſichtrechtgut thun ließ,
Bei der ſchon eingebrocenenDunkelheitkonnte
Swanepoel uns nichtſeyen;er hôrteuns inde
rufen,und ſchickteuns zweiPferde,und aus Vors

ſîicztzugleichzweiSchwimmer, die uns führenſolls
ten. Wir kamen, da unſrePferdeſehrgur ſchwam-
men, auch glücklichund ohne Gefahrhinüoer.

So befand ih mih< denn wieder in meiner

Haushaltung,zwiſchenmeinen Wagen, meittenZels
ten, meinen Gefährtenund meinen Thieren,und
ich freuetemih nichtwenig, da ih meine jebige
Lagemit der vorigenan der Mündung des Fluſſes
verglich.Jch fühltemi< indeßſoſchre>li<hmüde,
und ſchlaftrunken,daß 1< meine naſſenKleiderſo
geſ<windals möglichmir trocknenvertauſcúte,und

mich auf meine Matrazewarf. Da ſchliefih denn

ununterbrochenbis zum folgendenMittage,d. h,
beinaheachtzehnStunden. I< wäre,glaubeich,
wohl gar in eine Lethargiegefallen,wenn Sw-as

nepoel, den mein langerSchlafbeunruhigte,und
der beſorgte,day ih frankſeynmöchte,michnicht
aufgeweckthätte.

JFonker und die beidenandren zurückgebliebe»
uen Hottentotten,waren am Morgen, als ichuo<
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ſchlief,angekommen,und hattenihrenKameraden
ſogleihalle Umſtände von unſrem Abentheuerer-
zähit,Jederklúgeltenun darübernachfeinerWeis
ſe;1ndeßmachtedie Erzählungvon dem Wallfiſche,
daß ſiemeine Unvorſichtigkeitwenigerunverzeihlich
fanven. Sie ſahenmeine Reiſenah dem Meere

ſogar:als das glücklichſteEreignißber allen meinen

Unternehmungenan, und jederbedauerte,daf ich
ihn m<t mt zu meinem Begleitergewählthatte.
Der einzigeSwanepoel betrúbieſich,weil ih in

Gefahrgeweſenwar. Bald ſchalter die ganze Kas

ravane, bald ichmätteer auf meine vier Gefährten,
Und machtees 1hnenzum Verbrechen,daß ſicmir
Foigegeleiſtethatren.Mich ſeld�|verſchonteer,
als ich wieder aufgewachtwar, niht mit ſeinen
Vorwürfen. Jch achteteSwanepoel wegen ſeis
nes hohen Ulters,und hörteſeinenTadel geduldig
an; aber beſondersthates mir leid,daß i< ihm
nichtzur Antwort etwas Béſſeresund Gläazenderes
zeigenkonnte,als einen Fbis,den einzigenGewinn
von meiner gefährlichenNeiſe.

Beim Mittagseſſenhattenmeine vierBegleiter
den atidérn den Kopf ganz warm gemacht,da ſie
ihnenerzählten,welcheMenge Thran man ſichver-

ſchaffenkönnte,wenn man an die Seeküſteginge,
wo der Walfiſchläge. Den ganzenTag lang war

von weiter nichtsdie Rede,als von dem verwünſchs-

ten Wallfiſche.Fhr Appetitſtiegdadurch ſo hoch,
daß fieam folgendenMorgen, als ih aufgewacht
war, alle in corpore famen und mich baten: ih
möchteſechſenvon ihnen erlauben,mit zweiOchfennach
dem Meere zu gehen, um von da eine Quantität

Thran zu holen,der ihnenſo vielGenuß verſchaf=.
fenkönnte. Dies war freilichnichtgeradezuder

Grund,den.ſieangaben,um michzu bewegen,onaß.
ich
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ih meine Wagen no< mit dieſerUeberfrachtbela-
den ſollte.Sie hatten,wenn ih ihnen glauben
wollte,meinen eignenVortheilim Auge.Die Stränge
und die Achſenmeiner Wagen mußten eigentlich
alleAugenblickeeingeſchmiert.werden ; aber ſeitlan-

ger Zeitwar es nichtgeſchehen,und ih fand viel
leichtnie wieder eineſogute Gelegenheit,mir das

dazu nôthigeMaterialezu verſchaffen.
DieſerVorwand, ſo guten Grund er auchzu

haben ſchien,konnte meine Abneigungdoh nicht
überwinden. Jchhatteſo eben hôrenmüſſen,daß
währendmeiner Abweſenheitzweivon meinen beſien
Ochſen, als ſieam Ufertrinkenwollten,von dem

Strome weggeriſſenund zu Grunde gegangen was

ren; ſo mußte ichdenn befürchten,daß es nochmeh-
reren eben ſogehenmöchte.Dazu kam aber noch!ein
andrer Umſtand.Jchhattebei meinem Aufenthalte
am Krekenap gehofft,daſelbſtWeide zu finden,
wodurchſichmeine kranken -Geſpannewieder erho-
len föônnten,und gerade, damit ſiehierzuin dem

neuen LagerZeithätten,war i< einigeTagelang
umher geſireiſt,Nun trug ader auh dieſeGez

gend, ſo wie die vorigen,weiter nichtsals ſaftige
Salzpflanzen; dadurchhatteſichdenn ihrDurchfall
nochvermehrt,und ichfandſiebei meiner Nückkehr
Erânfer,als vorher.Jch war daherWillens,noh
an eben dem Tage aufzubrechenund anderswo eine

glücklichereGegend zu ſuchen.
Mit dieſemPlane vertrugſ< nun eine Reiſe

nah dem Meere gar niht, Aber ein heftigesVers
langeniſtnichtſo leichtwieder ausgelöſcht,und i<
ſahwohl,daß i< es früheroder ſpäterwürde be-

friedigenmúſſen.Man drang noh inmer in mich,
und ſtelltemx vor: die Erfüllungder Bitte,die
man thâte,würde meine Abreiſegar nichtverzögern,
Ke Vaillant'szweiteReiſe Þ
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wenn i< ur erlaubte,daß die Sechs, die na<
dem Meere gehenwollten,Fonker’nals-Wegweiſer
mitnähmen. Sie wären mit der Wüſte,durch die

ih zu reiſenim Begriffſtände,ſehrgut bekannt,
und würden,wo ih mih<hauchbefiudenmöchte,auf
dem kürzeſtenWege wieder zu mir ſtoßenkönnen.

Jh würde meine Hottentottenallzumißver-

gnügtgemachthaben,wenn i<hnoch längerWider»

fand geleiſtethätte. reine Einwilligungwarde

mit ausgelaſſenerFreudeaufgenommen.Jundieſern
Augenblickedachteman nichtmehr an das Unge-

mach, das wir ſchonerfahrenhatten,und eben o

wenig an das, welchesuns noh bevorſtand.Alles
war vergeſſen;und die bloßeHoffnungzu einer

reichlichenQuantitätWallfiſchfettmachtejedermann
glücklich.

Man war ſoeifrig,daß i< Jonker’n erlau-

ben mußte, ſogleichmit ſeinerMannſchaftund dent

beiden Ochſenaufzubrechen.Jh gab ihm eineFlinte
nebí Pulverund Blei mit; und der ganze Schwarm
begrüßteihnzuin Abſchiedemit lautem Züruf. Ar-
me Menſchen, die man mit ſo geringerMühe be»

friedigen,und die einwenigThranſoreich,ſoglücks
lichmachenkonnte!

Weniger fröhli<hbra<hih ſelb|auf, ob

ih gleichſehrgute Gründe hatte,ret gern den

Elephanten-Fluß zu verlaſſen,deſſenUfermir
ſogeprieſen,aber meinen Ochſenſo höchſtnachtheis
liggeworden waren. Jch ſiandin großenSorgen
überdas Unglücf,das michno< bedrohete.

Wir nahmen,bei ſehrheiteremHimmel,unſren
Weg nachNorden;aber meine Ochſenwaren, un-

geachtetder angenehmen,günſtigenWitterung,ſo
entkräftet,daßſienah drei Stunden nichtlänger
ziehenwollten,und daßih anhaltenmußte,Nachs:
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inittags konnten ſlenur noh zweiStunden (lieues)
machen;und überdiesſahenwir uns genöthigt,drei

Ochſenauszuſpannen,die vor Ermattungumgefal-
len waren, und auf der Seelle liegenblieben,wo
fiewährſcheinlihgeſtorbenſind,da wir ſe nicht
wiedet geſchenhaben. Jn der Nacht verlor ich
no< fünfandre, und ſah mit Traurigkeitſieda,
wo ſieſ< hingeworfenhatten,ſterben,ohneihnen
helfenzukönnen. Alle übrigenwaren ſo ſ{<hwach,
daß ichverzweifelte,nur no< eine Stunde wit ihs
nen zurücklegenzu können. Leider!hattenwir den

ganzen Tag weder Waſſer,noh Weide gefunden;
aber dennochſeßteih meinen Weg fort,indeßmit
der Vorſicht,daß ichaufallenSeitendie von meis

nen Hottentotten,welcheih nihtnothwendigbrauchz
ke,auf Entdeckungausſchi>te,um, wo möglich,eine
Quelle und Weide zu finden,auf der wir einige
Zeitbleibenkönnten.

Sie fandennichts;allenthalbenzeigteder Bos
den in dieſer.ſchrecklichenWüſte nur eine dürreund

verbrannteFläche,Jeßtmachteih mir Vorwürfe
darüber,daß i<ham Elephanten- Fluſſe diè

ſhäbbareZeitverloren,die meinen Ochſenihrewes

nigennochübrigenKräſtegeraubthatte,ſo daß ſie
außerStande waren, eines minder unglücklichen
Ort zu ‘erreichen.Fudeß, wir zogen abgemattetz
traurigund ohne HoffnungunſreFurchenin den

Sand. Endlichſahi< von weitem den Krakkeel=

Klip(Zanfkfelſen),in welchem,wie man mir geſagt

hatte,ein großes,tiefesBaſſinſèynſollte,von dent

ih mit Wahrſcheinlichkeit.vermuthete;daßder neuers
licheRegen es angefüllthabenmüßte.So wie? vir

weiter fortrü>ten,glaubtènwir zu ſehen,daßWas
gen an dem Uferdes Waſſerbe>kenshielten.Dieſe

ErſcheinungerregteunterM
allgetiteineFreude»
%
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und gab uns auf einmal wieder Hoffnung.Sie

ſagteuns,daß Waſſerin den Höhlungendes Fel-
ſens wäre; und außerdem — die Wagen mochten
nun irgendeinem Neiſendengehören,oder auchKoz

loniſten,die ſichbis dahinverirrthatten— konnte

ichmir zuverläſſigeBelehrungüber den Weg ver-

ſprechen,den ih zu haltenhâtte.Aber,leider!war
es nur eine Erſcheinung.Als wir uns - näherten,
verwandelten ſichdie vermeinten Wagen in zwei
ſehrgroßeElephanten,die aus dem Waſſerbecken

getrunkenhatten,und, ſobaldſieuns bemerkten,die

Fluchtergriffen.
Die Höhlung des FelſensenthieltwirklichWaſ-

ſer,‘und zwar, wie es ſchien,genug, um meine

ganze Karavane zu tränken;aber es war. ganz abs

ſcheulih.Alle wilden Thiereder Gegend tranken

nehmlichaus dieſerVertiefung,daher war der

Nand mit mancherleiKothbedeckt,welchender Re-

gen dann erweichteund in das Becken ſelbſthinuns
ter ſpühlte.Die Gährung dieſesſtinkendenund faus
lichtenKotheshattedem Waſſereine grünlicheFar
be,einen ekelhaftenGeruchund einen abſcheulichen
Geſchmackmitgetheilt,ſo daß es alle Sinne ‘ems

pörte.UnſreNoth war indeßſogroß,daß wir die

EntdeckungdieſerekelhaftenPfüßeals ‘einwahres
Glückanſahen.Ehe ichdie Thieredaraus tränken

ließ,befahli<, daß man die Krüge, die wir am

vorigenAbend ausgeleerthatten,anfüllenſollte.Um
das Waſſer,wo möglich,trinkbarzu machen,ließ
iches erſtdur<hdoppelteund dreifacheLeinewand
ſeihen;dann fFochteih es, und warf einigeUnzen
gemahlnenKaffeehinein.Zwar wurde es durch
dieſeOperationein wenig Élarer,und verlor ſogar
einigermaßenden üblenGeſchmack,den es von den,in

ihm aufgelöſ’tenſalz-und ſchwefelgrtigenTheilchen
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angenommen hatte; aber die ſchädlihenEigenſchafz
ten, welchedieſeSolution ihm mitgetheilt,behielt
es dennoch.Jeder,der davon trank,bekam einen

Durchfallund eine mehr oder minder ſchmerzhafte
Kolik. Einigenverurſachtees ſogarlangesErbre-
chen,den Schlucken,und Schmexzenin den Einge-
weiden,ſodaß wir befürchteten,es wäre vergiftet
geweſen.Jch alleinbliebverſchont,oder,richtiger,
ichlittviel weniger,weil ih mein Waſſermit Zies
genmilchvermiſchtund folglihnur ſehrwenig ge-
trunken hatte. .

Von meinem Lageram Krekenapbis zu dern

Krafkkeel - Klip war es nur achtFranzößſche
eilen. Auf dieſemWege hatteih zweivolleTage

zubringenmüſſenund am zweitengar nur drei ſols.

cheMeilen machenkönnen,zu denen ih achtgan-
ze Stunden brauchte.Aber noh außerdem, daß
meine Ochſenäußerſt{wah waren, ſih nur mit

der größtenMühe fortſchlepptenund zuleßtnur eine

FranzöſiſcheViertelmeilein der Stunde machten:
mußten wir ſehroftlosſpaunen,und die zurüclaſ-
ſen,welchevor Entkräftungumfielenund auf dem

Plateliegenbleiben. Man kann ſih einen richti-

gen Begriffvon dem unglücklichenZuſtandedieſer
armen Thieremathen, wenn ih mit Einem Worte

ſage,daß ih ſeitmeinem lestenAufbruche,d. h. in

zweiunglücklichenTagen,nichtwenigerals ſiebzehn
unterwegesließ.

Gegen Abend ſahih na< und nachverſchiedne
Triftenvon Antelopen(Spring-Bocken)zu dem Fel-
ſen hinfommen,ohneZioeifel,weil ſiegewohntwa-

ren, aus ihm zu trinken. Vergebensſuchteich,
mich ihnenzu nähern und einigezu unſrerNah»
rung auf heuteund den folgendenTag zu ſchießen,
ſo daß ih die wenigenmir no< übrigenHämmwel

P 3
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“aufhebenkönnte. Sie waren geſchicktgenug, unſrem
Appetitezu entfliehen+und mit meinen Pferden,die

geradenichtmehr Kräfte.hatten,als meine Ochſen,
Fonnte ichſieniht verfolgen.Nie ifttoohljemand
in einerhülfsloſerenLagegeweſen! Schon glaubte
ich,an das Zielmeiner Reiſengekommen zu ſeyn,
und legtemichin den traurigſten,düſterſtenGedan-

en zum Schlafennieder.
Am foigendenMorgen fandenwir unſrearmen

Thiereſo ermattet und entkräftet,daß wir alleein-

ſtimmigbeſchloſſen,den ganzen Tag am Krakkeel-
Klipzu bleiben,damit ſieZeithätten,ſichzu er-

holen. Jch benußzteden Morgen,um nochmalsmit

einigenmeiner beſtenSchüßenauf die Spring-
Bocken Jagd zu machen; aber wir konnten ihnen
niemals nahe genug kommen, da die Ebne allzu
offenwar.

GlücfliherWeiſe kamen mehrereFlügevort
Feldhühnernzu dem Becken;denn in der ganzen
Gegend rings umher befandſi<nur dieſeseinzige
Waſſerbehältniß.Meine Leute hattenmehr Glück,
als ich,und ſchoſſenetwa ſechzigvon dieſenVögeln,
die uns denn eine gute Mahlzeitgaben. Einer von

meinen Ochſenſchienin den leßtenZügenzu ſeyn,
und ih mußte erwarten,daß er no< vox der Nacht
ſterbenwürde; dieſengab ih ihnenPreis,und ſie
hattennun, nachdem er auf ihreArt zubereitet
und eingeſalzenwar, cinigeZeitan ihm etwas zu
eſſen.

Jchwar in meinem Zelte,und überließmich
den ſchmerzlichſienBetrachtungen,als mitten in der

NachtKees auf einmal ein Geſchreierhob,welches
allemeine Hunde ſogleichmit Bellen beantiworte=
ten, Kees war wegen ſeinesſcharfenGeruches,
wegen ſeinesfeinenGehörsund guten Geſichtes
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immer der Ere, der.uns Gefahrenankündigte:und

unter allen Dienſten,die er mir leiſtete,mußte ich
ihn auch beſondersdeshalb werth halten.Seine
Warnung brachtejedermannauf die Beine. Wir

hattenſowohl!Angriffevou Bu ſchmáännern,als voit

wilden Thierenzu befürchten, die Nachbarſchaftdes

Waſſerbehäitniſſeskounte uns jenenund dieſen,oder

wohl gar beiden zugleich,ausſeßen.Jn der Unge-
wißheit,was für einen Feindwir vor uns haïteu,
ließichnachder Gegend,welchemein Aſe angab,
einigeFlintenſchüſſethun;und von Zeitzu Zeit
wurde das auf meinen Vefehlwiederholt.

Aber, dieſevermeinten Feinde waren tinſre
Wallfiſchieute,die wieder zu uns kamen, uud das

Lageran dem ScheinunſrerFeuererkannten. Un-

ſer Schießenſchrecteſie;und ehe ſieſichnäher
wagten, ſchoſſenſieeine Flinteab, um ſichzu er-

tennen zu geben.
Wir hattenindeßjeßtden Kopf ganz voll von

einem Angrifſe,und erwarteten unſreLeutegax nicht
zu einer.ſolchenStunde. Es war auch von ihnen
äußerſtunvorſichtig, daß ſieniht ſchrieenund rie-

fen, ſondernſchoſſen,wodurchſihdenn unſreUns

ruhe nur vermehrte.Wir glaubten,mit entlaufe-..
nen Hottentottenzu thun zu haben,diemit geſiohl-
nen Waffenkämen,um uns zu ermorden und nein

Lagerzu plündern.Der Signaiſchußbeſtärkteuns

in dieſerJdee,und ſchienuns das Vorſpieleines

Angriffes.Wir meinten, der Feindſ{<öſſeaus ciz

nem ſehrnahenHinterhalteauf uns, und ſuchte,
uns von der Stelleweg zu bringen.Jc ließnun
meine Leute ſichin gute Faſſungſeßen,und wir

hieltendie ganze Nache hindur<hWache, mit dem

feſtenEntſchluſſe,unſerLebentheuerzu verkaufen.
P 4
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Als es hellwurde,konnte ih freili<hin eiter

gewiſſenEntfernungeine Gruppe von Hottentotten
unterſcheiden- aber ob es gleichwirklichdie meini-

gen waren, ſo bliebih doh, wegen der einzigen

Idee,die ih im Kopfehatte,feſtbei meinem Vors

urtheile,und erkannie ſieum ſo weniger,da ichdie
beiden Ochſennichtſah, die ſiemitgenomnen hats
ten. Nndeßda ſieſichmir näherten,ſogingih ih-
nen entgegen,und nun war dieTäuſchungbald ver-

ſhwunden. Sie kamen ſehrtraurigauf mich zu,
woraus ih denn ſah, daß ih mit gutem Grunde

gegen ihrUnternehmengkweſenwar. Wie ſieſag-
ten, hattenſiemi< mehr nordwärtsgeſucht,weilſie
glaubten,daß ih ſhon weiter gekommenwäre. Doch
da ſie,ſe6tenſiehinzu,keine Spur von meinen

Wagen und Thierengeſehen,ſohättenſievermus

thet,das irgendein Vorfallmich aufgehalten(has
ben müßte,und wären genöthigtgeweſen,nachdem
Krekenap zurückzukehren.Die beiden Ochſenſolls
ten aus Mangel an Weide unterwegesgeſtorben
ſeyn, aber vielleichthatten die Hottentottenihnen
mehr Thran aufgeladen,als ſiebei ihrerEntkräfs-
tung tragen fonnten,und waren folglichSchuld an

ihremTode. DieſerVerdachtſchienmir höchſtwahr-
ſcheinlich;indeß bei den Umſiänden,in denen ih
michbefand,trugih Bedenken,ſiedur< Vorwürfe
no< muthloſerzu machen. Wer ſolltees glauben!
ſeitdemdieſeLeuteden Wallfiſhverlaſſen,hattenfe
wedér gegeſſen,noh getrunken;avex dur ihreBe-

gierdenah dem Thrane,um deſſeutwillenſe an die

Seeküſtehingingen,war ihnender Hunger und die

Beſchwerlichkeiterträglichgeworden!Sie brachtenet-
wa hundertPéundmit, und bedauerten,deiallenUn-
fällenißzreshochſtmühfeligenAbentheuers,weiter
nichts,als daß ſienichtden ganzenWalfiſchhatten
mitſchleppenkönnen.
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I< zitterte, wenn ih die Augen auf meine

Karavane warfz4 ihr hinfälliger Zuſtand,mit dem

es von Tage zu Tage ſchlimmerwurde, erregtemir

bittrenSchmerz, und machtemich völligmuthlos.
Nur ſehrungernmußterteund zählteih ſie;aber
es war nothwendig,daß ih erfuhr,wie viel ih
noh Ochſenhätte,die ángeſpanntwerden könnten.

Ach! ihreAnzahlwar ſchre>lihvermindert. F<
hattenihtmehr genug fürallemeine Wagen, und

ſahmich in der hartenNothwendigkeit,einen in der

Wüſte ſtehenzu laſſen.Zum erſtenmalewar ich
jeßtbis auf dieſenGrad von Unglückherunterges
ſunken. So ſchmerzlihder Entſhluß auh ſeyn
mochte,ſo ſchrieddochdie Nothwendigkeitihn vor,
und allemeine Leute.gabenmir den Rath, michihr
zu unterwerfen.*Jndeßwaren wir dadurchnochkeis

neswegesaus unſrerVerlegenheit.Was ſollteaus
uns werden, und wohinkonnten wir uns wenden!

DieſeBetrachtungerregtemeine Unruhe und mein
*

Bedauern nochſtärker.Um meine Lage zu ſchils
dern,braucheih nur zu geſiehen,daß ih michnicht
längerim Stande fühlte,ihrSchre>lichesmeinen

Leutenzu verhehlen,weshalbih ſieſogleichum mich
herverſammelte,und es ihnenüberließ,mich aus

der Sache zu ziehen.Einer riethmir, ih ſollte
nach dem Elephanten»-Fluſſe umkehren,der
andre: ih ſolltevorwärts nah dem Zwart- Doorn-

Rivier (Schwarzdorn»Fluſſe) gehen,der frei-
lih nur ein Regenbachwäre, der aber bei den jet-
zigenUmſtänden,und nah dem Regen, den wir

gehabthätten,uns vielleichtWaſſerund auch einige
Weideverſchaffenwürde. Der erſterevon dieſen
Vorſchlägenließſichniht ausführen;denn, wenn

wir es thaten,ſo war-uns nichtgeholfen,ſondern
wir und unſerVieh wurden vielmehrvon einem ge-

Ps5
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wiſſenTode bedrohet.Am Elephanten-Fluſſe
hâttenwir freilichWaſſer in Ueberfluſſegehabt;
aber in die verbrannten Ebenen,durch die wir ge-

Fommnen waren, wieder zurückzukehren,und bei unsx

ſremgänzlichenMangel an allem,mit unſrenent-

kräftetenThierennochdrei Tage hinzubringen:das
war eine völligeUnmöglichkeit,und wenn ein Gokkt.

dieThieregeſpornthätte,ſiewürden do< nichtaus

der Stellegekonnthaben. Ueberdies wußten wir

zuverläſſig,daß wir dort keineWeide findenwür

den. Bei dem andern Plane konnten wir freilich
nochimmer tieferin das Labyrinthgerathen; aber,
da es nochin der Zuéunftverborgenlag,ſodurf-
ten wir uns wenigſiensan Hoffnungenweiden.

In der Nothwendigkeit, zu wählen,ſagteich:
vortoärts!und allesmachte nun Anſtaltenzum Aufs

bruch.Wir ließenden einen Wagen ſtehen;doch
brachtenwir vorherdie Sachen herunter,die mir

am unentbehrlichſienwaren, und ſestendafürmeh-
rere ſehrſchwereKaſtenhinauf,die ih aus den

beidenandren zu nehmenbefahl,um ſiezu erleichtern.
Die Beſchüßungdes Zurückgelaſſenenüberließich
dem Himmel und den Elephanten,und tröſtetemich
mit der Hoffnung,daß iches zu einerglücklicheren
Zeitvielleihtwiederbekommen würde. Um indeß
auf allen Fallirgendeiner Hordevon Hottentots
ten,welchein dieſeGegendgeriethe,oder auchjelbſt
den Koloniſtenvon der Gränze,alleLuſtzu beneh-
men, daß ſiemir niht die Múhe erſparten,eines

Tages dieſenWagen wieder zu ſuchen,ließi< ihn
ganz mit Neiſigumzeben und bedecken,ſo daß er

von fernwie ein Gebüſchausſah;,und ein noch

beſſererEinfallwar es, daß ih ein Nad abnehmen
und ziemlichweit davon in dieErde grabenließ+
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Wir gingen nun weiter, und dur< viele Bes
hutſamkeit,Geduld undMuth erreichtenwir endlich
den Schuit-Klip:dochniht, ohne vorhernoh ei

nigeOchſenverlorenzu haben,obgleichdie Entfers
nung nur drittehalbStunden (lieues)betrug.Der

Schuit-Klip(Kahn-Felſen) iſt‘einkleinerovaler
Felſen,und wirklich,ſeinemNamen gemäß,wie ein

Kahn ausgehöhlt.Es war jehteine kleineQuan-
titàâtWaſſerdarin, und — was unſerGlück noh
vermehrte— wir fandenes vortreſflih;die vier

füßigenThierein der Nachbarſchaftkonnten nehm-
lichaus dieſemBaſſin,weil der Rand ſo jähewar,
nichttrinfen,und hattendaherdas Waſſernichtſo
verderben können,wie das auf dem Krakkeel-

Klip. Bei dieſerJâhekonnten freilichauc meine

Pferdeund Ochſennichtſelbſtzu dem Behältniſſe
Tommen; aber wir ſ{öpftenWaſſerheraus,um ihs-
ren Durſt zu löſchen.

Mit immer größeremVertrauen auf die Zu-
kunft,verſchobih die Fortſé6ungunſrerNeiſebis
morgen. Freilihmußten ſo viele unüberwindliche
Hinderniſſewohl meinen Muth ſ{wächen;,und ob

ichgleichmichäußerlichheiterzu ftellenſuchteund
meinen LeutenTroſtzuſprach,ſo nagte do< Unruhe
an meinem Herzen. Swanepoel, der meinen

Charakterund mein Temperamentbeſſerkannte,und

auh überdies nachdenkenderwar, als mein lieber

Klaas, ſuchtemih auf, um mir einen ſehrleidi-

gen Vorſchlagzu thun:nehmlich,"daß ih no< eis

nen Wagen zurücklaſſenmöchte.„„JhreOchſen,“*
ſagteer zu mir, „ſindſoabgemattet,daß Sie die

wenigen ne< übrigennothwendigſchonenmüſſen.
Ob wir gleihdie Wagen ſo viel als mögli er-

leichterthaben, ſo fürchtei< doh, dafi,wenn die

Ochfenno< längerzweieziehenſollen,morgen
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Abend nichtEinermehr am Leben ſeynwird. Und
was ſolldann aus uns werden! — Wir ſindja
jestnahe an der Gegend, worin Klaas Baſter
lebt,von dein Jhnen der OberſteGordon geſagt
hat, daß er uns nüßli<hſeynkönne. Suchen Sie

ißn auf, und ſeßenSie dabei Jhre Neiſemit ei-

nem einzigenWagen fort.LaſſenSie die Gegend
von JhrenLeutendurchſireifen.Sind ſieſo glück-
Aich,ihnzu finden,ſo ſchi>kenSie uns Hülfe.Jh
bitteSie nur um vier Mann; dann ſteheih Jh-
nen niht nur fürden Wagen, den Sie hierlaſſen
ſollen,ſondernauchfür den,der bei Krakkeel- Klip
zurückgebliebeniſt.//

DieſerRath war wirklichder vernünftigſte,den

man mir bei den jebigenUmſtändengebenkonnte.
Wenn Swanepoel das Waſſerin der Vertiefung
des Felſensſchonte,ſo hatteer genug fürden Be-

darf ſeinerwenigenMannſchaft)und überdieskonn-

te es ſchnochdur< Negenvermehren.Jh gab ihm
einigeLebensmittel,und ließdie ſchwerſtenSachen
auf den Wagen bringen,der ſtehenbleibenſollte,
um den,welcheni<hmitnahm,no< mehr zu erleich-
tern. „Mein lieberSwanepoel,“/ ſagteih beim

Abſchiedezu ihm, „bringtdas.Unglück+ das mich
nun einmalverfolgenzu wollenſcheint,einenSchwarm
entlaufnerSklaven oder Buſchmänner hieher,ſo
verbietei< dir ausdrü>lih,dein und deiner Ka-
‘meraden Leben in Gefahrzu ſeßen.Laß ſiemeinen
Wagen plündern,und komm wieder zu mir! Wenn
ih dichnur friſ<und geſundwieder ſehe,wie ich
dichjeßtverlaſſe!

//

Von den vier und funfzigOchſen,die ih bei

dem Antrittemeiner Reiſehatte,waren mir ſchon
ein und dreißiggeſtorben.ch theiltedienochübri-
gen drei und zwanzigin drei Geſpanne,weil i
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überzeugt war, daß acht meinen ſo ſehrerleichterten
Wagen ziehenkönnten. Aus Vorſichtließichſie
ſogaralleStunden (lieue)we<ſeln,und ſo kam

ich endli<hzu dem Oliphants-Kop (Elephantens
Kopfe).

AuchdieſerFelſenhat ſeinenNamen voy ſeis
ner Geſtaltbekommen. Fh hoffte,Waſſerin ihm
zu finden,wie im Schuit-Klip;und wirklichhatteer

auch einigesin ſeinenverſchiedenenSpalten: es

war aber tur ein feu<hterSchlamm. Meine Ochs
ſen,die den ganzen Tag nichtgetrunken,und auh
am vorigenTage kaum einigeerfriſchendeTropfen
bekommen hätten,durchſuchtenalleNiſſedes Fels
ſens,ohne etwas zu finden.Die armen Thierezo=
gen mit ihrenNaſenlöcherndie Feuchtigkeitan ſich,
wel<heder Schlamm ausdünſtete;,ſieſte>tenihre
Zungenhinein,um diewäſſerigenTheile,dieetwa noh
darin ivaren,aufzulecken; ſiekeichten,und ſuchtendas
Waſſer,wie es ſchien,mit allenSchweißlöcherneinuzus
ſaugen.Jch ſelbſthattenur nochein wenigWaſs
ſerin einem Kruge, dastheilteih unter die zwölf
bei mir befindlichenHottentotten,wodurchdenn jez
der von uns nur eine ſehrkleinePortionbekam.
Zum Glückfehattenwir an meinen ZiegeneinHülfss
nuttel,da ihnendie Milh nochnichtausgegangen
war. DieſenüblichenThiereſindin meinem Uns

glückimmer mein ſicherſterTroſtgeweſen.
Der anhaltendeund ſtarkeRegen,der uns auf

der Neiſelängs dem Elephanten-Fluſſetraf,
war nichtbis zu dem Oliphants- Kop gefallen,
oder, wenn es ja auchin dieſerGegend geregnec

hatte,wie der Schlamm des Felſenses anzuzeigen
ſchien,ſo war es dochzu weniggeweſen,als daß
man es nochan dem Boden hättebemerken können.

Allenthalbenzeigtedieſereineſchre>licheDüxre,von
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der i< gar keinEnde abſehenkonnte. Jn Weſkett
war eineunermeßliheEbene,die ſh wahrſcheinlich
bis an das Meer erſtreckte,und, ſo weit das Auge
rug, weiternihtszeigte,als eine langeFlächevon
dúrrem Boden, auf dem nur in großenZwiſchet-
räumen einigeſaftigePflanzen,und einigekrüppels
hafte,wenigbelaubteGebüſchewuchſen.Oſtwärts
begränzteeinelange Wand von kahlenBergen det

Horizontſehrtraurig.Kurz, auf allenSeiten
herrſchteOede,Stilleund Leerheit.

Fn einer wenigerbeklagenswerthenLagehatte
ih vor Kurzem meine Rettungeinem wilden Vogel
zu verdankengehabt,der ſih aufFelſenniederließ
und mir dadurchſagte,daß dort vielleichtWaſſer
zu findenwäre; und eine ähnlicheWohlthaterwar=
tete ih jeßtvon den Schwärmen Feldhühner,die
ich fliegenſah. Yn dieſerHoffnungverfolgteih
ihrenFlug mit begierigenAugen. Jh wußte aus

Erfahrung,daß dieſeVögelſichregelmäfßig-zweimal
‘des Tages an das Waſſerbegeben,um zu trinken

und ſichzu baden; aberjeßt vermehrtenſiemeine

Verzweiflungnoch: ſieflogenvon Norden nah Süs
den, und kamen dann, ohneſi< aufzuhalten,wies

der na< Norden hinzurü>k,worausſihdenn mit

Gewißheitſchließenlies,daß in der ganzen Gegend
umher kein Waſſerwäre. DieſeVögelſtiegenend-
li<hzu einer ſo außerordentlichenHöhe, daß ih
nichtlängerim Stande war, ſiemit den Augen zu

verfolgen.Fch konnte von ihremFlugeni<htsAn-
dres vermuthen,als daß ſiebis nah dem Ele-

phanten-Fluſſegingen,um da ihrenDurſtzu
löſchen.Rings umher ließſichauch kein andrer

Felſenvogelnieder;was mir denn» eine gänzliche
Oede der Natur ankündigte.Die Feldhäßnerſind
'überhguptUnglücfsvögel,die ſichnur vog Körnern
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und Juſektennähren,und die man nur in dürren,
verbrannten Gegenden finde. Schon auf meiner

erſtenNeiſehattemir der AnblickeinerMenge von

ihnengroßeUnruheverurſacht;ih erinnertemich,
daß mir bei meiner Rückkehraus den Sneuw-Ber=

gen (Schneebergen),als i< durchdas unfruchtbare
Karro- Veld reiſte,zahlreicheFlügezu Geſichte
gekommen, und ebenfallsein unglücklichesZeichen
von Dürre geweſenwaren. Weder iù dem frucht-
baren Land?der Kaffern, no< in den zauberiſchen
Boskers desHoutniquas-Landes, hatteichjes
mals nur ein einzigesgeſehen; und dieſeleidigeEr-

innerungerfülltemi< vollendsganz mit Sorgen.
Wir waren ziemli<frühna< dem Oliphants=-

Kop gekommen,fo daß ih hoffte,ih würde noh
einigeStunden Weges bei Tage machen können:
und hierzuwar ih au< um ſomehr entſchloſſen,
da ih weder Waſſerno< Weide fand, und es

folglihauf Gerathewohlwagen mußte, weiterhin
einen beſſerenLagerplaßzu ſuchen.Aber als ih Bes

fehlzum Aufbruchegab, und man Anſtaltenmache
te,dieOchſenanzuſpannen,wolltenalle,keinenauss

genommen, nicht“mehr ziehen.Sie legtenſ{
Tämmtlihum den Wagen hernieder,ud zwar ſo

entkräftet,daß es ſchien,als ob ſieda ſierben
wollten.

Nie bin ih in einerſchrecklicherenLagegewe-
ſen! Jch war genöthigt,die Nachtauf dieſemver-.
brannten Boden hinzubringen,wo meine Ochſenin

Begriffſiandendurchden hartenMangel an Ges

träânkund Futterumzukommen. Uns ſelbſtquälte
ein‘brennenderDurſt; und zum größtenUnglücke
ſah ih gar feine Hoffnungund keinHülfsmittel.
Um indeßnoh das Lebtezu verſuchen,befahlich
meinen Leuten,denPeberreſtdes Tagesdazu anzus
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wenden,daß ſteringsumher,jederauf ſeinerSeis
te,Löcheroder Felſenhöhlungenſuchten,die ein we-

nig Waſſerenthielten.Jh ſelbſtging mit meinem

A�en und meinen Hunden auf Entde>kungaus.
Aber wir alle,meine Hottentottenund ih, kamen

einer nah dem andern zu dem Lagerzurück,und
brachtenweiter keinen Troſtmit, als die Worte:

„ich habe nichtsgefunden!
‘/ Bei dieſerſchre>li-

chen.Ausſichtwaren wir denn Ale-zuLeidenver-
dammt.

O, wie viele quälendeBetrachtungengingen
jektdur< meineu Knpf! welchestödtliheSchrecken
erregtemir der traurigeAnblickmeiner Reiſegefähr-
ten! Wie oft bereuete ih das unvorſichtigeVer-

trauen, das michzur Fortſesungmeiner Reiſebes

wogen atte!
Die Lagemeiner Leute,denen ih bis jebtei-

nen TheilunſererNoth zu verbergenſuchte,vers
größertemein Leidenimmer mehr und mehr, aber,
da eine großeGefahr uns gewöhnlichzu außeror»
dentlichenMaßregeln antreibt,ſo faßteih, ohne
längerzu zaudern, den einzigenEntſchluß,der mr

nochübrigblieb:nehmlih,auchmeinen leßtenWa-
gen und die no übriggebliebenenThierezu ver-

laſſen,Waffenund Munition unter meine Hottens
totten auszutheilen,und mit denen,die mir folgert
wollten, zu Fuße wieder na<h dem Elephanten -

Fluſſezurückzukehren.
Unter allenPlanen,deren Ausführungdie Um-

ſtändemir erlaubten,ſchiendieſer,ſo vieleSchwies
rigkeitener auchhatte,nochimmer der vernünftigs
ſte.Jndeß,als ih ihn meinen Hottentottenvor-

krug,gab nict ein einzigervon ihnenſeineZuſtims
mung. Da ſieüberzeugtwaren, daßesmichäus
ßerſtſchmerzenwürde,wenn icheineReiſeunterbre-

hen
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hen müßte, nah der ih, wie ſilewohl wußten,das
größteVerlangerhatte:ſobetheuertenſieAlle,das
ſiemich nie verlaſſen,und mi<, wohin i ſieauch
führenmöchte,begleitenwürden. Jederermutterte
mich vielmehr,Muth zu faſſen,aufs neue meint

Glück zu probiren,und noch einigeStunden weiter

zu gehen.Die, welchena< Oſten hin geweſenwas

ren,um Waſſerzu ſuchen,verſichertenmir, daß am

dem Fuße der Berge,die wir ſähen,kleinerewäret,
und daß die Thâleroder Schläftezwiſchenbeider
vielleichtUeberflusßan Waſſerund vortrefflicheWeide

hätten.Die,welcheauf der entgegengeſeßtenSeite

(Weſten)geweſenwaren, hattenWolken aufſteigert
geſehen,und prophezeietendaraus einen ſchrnahe
Regen , entweder auf morgen oder ſchonin der bes

vorſtehendenNacht.
SolcheunſichreVermuthungenberußigtenmich

freilichniht Über gegenwärtigeund gewiſſeGefahs
ren. Jydeß machtenmir dieſerührendenBeiveiſe
von Zuneiguhg,oder,wie ih vielmehrſagenſollte,
von Ergebenheitbis in den Tod,den Gedanken aw

mein Ende, das ichals nichtmehr encferntanſah,
wenigerf{<merzlich,Jh ſagteallenmeinen Leuten,
ſieſolltenſichzum Schlafenniederlegen;und ich
ſelb ſetemih in meinen Wagen, wo ih die ganze

Nachtin den ‘traurigſtenGedanken blieb. Bei Tax

gesanbruchwe>te mi<h auf einmal ein Donners-

ſchlagaus meinen Träumen,und beſtätigtedas ſehr
zuverläſſig,was mir einigevon meinen Hottentots
ten angekündigthatten.Jch ſtürztemi<h von meis

nem Wagen hinunter,und hob ſehrnatürlichdie

Hände anbetend zu den Wolken auf,welcheder

Blibvor ſi hin zu jagenſchien.Meine Freunde
traten ſogleichin vollerFröhlichkeitum mich her.
Der Himmel bedeckteſichin einemAugenblicke,uyd

Le Vaillant'szweireReiſe, Q
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die Wolkenhäuftenſh über uns. Mein Herz
{lug vor Vergnügenund Furcht.Jch erwartete

in tôdtlicherUngeduld die glücklicheWirkung des

Gewitters,und hofftemit jederMinute, daß die

Wolten ſichin Regen auflöſenſollten;aber dieſe

Freudewar vergänglich,ſchre>lih.Die Wolken

wurden von dem Winde fortgetrieben,und verloren

ſicham Horizonte.DieſerAnblick machteuns Alle

ſo beſtürzt,daß’:wir ganz undeweglichda ſtanden.
Diesmal überfielauchdie EntſchloſſenſtenVerzweifs
lung,und ihrSchweigenſagtemir,daß ichjeßt/gar
keinenDienſtvon ihnenerwarten dürfte.

Während der Nacht waren zweiOchſengeſtor-
ben, und dreiHunde hattenmichoerlaſſen,dicht
bei mir ſahih au< eins von meinen Pferdenſter-
ben. So verlorih nah und nachallemeine Thie-
re; und ihrTod erregtemein Bedauern um fomehr,
da ſieallemeine Beſchwerlichkeitenmit mir getra-

gen, und da ih mich an ſie,wie an Hausthiere,
gewöhnthatte.Sie kamen indeßnur langſamzu
dem lestenAugenblicke,und dieſerwar ſehrſchmerz-
lich.Erſtfielenſiein Konoulſionen,und dann

machte ein langerTodeskampf ihrem Leben ein

Ende, Kaum lagdas eine ThierohneBewegung
da,ſo folgteihm auchbald das andre. Nach mei-

nem Pferdeſtarbauch der beſtieunter meinen Och-
ſen.Unter allem dem vielfachenVerluſte,den ih
erlitt,betrúbtemich dieſeram meiſten;und meine
Leſermüſſenmir erlauben,die Urſachedavon anzu-
führen.

DieſesnüblicheGeſchöpf,dem ih den Namen
Ingland gegebenhatte,war unter allen meinen

Ochſender ſtärkſteund am längſtenin meinenDien-
ſten;auch hatteer alle Beſchwerlichkeitenmeiner

früherenNeiſeausgehalten,ober gleichimmer als-
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erſterDeichſel-Ochſevor meinem Hauptwagen ges

brauchtworden war. Da er einen weit vorzüglis
cherenJuſßinktbeſaß,als andre ThiereſeinerGats
tung, ſo gaben meine Leute,wcnn er von dem

Wagen abgeſpanutwar, auf ihnnihtAcht,wie auf
die übrigen,ſondernließenihn nah ſeinemBeliez
ben auf der Weide umherirren,ſo daß er, wenn ich
mich ſo ausdrückendarf, ſeinereignenganz b-:fon-
dren Einſichtüberlaſſenwar; ſiewußten nehmlich
gewiß, daß er ſichniht von dem Lagerentfernen
würde. Solltewieder angeſpanntwerden,ſobrauch-
te man ihnnichterſivon der Weide zu holenund
an den Wagen hin zu führen,wie die übrigen.
Kaum waren drei Peitſchenichläge— das gewöhn»
licheSignal — gethan,ſo fam er von ſelbſtan ſeis

nen Poſten, und war immer zuerſibei den Strän-

gen, gerade,als hâtteer ſichgefürchtet,ſeinNeche
auf einen Plab zu verlieren,den er immer behal
ten hatte,

War ichſpazierenoder auf der Jagd geiveſen
und kam wieder zurück:ſoverließJngland, wenn

er mich nur von weitem ſah, augenblicklihſeine
Weide, und liefmit einer beſondrenArt von Ge»
brüll,das ſeinVergnügenausdrückte,auf michzu.
Er riebſeinenKopf an meinem Leibe,und liebkoſte
mir auf ſeineArt. Oft le>te er mir ſogarbeide

Hände, und ichmußteſtillſtehen,um mir ſeine

Freundſchaftbezeigenzu laſſen,ob das gleichbis-
weilen eine Viertelſtundewährte.Endlich,wenn ich
ſeineLiebkoſungenerwiedert und ihm einen Kuß ge-

gebenhatte,ging er ruhigvor mir her und auf
mein Zeltzu.

Den Abend vor ſeinemTode hatteJngland
ſichbei ſeinerDeichſelniedergelegt,und an dieſer
Stellehauchteer ſeinLebenaus. Fh ſah zu meis

Q 2
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nem Schmerzeſeinle6tesLeiden, ohnedaß es mik

möglichwar, ihm zu helfen.Ach, wie ofthabei<,
von vermeinten Freundenverrathen, in den ſüßeſten
Erwartungengetäuſcht,und das Opfermeines Ver-

trauensund des redlihſtenHerzens— wie ofthabe
ih an den armen Fngland gedachtund unwillkühr-
lichmeine Augen aufdieHand geworfen,die er ſooft

geleckthatte!
Da der Regen,nachwelchemuns ſoſehnlichver-

langte,ausblieb,ſoentſchloſſenwir uns endlich,nicht
längergeradenordwärts,ſondernnordöſtlich,zu den

Schlüftender Berge hinzu gehen;und dieſeſolltet
unſreRettung werden.

Seitvierund zwanzigStunden hattekeinervon
uns gegeſſen.Zwar fehltees uns nichtan Lebensmit-
teln;aber wir befürchteten,daßSpeiſenunſrenDurſt
noch vergrößernmöchten. So traten wir denn, von

Beſchwerlichkeiterſchöpfte,von Schlafloſigkeitermatz

tet,und von Durſtverzehrt,unſrenWeg wieder an,
und gingenzu den Bergen.
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Zweiter Abſchnitt,

SeiteinigerZeitwar esmeinLoos,ohneUnterlaß
zwiſchenVerzweiflungundHoffaunghinundherges
worfenzu.werden.Wirhattenjebtnochmt einmal
zweiStunden zurückgelegty alsſihwir auf einmal

eineVeranlaſſungzu.Hofſnungund Freudezeigte.
Es warenFußſtapfen.von.Ochſen,Freilichſchien.dieſe
Spurund der Koth, denſiehattenfallenlaſſen,ein
wenigalt;aberwenigſtensbewieſenſiedoch,daßeine,
HeerdeRindviehhierdur<.gekommenwar: und. ihre
Heerdemochtenun einerHordevon Hottentotten,
oder dem Klags Baſter,den i ſuchte,gehören;
injedemFallefonnteih hoffen,wenn ih dieBeſiger
antrâfe,qu<Freunde-undHülfezu finden.

Indeß wir über dieſeWah?rſcheinlichkeitenund

über die-ſicherſienMittel,am geſhwindeſenzu der

Heerdezu kommen, mit einander.ſprachen,ſprang
Kees mit einem Freudengeſchreivon meinen Wagen,
und liefvoraus;und den Augenblickfolgtenihm auh
meine Hunde. Gewißzeigtemein A�e dieſenEifer
niht,um ein StückWild anzugreifen;dazuwar er

allzuzaghaft.Bis je6tharteih erſteineinzigesmal
geſehen,daß er ſichſo weit vorwagte;,und das war

aufmeiner erftenNeiſe,wo er mir im Lande der Ka f-

fern dieQuelleentdeckte,dieih nachihmbenannte,
Q 3
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Ein völliggleichesLaufen ſchienmir jehteine

ähnlicheEnrde>kunganzukündigen.Jcheiltealſodas

hin,wo er ſiehengebliebenwar; und zweihundert
Schrittevon dem Wagen ſahih ihnmitten unter mei

nen Hunden:in einergroßen,ſehrfeuchtenVertiefung,
wo dieHundemit ihren.Pfotenkrasten,uin Waſſer
zu ſuchen.

YFchriefmeine Leute. Sie kamen mit Schaufel,
mit Spaten,und fingenſogleichau zu graben.Wirk-

lichhattenwir bald zwer oder dreiMaß (pintes)Waſs
ſer,das aber trübeund ein wenigſalzigwar. Um es

trinfbarzu machen,warfi, wie in das vom Kraks-

keel- Klip, einigeUnzengemahlnenKafféehinein.
Jchwolltees auch,wiedort,kochenlaſſen)aber meis
ne Leutehatteneinen ſobrennenden und ſchmerzlichen
Durſt,daß keinerwarten mochte. So mußteih ih-
nen denn dieſeArt von flüſſigemKoth überlaſſen.Als
einunpartheiiſcherVater , ‘vertheilteih es, nah meis

ner Gewohnheit, unter Allezu gleichenTheilen, 0
daßjedernar ſehrwenigbekam.

Wir befandenuns jetan dem Fußeeiner kleinen

Bergkette,die von Norden nah Süden lief:Sie war

von dergroßenKette,die uns öſtlichlag,abgeſondert,
und bildeteſo eineSchlucht,diedas Augeunmöglich
abſehentonnte.

OffenbarhattenſihhierHeerdeneinigeZeitauf-
gehalten; denn allenthalbenſahman in dem einge-

tretnenBoden Spuren von ihrenFüßen. Jebtzweis
felteih nihtmehr, daß ih bald eine Hottentottiſche
Hordefindenwürde,die mir Nachrichtvon dem No»

maden Klaas Bafier gebenkönnte,deſſenGor -

don gegen micherwähnthatte,daherentſchloßich
wich,längsderSchluchtaufEncdecfungfortzugehen.

Wenn ichdas wollte,ſomußteih meinen Wa-

gen, mein Geräthund allemeineThierean dem Eins
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gauge der Schlucht zurückla��en; und das that ich
auch, Jch ließ indeß vier Hottentotten als Wächteë
dabei, und befahl ihnen, das Lochgrößer zu graben,
damit ſieſelbſtWaſſergenug hätten,und damit auch
meine zurückbleibendenThiere,wo möglich,eineTrän-
Fe bekämen.

JhreAnzahlhatteſi< ſehrvermindèrt. Seit

meinem Eintrittein die Wüſte war keinWild mehr
zur Nahrungfürmeine Leutezu bekommen,und ih
genöthigtgeweſen,nah und nachallemeine Hämmel
ſchlachtenzu laſſen.Seit Fnglands Tode hatteih
unterwegesnoh zweiOchfenverloren. Allemeine

Kühewaren todt;und von meinen dreiPferdenhatte
ichnur nochzweiübrig:wahreSkelette,in dem erz

bärmlichftenZuſtande,und ſ{lehterdingsunfähig,
mir nur den mindeſienDienſtzu leiſten.Nur meiné

ZiegenempfandenunſreſchrecklicheNoth nicht.Sie

hattenſogarununterbrochenMilchgegeben;und dieſe
täglicheBeihülfewar unſreeinzigeNettung:dent

bisherhattennichtnur meine Leute,ſondernauchſo-
gar meine Hunde ein wetiigbekommen,weil dieſe
ſonſt,aus Mangel an Waſſer, leichthättenvon der

Wuth könnenbefallenwerden.

Ichnahm achtMann mit,unter denen auchmein
Klaas war. Um durchunſerSuchen ſichererund
ſchnelleretwas zu finden, befahlih ihm: ex ſolltemit
dreien von ſeinenKameraden auf der Weſiſeiteder
ÉleinenBergkettenah Norden fortgehen;ichſelbſt
aber ging währendder Zeitmit vier Jägern indie

Schlucht, die gänzlihmit dickemGeſträuchebedeckt
tvar.

Als wir unſrenWeg einigeZeitfortgeſebßthatten,
kam ichan einenFußſteig, der ſehrſtarkbetretenzu
ſeynſchien.DieſeEntde>ung,zu der wir uns in der

ThatGlückwünſchenmußten,machtemeine vierHots
O4
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fentotten vox Schre>en.ſtarr.Sie bildeten:ſi eit,

dieſerPaß führe zu einem Schlupfwitikelvon

Buſchmännern, und baten,ih möchtemi
nichtweiter vor wagen, damitwir niht allefünf
von: diefenRäubern ermordet würden. Vergebens
ſellteih ihnenvor, es wäre das größteUnglück,
das uns bei unſrer jezigenLagebegegnenkönnte,
wenn wir uiemanden anträfen,und wir könnten

gar -niht anders aus ‘unſrerNoth kommen, als

"wenn {wix mit irgendeinem lebendigen.Geſchöpfe
ſpräcden; ſieſahen nun éinmal zu Ende des Fuß-
ſteigeseine Schaar von Mördern. Ohne den Muth
zu.haben,weiter vor zu gehen,ſtandenſieſtill,und

wankten zwiſchender Schande, mich zu ‘verlaſſen,
Und der Furcht,ermordet zu werden. „Und wenn

der Teufelmit der ganzen Hölleda wäre,“riefih
zuleßt,„ſo müßte ih hin und mit ihm ſprechen;
daju bin ih feſtentſchloſſen.Uebrigens,meine

Sreunde,könnt ihr,wenn ihreu< ſcheuetmit mir

zu gehen,nach Belieben wieder umkehren; ichwill
ſchon‘ohneeuchfertigwerden.“

Mit dieſenWorten betrat ichdenFußſteig,
Und ſahmie Vergnügen,daß alle viere mir folgten.
Indeß gingenſiefreilihniht mit ihrem Muthe.
Sie beſprachenſichmit einander,was zu thunwä-
re,wenn wir auf eine Horde von Buſchmänuern
fießen,wie wir ihnen beikommen kdunten,wenn
fie uns nichtangriffen,und wie wir, wenn dies

wirlichgeſchähe,uns haltenund vertheidigeawolls
ten. DieſetaktiſchenNeflexionen,und dieſeüber-

legtenPlane auf den Fall,daß wir Freundeoder

Feindeanñträfen,beluſtigtenmih. Beſondersſah
ih:mit Vergnügen.daß ſieúber ihreFurcht,ſogroß
“fieauh ſeynmochte,dochden Kopfnichtverloren

hatten,und:daßſie,beialierihrerUnruheüber die
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Gefahr, von der fie bedrohet zu ſeynglaubten,do<
ſehrklugeMaßregelnnahmen, um ſichgegen einen

Angriffzu ſichern.
Es fand ſichglücklicherWeiſe,daß es dieſer

Maßregelnnichtbedurfte.Nachdem wir eineStun-

de langauf dem Fußſteigefortgegangenwaren, Éa-

men wir aus der Schluchtheraus auf freies.Feld,
und ſahenda unſrenKlaas mit ſeinenKameraz
den in einer Gegend umher laufen,wo einigeverz
falleneHüttenſianden.Jh winkte ihnen,daß ſie
zu mir kommen ſollten,und dann ſtiegih mit mei:

nen vier Leuten auf eine nahe Anhöhe,von der ich
weit in die:Ferneſehenund michleihtverſichern
konnte,od ſichin den umliegendenGegendenuicht
Menſchen befänden,denen dieſeHüttengehörten.
Aber ichentdéctemit meinem Fernglaſeziemlich
weit von uns nur einigeHütten,die ichfürHots
tentottiſcheerkannte;und unter ihnenwar eine,die
mir größerſchien,als ſiegewöhnli<hſind.War
das nun einwirtliherHottentottiſcherKraal? oder

war es einer von dentemporellenWohnplätßen,die
ſchKlaas Baſter, eben dcr,den ih ſuchte-und.
der aufHottentottiſcheArt lebte,fürſihund ſeine
Leutegewählthatte?Aber es mochteein Kraal,
oder Baſters Aufenthaltſeyn:genug, ih mußte,
um dort Anweiſungenoder Hülfezu bekommen,un-
verzüglichhin gehen;und das thatih denn auch
wirklich.

Als-ih mi< näherte,ſahi< mit Bedauern,
daß ſiealle,ſo wie die erſteren, leerwaren. Sie

ſchienenſogarſchonſeitmehrerenWochen verlaſſen
zu ſeyn;und nur in der größtenunter ihnenſiand
eine ſolcheHandmühle,wie die Koloniſtenzum Mahs=
len ihresGetreides zu gebkauchenpflegen.Aus dies

ſem zurückgelaſſenenHausgerätheließſichleicht
Qs5
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ſchließen,daß dies ein beſtimmterAufenthaltsorét
wáre,zu dem man wieder zurückkommenwollte;und
nochdeutlicherbewieſendas zweikleine,mit Gerſte
und Weizen reht gut beſäeteFelderunweit der

Hôtte.Aber was kümmerte mich in meinen jetzigen
Umſtändendie Wahrſcheinlichkeit,daß Leute hieher
zurückkehrenwürden! ih brauchteMenſchen,die da

wären,nicht,die erſtkommen ſollten.Uebrigens
fandi< bei allendieſenWiderwärtigkeitendochet-
was zu meinem Troſte:nehmli<eine Quelle,die,
ob ſiegleihein wenigſalzigſchmeckte,wie alle,die
wir ſeiteinigerZeitangetroffenhatten,uns den-

nocheine ſehrangenehmeEntdeckungwar und für
den AugenblickunſrenglühendenDurſtlöſchte.

Nach dieſenAnzeichenkonnteih niht zweifeln,
daß die HottentottiſcheHorde, oder der.Eigenthü-
mer der Hütten,ſi mit ihren Heerdenin die

Schlüfteund Thälerder benachdartenBerge bege-
ben hätte;und nun entſchloßi<hmi ſogleich,ſie
dort zu ſuchen.Da es aber ſchonzu ſpâtwar, um

unſerNachforſchenaugenblicklichwieder anzufangen,
ſoſchobenwir es bis zum folgendenMorgen auf,
und richtetenuns ein, daß wir die Nacht in der

Handmäühlen-Hüttezubringenkönnten. UnſreFeuer
machtenwir, aus Mangel an Holz,mit trocknem

Kuhmiſie,den wir rings umher in großreMenge
fanden. J< ließübrigenstnehrereunterhalten;
denn ichhoffte,wenn der Herr der Wohnung nahe
genug wäre, um ſieſehenzu könnea,ſo würde er

ohneZweifelſo neugierig,ſeyn,den folgendenTag

ſicheinzufinden,um ſeineneuen Gäſtekennen zu

lernen.

Nuch den folgendenTag kam niemand, und

wir ſahenuns genöthigt,unſerSuchen fortzuſeßen.
Aber nah welcherSeite ſolltenwir uns deshalb
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wenden? Darüber wak ih in großer Verlegenheit.
Weil ih wenigfiens zuverlä��ig wußte, daß ih, wo-

hin es mich auh führte, immer weiter von meinem

Lager wegkommen würde, ſoentſchloßih mich,eis
ney von meinen Leutendorthinzu ſchickenund durch
ihnbefehlenzu laſſen,daß man meinen Wagen und

meine Thieredahinbringenſollte,wo ichmichjezt
befand. Außerdem, daß der Voden hierweniger
verbrannt war, konnte die kleineQuele für mein

Vieh hinreichen; und:ſieverſprahauch in der That
mehr Waſſer,als das Loh, das meine Hunde zu

grabenangefangenhatten,und das vielleichtje6t
ſchonerſhöpftwar. Jh gab übrigensausdrü>ii-
chenBefehl,daß man meine Ochſenverhindernſol(-
te,die beſäetenFelderabzufreſſen.

Während daß mein Befehlindas Lagerüber-
brachtwurde, ging ih mit meinen Begleiternnach
der großenBergkette.Jh hofftenehmlih,wir
würden,weil wir da um ein beträchtlichesüber die

umliegendeGegenderhdhetſtänden,ſehrleichtunz
terſcheidenfönnén,ivo die Beſiberdes verlaſſenen
Kkaals wären. Der Weg hinaufwar übrigens
dichtſ{wierig;denn von den Hüttenan bis auf
den höchſtenGipfel,hattenihn die Hirtenund ihe
Vieh gebahnt.Jch konntedeutlichſehen,daß er an
den Abhängender Berge hinlief,ſichvon Zeitzu
Zeitin den Krümmungen verlor,dann ſichwieder
auf den hervorſpringendenTheilenzeigteund ſch
endlichauf der höchſtenFlacheendigte.

Zu einer andren Zeitwürde ih mi< gehütet
haben,einen ſobeſchwerlichenWeg zu machen: und

ſelbſtjet empfandih, daß er ſehrſ{wierigwar.
Außerdem,daß er uns vielleihtno< einenganzen
mühſeligenTag vergebenskoſtete,befürchtereich,
daß wir beiunſrerErſchöpfungnichtin Stande
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ſeynmöchten,die äußerfigroßeBeſchwerlichkeit.zu.

ertragen.Und überdies,fallsſichwirklihBu ſcs
männer auf dem Berge verſte>taufhielten—

ſeteih meine LeutenichtaugenſcheinlihinGefahr,
wenn. ih ſiein Felſenführte,wo jenemit ſovielem
Vortheileangreifenkonnten? Jh fühltedas Ges
wichtdieſerBetrachtungenſehrwohl;aber nochſtârs.
kerfühlteih,daß unſrergroßenNoth nichtanders
abzuhelfenwäre, als wenn wir Menſchen.fänden,
die uns Beiſtandleiſtenkönnten. Wenn. man nuuex:
nochEinen Ausweg hat — unterſuchtman da wohl,
ob er gefährlichſey?

Unterwegesauf dem Gipfelder.Felſenfamenuns
einigeDamans (CaviacapenlîsL.)zum Schuſſe,
die wir zu unſremAbendeſſenbeſtimmten.Éine
leineProviſionvon Waſſer.hattenwir aus der
Quelle mitgenommen , weilwir beſärhtenmußs
ten,daß wir auf dem Bergeteinsfindenmöôchs
ten;und wirklichwar deſſeg.Gipfieinegroße,ſehr
dürreFläche.Wir erreichtendieſeendlichnachei
nem ſehrmühſamenKletternbeiglühenderSonnen?
hize.Als,wiruns aber beiſammen.fanden,waren
wir der Gluth der Sonne ausgeſebt.,die ißtbeis
nahe ſenkrechtüber uns ſtand;und auf der ganzen
Flächewar nichteineinzigerBaum, der uns vor

ihr{üben fonnte.Aber ich‘brauchenichterſtzu
ſagen,daßichdavangerade am wenigſiendachte,
uinddaß wir, fodaldwir auf dein Berge waren,

unſreBlickeauf allen Seiten in die Ferie waiſen,
um das zu finden,was wir mit ſovielerYVeſchwers

lichkeitſuchten.
Meine HottentottenliefenihremſcharfenAuge

nichtsentgehen,was es nur irgenderreichentonnte.

Schlüfte,Thäler,Ebnen, Berge.
— allesdurchſpür-

ten ſiemitder genaueſtenAufmerkſamkeit; ſieſchies

Fd
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nen ſogár,mit einerArt von Eiferſucht,fichumdie
Wette anzuſtrengen,wer vot ihnenzuerſieinen
Menſchenoder eineHeerdeentdeckenwürde. Aber,
ach! alleshatteam Ende keinenandren Erfolg,als
daß es uns noh troſtloſermachte. Rings umher
ſahenwir nichtsals eineſchre>licheEinôde,die uns
allenMuth benahm, nirgendsMenſchen,nirgends
Thiere!Wir ſchienenalleinin der Welt ¿u ſeyn.
Nur das klagendeGeſchreider Da ſſenließſichun
uns herhören.

Jestwurde die Beſiürzungallgemein;und ih
ſelb,der ih mitten unter ſo vielem Unglückebisher
wenigſtensHoffnungbehaltenhatte,verlor ſie.
Vergebensriechih meinen armen niedergeſchlage-
nen Freunden,Daſſen zu ihrerMahlzeitzu bes

reiten;,vergebenserinnerte ih ſiean das Waſſer,
das wir mitgenommen hatten: alle wollten nicht
eſſen,um nichttrinkenzu müſſen,und nichttrinken,
um nichtnochmehr zu leiden.

Wirklichwar unſerWaſſerſeiteinigerZeitims
mer etwas ſalziggeweſenund hatteuns im Munde

ſolcheGeſchwulſtund ſolcheSchmerzenverurſacht,
daß wir unaufhörlichlitten. Beſonderswar dur<
das vom vorigenTage das Uebel um vielesſhlim-
mer geworden; denn bei unſrem brennenden Durſte
hattenwir uns von dem Anblickeeiner Quelle verz

führenlaſſenund ſehrvielgetrunken.Zuage,Zahn-
fleiſchund ſelbſtdas Yunneredeë Halſes war bei

uns entzündet.Jn dieſemZuſtandemußte,wie matr

leichreinſieht,ſalzigesWaſſer,wenn wir es aber-

mals tranken,die Entzündungvergrößern,anſtatt
unſrenDurſtzu löſchenund uns zu erfriſchen.Uns

terwegeshatteneinigevon meinen Hottentottenden

Yerſuchgemacht,ſichdie Zunge damit zu benebßen,
aber davon, wie-von einemAcbhmuttel,brennende
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Schmerzenempfunden; es iſtalſogar nichtzu vers»

wundern, daß ſiejesteine Art von Waſſerfcheu
hatten.

Endlichwar auh auf dem Berge die Sonne

yichtmehr zu ſehen,und no< immer hattentir
nichtsbemerkt. Nun ſuchtenwir einen bequemen
Ort, um die Nacht daſelbſtzuzubringen,und zünde-
ten unſerFederhintereinem großenFelſenan, un

m&Ht von Buſchmännern entde>t zu werden.

Alle meine Hotrentottenſtüßten,als ſieſichum das

Feuer niedergezockthatten,die Elbogenauf die

Kni2e,den Kopf in beideHände, und beobachteten
ein düſtiresStillſchweigen,wie es die gewöhnliche
Folgeeiner großenNiedergeſchlagenheitiſ. Endlich
legtenſieſichauf die Erde, um zu ſchlafen,und
aufdieſeArt wenigfſienseinigeAugenblickenichtvoz
einem Uebel zu leiden,das ſienachherdeſiobrenc

tenderfühlenmußten.
Auch ichhattemichauf die Erde hingeſtre>t;

aber da ih niht, wie meine Leute,na< Wilkühr
ſchlafenkonnte,ſo überließih michganz den trau-

rigenBetrachtungen, die meine ſchreckliheLagemit

ſichbrachte.Bald warfih mir den täuſchendenJrr-
thum vor, aus dem ih ohneNußen ſo vielenGe-

fahrenTrotgebotenund mi< über achtStunden
(lieves)von meinem Lager entfernthatte;bald
blicétei< mit Rührungauf meine unglücklichenReis

ſegefährten,die mit mir den größtenMangel leiden

mußten; bald dachteih wieder an mi< ſelbſt,
wünſchtemir, da ih feine Nettung aus dieſer

ſchre>lichenLageſah,den Tod , und ſann nur auf
Mittel,ihn zu beſchleunigen.Aber — an die âu-

ßere Verzweiflunggränztja oftſehrnahe das

größteGlück!
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Gegen Ein Uhr: na<h Mitternacht kam auf ein-

mal Klaas zu mir, der ſichimmer gleichblieb,ſich
immer mit mir beſchäftigte,und ohne Unterlaßda-

rauflauerte,ob er mir,niht irgeudetwas Gutes

ankündigenkönnte. Er ſagtemir im Tone der freu=-

digſtenHoffnung:am Horizontein Weſtenblißte
es; die Wolken ſchienenſichüber uns zu ſammeln,
und wir wärden ganz unfehlbareinGewitter bekom-
men. Zwar hatteuns in der Ebene eine vergebliche
Freudegetäuſcht,die noh ſchmerzlicherwar, als die

GewißheitunſresUnglücks;indeßzwang ih mich
je6t,die NachrichtmeinesKlaas zu glauben.Jh
dffneteden Mantel,worin icheingewickeltwar, ein

wenig,und merktenun ebenfalls,daß bald ein Ge-

witter kommen würde,deſſengute Wirkungenuns

natürlicherWeiſe ſehrzu Statienkommen mußten.
Bald hôrteih auch ſchoneinigegroßeTrop-

fenfallen,welde die Vorboten eines reichlichenNe-

gens waren. Alle meine Sinne erwachtenin dies

ſem Augenblickevor Freude,und öffnetenſichzu
neuem Leben. Jh ſchlugmeine Hüllezurück,legte
mich mit offnemMunde auf den Rücken, und fing
mit Wolluſtdie Tropfenauf,die das Ungefährhin=-
ein fallenließ.Jederwar fürmeine trockneZunge
und meinen verbrannten Gaumen ein erquickender
Valſam. Noch einmal: in meinem ganzen Leben

habeichkeinenſoſüßenGenuß gehabt,wie in diea

ſemiköſtlichenAugenblicke,der dur< ſo vieleSeuf-
zer und ſolangeAngſterkauftwar.

Bald kam der Plabregenvon allen Seiten.
Er fieldreiStunden langin ganzen Strömen,und
lârmte mit dem Donner, der ohne Unaterlaßüber
uns tobte,um die Wette. Alle meine Leute liefen
währendder Zeithin und her,ſuchteneinander,
und wünſchtenſi<htriumphirendGlück zu dieſem
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Bade. Sie fühlten, daß es ſieneu belebteund es

ſchien,als wollten ße ſ< aufblaſen,um dem Regen
eine größereFlächedarzubierenund deſtomehr von

ihm cinzuſaugen.Jch ſelbſtliesmich mit ſolchem
Vergnügenbeneben,daß ih Anfangsnichteinmal
meine Kleiderauéziehenwollte,um dieſerwohlthätis
gen Erfriſchungdeſiobeſſerzu genießen.Jndeßauf
die Längefingmich an zu frieren,ſo war i< denn

genöthigt,mich ganz auszuziehenund mich wieder

in meinen Mantel zu hüllen.
So viel Glück konnte ſichri<t traurigendi-

gen. Ein OſiwindzertheiltedieUeberreſteder Wol-

Ten, und jagteſievor uns weg. Der Himmel wurde

wieder heiter,und die Sonne, die am vorigenTage
‘uns vollendsaustrocênete,ſchienheuteaufzugehen,um

das, was unſer Gewitter verdorben hatte,wieder

gut zu macven. Beim Erwachen fühltenwir uns

wie nengeboren;und eine von den erſtenWirkuns

gen dieſerunverhoftenVeränderungwar ein nagen-

der Hunger. J1 dieſem Zuſtandewaren uns denn

die am vorigenTage ſo verſchmähetenDaſſen ſehr
willkommen;anſtattdes Ekels, den fievorheruns
Allen erregthatten,fühltenwir jehtauf einmal die

ſtärkſteEßluſt.
“

Während daß wir dieſeThierezerlegten,um ſe

zu braten,bemerkteih mit Befremdung,daß mir

einer von meinen Leut-onfehlte.Da es mögli
war, daß er ſichin der Nachbarſchaftverirrthatte,

ſoließih ihn von einem ſeinerKameraden ſuchen;
aderdieſerkam nachallem Bemühen‘zurück,ohneihn
“gefundenzu haben,Nun wukde i< unruhig,und

zwar um ſomehrmit Grund, da mir nieinand ſagen
Fonnte, ob er vor oder nah dem Gewitter vero

ſhwundenwäre. Bald verwandelteſichmeine Unruhe
inAngſt,JebtäußertejederſeineVermuthung,wo

der
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der Abweſendehingerathenſeynwöckte;aber alles,
ivas.ſieſagten,war nichtſehrtröſilihDer Eine
ineinte:er wäre von deiBuſchmännern ermordet;
derañdre:wahrſcheinlichhätteihn,als er Waſſerges
ſucht,ein wildesThiergetödtet.

Die 'eine von dieſen.traurigerttVermuthungen
ſehienmir: ſounwahrſcheinlich,wie die andre. Wir

ware jadocheinengänzen Tag auf dieſenBergen
umher geiryt,und niemand von uns hatteBuſch-

männer,ja,auchnihteinmal eineSpur von ihnen,
geſehen:Und weny denn doc in dèn Schlüftenhier
oder.da einTrupp ſolcherNäuber geweſenwäre —

wie hätteer einen Menſchenangreiſenkönnen,ohne
daß wir es bemerkt,und,ohne:daß Jantje (ſohies
der fehlendeHottentott)ſichvertheidigtund um Hülfe
gerufenhâtté.Eben das, was ih hierſage,galt
auch von wildenRaubthieren.YJmmer haltenſich
dieſenur in Gegendenauf, diereihan Wild:ſind,
und worin ſiefolglihleihtNahrungfindenhier
aber hattenwir,außerden Da ſſen,noh keinWild,
und auchkeinRaubthiergeſehen.So konutei<denit
mit:mehrGrund beſorgen,Jautje möchtedes höchſt
beſchwerlichenLebens,dás-erſeiteinigerZeitfähreit
mußte,überdrüßiggewordenſeyn,und ſichdáherbei
Nachtheimlichweggeſchlichenhäbeti,um michgänzlich
zu verlaſſen;vder auch,er möchte,von Béſchwerlichs
keitenund Mangelentkräftet,und unfähig,ſoviele
Leidennochlängerzu ertragen,ſterbendweg gegangett

ſeyn,utt,ile die wildenThiere,an irgendeinem abs

gelegenenÖrte ſeinenGeiſtauszuhauchen.
DieſertraurigeGedanke ſchientir wahrſcheinlis

her,als dieVermuthungenmêiner Gefährtén;und

dochwar e? um nichtsbèſſergegründet.Während
daß ſieimmer beiden ihrigenbleiben,und ihihnetit
mit gutem Bedachtedie meinigeverbarg,ſahe!ſie
Ke Vaillant'szweiteReiſe,
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aufeinmal,daß Fantje mit ausgeſtre>ktenArmen

aufuns zu lief,und die-Zeichenmachte,welcheunter

den Wilden gewöhnlichſind,wenn ſieirgendeine wih-

tigeNachricht,gleichvielob einegute oder ſchlimme,
mitzutheilenhaben.

Als er zu úns kam, ſagteer mir: durchdas
Gewicter in der Naht wäre er wieder zu Kräften

gekommen, und hätteſiebenußt,mir einen Dienſt
zuerweiſen.„Jch hoffte,fuhrer fort,„in der

Dunkelheitdie Feuerzu bemerken„. die etwa inden

umliegendenThälernangezündetſeynkönnten.Jn
dieſerAbſichtging ih von dir weg. Jch bin: die

ganze Nacht umher gelaufen,ohneein Feuerzu ſes
hen, aber,als es Tag geworden war, ſahicheine

Srunde weit von hier eineHeerdeSchafeund Häm-
mel aus einem Kraal kommen und |< dann. auf
dem Feldeverbreiten, Jch hatteerſtLuſthinzu
gehenund die Hirten,ihrerdrei,anzureden;aber
da ichſé nichtkannte und ganzalleinwar, ſohielt
iches fur.rathſamer,erſtdir Nachrichtzu geben,und
von dirzu hôren,was du thunwillſt.‘

Jn meiner äußerſtgroßenNoth mußte mir:dieſe
NachrichtnarürlicherWeiſewillklommenſeyn. Auch
YJattje's Kameraden hörtenſeineEntde>kungmit
‘lebhafterFreude;ſiedrücktenihm zum Danke die

Hände,liebkoſßtenihmaufihreeigneArt,und forder-
ten michauſ,ſogléichzu den Hirtenhinzu gehen Jh
meiner Seits bezeugteJantje’nmeine.Erkenntlich-
‘Feit,und lobteihnfürſeinenDienſteifer,ſeineEin-

ſichtund.ſeineKlugheit.
Soſolltenwir denn nicht.bloßdertôdtlichenAng

‘vor dem Verdurſtenauf eine kurzeZeitentgangen
“ſeyn,ſondernauchWege finden,aus der Wüſte her-
¿auszufoniméen!unddieſeWege konnten wir einzigund
alleinvon den Hirtenerfahren.Jantje führteuns
uun raſchaufdieGegendzu, wo er ſiegeſehenhatte.
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Aber bei allem unſremgemeinſhaftlihenVerlangen
fandenmeine Hottentottenunterwegesdochvon Zeit
zu Zeitetwas,das ſieaufhielt:nehmlichPfügen,die
währendder Nachtdas Gewitterin mehrerenVertie=z
fungender Felſenverurſachehatte. Sie konntengar
nichtaufhören,dieſeſhönenBecken mit klarem,kÉry--
ſtallhellem.Waſſſer.zu bewundern und mit Begierdedas
von zu koſten,und wenn einer von ihnenein itèues
entdeckte,, ſoriefer.ſeineKameraden , die dann vor

Freudeaußer ſichgeriethen,auh aus dieſemwieder

Foſieten,und das.Waſſerdarin no< reichlicher,klarer
und beſſerfanden,als in den erſteren.Wahre Kins:
der , dîe,wie es ſchien,ſichaufdieZukunftmit ſate
trinkenwollten!

Fchſahuit innigem-Vergnügen, daß die-armen

HottentottenüberunſervergangenesUnglücklachten,
mit der Gegenwart zufriedenwayen und ſihum zus

künftigeEreigniſſenichtkümmerten. Jh aber:dachte
fürſtedaran, doh, ohnees ſe merktenlaſſen...Ein.

Gedankeindeßfeſſeltemih no< ſtärker,und dieHoff-
nung, die.er mir vorſchiinmernließ,vollendeteden
Zauberreiß,den.dieſeſo naivenund rährendenSces
nea fürmi hatten. Aus den vielenWaſſerbehälts-

niſſen,die wir aufunſremWege-antrafen,vermuthete
ich,daßder Gewitterregenſichſehrweit erſtrec>krhas
ben müßte;und da er von Weſtengekonîimenwar, ‘ſo
ſchloßichmit gutem Grunde,daßer, ehewir-ihm:bes-.
fommen, auchdie Ebne,wo- ich.mein Lagergelaſſen
hatte,erfriſchtund dieVertiefung,"beider mein alter

Swanepoel. mit vier Mann gebliebenwar,anges -

füllthätte.YunjedemAugenblickedachteichmir,wie
ſichAle freuenund auchübermirh.eben ſolche:beruhis
gendeVermuthungenhabenwürden. Jch dankteihs
nen in meinem- HerzenfürihreedelmüthigeErgeben
heitund Treue,

Na
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Endlichkamen wir denn zu dem Orte,woJantje
dieHeerdegeſehenhatie;aber jegtwar fienichtmehr
aufderſelbenStelle,ſoudernging, wie wir bemerk-

ten,in der Fer übereitenfleinenHügel.Jh eilte

nun gerades geszu den Hirten. Sie ſagtenmir,
daßfiewirklichzu Klaas Baſter’s Hordegehörten;
und einer von ihnenerbot ſh, michzu ihm zi
führen.

Ein Trupp,wie ich.und meine Leute;konntedie

Hordewohlaufſchre>en; und in der Thatglaubieich,
als ih dahinkam,Bewegungenzu bemerken,welchs
Uebérraſchüngund Beſforgnißverriethen.Doch ichbes

ruhigteAllebald,da i-meine Leuteſtehenließ,und-
nur Klaas mit dem Hirten,der uns begleitethatte,
an ſieabſchi>kie.Beiden trug ih auf, in meinem

Nameñ Klaas Bafternzu ſagen:ih brächteihm
einenBriefvon unſrem gemeinſchaftlichenFreunde,
dem OberſtenGordon, und wäre,wie der,einNeis

ſender,der aus Wißbegierdehieherkäme.
Bei dem Namen Gordon verſ<hwandalle

Furcht;und bald kam mit meinem Geſandten ein

Meſtizvon. guteinAnſehen,in Begleirungeinesans
dern,aberkleineren,und nichtvon ſogutem Aeußerem.
Der:erſterewar Klaas Baſter, und der Andre,
ſeinYruder,Piet. * Beide gingenfreimüthigauf
michzu, und faßtenmichnah Hólländiſcher.Sitte bei

der Hand. Ueberhaupthattenſieganz das Benehmen
der Holländer,und ſprachenauchdie Holländiſche
Spracheſehrgut. Fchgab ihnenden Briefdes Ober-

ſten; dochda war es mit ihrerGelehrſamkeitzu Ens
de: denn keinervon Beiden konnteleſen.Jch bekam
den Brief,ſowie ichihnüberreichthatte,augenblick-
lichwieder.

Gordon ſchriebihnen:ſiemöchtenmir alleszu
gefallenthun,was nur in ihrenKräften.ſtände.Aber
er hattenichtvorausſehenkönnen,in welcherNoth



in das Junere von Afrika. 261

ih mi befinden würde, nmd_ war folglich auch nicht
im Stande geweſen,das,was ih etwa nöthighaben
möchte,genauer zu beſtimmen.Judeßichkonnteja
das, was in ſeinemBriefefehlte,ſehrleichtergänzen.
Ohne die Augen von dem Briefezu verwenden,gab
ichihnenein langesVerzeichnißmeiner Bedürfniſſe,
und ließGordon um allesdas fürmi bitten,was
dieſerwirklich)aufGerathewohlnennen gekonnthätte.

Schon dieſebedeutendeEmpfehlungmußfteihre
Theilnahmeerregen ; dochichſuchteſiein der Unterre-

dung auchnochauf andre Art zu vergrößern.Auf
dem Wege zu dem Kraal erzählteih den beiten
Brüdern alledie,Unfälle,die uns ſeitunſrerAbreife
von dem Elephanten- Fluſſe betroffenhatten;
dieVerzweiflung,in welcherwir bis zu dem Gewittex-
regen aus Mangelan Waſſergeweſenwaren; mit Eis

nem Worte,dieganze Reihevon traurigenExeigniſ-
ſen,diemi genöthigthatten,meine dreiWagenund

meine Leutehierund da unterwegeszurückzulaſſen.
FchzeigtegroßesGefühl,als ih ihnenalledie Hin-
derniſſeerzählte,diemir utiaufhörlichinden Weg ge-

fommen wären;und im Grunde war ichauchwirklich
ſehrgerührt:denn eine geheimeAhndung ſagtemir
voraus: dieſeHinderniſſewürden ſicheines Tagesſo

ſehrhäufen,daß ichſieunmöglichüberſteigenkönnte.

Beide Bräder ſchienenan meinen Unglücksfällen
Theilzu nehmen. Sie hattenmeine Erzählungauf-
merkſam,und ohne michzu unterbrechen,angehört;

dochals wir zu dem Kraal kamen,brachder ältere

aufeinmal das Srillſchweigen,ſtampftemit dem Fufe
fehrfiarfaufdieErde, und ſagte:„VeruhigenSie

Sich,in KurzemſollenJhreWagen mit allenJhren
Leutenhierſeyn.“

So angenehmmir dieſeVerſicherungauch war,
ſofonnteichdochnihtumhin,michdarüberzu wun-

H 3
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dert. Es ſchienmir ſogar,als würdenmeiteWa-

gen nur mit großerSchwierigkeitauf die Berge
Fomnien können,zwiſchendenen wir uns befanden;
denn dieſewaren zwar nichtſo hoch, wie der,auf

welchemwir die Nacht zugebrachthatten,aber bei
dem allen doh ſehrſtarküber die Ebene erhöhet.

Nndeß; da mein Wirth mir die Ausführungdes

Vorhabénsverbürgte,ſo durfteih an der Möglich-
Feit wohl‘nichtzweifeln.

Als wir in die Hüttegetretenwaren, ſagte.
mir Klaas Baſter, ih möchtewi< ausruhen,
Er wiederholteſeineVerſprechungennoch'beſtininms-
ter,und ſebtehinzu:zwar könnte er nichtden Au-

gendlickanfangen,ſieins Werk zu richten,weil ſeine

Heerdenaufder Weidewären ; aber,ſobaldfiezus
rückfämen,ſoliteſeinBruder ſil)mit allen ſeinen
Ochſenund den nôthigenLeutenaufmachen, un

Swanepoel und ſeinenvier GefährtenHülfezu
leiſten.Man würde ihnen Lebensmittelbringen,
und ſieſolltenbald bei mir ſeyn.

DieſeHülfemußte alle meine Unglücksgefähr-
ten in die lebhafteſteFreudeverſczen.Da ichglaub-
te, daß,meinen erſtenBefehlengemäß, ein Theil
‘von ihnenzu der Quelle hingegangenſeynwürde,
die ih ihnenangewieſenhatte,ſoſchickteih drei
von meinen Leuten an ſieab, um ſiebenachrichtigen
zu laſſen.Von der Quellefolltendieſedann unſren
Herweg zwiſchenden beiden Bergkettenzurückgehen,
den Oliphants-Kop wieder ſuchen,und von da, im-
mer auf dem Wege, den meine Wagen genommen
‘hatten,ſichzu Swanepoel und ſeinemTruppebes
‘geben, und ihunênankündigen,daß bald Hülfefür
fiefomn:en würde.

NachmittagsließKlaas Baſter von ſeinen
Leutenund den noh bei-mir befindlichenHotten-
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ketten eine beſondreHúttefüy mich ertichter+und

gegenUbend machte ſeinBruder ſichauf, wm den

verabredetenPlan auszuführen.Jchgad ihm zwei
gute Schüßenmit, damit er Wegweiſerund eine

Bedeckunghätte; und no< außerdem’ſollteer, went
er an der Quelle vorbei kâme, einigevon meinen

Leuten mitnehmen;denn da die Wagen alle wies

der umgepacktwérden mußten,ſo waren vieleArme

nôthig.
Weil dieſeReiſeZeit- erforderte,ſo’mußte ih

nothwendigeinigeTage in dem Kraal zubringen;
und vielleichtwar ih gar genöthigt,ziemlich:lange
darin zu bleiben,da ih niht umhin konnte,meiner

Karavaue,meien Pferden,und ſelbſtmeinen Och-
ſen,wènn anders noh einigeam Leben wären , die

nôthigeRuhe zu erlauben, daß ſieſi< erholen
könnten. Bei dieſergezwungenen Unthätigkeitblieb
mir nichtsAndres übrig,als die Jagd,zu der i<
denn auh in Geſellſſhaftmeines Wirthesund meis
nes Wegweiſersdie beidennächſtenTage.verwen-
dete. Am Abend des zweirenwurde ih aber, wie

ichgern geſtehe,ſehrangenehm überraſcht„"als ib,

beider Rückkehrnah dem Kraal, ſchonvon fern
neben der Hütte,die man fürmich errichtethatte,
meine Flaggewehen ſah. Mein einer Wagen und

ein Theil meiner Leute waren nehmli<ham .Tage
angekommen. Bei dieſem Anblicée ſchrieichvor

Freudeunwillkührlihauf, und fühltezum erſtens
male wieder Hoffnung,die ichſolange nichtgehabt
hatte.Jch fand ſogardreizehnOchſenund meine

beiden Pterdenoh am Leben;nur dieſe,und meine

Ziegen,waren dem Tode entgangen.
Die Jagd verſprachmir übrigensauf dieſen

Bergen weder großesVergnügen,nochetwas ſehr
SchäbbaresfürmeineSammlung.Das Wild war

N 4
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hieräußerſtſelten,und ichſah weiter„nichtsals
eine beſondreArt von Antelope,die von den Hot-
tentotten Kainſi,-und von den HolländernKlip-
Springergenannt wird,und von der bis jeßtnoch
keinNaturforſchereine gengue Beſchreibung.geges

ben hat*)-
Der Kainſehat ſeinenNamen, der Klippétn-

oder Felſen-Springer, deshalbbekommen,weil

er mit Leichtigkeitvon einem Felſenzum andern

ſpringt;und in derThatiſ von allenAntelopen-

®) Der Verfaſſerirrt ih hier;ih habe dieſeAntelove
ſchonim Marz 1775 beſchrieben,und ſieAntelopeOreo-
cragus benannt.Meiu verewigterSohn Georg zetchs
nète ſiezugleich,und ‘ichltesſieim Jahre1781 oder

1782 von Sch ellen berg in der Schwes ſtechen...Aufs
neue iſtſiejeutunterHerrnDaniel Bergers Auf:
fichtin Bexlin richtigerund beſſerge{tochenwcrden. —

Unter gqllenAntetopen-hat derſogenannteSpring-Bock
diegeradeſtenHörner.Dieſeſindſchwarz,und nicht
vóllègſo.lang,wie dièOhren, welchebeinahedie Länge
des Kopfeshgben. Wenn dasThter ſeinenKopf wage-
rechtdâlr,ſoſtehendie Hôrnerſeukre<ht.darauf.Die
Farde des Tbrerestf eiu btaſſesins Graueſpielende
Gelb;dochfindalleHagre‘amLeibeweiß,in der Mitte
ſchwärzlich,und uur az1 derSpie graugelb.Der Bguch
und die Beine,inwffdig,ſindweißlich„grau ; der Kopf
mehrbrgungelb,dieOhrenweißgraumitſchwarzerSpitze
und ſchwarzemRande. DieAugen findgroß,und ſtehen
In einervon Haaren eutblößtenſ{warz}-nGegend, Vor
ihnenbefindetſich,wie beiden meiſtenAntèélopen, die

ichgeiehenhabe,einefleineOeffnung(Sinusſebaceus),
gus derſicheineklebrigeMaterie âbſondert,die,wenn
ſtetro>eaiſt,brenntund etwas-th}eriſ<rie<t— Der
Kopf dieſerAntelopeiſtkurzex,runder und fumprfer,
ais bei irgend‘einerandrenAntelope;und dîe beiden

leßterenEigenſchaftengeltengu< von denHufen. Das
Thier ſpringt,wigdieGemſe und derSteinbv>,an den
ſchroffeſtenFelſenhin, wenn ‘nur ſo vielRaum da iſt,
daß es mitſeinenvierBeinendarauf ſtehenkann. Man

findetes“auf deu uyzugänglichſtenFelſenvom Vor g-e-

irge derguten Hoffnung biszu der Holz-Bay,
Das bruchige,gleich«dice und.am-FelleſehrAoſeſitzende
Haar,wird,da: es ſehrleit undTuhbliſ,am Kap.ge-
braucht,DeckenundÜnterröckefürFrauenzimmerdaniit
ausufidpfeg,— Das WeibcheuHar feineHôraèr.S.
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Arten dieſedie raſcheſie,Sie hatdie Guêße;eines

jährigenNechbocks,und einè gelblihgraue Farbez
ihrHaar aber unterſcheidetfichdurch.;denüeſondren
Umſtand,daß es nichtrund,geſchmeidigundfeftſits
zend iſt,wie das an den meiſtenandren vierfüßige8
Thieren,ſondernplatt,ſprôdeund.ſo lockerin dex

Haut, daß es bei dem geringſtenStoße ausfälle.

Daher läßtſichdieſesThierauh äußerſtleichtkahl
machen, es mag nun- todt feyn,oder noh leben;
man brauchtdazu die Haut uur zu reiben,oder ſie
auch ſogarbloßanzurühren.Jh habemehreremale
das Fellderer, die ichgeſchoſſenhatte,zu erhalten
geſucht;aber nie if es mir gelungen.„So viele

Sorgfaltund Vorſichtih auh beim Abziehender
Haut anwendete,ſo fieldo< immer ihrHaargröß:
ten Theilsaus, und ſiewar folglihzum; Aufs
bewahrennichtbrauchbar.

Eine andre Beſonderheitdieſesungewöhnlichen
Haares beſtehtdarin,daß es zerbre<li<iſ. Wenn
man ein kleinesBündel davon zwiſchendieFinger
nimmt und es mit den Fingernder andren Hand
drehet,ſo zerbrichtes,wie Federbärte.Die lettere
Eigenſchafthat indeß das Haar des Kainſi nicht
.ausſchließlih,ih habeſieau<h an einigenandren
Arten von vierfüßigenThierenbemerkt,die,ſowie
dieſeAntelope, auf Felſenleben.

Der Klip-Springerunterſcheidetſichübrigens
von andren Antelopen- Arten auchno< durch die

Form ſeinesHufes. Dieſeriſtbei ihm nichtſpit,
wie beiden andern,ſondernam Ende zugerundet;
„Und .da das Thier nun überdies,wenn es ſpringt
oder geht,dieGewohnheithat,nur mt der Spitze
des Hufesund nichtauh mit derFerſeaufzutreten,
ſofann man ſeineSpur unter allen’vonAfrikaniſchen
Antelopenſehrleichtunterſcheiden.

RN5
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SéínFleiſchiſtſehrgut und wirs.ſtarkg6«
ſucht,beſoitdexs:von Jägern. Auch die Panther
und ‘Leoparden.ſindſehrläſterndarnach;und ih.
habe‘vôn Hottentottenfogarſagenhören,daß ſi<
mehrerevon dieſenThierenvereinigen,um aufden

Kainſi Jagd zu machen, und daß, wenn er ſih
auf irgendeine Ecke éines ſteilenFelſensgeflüchtet
‘hat,einsvon”ihnenunten auf ihnlauert,indeßdie
andern ihn angreifenund ihnzwingen,ſichvon ſeis
nem Zufluchtsorteherunterzu|Fürzen.Freilichglaube
ih niht, daß Thierevon dem Tigergelchlechteſi
ſo mit einander vereigigen;denn ſe leben iſolirt,
und jedesjagtfürſeineeigneNechnung..Nur Hys
änenz-Schakaisund wiide Hunde habeih in Geſells
ſchaftmit Thieren ihrerArt geſehen,wo ſiedenn

gemeinſchaftli<heinen Raub aufzuſpürenſuchten,
oder ihnſchonverfolgtenund angriffen.

Die Jagd auf den Kaëinſi iſtſehrbeluſtigend.
Freilichfann man ihn mir Hunden niht fangeriz
denn beiſeinerunbegreiflichen-Gelenkigkeitentkommt

er ihnenbald, und ſichertſichvor ihrenAngriffen
auf irgendeiner ganz einzelnſtehendenFelſenſpibe,
wo ev, vor alter Verfolgunggeſchüäßt,und gewiſſer-

maßen über dem Adgrundeſ{webend,ganze Seun-

den bleibt.Aber in dieſerLageſcheinter ſichrecht

für die Kugel oder den Pfeildes Jägershin zu

ſtellen.Freilichkann dieſer,wenn er das Thz:ergeſchoſſen
hat, es niht immer ſogleichbekommen und mitneh-
men ; aber doh wenigſienses immer nachBelieben

ſchießen.
JchhabeöftersBeiſpielevon der außerordents

lichenLeichtigkeitdieſesThieresgeſehen; . doch eines

Tages.ſah ih unter andern eins,das michwirklich
in Erſtaunenſeßte.Jc jagteeinen Klip Sprin-

ger; und bei der Beſchaffenheitdes Bodens hrach-
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ren ihn meine Hunde. auf einmal ſo.in die Enge,
daß ſieim Begriffewaren , ihnzu faſſen.Er hatte
gar keinenAusweg; denn vöòrihm ſtand:ein großer,
ſenkrechterFelſen,der ihn ſchlechterdingsaufhielt.
Aber an dieſerFelſenwand,die mir völligglattund
ſenérehtſchien,war eine,hôchſtenszweiZollher-
vorſpringende,kleineStelle.Dieſehatteder-Kain'’ſi
beiuiexkt;er ſprang.hinauf,und klammerteſichzu
meiner großenVerwunderung an. Jh glaubte,er
würde wenigſtensbald herunterſtürzen,und ſelbſX
meine Hunde erwarteten das ſo gewiß,daß ſieun-
ten‘an den Felſenhin liefen,um das Thier,wenn
es fiele,in Empfang zu nehmen und zu packen.
Ich ſuchteden Kainſi zu ne>en, um ſeinenFall
zu beſchleunigen,und warf kleineSteine nah ihm,
damit er aus dem Gleichgewichtekäme. Aber. er

raffte,als hätteer: meine Abſichterrathen,auf ein-

mal alleſeineKräfte:zuſammen,nahm einenShwung
nachmeiner Seite zu, flogüber meinen Kopf.weg,
fieldann einigeSchritteweit von. mir nieder,und
kam mir wie ein Blisßaus den Augen. Ungeachtet
ſeinerſhuellenFlucht,hätteih ihnfreili<hleichte
nochſchießenkönnen,aber feinSprung hattemic
fo überraſchtund vergnügt,daß ih ihm das. Leben

ſchenkte.Nur meine Hunde waren angeführt;es
ſchien,als ſchämtenſe ſich,daß ſieihnhattenents
frommen laſſen.

Außer dem Kainſi ſahichin der ganzenBergs
FetteweiterkeinWild,als Daſſen oder Damans;
doch auchdieſeſindnichtſehrzahlreich,weildie Ad-
ler und andre Raubvögel,die auf den Bergen woh-
nen, ihreVermehrunghindern.

Die Jagd dieſerRaubvögeliſ ein mertwürdis

gesSchauſpiel.Sie ſißennahe.am Gipfel der ſteils
ſtenFelſenin dieſerBergkette,und lauern von fern
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aufdas Wild, das ſiemit ihremſcharfenAugein
fehrweitenEntfernungenunterfchéidenkönnen. Be-
merktenſienun einen Daman zwiſchenden aufge-
HäuftenFelſen,ſoſtürzenſiemit der Schneligkeit
des Blisbesauf ihn herunter,pa>kenihn, eheer
wiederin ſeineHöhlekommen kann,und tragen ihn
datin-in ihrNeſt, wo ſieihn entweder ſelbſtaufs

Freſſenoder ihrenhungrigenJungen zum Futter
geben.

7

FÎchfürmein Theilhattees wenigerauf dieſe
ÉleinenvierfüßigenThiereabgeſehen,als auf Geier

und andre Raubvögel.YJmmer beſchäftigtemich
meine Sammlung,und ichhofftehierauf eine gün-
ftigeGelegenheit,ſiemit etwas Neuem und Juate-
reſſantemzu vermehren.Meine Hoffnung.war nicht
ohne Grund. Aber es fragteſh, wie ih dieſen

Vögeln nahèkommen ſollte,ohne von ihnengeſehen
zu werden; denn,wenn dies der Fallwar, ſo lies

Pen ſieſichgewißnichttreffen.Jch konnte weiter

nichtsthun,als michnahebei einer Stelle,wo es

vieleDamans gab, in das Gebüſchverſiecfen,und
da geduldigabwarten, daf.ein Naubvogelaufſie
herunterſchießenwürde. Die Liſtgelang,durchſie
Hekam ih mehrereneue und ſeltneRaubvögel,die
ichin meiner Ornithologiebeſchreibenwerde.

Ebenfallshierhabe ichauch einenGeier von

einerweißenFſabell-Farbegeſchoſſen.Die Holländis
hen Koloniſtennennen:dieſenVogel:Witte -.Kraay
(weißeKrähe);er iſtaber nichtsweniger als eine

Krähe,fondernzuverläſſigeinGeier. Die Nama-

quas nennen ihn Uri-Gurap. ‘Ein andrer auf
dieſenBergenſehrgewöhnlicherVogel,von dem ih
ebenfallsin derFolge ſprechenwerde, hat etwas

Don ‘dem Geierund von dem Raden, und macht
reineMittelaxt-zwiſchenbeidenaus. Sein Gefieder
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iſtſ<warz;er hat¿abereineArt von weißerKrauſe
an dem Nacken,weshalber in den KolonieenKing=
Hals - Kraay (Krähe mit dem Halsringe)genanne
wird. Dort findetman ihn übrigensziemlichſels
ten; ader in den Felſen,wo ih war, ſehrhäufig.
Jch habeihn den Corbirau genannt...

ObgleichäâllédieſeJagdenfürmichGelegenheis
ten ‘zumehreren-Abentheuernwaren, unter denen

einigevielleihtfür meine Leſer.nichtunintereſſant
ſeynkönntèn:.ſo:erlgudei< mir do< nur, die ans

zuführen,welcheetwas zur ErweiterungderNaturs
geſchichte.beitragenkönnen;und in dieſerRückſicht
will.-ichFolgendeserzählen.

Nls icheines.Abends ziemlichfrühzeitig‘inden

Kraal zuräckgekehrtwar, fam einervon Klaas

Baſiers Hirtenin: allerEil,und. erzählteuns, ex

*) Auch ichhabekrähenartigeThieream Kap kennen ler-
nen und ¡wei derſelbenbèſchrieben.Die eine Art,
welche ih nachherin den Planchesenluminées T. 327.
unter dea! Namen: Senegalliſche Krähe, abgebil-
det fand,benanntéih CorvusMorio.DasGefiederdies“
ſesVogels,welcherdie Größe einer Krähe hat,iſtſchön.

ſhwari„blauglänzend;der Kragen um den Halsund
ieBruſt,nebſteinem Th:-ilédesBauches,weiß. Latham:
hat dieſenVogel Corvusdauiricus genannt, und ſein.
DeutſcherUeberſeßeriſtihm daringefolgt; aberer irrte
ſichgewiß:der DauuriſcheVogel iſtnehmlichſo groß,
wie etneDohle;der am Kap und in Senegal aber
hatdieGrôßeeiuerKrähe.Beijenemiſ nur dieBruſt
weiß; und bèêidieſemauchein Theil des Bauches,Beids
finddaherwohl zwet ganzverſchiedneVögel.— Dis

¿weite Art (wahrſcheinlichdie von unſremVerfaſſer
erwähnteund ſonſtnoh nie beſchriebeneHalsring-
Krähe) nannte ih Corvuscafer. DieſerVogel, den
man vorzüglichin felſigenGegendenfindet,hatdieGröße
des Raben. Der Schnabeliſſchwarz; doh die Spitze
der unteren Hälfteweiß. Dié runden Naſenlöcherwers
den von ſtarkenBorſtengede>t.Die Feder.am Kopfe
und Halſeſindſhmalund lo>ér,wiebéieinemHahne.
Das ganze Gefiederiſtſhwari,grünlich- glänzend; nur .

am Halſe(unten,wo eran dieBruſt�ôßt)i ein Ning
von weißenFedern,Die Füßeſindark und ganzſchwar,,
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hätteziveiElephantengeſehen,die in einernahen
Heideſtänden.Wohl.nichtvieleandre Nachrichten
wären mir ſo wichtiggeweſen,wie dieſe.Jh dach-
te an das Vergnügen,das mir ‘auf meiner erſten
Neiſein demHoutniqua-Lande dieJagd ſolcher
Thieregemachthatte;und da es nun ſchien,als
ob die :beidènjebterwähntendie Nacht da, wo ſie
ſichbefanden,zubringenwürden: ſo konnte ih hofs:

fen, an fiezu:kommen , eheſieſichwieder entfern-
ten. Wir beſchloſſendaher,daßwir ſiebeiTages-
anbruchangreifenwollten;uniddem gemäßließich
ſogleichdie erforderlihenKugeln gießen. Aber.

Klaas Baſter hatteſeineFlinteniht mehr auf.
dem Schuſſe *); er wollte flealſo wieder in

Stand ſeßen, und nah. der albernen Landesſitte
brachteer, um zu ‘ſeinem-Zweckezu kommen , eine

betxächtlicheZeitmit Scheibenſchießenzu.

So wurde dennüber ein Pfund von meinetn

PulverunnüßerWeiſeverſchoſſen,aber do< war

mir dieſerVerluſtweniger:unangenehm,als dieUns

vorſichtigkeitund der Starrſinndes Schüßen.Ges

wißließſichnichtzweifeln,daß dieſeslangeKnals

len,welchesvon dem vielfachenEchoin den Ber

gennochverſtärkt:und wiederholtwurde, dieEle-

phantenaufſchre>enund weiter forttreibenmüßte.
Das geſchahdenn auh wirkli<h.Am folgenden
Morgen gingenwir, von dem Hirtengeführt,und

*

von mehreren.meiner Hottentottenbegleitet,mit als
lermöglichenVorſichtgegen dieHeide; aber unſre
Borſichtwar vergeblich:die beidenThiere“hatten
den Ort verlaſſen,und wir ſahenvon ihnenweiter

nichts,al9 Loſungenund Fußſtapfen.Bei dem als
—

lengabi< indeßdieHoffqungnichtauf,ſiewieders

*) M, ſ.obenS,78,
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zufinden. Gerade dieſeFußſtapfenzeigtenmir Mits

tel dazu, wenn ih mi<-entſchließenwollte,ihnen
zu folgen,und das thatih wirkli.

|

Wir gingenlangeZeitüber einen abſ{heulicher
Boden , dur eingeſunkneStellenund von den Bers

gen losgeriſſeneFelſenßücke,wo wir Stoß aufStoß
befaiien. Bei mehr Ruhe und bei unbefangneren
Sinnen würde'ih dieſesSchauſpielvon ſeltſamerund

ſchre>licherWirkung mit den Augenverſchlungenhas
ben. Hierhat die erſ{<êôpfteNatur nit mehrKraft,
fichzu verjüngen!Wie vieleFahrhundertenachein-
ander mögendieſefur<tbarenFelſenaltgemächt,ent-

wurzeltund zernaat haben!So werden alleTheileder

Erde, einernah dem andern , von der Zeitangegrifs
fen; oder vielmehrdie ganze Eedfugelnubt ſichmir
jedem.Tage ab, und vergehtin dem unermeßlichen
Naume,

Nach einem ſehrbeſ{<hwerlihenWege und nah
vielenUmſchweifenſahenwir endlichhintereinem kleis
nen Hügeldie beiden Elephanten,- die wir ſuchten;
und.zunoch größeremGlückewurden wir von dem Ors

te ſo:begunftigt,daß wir uns ihnènbis aufzwanzig
Schrittenähernkonnten, ohne von ihnenbemerktzu
werden. Wir, Klaas Baſter und ich,zieltenjes
der aufeinen. Der meinige,einweiblicher, fielvon

demi Schuſſe;der ſeitige,eiù männlicher, ſtießein

fürchterliches-Geſchrei-aus,das'uns Allein Schrecken

ſebte,und ſtürztedaun zweihundertSchritteweit von

uns nieder. Meine Hotkentottenfolgtenihm. Kaum

aber ſahenſieihnaufder Erde liegen,ſohôrtei< ſie
zu wiederholtenmalên und mit allenZeichenderFreus
de ſchreien: poes

- kop!poes-kop!Jchwunderte mi
über dieſenAusruf,deſſenSinn ichniht verſtand,
und befragtemi< beiBaſtern, was er bedeutenfoll-
te, Er antwortetemix ;poes-kop(Stumpfkopß)nenns-
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teinan eine:beſondreArt vou Elephatiten,welchekeint

EckzähnehâttenzdieſeElephanten,wären äuferſtfel:

ten, und daherhättenmeine Leutevor Verwunderu1g
und.Freude.einGeſchreiausgeſioßen.Uedrigenswür»
de der Puhs8-Kop, 0b er gleichdie Waffender an»

dren Elepl:antennichthätte;dennochweit mehrals ſie
gefärchtet, weiler boshafterwäre.

Als ichLieſeThieregenâuexunterſuchte,Überzeug-
teichmichleicht,daß fienicht,wie Klaas Baſter
behauptete„ von einer beſondpen-Art (Species),ſon-
dern einebloßeVarietätoder einSpielderNatar was-

ren. Seitdem habenmir auh großeJägergeſagt:
obgleichdie Stumpfkdöpfe ſeltenwären,ſofände
man dochvon ZeitzuZeiteinige, die,ſo alt ſieauh
ſeynmöchten,niemalsEckzähnehätten.An deni,
welchenwir jebtebengeſchoſſenhatten,war auchnicht
die mindeſieSpur von ihnenzu ſehen;und gewißhäte
te er ſieauchnixbekommen è denn, wie ih {on an-

derswo bemerkthabe,zeigendie Efzähneſichaitdet
Elephantenſchonin ihrerfrüheſtenJugend.Jchbeſige
in meinem KabinetzweiſolcheZähne, die nicht¿über

drittehalbZolllang ſînd, und die icheinem jungen,
nochſaugenden, vielleichtnichtüber dreibisvierMo»
nathealten,Elephantenausgeriſſenhade. Uebrigens
iſteinſolcherElephantnur in AfrikaeineSeltenheit;
in Aſiennicht:denn ſoſeltenman in Súd- Afrikaei-
uen Elephantenohne Eckzähneantrifft,ſoſeltenfin-
det man auf Ceilan éinen mit ihnen. DieſerUm-

ſtandiſtmir von Perſonenverſichertworden, welche

dreißigJahreauf jenerYúſelzugebrachtund allen

den Elephanten- Jagden, welchedort zu beſtimmten

Zeitenangeſtelltwerden , beigewohnthaben. Unter

hundert,dieman dortfängt,iſtes einWunder,went
man zweimit Ecfzähnenántrifft;,und überdieswies

gen dieſenüx funfzehnbis zwanzigPfund.A deit
eibz
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„Weibchen ſiehtman dert zu Lande niemals auchnur
eine Spur davon , da hingegendieam Kap ſämmilich
mehr oder minderſtartehaben, und ſelbſtdie alten

männücben Elephantenmit ſehrfurchtbarenverſehen
ſind.Es iſnehmlichnichtsSeltenes,einen derlebtes
ren zu ſchießen,von dem jederEfzahnhunertPfund
wiegt. Jn den Magazinender Kompagniehatman
bisweilenſchoneinigegehabt,die an hundertund ſechs.
zigPfundwogen; das habenmir mehrereglaubwür-
digePerſonenverſichert,welcheam Kap die Aufſicht
überden Elfenbein- Havydelführten.

Solltendenn alſodie Elephantenin Ceylan eis

ne andre Art ſeyn,als die Afrikaniſchen?Dás kann

ichnichtglauben.Es iſtindeßjeßterwieſen,daß das

IndiſcheRhinocerosnichtvon eben der Art iſt,wie
das Süd

-

Afrikaniſche;denn beide haben unterſchei-
dende Kennzeichen, wodurchſiegänzlichvon einander

abgeſondertwerden. Eben das müßteman nun auh
von den ElephantenaufCeylan und in Sud- Afrika
beweiſen. Die Koloniſten.und die Hottentotten,wels

cheGelegenheitgehabthatten,ſolheStumpfföyps
fe zu ſehenund zu ſchießen,verüchertenmir,daß ſie
allemännlichwären. — Der jebtvon uns geſchoſſene
war zehnFuß vierZollhoh. NachſeinenBackenzähs
nen zu urtheilen, diefaſtgar nichtabgenußtwaren,
mußte er no< ſehrjungſeyn. Der weiblichewar nuk

um einenFußkleiner, und der größtevon ſeinemGes

ſchlechte,den ih bisjeßtgeſehenhatte;ſeineE>zähnè
wogen jederzwanzigPfund. Jndes beider Fortſets-
zung meiner Neiſetrafichno< ſtärkereWeibchenai,
deren Eckzähneum ein Drittheilmehr wogen *).

*)Sovielund oftauch derElephantinJndier,inAfrikas
ja lelbin Europa,geſehenund beſchriebenworden iſts
ſoverdiente dennoch Manches in ſeinerNaturgeichichte
nahereAufklärung.— AlsScipio, der Aſia, int
Sabre 190 v. C. G. gegendenKbuigAntiochus ini

Ke Vaillant’'szweiteReiſe,
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Jh wülidertemih ſehrüberdieaußerordentliche
GrößedieſerThière, dà ſiein einem ſounfruchtbaren

Lándélében, wo ſieúberdiesnur ſalzigesWaſſerfin-
dén. Aberi bemérkté,daßauchBaſters Rindvieh
‘von auffallendetGröße und Stärke war; und dieſer

doppéltéÜmſtandleitetemichdeun aufeine ſehrnatür-

licheBetrachtung.Als ichauf meiner vorigenReiſe

durchdas Land der Kaffern und durchHouts

Feldeſtand,wurden inder SchlachtbeiMagneſiadie
Elephanten,welheman den Karthagernabgenommen,
denen, die Antiochus hatte, entgegen geſtellt.Aber
Livius(1!.XXXVI. c.39)ſagtausdrü>lich: derIndiſche
Elephant ſeyweit größerund muthiger,als die Afrika-
niſhen, und man habe dieſedahernur in das Hinter-
treffengeſtellt.— Im Aijin Afkbari ſtehteineNachs
richtvon den IndiſchenElephauten,worin es heißt: ſie
wä: ea 8 Ellen,folglich16 Fuß,hoh. Zu Str.Peters-
burg ſahich im May 1765 ein Paar Elephanten:die
legtenvonden zwdlf,welheNadyr-Schach der Ruſ-
ſiſchenKaiſeringeſchenkthatte.Sie gehörtenzu denen,
weichevon ihm in Indienerbeutet und nah Perſien
mitgenonmméènwdrden waren. Er beſaßihrer¿zu viele,
und wolite ſih, da ihrUnterhaltkoſtbariſt,gern von

ihnen losmachen ; daherſchenfteer derRuſſthen Kai-
ferinzwölf,dem Großſultaneben ſoviele,und auchden
Scherifsvon Meftka,Jemen undMaskate einige.Die
¿wei leztenin Peteröburgbefindlichenkaufteam Ende
einFranzoſe,um ſieinDeutſchlandfür Geld ſehenzu
laſſen.Dieſebeiden,dieübrigensauchnichtlänge mehr
lebenblieben,waren diegrößtenin dein ganzen Dußend,
und 17 Fußhoh.— Sparrmaun ſprichtvon Ele-
phautèn,die17 bis 16 Fuß hochwären ; aberdie,welche
er PE

in Afrikazu ſehenbekam,waren nur 11 bis 12

Fuß hoch. Es ſcheintalſo,alshabe ma: die Nachrich-
ten von Elephantenin Afrika,die jeneHöhe hátten,
nur aus Büchern genommen, und dielegterenmitden

Indiſchenverwechſelt.Sparrmaänn und Le Vaillant
habeniuAfrifafeinenúber 9 bis 12 Fuß hohengeſehen.
SchondieſerbeträchtlicheUnterſchiedtaderGroßeſcheint
auzüzeigen,daß dre Ceilaniſchenund AfrikaniichenEle-
phantenvon einanderverſchiedenund vielleichtbeſondre
Arten ſind;doch außer allem Zweifelwürde diesſeyn,
wenn die von unſeremVerfaſſerangegebenenUmſtände
mit denE>iahnenvolligausgemachtwaren. Hierüber
hat indeßnochniemand zuverläſſigeBemerkungenbe-
fanntgemacht, F.
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niqua kaum, ſah i< allenthalbenbezauberndeGe-
genden,immer grünendeWeiden,herrlicheWaldun-
gen!,reihucheBâche und Fläſſe.Keine Gegend
konnte alſo,wie es.ſchien,fürarasfreſſendeThiere,
ſowohlzahme,als wilde,vortheilhafterſeyn;und
dochwachſenſiedarin nichrnur langſam,ſondern
erreichenauch nur eine mittelmäßigeGröße. Yu
Gegentheilewaren in dem Lande, worin ih mi<
jeztbefand,beiderleiArten vortrefflich,obgleichdas
Waſſer,wie man nur allzuſehrge!ehenhar,darin
ſeltenund ſogarſalzigiſt,und der dürreBoden nur

ärmlichePflanzenund eine Art von Gras hervors
bringt,das in dem Lande Buſhmänner-Gras
genannt wird. Sehr natürlichkam i< nun aufden
Gedanken;in allzufeuchtenGegendenmüßte der

Saft der Pflanzenzu wäſſerigſeyn und nichtnähs
rende Theilegenug haben. Vielleichthat auchdie
Erde ſelbſtAdern,welcheverſchiedne,mehroder wes

nigernahrhafte,Säfte hervorbringen.Bisherhats
te ih Grund gehabtzu glauben,jedesſandigeLand,
wie z. B. das Namaquaiſche, enthalteSalze,
die den darin wachſendenPflanzenſchadetenund
folglihauch den Thierennachtheiligwären;in Ges
gentheiledas reißendeHoutniqua- und das

Kaffern-Land, deren Boden ſo gut,und ſo reichs
lichgewäſſertiſt,müßten alle dem Leben günſtige
Säfte in Ueberflußenthalten.Aber ih haltemich
hierbeian Thatſachen,die ſichererſind,als Vermu»-

thungen,und überlaſſees jedem,der ſi<hdamit bes
ſchäftigenwill,andre Urſachenaufzuſuchen.Nur
das Einzigewill ih no< bemerken: ih habe auf
meinen Reiſen imnier gefunden,daß dieallzuſchrge-
wäſſertenGegendenſaurePflanzenhervorbrachten,
welchedie Thiere,wenn ſieniht daran gewöhnt
find,niht mögen. Die Koloniſtennennen ſolches-
Land: Zuurxe« Vlakte(ſaureEbne).

S 2
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Ehe wir unſre beiden Elephantenverließen,
entſchloßichmich,dem weiblichendie Ecfzähneauss

reißenzu laſſen. reine Hottentottenbatenmich

ſehrdringend, auh die Mürbvbraten* der beiden

Thieremitzunehmen.Dieſe doppelteOperationbe-

ſchäftigteuns den Ueberreſides Tages, und nô-

thigteuns, ſelbſtdie Nachtmitten in der übergro-
ßen Fleiſhbankzuzubringen.Die Füße,dieſeſelt-
nen Leckerbiſſen,wurden auf Kohlengebraten.Yes
der war ſehreifrigbei den GeſchäftendieſerKüche,
die wir ſeitlangerZeitnichtgerochenhatten.Die

beſtenStücke für die Hauptperſon,gewöhnlichere
Möärbbraten für die Hungrigſten, vieleHeiterkeit
und vielerAppetitbei allenGäſten,reines Waſſer
in Ueberfluß:kurz,bei dieſerherrlichenMahlzeie
fehltenichts,als dieGewißheit,jedenTag eineähn-
lichehaltenzu fönnen.

So theilteih bei meiner Muße die Tage zwis
ſchendem Vergnügender Jagd und genaueren Er-

kundigungenbei den nomadiſchenBrüdern nah dem

Lande,das ih durchreiſenwollte. Doch das Ange-
nehmſiewar fürmi unſtreitig,als ih ſah, daß
meine ſämmtlichenSachen in Klaas Baſters
Kraal angekommenund alletueineLeuteendlichwie-
der bei mix waren. Jedervon ihnenſuchtemir ſeis
ne Freudezu bezeugen; jedererzähltemir, was fär

*) DasWort filet,welcheshierim Originaleſteht,heißt
nichteinLendenbraten,wie es gewöhnlichüberſeßtwird;
denndiesDeutſcheWort bedeutetdasganze Stück an

einem vierfüßigenThiere,wo der Rückgratſih an das

Bekenbeinanſchließt.— Längsden kurzenRippen am

Rü>kgratläuftaufjederSeite ein langerMuskel, der

von den AnatömikernPſoas genannt wird; dieſerheißt
im Franzöſiſchenle filer,und bei unſrenFleiſhernuud
KöchenMörbraten,Murbbraten,auchwohl das Häschen,
oder derHaſe,— Man vergl.hierbeiLe Vaillant's
erſieReiſe2c, 2c, S, 125. $.
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große Unruhe meine Gefahren ihm verurſachthäts
ten: und ih mußte ja wohl dieſeFluthvon Verſi»
cherungenanhören,worin ein jederſeineKamera-
den zu übertreffenſuchte.Mit großemVergnügen
umarmte ih meinen Swanepoel. Der gutealte
Mann hatteſchonalleHoffnungaufgegeben,mich
jemalswieder zu ſehen,und denno< war er treu

aufſeinemPoſtengeblieben.Seit meiner Abreiſe
hatteer mit ſeinenKameraden zum Theilvon eiz

nem Gemsbo> (AntelopeOryx) gelebt,der,als.
er zum Trinkenna<h dem Waſſerbehältergekom-
men, von ihm geſchoſſenworden war. Zum Glücke

hattenau< ſieden Gewitterregengehabtund das

dur< in ihrerCiſterneauf einigeZeiteinen Vor-
rathvon Waſßererhalten.Es war ſogareiner von

den Ochſen,die ichſterbendzurückgelaſſeu, wieder

gekommen; der Negen hatteihnerfriſhtoder wie-

der belebt,und die bei Nacht angezündetenFeuer
ihm ſeinenWeg gezeige.Swanepoel war Ans

fangsder Hoffnunggeweſen,auchdie dreiHunde,
die mich verlaſſenhatten,würden wieder kommen ;

aber fieließenſichnichtmehr ſehen. Ohne Zwei
felſindfiein der Wüſtegebliebenund dort wild

geworden.Uebrigenswär Swanepoel in ſeinem
Éleinen Lagervorzüglichdur< öftereAngriffevon
Löwen und Hyänen beunruhigtworden, Alle die

todten Ochſen,die ichauf meinem Wegeliegenzu
laſſengenöthigtgeweſen,hattendur< ihreNusdüns

ſiungeneine großeMenge ſolcherwilderThierean-

gelockt;und die nichtzahlreicheMannſchaftwar da-

durchin ſehrgroßeUnruhegerathen.
Das Anordnen meiner Karavaneerfordertevon

mir neue Sorgfalt,ſieteAufſicht,und folglihauh
mehrStilleſisen.Freilichhatten,da in der Berg-
kettenux wenigeThierewaren, einigeTagehingez

S3
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reiht,mir die zu verſchaffen,mit denen i< hier
meine Sammlung vermehren kfonute.Jchjagteda-
her nur no<, um Abwechſelungzu haben und der

langenWeile des Müßiggangeszu entgehen; doh
bald mußte ih es, wegen eines ſehrunvermutheten
Ereigniſſes,gänzlichunterlaſſen.

Als.ich eines Tages wit meinerFlintedieThäâs
lerdurchßreifte,ſahih ineinigerEntfernungeine
Mulattin auf einem Ochſen,den ſieſehrgeſchickt
lenfte,daherreiten,und zwar, wie es ſchien,na<
dem Kraal hin. Sie war auf HottentottiſcheAre

getieidet,und hatteeinenMenſchen als.Führerbei
ſich,den ichfür einen von Klaas BaſtersHorde
erfäánnte..So bald dieſermichbemerkte,zeigteer
mich der Reiſenden,Sie ſeßteſih nun ſogleichint
Trab,kam geradesWeges auf michzu, grüßtemi
Holländiſch,und bat mi, als ſieabgeſtiegenwar,
mich nah dem Kraal zu begleiten.Es war eine
noch unvexheiratheteSchweſtervon Klaas Bas-
ſter,die in einer andren, von dex ſeinigenents
fernten,Horde.lebte. Noch an dem. Tage meiner

Ankünfe.bei ihm hatteex einenBoten an. ſiege»
ſchi>t,um ihrmeineAnweſenheitmelden zulaſſen-
und ſiewar gus Neugierde,mi zu ſehen,ſogleich
gekommen. Sie hatte ein ſehrhübſchesGeſicht.
Freilichwar ſienichtvon ſo feiyemWuczſe,nochſo
offeaherzignaiv, wie Naring, auchziemlichfleis
ſcbig,.und dahernichtſogelenkfſamin ihrenBewe-

gungenz' aber ſiehatteganz die Koketterieund

Grazie,die das Bewuüßtſeyyeiner ausgezeichneten
Herkunftzu geben pflegt.Sie war n:hwlichnicht
nnter Wilden:geboren,und glaubteohneZweifel,
von einerweit höherenNatur zu ſeyn.

Jhr Vatex, einEuropäer,wax in ſeinerJus
gendnachdem Kap gegangen und da erſtin Dien
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ben der Kompagnie, dann aber in Dienſteneines
Landmannes geweſen.Durch Arbeitund Juanärie
hatteer ſihfünfund zwanzigbis dreißigStunden
weiter, an dem Ufer des Groene- Rivier (grunen
Sluſſes), eineziemlichanſehnlicheWohnung verz

ſchafft.Anfangslebte er mit einer Hoitentotiitt,
dieihm Klaas Baſtier,Piet Baſer,undibre
Schweſtergebar. Aber mit ſeinem Reichthume
wurde.er eitel,ſchämteſichſeinerFrau, ſchiedſiſich

* von ihr,und heiratheteeineWeiße.Dieſehatteihm
mehrereKinder geboren,vot dezenziveiSöhne,
der eine von zwanzig,uyd deraudrevon zwei und

zwanzigFahren,beiihm wohnten,und, wie ihre
Mutter , ſeineFeindewurden,ſodap er ſehrun-
glücklichlebte.

DieſejungenLeuteſhämtenſi<hnihtnur, daß
ſieMeſtizenzu Geſchwiſternhatten,ſondernverfolg=-
ten und bedrücftenſieauchſo ſehr,daßdieUn?
glücklichenentfliehenmußten.Die

(

Schweſterbegab
ſichzu derHottentottiſchenHordeihrerMutter;
diebeidenBaſters,dieausFreundſchaftfeſtan
einanderhingen,zogen in dieEóyeweiteryah
Süden, um ſichda zuſammennjedepzglaſſeg.Sie

hattennah einanderſchonzweivortreficheStücke
Land urbar gemacht;und zweimalwaren ſiedurch
ihreVerwandtenmitGewaltwiedervertriedenund
ein TheilihresVichesgetôdtetworden. Mehrere
male hatten die LeßternKlaas Bafſfernſogar
mit großerBarbareigeſchlagen;denyaufdieſen
war es beſondersadgeſchen.Um ſichihrerWuth
zu entziehen,hatteer ſichnun mitſeinemBruder
in den hohenBergenniedergelaſſen,wo er ſichleich-
ter verbergenzu fönneyhoffte.Beide wgrenmit

-

Hottentottinnenverheirathet,undmachten,mitih1uer
Baulieund denbeiihneninDienſtehendesLeu-

S 4
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ten (ſämmtlihVerwandtenvon ihnen),eineHorde
von funfzebnbis achtzehnHüten aus. Doch bei

dem allen lebteKlaas in beſtändigerUnruhe: er

fürchteteunaufhörlih,von dieſenunnatürlichenBrüx

dernentde>t und überfallenzu werden; und das

war dieUrſache,weshalber, als ih mit meinen

Gefährtenauf ihn zu kam, in Beſtürzunggéra-
then war.

|

Die Brüderwohntenim Namero. So war

denn Klaas gewiſſermaßenin der Willkührfeiner

Feinde;und in der That wunderteih mich,daß er

in ihrerNachbarſchaftblieb,da er von einem Flins
tenſhuſſezu ſterbenerwartete,und da ſie,wie ep

mir ſagte,wirklihſchonmehreremale auf ihn ges

ſchoſſenhatten,doh ohne ihn zu treffen.Sein Un-

glúckerregtemeine Theilnahmein hohem Grade.

Aus Erkenntlichkeitfürdie Dienſte,welcheer mir

leiſtete,wünſchteih,ihn wieder mit ſeiner‘Familie
auszuſöhnen;und da ih durchdie Gegend,worin
fiewohnte,reiſenwöllte,ſo nahm ih my vor, es

wirklichzu verſuchen.Es ſchienmir ſo leiht,daß
ichkeinBedenken trug, dem unglücklichenBaſtet
meine Vermittlunganzubieten,und daß ich ſogar

ſagte:ih ſiändefürWiederherſtellungdes Friedens,
wenn er mich begleitenwollte. Er ſchienden Bes

wegungsgrundmeinesAnerbietenszu fühlen;aber
er verzweifelte,den Haß ſeinerunverſöhnlichenVer-

wandtenbeſänftigenzu können,und dat mch un

weiterniGts, alsdaß ih, wenn i< Gelegenheit
hâtteſiebeimeiner Durchreiſezu ſehen,nichtvori

ihm ſprechen,und ſogarverſchweigenmöchte,daß
ih beiihmgeweſenwäre. — SeineSchweſterih-
 xerSeits{ien mir bei der von ihrgewähltenArt

zu lehenund durchihrTemperamentſehralücklich.
Sie brachtedieTage,ſolangeichin ihrerNähe
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war, mit nichts als mit Poſſenzu. Beſonderswat

ſiefehrneugierig.Meine Wagen und mein ganzes:

Reiſ:geräthbeſchäftigtenſieunaufhörlih;immer un-

terſuchteſiees,und verlangtebeijedemStücke die

Venennung und den Gebrauchzu wiſſen.Jh mußte

ihrzu gefallenalle meine Kiſienöffnènund auslee-

ren; ſiehâttemir ja auch niht das geringePa-
ket,nichtdie kleinſteSchachtel,geſchenöt!Kurz,fie
hatteene unendkticheMenge Fragenzu thun, und

legtemir oftſo naive und freimüthigevor, daß ſie
auchmi<han meinem Theilebeinaheneugierigge-
machthâtte.Mein Bart gefielihrganz ‘und gar

nicht,ob er gleichjeztno< nichtſchrgroßwar;
fienahm ihn ohne Umſtändein die Hand, ſchäkerte
tnit mir auf alle nur erſinnliheWeiſe, und fand

mich,wie ſieſagte,({<öôner,als den ſ{önſtenHot-
tentotten.Und ſie?Nun, ichfandſiefürdie' Ges
gend, worin wir ‘uns jeztaufhielten,re<t gut:

undwirklichwar ſiedie dortigeVenus. Jhrenicht
gar zu vielfachenKleiderließeneinen großenTheil
ihrerReißeoffen;aber daß ſiedieſezeigte,war
ebenſowenigFrechheit,als es, wenn ſiedieſelben
beſſerverhüllthätte,Schamhaftigkeitgeweſenwäre.

Ein wenigermäßigerMann als i<, hätteweder erf
lanzeum Gunſtbitten,noh eine abſchlägigeAntz

wort befürchtendürfen.
Uebrigensſchienes mir ſonderbar,daß ſie,ob

ſiegleich,als die Tochtereines Europäers,tinter
Weißenlebenund ſ< eineWohnung wie ihrVates
verſchaffenkonnte,dochaufdieſenVortheilVerzichè
gethanhatte.Jh fragte:aus welchemGrunde ſie
das nomadiſcheLeben der Hottentottenvorzôgeund
ſichzu einer geringerenKaſte hielte,da ſiedoch
in einerbeſſerengeborenwäre. FhreAntwort ſebte
michin Erſigaunen,J< fanddarinVergqugoftund

S5
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eine Art von natürlicherPhiloſophie, die ih in eis

nem ſo unbeſonnenen und luſtigenKopfein der That
nichegeſuchthâtte.„Freilichiſtmein Vater ein

Weißer,‘ſagteſie;„aber meine Mutter eine Hot-
tentottin.Da ichauf dieſeArt dur< meine Geburt

zu zweiverſchiednenStämmen gehöre,ſo konnte

ih wählen,unter welchem von beidenichleben woll-

te. Sie wiſſen,wie ſehrdie Weißen die Schwars

zen, und ſelbſtHalbſchlächtige,wie ih eine bin,
verachten.Unter ihnenhätteih mi< täglichenVors

wúürfenund Beleidigungenausgeſeßt,oder wäre ges

nöthigtgeweſen,fürmich allein und unglücklihzu
leben;unter meinenHottentottenader war ih ſicher,
einegute Aufnahme, Freundſchaftund Achtungzu
finden.Nun frageih Sie,mein Freund,was hâtz
ten Sie an meinerStelle gethan? Jch fürmein
TheilſchwanktenichtzwiſchenſihrenFreundenund
ausgemachtenFeinden;Glü> war mix mehr als

Stolz.Unter JhrenKoloniſtenwäreih mit Demüs

thigungenüberhguftworden; unter den Leuten von

dgr,Farbe meiner Mutter bipih glü>lih.Jh
werdevon ihnengeliebtund geachtet, bin vollfoms
men frei,und leideap yihtsMangel. Anderswo

hätteichvieleThränenvergoſſen;hierlacheih den

ganzen Tag: und aus meinem Temperamentekön-

nen Sie ſchließen,ob ichdamitzufriedenbin.‘
So;philoſophirtemeine ſ{<ône.Mulattin,und

wenn ihrePoſſenmich bisweilen ungeduldigmach-
ten, ſoſebteſiemich doh auchoftdurchihrenge-
ſunudenMenſchenverſtandin Verwunderung.

EinesMorgens,als ſiewiederum meine Wax
gen und meine Zeltehergeſtreiftwar, riefſiemich
gufeinmalmit lauterStimme. Daun legteſie

mir.ein no< ganz warmes Ei in die Hand, und

ſagte:Da! nehmenSie,wasJhnengehört!Auf
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ein atidermal ſeynSie aber nichtſonachläſſig,und.

laſſenSie Sich nichtwieder von mir an Aufmerk=
ſamteiterinnern!‘/

Das Ei war in dem Geſträuchegefundenund
von der Henne,die ih für meinen Hahn diesmal
mitgenommen hatte,gelegtworden, Wirklichdachte
ichſo wenig wie meine Leute,daß nah einem Wege,
aufdem ſieſo ſehrMangel gelitten,einigeTage
Ruhehinreichendſeynwürden,ihreKräfteſowies.
der herzuſtellen,daßſiemir Eier legenfönnte.Und
dies var no< dazu gewiß nichtdas erſte,wenig.
ſiensſahichbeidem Orte,wo man es gefundenhatte,
Stückevon zerbrochnenEierſchalen,aus denen ſich
vermuthenließ,daß die Henne ſchondftergelegt
hätte.

Es war wohl möglich,daß irgendein Thier
vom Geſchlechteder Marder ohne unſerWiſſendie

Eiexaufgefreſſenhatte;abex cs gabnochjemanden,
den ugn mit mehr Wahrſcheinlichkeitin Verdacht
habenfonnte:und das war mein A�e. So geht
es,wennman ſiichſchoneinenüblen Rufzugezogen.
hat!War in meinem Lageraus Naſchhafrigkeit
oderGefräßigkeitgeſúndigt,ſo wurde dieSchuld
immer zuerſtmeinemKees gegeben; und nur ſelten
war.dieAnklageohneGrund.

Jchwolltemichüberzeugen,ob ih.mi< auch
bei.dieſerGelegenheitan.ihnzu haltenhätte;daher
ſtellteih michden folgendenMorgenaufdie Lauer,
um zu warten, bis die Hennedur< ihrGackern
ankündigte,daß ihrEi gelegtwäre, Keesſaßges
radeaufmeinem Wagen; kaum hörteer aberdas

erſteGackernderHenne,ſo ſpranger augenblick-
lichherunter,um nach.dem Eie hinzu laufen.Als
er michſah,ſtander auf einmalſill,affektirteeine

ganz ſorgloſeStellung,wiegteſicheinigeZeitauf
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den Hinterbeinenhin und her, und blinztedabei
ſehreinfältigmit den Augen;mit Einem Worte: er

wendete alleſeineLiſtan, um michvon der Spur

abzubringénund über das, was er vorhatte,zu
tâuſhen. Sein heuchleriſchesManöver beſtärkte
mi< nur no< mehr ittmeinem Argwohn. Aber
baldwurde ih überzengt.ch ſtelltemich,um ihn

nun auh meiner Seitszu betriegen,als kehrteih
dem Geſiräucheden Nücken zu; und nun ſpranger
aufeinmal {nelldahin. ch liefihm nach,und
kamgerade dazu, als er das Ei zerbrochenhatte
und verſchluckte.Man kann leichtdenken,daßder
Spibbubeauf der Stelle für ſeinVerbrechenge-
züchtigtwurde. Jch prügelteihnderb;4 aber —

ſounverbeſſerlichſindNaturfehler!— meine in der

ThatrechtſtrengeZüchtigunghieltihn nichtab,
bald wiederfriſhgelegteEier zu ſtehlen.

Der A�eéiſt wirklihein Thier,das ſi<gar
nichtin Zuchtbringenläßt,Er beſitfreiliheinen
ſo ansgezeichnetvollkommnen Jnftinkt,daßer’ſehr:
wichtigeDienſteleiſtenkann; und dèr meinigehatte
das bei mehr als EinerGelegenheitwirklichges-
than. Aber, wény er erfiúderiſhiſtund nügli<
wird, ſo’hater dabei dochimmernur ſi<, und

nichtſeinen.Herrn,zur Abi<t. Gewiß iſ fei

ThieraufderErdeſogeſchi>t,úmdvielleitht-auch
ſoliſtig,wie er;indeß wenn er irgetid'etivas-‘thun
foll,ſo findetman ihnlinfiſch, dumm ‘und’ungè-

ſchic{t.NürdurchôfteresFaſien‘und vieleScht#-
ge bringtmanésdahin,ihn zu gewiſſenKünſten

abzurxichten} aber ganz unniöglichbleibtes, ihm

mehrereNaturfehlerabzugewöhnen.Er iſtgeit,
gefräßig,diebiſch,rachſúchrigund ¡áhzornig; und eit

Lügner,ſagendieWilden,iſer nurdarum nicht,
weil‘er‘nihtredentis.
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Da ih überzeugt war, daß ih es niht dahin
bringen könnte, die Naturfehler des meinigen zu

heilen, und daß ih, wenn ich ihn anders nicht je»
den Morgen an die Kette legte, nie ein Ei bekon=-

men würde: fo ſuchtei< es in Liſtmit ihm aufzu-
nehmen,und richteteeinen von meinen Hunden ab,
ſobalddie Henne gackerte,na< dem Neſtehinzu
laufenund mir ihrEi unzerbrochenzu bringen.Jn
einigenTagen hatteih den Hund dreſſrt.Aber
Kees lief,ſobalder das Gackfernhöôrte,mit ihm
zugleihzu der Henne. Nun fam es daraufan,
wer von beiden das Ei bekommen würde;und oft
brachteder Hund es niht,ob er gleichder ſtiärtere
war. Siegteder leßtere,ſo liefer freudigauf
michzu, und legteſeineBeute in meine Hände.
Kees folgteihm unterdeſſennach, und hörtenicht
eherauf zu brummen und ihm mit Grimaſſenzu dro-

hen,als bis i< das Ei hingenommenhatte: recht,
als hâttees ihn über den VerluſtſeinerBeute ge-

tiôſtet,daß nur ſeinGegner ſieniht zu verzehren
bekam. War Kees der geſchickteregeweſen,ſo
ſuchteer aufirgendeinen Baum zu ſpringen,ſchlucfte
da ſeinEi hinter,und warf die Schaleauf ſeinen
Nebenbuhlerherunter,als wenn er ihnne>ken woll-
te; und derleßterekam nun ganz beſchämtzurü,
woraus ichdenn ſeintraurigesAbentheuerſchließen
tonnte.

DieſeeinzelnenUmſtändekönnen vielenLeſern,
die mein Buch uur, um michzu kritiſiren, in die

Hände nehmen, (wenn ſiedies ja vorhernochthan).
Éleinlichſcheinen,aber manchen andern ſindſievuel-
leichtnüßlicher,als gewiſſeUeberdrußerregendeBe-
ſchreibungen, und als ſpecielleData ohneEnde,die
man nur allzuoftüber ein Jnſekt,einen Theildeſz
ſelben,und unzähligeDimenſioneneines Thiexes
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vorbritge.Mir machtes Vergnügen,meine Reiſen
gleichſamzu wiederholen,und das allesaufsneue zu

dentenund zu ‘enipfinden,was ih geſehen,empfun-
den und gedarhthabe. Mögen großeGenies dieſe
Kleinigkeitenverachten,i< béfindemich bei ihnen
um ſo beſſert,dà ſeniichgeradein der Höhe hal-
ten,die mir angéèmeſſeniſt.Wenigſtenswar das

von jehermeiù Plan. Doch was rede ih da! Ei-

nèn Plan habe ih gar niht gehabt.Jh denke

gar nichtan die Kunſt,die erforderlihſeyn muß,
ein Buch zu ſchreiben.Aber dàs meinige— wenn

és nehmlicheins iſt— wird,düunktmi<, immerei-

vengrößenVorzughaben:den, daß es nihtabs
ſichtuhgeſchriebeniſt;und darin liegtau<h der

Grund,weshalbih gar nichteinmal daran denken

will, Jh habemeine Reiſenſo ofterzählt,daß es

ir niht {wer ſeynkann,ſiezu Papierezu brin-

gen; und wer unter meinen Freundenſiehaterzäh-
len hôren und ein glücklihesGedächtnißbeſigt,
Fönnte ſieſehrleiht,und iù eben der Manier, ans

ſattmeiner beſchreiben.Das iſtAlles,woraufich
dabeiAnſpruchmache*).

*)Die Erzählung,überwelchederVerfaſſer< entſ{<ul-
digt,giebt,außer der angenehmen Unterhaltung,auch
nocheinigenüßltcheReſultate.Sie zeigt,daß man ſo-
gar Huhner zu einer waudernden Lebensart gewöhnen
kann ; ferner,wie gelehrigder Hund iſt,und wiemans
nihfaltiger ſichvon dem Meuſchenbenugen läßt.—

Man mußte îu der That ſehrgrâmlihſeyn,wenn man
dem VerfaſſerdergleichenfleineErzählungennichtzu
gutehaltenwollte. Esiſ doch ſehrnaturlich,daß er

fich,unterallendenMühſeligkeiten,die er ausgeſtanden
hat,auchder wenigenfroheuStunden auf ſeinerReiſe
erinnert,Gewiß-werden auch neun Zehntheileder Leſer
dieſeundähnlicheStellennichtwegwünſchen;dieübris
gen mögen, wenn ſiedenu ſoaußerordentlichefelſind,
dergleichenüberſchlagen. F.
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Verlangt man den ſo geprieſenenTheilder
Reiſebeſchreibungen,nehmlichneue Entdeckungenund

Beobachtungen?Nun, etwas der Art — denn i<
muß ja wohl — findetman in den ſpeciellenBe-

ſchreibungender nèuen von mir inAfrikageſammel=-
ten Gegenſtände,die ih bald herausgebenwerde.
Man erwarte aber,wie ih ſchongeſagthabe,feine
geometro-mikroſtopiſheDemonſtrationen!Mit Yer»

gnügen breite ih mi< über die Sitten und Ges

wohnheitender Thiereaus, unter denen ichgelebt
habe, die einfachſteBeobachtungdieſerAxt giebt
uns immer beſſereund zuüverläſſigereReſultate,als
die Unterſuchungihrerdampfendenund ntchtsſa-
genden Eingeweide:dieſewahre Charlataner1e,die

zu weiter nichtsdient,als unwiſſendeBewunderer,
und, was noch ſ{<hlimmeriſt,ſehroftauchfeibſtGes

lehrtezu täuſchen.

Ich werde mich beſondersan die weſentlichen
Theile,und vorzüglichan dieFormen derſelben,hal-
ten, denn das Ganze eines Thieres,d.h. ſeineâus

ßereGejtalt,lehrteine ganz einfacheBeſchreibung,
mit einer genauen Abbildungdabei,immer hinlängs
lichkennen,ſo daß man es nichtmit einem andren

verwechſelnkann. Gott behütemi< aber, daß ich
jemalsmeine Zeitdamit verſhwendenſollte,an ei

nem vierfüßigenThieredieLänge,Breite und Dicke

aller Zähne,der Augenhöhlenund der Naſenlöcher
Uachallen Seiten zu meſſen!oder auh dieGröße

derLöcherin jedemWirbelbeine; diePeripherieund
den Durchmeſſerdes Afters; die Dicke des Maſts
dáarms,vnd die Ellenzahlder ſammtlichenEinge=-
weide,desgleichendie Längeder Haare an allen

verſchièdnenTheilendes Leibes! So vieleGelehrs
ſamkeitiſimir in der Thatzu hoch*).

*)UnſerVerfaſſertadeltdie genquenMeſſungenbei den
Beſchreibungenvon Thierenmit Unrecht;ſiehabenihren
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Jchwar am 23zſenJuliusbei der Horde ats

gekommen,und hattemih nun achtzehnTage dariz

aufgehalten.Endlichfîngih an ungeduldigzu wer-

den, und wünſchte,meinen Weg wieder fortſez:nzu
FXônnenzaber bei aller meiner Ungeduldmeinte ich
doch,ſo langebleibénzu müſſen,damitmeine Thiere
Achausruhenund wieder erholenkönnten. Schon

waren meine Pferdewieder lebhaftund muthig ge-

worden. Von den dreizehnOchſen,die meme Leute

mitgebracht,hattenſiebenſichſo ziemlihwieder
erholt;dochbei den ſehs andren gab ichdie Hoff
nung auf, daß ſiewieder geneſenwürden. Unter

allen Thierenmit einmal geſpaltenemHufebekommt

derOchſeſeineLebenökraftam langſamſtenwieder.

Da er keine Schneidezähnein der oberenKinnlade

hat,ſo kann er Gras oder Kraut nur mit ſeinen
Lippenabreißen, die aber,weil ſiezu di> ſind,die

kurzeit

wahren Nußen: denn, wenn na<h dem erſtenEntdecker
eines neuen Dhieres andre-Naturforſcherwieder eben daſ:
ſelbeantreſſea,ſo kônnenſiedurchMeſſungenſogleich
entſcheiden,ob das Thier ein junges oder ein altes, ob
es eine eigne Art, oder bloßeine Spielart iſ. Le
Vaillant ſelbſtbrauchteininalden aüf genauen Meſ-
ſungenberuhendenUnterſchiedderGröße zur Beſtimmung
einer von ihm zuerſtbemerkten Haſenatt.Freilichſind
dieSittenunddieHaushaltungder Thiereſehrwichtige
Beiträgezu ihrerGeſchichte,und zur Beſtimmung.dek
Arten; aber auchſelbſtdievon Le Vaillant ſo tief
verachtèteZergliederungdient,um uur Ein Beiſpielun-
zuführen,bochzur Beſtimmungdes Unterſchiedeszwiſchen
Ziegenböckenund Antelopen.Jenehaben Gallenblaſenz
bieſefeine,ſondernnur einenGallengang(ductuschole-

dochus), der ohne Zergliederungſichuwihteutde>enließ.
Ichhieltden Gnu, wegen ſeinesäußerenBaues, für
et Thier vom Geſchlechtedeë Ochſen;mein FreundD.
Sparrmann erlegteaber einen auf derJagd, und
die Unterſuchungder innerenTheilezeigtethm,daß der
Gun eine Antelopeiſt,da er keineGallenölaſehat.—

Manfanu Genauigkeitſehrleichtlächerlichmachen;aber
wein ſienichtüubertricbenwird,ſoiffiees gar nicht.F.
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Eurzen und ſafcigenFaſern„der jungènSchößlinge
nicht- abkneipenkönnen. Wenn er vor: Ermattung
ni<tmehr Kräftegenug zum Wiederkäuenhatund

keingutesFutterfindet,ſo:bekommt ſeinMagen,
aus. Mangel an dieſemſo nothwendigen-zweiten
Käuen,.weiter nichts‘alsübelzermalmtesKraut,das
ihm nichtgehörigeNahrung geben-kann.
Meinten Leutengefieldas múüßigeund- ruhige
Lebenin der Horde„ſehrwohl, und ſiebatenmi<,
nocheinige:Tage da zubleiben„:damit , ſagtenſte,
meine:franfenOchſenZeithätten, ſichgänzlichzu
erholen.Aber mit meiner Geduld war ecszu Endez
ichwollteliebermeine ſe<s Ochſen zurücklaſſen,
Zwar mußte ih fortdauerndeDürre mit ‘ihrenun»
glücflichenFolgenerwarten,da mein Weg, um mich
ſo auszudrücken,den Yahreszeitengerade entgegen
ging;zwar-riethmir die Klugheit,wieder nachdeux

Kap. zurückzukehren,da ih faſt.nur aus falſcher
Scham auf.meinen Plan beſiand:aber dennochents
ſchloßih mi, dieNeiſezu den Namaquas forts
zuſeßemMeineGeſundheitwar . übrigensnichtdie
feſteſte;ichfüh, nocheinigeUnbequemlichteitenvon

einem.Zufalle,der.mich:achtLagelang in meinenz

Zelte‘gehaltenhatte:
Unter allenmerkwürdigenPflanzendieſerGez

gend fiel:mir befonderseineArk von dornichtemGes
raniummit großenBlumen, auf,welchedie Namas

quas in ‘ihxerSpracheNurap nennen. DieſesGe*

ranium hateine?}beſondreEigenſchaft:nehmlichdie,
daß mit der:Zeitſeinganzer.innerer Theilgänzlich
abſtirbt,die Rinde aber no<:immer unverlebtbleibts
Jn dieſeinZuſtandeſindſein Stamm und ſeine

Zweigevöllig.hohl, Die ‘Rinde,bekommt -alsdantt

eine Art von: Durchſichtigkeit,und die Farbeeines

ſ{ônen.Flandri(bhenMundleims;im Feuer vers

Ke Vaillant'szweiteReiſs,
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brennt ſieniht,wie Holz,ſondernſchrumpftzuſams
men, und krümmt ſich,wie eineDarmſaitein der

Hibe.9
Man findetdergleichenGerania tic gelben,und

auh andre mit weißenBlumen ; ſie:ſindaber bloße
Varietäten:denn i< habeauf eineinund demſelben
Stamme Blumen von beidenFarbengeſehen.

Untér denen um mich-herhatte-ih ein vortreffs
lichesgéfundenund es zumZeitvertreibegezeichnek.
Dann warf ih es unvorſichtigaus meinem Zelte,
und neben meinen Wagen hin. Ju derNachtweckte

mich ein Bedürfniß,und- i< wollre vom Wagen

hinunter.Ohne án das Geranium zu denken,das
danebenlag,ſprangih mit nacktenFüßen auf den

Boden, und ſtießmir den einen Fuß bis an deu

Knöchelin die Dornen dieſerPflanze.Jh ſchrie.
vor Schmerzſolaut auf,daß allemeine Leutehers
bei liefen.Sie fandenmi<hauf dem einenBeine

fehend,und das andre auf dem dornihtenStamme

gleichſamangenagelt, ohne daß i< es wagte,mi<h
zu rühren,um loszukommen.Das Schlimmſtebei
der Sache war, daß ichnichtwußte,wie ih mi
von dieſerMarter befreienſollte,und daß ih un-

möglicheinen Theildes Fußes aus den Dornen
bringenkonnte,ohneden andren nur nohtiefer
hineinzu ftoßen.Endlichwurde ‘beſchloſſen,mi<
nufzuhebenund faſthorizontalniederzulegen,dang

zog man die Pflanzemit einem Rucke aus.

Die Operationwar ſchmerzhaft;indeßertrug
ih ſiegeduldig,weil ih glaubte,meine Schmerzen
würden damit aufhören,und zu meiner Heilung
weiter nichtsnöthigſehn,als die Entzündungzu
verhüten.Jn dieſerAbſichtließih auf Knöchel
und Fuß einen Umſchlagvon Milchund Kräutern
lêgéri,die meineHottentottenmix holten.Nun warf
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‘ih mi< auf meine Matrabe, und zweifeltegar nicht,
daß ich bald wieder würde gehen fönnen. Abet zu
meinem größten Leidweſenfühlteih den folgenden
Tag meineSchmerzettſehrvergrößert;Fuß, Bein,
und ſebdie Lenden waren ſo ſtarkgeſ<hwollen,
das ih ſe gar niht rührenfonnte. Als Klaas
Baſter und ſeineHottentottenmih in dieſemZus
ſNandeſahen,erflärtenſie:die Pflanze,diemichverz
le6thâtte,wäre giftig,und nur Bäder von wartier
Milch könntenmi heilen. Jh befolgtedieſenmes
diciniſchenRath,und blieb-achtTage langununters
brochenauf meiner Matraßeliegen:Am achtett
Tage verlor ſih die Geſchwulſtgänzlich;aber,ob
id nun gleichwiederſtehenkonnte,ſo war doch
mein Bein grünlichbraun,und bekam erſtdreiMo=-
nathe nah der VerlezungſeinenatürlicheFarbe
wieder. Meine Leute nannten diePflanzenachmeis
nem Zufalle:Giftdoorn (Giftdorn)*).

So war mein Geſundheitszuſtand,als i< Ans

ſtaltenzum Aufbruchemachte, AlleUnruheüberfiel
michaufeinmal;und wohin ichauchblicfte,ſah
ih nur Urſachenzu Beſorgniß.— Jc hattevon
Klaas Baſter etwa dreißigHämmel eingetauſcht,
um wieder eineHeerdezu haben.Sie ſolltenfich,
wie meine Ziegen,datangéwöhnen,unterwegesbet

meinem: Lagerzu bleiben,und in dieſerAbſichtlie
ih ſe ſeiteinigenTagenbei meinen Zeltenund

Wagen hüten.Doh — Hämmel waren nichtdas
Nothwendigſkezu meiner Reiſe. ‘Wie konnteih
dieſefortſeßen,:da ih nur ſiebenbrauchbareOchs
ſen hatteund doch drei ganze‘Geſpannehabet
mußte!

T2
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Die Hordewar zu weit von allen Wohnungen
entfernt,als daß i< Hoffnunggehabthätte,in der

Nachbarſchafteinigekaufenzu können. Freilichreh-

nete ih vorherauf Klaas Baſterz, aber er hatte

angefangeneinigesLand urbar zu machen, um das

ſeinerHorde nöthigeGetreidezu bauen,und brauchte

alſoſeineOchſenſelbſtnöthwendig.Alles,was ich

durchvielesund dringendesBittenvon ihm erhal-
‘tenkonnte,war Ein Geſpann. „Sehen Sie wohl
diehohenKamis-Berge dort?‘ fragteer mich;

¿Da werdenSie ſovielefinden,als Sie brauchen.
Sie nah dem Kamis hin zu ſchaffen,iſtmeine

Sache.Mein Bruder ſollSie dahinbringen.I<

gebeihm Leute und ſo vieleOchſenmit, als Sie

zu Jhren Wagen haben müſſen;und wenn Sie
dann im Stande’ſind,ſi{<wieder neue zu kaufen,

ſokommt er mitden ſeinigenzurück.“/
DieſerVorſchlagwar in den jebigenUmſtänden

Alles,was ih „verlangenfonnte;denn i< bekam

dadurchMittel,meineReiſefortzuſezen.Was konnte

Baſtermehr fürmi<hthun? und was konnte ich

mehrvon ihm verlangen?Jundeßih hattenochei-
nen andrenWunſch: nehmlih den, ihn mit mir

zunehmen.Jch wolltedur< das Land der Gro ßs-

Namaquas gehen;nun wußte ih aber, daf:er

aufſeinenReiſen mit den meiſtenHorden dieſer

Pôölkerſchaftbekannt geworden war, und daf er ihre
pracheſehrgut ſprechen,folglihmir beiihnen

ußerſtnüsßlihwerden konnte,Es kam nur darauf
an,obih ihn bewegenkönnte, mth zu begleiten.

Vergebenshatreih ſchonmehreremalehierübervon
iveitem bei ihm hingehor<t; immer äußerteer feine

rechteLuſtdazu, ob er gleichmt Herrn Gordon

nD„felbſt
mit dem Engländer‘Patterſongereiſt

" Zulegtſuchteichihn‘dadurchzu gewinnen,
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daß i< mi hinter ſeineSchweſter,ſeineSchwäge-
rinund ſeineFrauſte>kte.Dieſezog ih durcheinige
artigeGeſchenkeauf meine Seite;und wirklihges
lang es ihnen. Er machtezulegtweiter keineEin-

wendung, als daßer fihfürchtete,ſeineBrüder möchs
ten ihm begegnenund ihnangreifen.Doch,ich ſtellte
ihm vor: er hátteja allemeine Leute bei ſich,die
ihn,ſo.wie ih, mit ihrenWaffenbeſchüsenkönnten;
folglichbrauchteer von ſeinenBrüdernnichtszu be-

fürhten.Ueberdiesverſicherteichihm: wenn ſieſich
unterſtändenin mein Lagerzu kommen und ſichGez

waltthätigteitenzu erlauben,ſo würde ih an den

OberſtenGordon ſchreiben,um beider Regierung
auszuwirken,daß man ſiebeſtrafte.Auf dieſeVors
ſtellungergaber ſichendlich.

* Unſre Vedingungenwaren bald gemaht. Jh,
verſprachihm vierReichsthalermonathlich,Tabak,ſo
viel er wollte,und ſo vielEiſenwaaren,daß er ſich
bei den Groß. -Namaquas einige Ochſenkaufen
könnte. Fndeß,ob er gleichdieſeVorſchlägeohneZds
gern angenommen und auchnichteinmal nochetwas

mehr verlangthatte:ſomerkte ih doch,daß ec ſich.
eben nichtdarüberfreuete,Wirêlichwaren dieſeBes'

dingungenauchnichtſonderlichfür einen Mann, der

achthundertSchafeund überzweihundertStückRindz/
viehbeſaßund folglichinſeinerLage-alsreih.angeſehen
werden konnte. Aber.als ichihmtäglicheineVortion
Branntwein verſprach,äußerteer ſeineFrendegaunz-
ſichtbar.Er lebtezwar weit von der Kolonie,und

hattewenigGelegenheit,dies Getränkzu befommen:

aber dennochliebteer es leidenſchaftlich,Während
meines Aufenthaltesbeiihm hatteichihn einigemale
damit traktirt; und unter allenFedern, die ſeine
Seele inBewegungſetzenkonnten,war dieſediewirk-

ſanijie,
T 3
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Er machteindeß-beiunſrem Vertragenoc)‘Díé

Bedingung,daß ichihn na< ſeinerHorde zurück-
bringenfollte.Dieſe:Klauſel liefmeinen Abſichten

einwenig.entgegenz‘denn ob ih gleihbei. den im-

mer aufs..neueentſtehendenHinderniſſen.die Hofs
nung, meinen eigentlichenPlan ausführenzu kôn-

nen, beinaheaufgebenmußte: ſo behieltih do<
uochimmer den Willen. Freilich,wenn dizſeHin-
derniſſemi< wirklihzur Rücffehrnôöthigten,ſoko-

ete es mir weit weniger.Ueberwindung,Klaas

Baſter’nwieder an Ort und Steltezu bringen.
In der Erwartung,daß ichdieſes:wirklichthun

würde, bat michſeineFamilie,na< meinex RNücks

Tehrein.gutesWort für flebei dem Gouverneur

einzulegenund ihrdieErlaubniß,Waffenzu:tragen,
auszuwirken,die allen Hottentottenverboten.ſind,
aber.dieſer Familieunentbehrlichwaren ,. um...ſi
Theils-gegen die Streifereien.und. Angriffeder

Buſchmänner, Theilsauch gegen ‘dieBedrücfun-

genihrerVerwandten zu hüben, die ihnenſchon
dfters:Waffenweggenommen hatten.Eben ſoleicht,
wie jenes,verſprachichauchdieſes; und. bei dem

Ketterenwar. ichfreilichnihtin Gefahr,wortbrüs
hig werden zu müßen:denn kam ichnichtin den

Fall,dieſeBegünſtigungmändlih nachſuchenzu
Eönúen,.ſd konnte.iches ja dochf<riftlihthun,und.
Kl@as. Baſier’n,wenn ih michvon ihm trennte,

eig-Einßbfehlungsſchreibenan HerrnGordon und

an. den!euen Fiskalmitgeben.-

Einſiweilenſchenkteih‘derHorde,damit fieſh
inKlaas Bafters Abweſenheitvertheidigen:könn-

te,zehnPfundPulvernebſteinerverhältnißmäßigen
AuantitätBlei,und eine Fliute.DieſesGeſchenk
wär ihr.um ſo angenehmer,da esihr“ſ{ou.feitlan-

gexZeitgänzlichan Mupnitionfehlte.JederPerſon
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darin riachte i< no<' außerdem ein Geſchenk; bes
ſonderswurden die Frauenzimmernichtvergeſſe.
ber die Schweſterthateine Bitte an mi, die i<
gar nihterwartete. Drei:‘Tagenah meiner Ans

kunftbei der Horde hatteeine von meinen Hün-
ditinesaht Junge geworfen.Jch glaube,daß die

Natur:fichniemalsirrt,und daß eine Mutter alle

ihreJungen,ſo viele ihrerauh ſeynmögen,ers

nähren,kann,wenn anders nichtbeſondreUmſiände
fiedaran hindern;daherhatteih meiner Hündin
AlleihreJungengelaſſen.Dieſeſolltenmir,hoffte
ih,noh in der Folgenüßlihwerdén und ſowohl
die,welcheih ſchonverlorenhatte,als auchdie,
um welchemi< no< andre Zufällebringenkonns
ten,erſegen.Die Mulattin bat mich,als ſievon
mir Abſchiednahm: ih möchteihr,zum leztenBe-

weiſemeiner Freundſchaft,einen von meinen jungen
Hunden ſchenken.Anfangswollteih - niht daran;
dochſiedrangſo ſehrin mich, daß ih wohl nach-
gebenmußte. Wie konnteih-au< der Schweſter

zweierLeute etwas abſchlagen,denen wir, ih und

alleméine Gefährten,unſerLeben verdankten!
Den 1oten Auguſ?trat ih meinen Weg wieder

an. Jchwar Willens,-dieNachtbeiPoes-Kop-Heu-
„velzuzubringen;ſo benannten wir nehmlichden

Ott,wo wir die Elephantenerlegthatten.Die Ae-

ſerdieſerThierelagenzum Theilnoh da) und —

mochtees nun der Anbli>koder der Geruchderſels
ben wirken:genug, uieineOchſengeriethenin Schrek-
ken, und riſſenſo ſtark‘an ihrenSträngen, daß
man ſieſo geſchwindals möglichausſpannenmußte.
Kaum waren" ſie-los,ſo nahmen ſiealledie Flucht,
und liëfenin vollem Galopp na< der Horde,von

woherſiedann wiedergeholtwurden,

T 4
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Schon am Morgen, als man ſievor.:dieWat

gen ſpannte,waren ſieſcheugeweſen,und es.hatte
guoßeMühe gekoſtet,ſieanzuſchirren..Die wunuglücks
lichenFolgen,welcbeein ſo gefährlicherKigenfinn
habenkonnte,machtenmi<h ſchonim Voraus:kes

ſorgt,und ichbedauerte um ſo mehr den Vexluf
meiner vorigenGeſpanne.Wie vielemUnfällenkonn-
ten ſo übel abgerichteteThieremich nichtausſetzen!
was für neue Furchtund Unruhekonntees.no<
geben! Doch glücklicherWeiſe kam ich:mit-de
einzigenunruhigenTageab, DieſeOchſen„diemix

ſo:vieleBeſorgnißfür meine Leuteund meîne: ULas-

gen erregten,ließenſh ſehrleichtzähmenzſiemachs
teu ſogarin den nächſtfolgendendrer.Tagen:vier
und zwanzigFranzöſiſcheMeilen über-Bergeund
auf den ſchlimmſienWegen, wo wir-nup ein.einzis
geêmal Waſſerfanden,das no< überdies abſcheus
Iichwar. Zum Glückefandenwir etwas"in:einigen
Vertiefungendes Zwarte«Daarn:Rivier,bei dem:-wix
Uns am drittenTage Nachmittagslagerten,und der

längsſeinem Laufemit ſehrgroßenSinnpflanzen
(Mimoſa)beſeßtwar.

Während daß man ausſpannte,gingih vor-

wärts,um dieGegend zu unterſuchen,und ſahmit
Berwunderungund mit Freudeeinen Wagen, den

einige:Hottentotten“bewachten.Jch nähertemi
ihnen,und fragte,was ſiein dieſeGegendbrächte;
aber bald:verwandelten ſiemeine Freudein Unru-

he, da fiemir ſagten,daß der Wagen Piet Pinar
gehörte,der-fiein Dienſtgenommen hätte,und mit

dem ſieſo eben angekommen wären. Pinar war

der.großeJäger,deſſenichſchonoben(S.139.) er=-

wähnthade, und von dem auchin Patterſons
ReiſedieRede iſtY), Er hattemit dem Oberſten
®)DeutſcheFeberſegungvon IJ,R. Forſiet,S, 112 U, f,
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Gordon eine Neiſegemacht,und-botſ< au< mir,
als ichvom Kap abgehenwolite,zum Begleiteran.
Jch lehnteaber,‘wegen ſeinesüblen Rufes,das
Anerbietenab, wovon. i< die Gründe ſchongeſagt
habe;es war. mixdgheräußerſtunangenehm, daß
ichihn auf meinen Wege antraf.

Indeßerwieser mir doch cinen Dienſk.Als
er am Kap anzeigte,daß er; in dem Landeder

Groß-Namaquas auf die Elephanienjagdgehen
wollte,hoffceder neue FisfalSerrurier, der

cachfolgermeines FreundesBoers, er würde

mich entwedexauf dem Wege,oder bei dem genann.
ten Volke antreffen;und in dieſerHoffaunghatte
er¿hm ein Paketund einenVriefan, mih mitge-
geben.

Das Paketkam aus. Hollandvon HerrnTem-

mink, der gern einen.Kala.o(BuacerosKlunoceras)
von einer beſondrenAxt-in ſeinerSammlung haz
hen woilte,und michbar,ihm.einenzu verſchaffen.
Er ſebtedabeinoch.hinzu:dieſerVogelbefände
ſichixAfrika;und damitih ihnuichtmit einem an-

Drenverwechſelnmöchte,ſchickta,er-mir.deſſenSchia-
bel, Herr Temmink irrteſichnicht;derKalao,
von demer ſprach,iſtwirklicheinAfrikaniſcherVos
gel,und man ſiehtihn«auf.der;,Oſitüfteſogar:ziem-
lich,häufig:aber er iſ ſo-ſcheu,‘ſomißtrauiſch,und

läßtſichſoſhweyrnahe kommen, -daß ex.in den
Naturalien- Kabinettennothwendigimmer ſehrſel:
ten bleibenmuß. Währendmeiner erfienNeiſehatte
ih nur eineinzigesmalGelegenheitgehabt,einenzu
{ießen, nehmlichin dem Houtniqua-Lande;
und ret, als hâtteih;den Wunſch-meinesFreun-
des vorausgeſehen, hatte ich.geeilt, «ihm durch
Boers den VogelalseinenBeweismeinerHochgchs
tung zuſchicken,Wegen;des Verlangens,daser

T5
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in ſeintinBriefemach einem Kalao bezeugte,hatte

jenér‘fet‘éinenſehr‘großenWerth für mi<h,und

ih ‘empfandVergnügenbei dem Gedanken,daß

HerrTemmi4ik vielleichtin eben dem Augenblicke,
da ichſine Bitte erfuhr,ſchonden verlangtenVos

gelbefäme.
?

Die Nachrichten/die Temmink mir:von Holo
ſand,und Serrurier vom Kap gab, waren mix

in den gegenwärtigen.Umſtändenäußerſtangenehm;
i< ‘hättenur gewünſcht,ſiedur< ſonſt:jemand,als
dur<h Pinar, zu erhalten.Daß ichdieſenMann

antraf,ſchiedmireine ſchlimmeVorbedeutung.Es

beunruhigtemich, daß ih ihn iù meiner Nachbät2
ſhaft-.wußte;--und. meinte Beſorgniſſewaren, wié

man bald ſehenwird,nur allzugegründet.0
Ob :érglèicheinen:andren Weg gereiſtwar, als

ih, ſohatteer doh uni nichtsmehrGlück gehabt
und, gleichmir, die Pláge:dér Dúrre und Mañgel
an Fuktter-erfahren,indeß,bei ſeinemEinen Wagen
und ſeinenwenisêeliLeutéti,ſichbeſſerherausgezogét.
F< niußtseinewéitſchweifige‘unendliheErzählung
von ſeinenHäelderthatenauhören,die ih dem Leſer

ſchenke;irhaber fonnte,ſolangweiligſleah war,
nichtumhin,fleauszuhalten,da er mir ſo--eben-ei-
nen ſolchenDienſtgeleiſtéthatte.

Wie er agté, reiſteer zu den Gro ß-N-ama-
quas in keinerandren Abſicht,als ümElephanten
zu jagenund mit Elfenbeinzu handetn;aber ih
Fäahliteden Abentheurerf{0# genug,Um Mißtrauen
iniſeineVerſicherungeuzu ſegen.Utberdieshatte
ih ſeinGepäckgeſehen,uüd wußteauseignerEtz

fahrungfehrgut, daß man Elephañtennicht''mít
Eéfen- ‘unidMeſſingwaare,Tabak‘und Branntweën

erlegt.Sein einzigerund wahrerEndzweckbeſtand
‘darin,daß ér.Viehkaufen.und.damit handelnwollte.
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Die Elevhantenjagd{übte er nur vor, um den

Rerdacht und die Augen der Regierung von ſchab-

zuwenden.Dies muß i< meinen Leſernerklären.

Den Viehhandelmit den Wilden hatdie Kom-

pagnieſichausſchließli<hvorbehalten,und ihnjeden
Andren bei den ſtrengſtenStrafenverboten. Abe?

wie kann ſieihn in ſo entferntenGegenden-verhins
dern? Und da ſieniht einmal Kraft genug hat,
ihre-gerichtlichenSentenzenvollziehenzu laſſen,wie
wollteſieim Stande ſeyn,auf-dieBeobachtungder

Polizei:Geſebezu halten?Das. Verbot, von wels

chem i< hier‘ſpreche,wird um ſomehr Üäbertre-

ten, da niemand ausdrü>li<beſtelltiſt,über die

Beobachtung:déſſelbenzu wachen,- da jedermann
durchVerleßungſeinenVortheilbefördert,und da

man nothobendreinvor Strafeſicherſeynkann *).
Und wenn- dieDefraudantendochnur bloßgegen

die Negierungſtrafbarhandelten!Aber was für
Ungerechtigkeiten,

:Verbrechenund Abſcheulichkeiten
werden nichtno< außerdembegangen!EinigeKos
loniſienmachen,wohl bewaffnet,gemeinſchaftliche
Sache;daun überfallenſieunvermutheteine abge-

®)Ruimuspervetirum nefas,ſagteſchonder alteDichterz
und no< jet hat der Meuſchallenthalbenden ſtärkſten
Hang,die Geſeßeund VerordnungenſeinerObrigkeiten
¿u ubertreten,Beſondershabeichin Rußlanduyd Euge
landunzähligeBeiſpielehiervongeſehenund erzählen
hôren.Man uvbertrittaber nichtbloßdie Geſeße, ‘ſot

dernjederkleine,oftſehruubedeutende,Beſeblshaber
wird zugleichein Despot, der ſovielraubt und erpreßt,
alsev nur immer faon. Eben ſogeht-es am Vorge?
birgeder guten Hoffnung. Unterdem Vorwande,
von den Hottentotten,Gonaquas, Namaquas
u. f.w. Fello,Honig,Wachs und Elfeubein‘einhandeèin-
„ju wollen,rauben dieKoloniſtenden armen unbewafue-
ten Völkerſchaftenihx Vieh,und verurſachendadurch;
daß dieſeſichdann oftan einem Unſchuldigenrächen,
poderdochalle Europäerohne Unterſchiedverabſcheuen,
und ihnenden Zutrittin ihrLand,folglichauchdie
weitereEntdeckungder Erde,erſchwerewt J4
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ſonderta-Horde,udöthigenſe,ihreſämmtlichenHeer.
den herbeizu.treiden„ ſuchenſich.das beſteVieh
aus, und gebendafür,was ihuenbeliebt.Was

FönnengegendieſefurchtbarenNäuber ungläckliche
Wilden,die teinFeuergewchrhaben! Wenn ſiees

wagen Widerſiandzu,.leiſien,oder nur zu;murren,

ſo iſtihr Leben mchtin Sicherheit.Dahexptreiben
ſie,ſo haldſie:wiſſen,daß ſolcheSchleichhändlerim

Feldeſind,ihre.Heerdenweg, und ſchickanſſe-in
Waldungenoder in die Gebirge,um ſieda zuvers

ſie>en.Sie habennur dies einzigeMittel,“ſichvor

Pländerungzu verwahrea,und brauchenes auch.
Alle. 1. tU -

Fh fand bisweilenin einey..Hordenichtfein
einzigesStückVieh, weil man. -.uichmit,Andren
verwechſelteund michfüreinen von den angeblichen
Ochfenhändlernhielt,die einewahre:Plage ſind.
Um dieſesungünſtigeVorurtheilbei,den Wilden zu:

zerſiôren,mußte icherſteinigeZeitmit ihnenleben,
und ſiemi< kennen lernen,oder meineLeuteſievon
den Bewegungsgrändenmeiner Reiſeunterrichten-

erſtalsdann befamen ‘ſieZutrauenzu mir. Man.

erzähltemir, welcheGräuelthatendie Verbrecher
verübt,mit denen man michverwechſelthatte.Die
Heerdenkamen wieder zum Vorſchein;und wenn

icheinigesViehkaufenwollte,ſohatteichdieWahl,
da ir alles zu Dienſteſtand.Jh handeltered-

lih, und bezahlteauh ſo; wenn i< dann wieder

aufbrach,geſtandenzu meinem Vergnügeneben die

Leatz,welchedisherdie Weißen verfluchthatten,
daß.docheinigeunter ihnenkeinenHaß verdienten.

In der Thatargwöhnteih niht,daß Pinar
einervon den Leuten wäre, die mit Flintenſchüſſen
kaufen,OhneZweifelwollte ev anders zu Werke

gehen,da er dexeinzigeWeißewar, Und diedrei
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Artikel bei ſichhatte,welchedieWilden vor alletr

andern ſuchen:nehmlihEiſenwaaren,Branntwein
und Tabak. YBei--deneAllenfürchteteih aber,daß
ein ſolcherMenſch meinen Trupp aus allerOrdnung
Und Diseiplinbringenmöchte;und bald zeigteſich,
daß meine Beſorgnißnicht ohne Grund war. Er

hattedreiTonnen mitſolchemſchlechten-Branntweitt
bei ſich,wie die-Koloniſtenihn brennen und verkau-

Fen;:aber.bei ſeinem Geſchmack:an - dieſemGetränke

mußte ſeineLadung, ehe er zu den Namäquas
kam, ſchonziemlichvermindert ſeyn.Abends nahm
er eine ſolcheQuantitätzu ſich,daß ſeineVernunft
= und er hatteohnediesnihtviel — gänzlichin
Unordnung kam. JunſolchemZuſtandemußte;er die

Tonnen ſeinenHottentottenauf Diskretionüberlaſs

ſen; dieſebewirthetennun. mein Gefolge,und: ehe
es:Nacht wurde, waxen ſeineund meine Leutebe-

trunken. «Mittenuniter dieſemefelhaftenBakchanal,
ſuchtePinar ſtarmmelndmeine Hottentottenzuvers
führen,daß ſiemi verlaſſenutid bei:ihm in Dienſt
treten ſollten.Der Anbli>kder drei angezapften
Connen war, für ſieeine mäctigeLockſpeife:und

i< ſahnun, daß ihrealte Neigung zw. mir:durch
Yranntwein, der ihnenna<h Wiukühr zu Gebote

ſtand,erſti>twerden ſollte.

Am folgendenMorgen fingman beiTagesans

bruchwieder an zu ‘trinken,und zwar ſotüchtig»
daß, ehe.man die Ochſenno< angeſpanntehatte»
alle mit :cinander (nur meinen Klaas und dreí

oder viervon feinenKameraden,eben ſo vernünf-

tige:Leute,ausgenommen)ſichaufs neue betrunken

hatten.Jch mußte iydeßgdufbrehen.Um wnmueine

Wagen vor Unfällenzu ſîi<ern,„konnte.ih weiter.
nichtsthun, als das: Fahrenden wenigenLeuten

anvertrauen,:deren.Veruunfenoch.mchtebegecbelt
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war. Selb| Swanepoel, der bisher ſovielLob
von nir verdiente,war nihtim Stande etwas zu

chun; er hatteſh von Pinar verführenlafſen
und ſ< in deſſenGeſellſchaftbétrunken. Jchwar-
reteindeß,bis wir unterwegeswaren, eheichmein

‘Mißvergnügengegen ihnäußerte.Meine Vorwürfe
kFränftenihn,und: er wolltemir zeigen,daß er wohl
no< im Stande wäre, meinen Wagen zu fahren.
Vergebensbefahlih ihm,davon zu bleiben;ex näe-

herteſichwankend,und ſuchteſi auf den Siß zu

ſchwingen.Aber auf einmal verſagtenihm Hände
und Füßeden Dienſt,Jh ſchrie,man ſollteden

Wagen anhalten;do< ſchongingihm das vordere
Nad über den Leib,und das hinterewürde ihmſoz
gar den Kopf zerquetſchthaben,wenn er ſichnicht
maſchinenmäßigin eine andre Lagegebrachthätte,

Jch glaubte,er wäre todt,und in eben der

Meinung liefenmeine Führerherbei,um ihn aufe

zuheben.Aber auf einmal richteteer ſichvon ſelbſt
in dieHöhe,und ſagteganz frohenMuthes zu mir:

es hat nichtszu bedeuten.— Unglücklicher!rief
ih; du wirſtbald fühlen,daß es etwas zu bedeu»
ten.hat. Kaum hatteih das geſagt,ſofieler ohne
Bewußtſeynnieder. Jh ließihn auf die Matratze
in meinem Wagen legen.Das Fahrenbrachteihn
bald wieder zu ſh; und nun fühlteer bei dem

Stoßen und SchüttelnſeineSchmerzendoppelt.Dié
geringſteErſchütterungpreßteihm ein fürchterliches
Geſchreiaus; aber denno< konnteih unmöglih
anhalten,da wir an dem Uferdes Fluſſes,bei
welchemunſerLagergeweſenwar, niht das min-

deſteGrüne gefundenhatten.Klaas hoffte,an
dem grünen Fluſſe,der no< dreiStunden weir

entferntwar, FutterfürunſerVieh anzutreffen;

und dahineiltenwir nun, ſo ſehrwir konnten;
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Doch auch dieſerFlußhatte,wie jeter,nur wenig
Waſſer, und ſeinUfer um nicts mehr Kräuter.

Unſre Thierewaren indeß ſo ermédet,daß wir

nothwendiganhaltenmußten,damit ſe ſi ein we-

nig erholenkönnten.
Nunmehr bekam ichZeit,den Zuſand des Bes

ſchádigtenzu unterſuchen,und nachzuſehen,ob man

ihm Hülfeleiſtenkönnte. Jh ließihn auskleiden-

Und nun fand ſich,daß ihmzweiRippenzerbrochen
wären,und daß die verlegtenTheileſogareine Art

von Erhöhungunter derHaut bildeten.Was ſolite
ichbei ſo leidigenUmſiändenthun,und wozu:mich
entſbließen?Es wären chirurgiſcheOperationen,
ein Verband nachden Regelnder Kunſt,und eine
ununterbrochneBehandlungyôöthiggeweſen;abèr
dazu hatteih die nöthigenKenntniſſeund Mittel

nicht, So ſah ih michdenn gezwungen, den Kran-

ken der Natur, d. h. ſeinenLeidenund:dem ‘Tode,
‘zu úberlaſſen.Er ſtieß.ein fhre>li<esGeheul-aus,
und bat mîchmit gefaltetenHänden,ih möchteihm
xine Piſtolevor den Kopf ſchießen,um ſeinLeiden

zu verkürzen.Sein Zuſtandzerrißmir das Herz;
dochbald verwandelteſichmein Mitleidenin Zorn:
denn icherfuhr,daß er, als i< einen Augenblick
von ihm weg gegangen war, nocheinehalbeFlaſche
Branntwein,die ihm einervon Pinars Leutenin
allerStillegebracht,ausgetrunkenhatte.

__
Wie ſehrverwünſchteih jeßtmein böſesGes

ſhi>,daß ih den leidigenJägerhatteantreffen
müſſen,deſſenVerſoffenheitin meinen Augen die

eigentlicheUrſachevon Swanepoels Tode war,
und der durh ſeineGegenwartnoh andre Unord-

nungenin meiner Karavane:anrichtenkonnte! Wie

gern wäre ih, um nur von ihm wegzukommen,an
dem grünenFluſſegeblieben-undhätteihnvors
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aus gehenlaſſen!Aber ih konntemih unniöglich
von- ihm:trennen , da der FlußkeinWaſſerhatte,
und daich folglicheinenandren ſuchenmußte,dem
es nichtdaran fehlte,Uederdies durfteichniche
vergeſſen,daß zwei von meinen Geſpannen nicht
mir.ſelb|gehörtenund mir nur bis zum N‘amero

hingeliehenwaren, daß die beiden Brüder ſiezun
BeſielleuihrerAecer nothwendigbrauchten,und

daß ichſieihnenfolglich, ſo bald es mir nur mög-
lich«wäre,zurückſchickenmüßte.

Eine Betrachtung:-beruhigtemichindeßüberdie
Unordnungen,die ichentſtehenſah. Jh hatte“frei-
lih Pinars Gegenwartzu fürchten;aber . er die
- meinmgevielteichtnoch:mehr. Nie habeichbek meis

„nem freimüthigenund entſchloßnenCharaktermi<
‘zurückhaltenkömien, wenn ichein zweideutigesBe-

tran , odereine ſchle<teHandlung ſah. Schon
am’ vorigenAbend harteih daherdem Trunkenbold

Banz; laut mein, Mißvergnügengeäußert;und ehe
„wir aufbrachen, wiederholteic meine Vorwürfein
dem? feſieſten,entſ@loſſenſtemTone. Während"uns
-ſresAnhaltensbemerkteih, daß er in meiner Ge-
-geutwartverwirrt,verlegenwar, und: michzu ver-

‘meidenſcien. Daher hoffteih denn, wenn ih
ja:nôcheinige.Zeitmit ihm reiſenmüßte,.ſowürde
er ſie von mir und meinen Leutenentfernthalten,
und wahrſcheinlich,ſo bald die Umſtändees nur. er-

laubten,michzu verlaſſenſuchen.
Den folgendenTag ſebßtenwir unſrenWeg

Fort,und zwar immer längsdem Bette des Fluſſes.
Endlich,nah fünftehaldStunden „,-fandenwir in

dieſerBette eine beträchtlicheVertiefung,die,zum
Glückfür uns, Waſſerenthielt,und zwar génug
Fürdie beidenKaravanen und fürallemeine Thiere.
&Æs gabdarinaucheinigeScildkrbten,:die:von mei-

“e nen
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nen Tauchern heraus geholt wurden und uns zu: ei-

ner geſundenund angenehmenSpeifedienten.Der

Ort, wo wir anhielten,heißeim Hottentottiſchen
Gari fche..

Swanepoel littno< immer, und wünſchte,
Nhinoceros-Blut zu trinken;dies iſtnehmlich:eit

Arzeneimittel,- das, ih weißnichtweshalb,bei det

Koloniſten,wiebei den Wilden, in großemAnſehen
Keht, und hei Verrenkungen,Bein - und. andren
Brüchen, ja auchbei alleninnerkcenKrankheiten,
für vortrefflihgehaltenwird, Aber man ſchießt
nichtimmer eis Rhinoceros,wenn man will,und
es ſlandkeins zu meinem Gebote, Da der Kranke

nun kein Bluc bekommen konnte,ſo verſchlanger
eine reichlicheQuantitätBranntwein;denn Pinar

hatteihm verſichert,daß nurx dieſesGetränk 1h1n
heilenkönnte.

Hch bildete.mir ein,er würde nah ſeinemZus
falleden Brauntwsöinauf ſeinganzesnoh übriges
Ledenverabſcheuen,und erſtaunteüber ſeineſchrecfks
licheUnmäßigéeir.Aber ich-drücktedie Augen bei

dieſerAuéſchweifungzu, und ſahSwanepoel als

einen.von donen Kranken an, die man ſchonaufs
giebt,und denen man eben deswegenalleserlaubt.

Wer .ſolltewohl glauben,daß dieſeabſcheuliche
Diât die Heilungdes Kranken bewirkte,oder ihm
wenigſiensuichtſchadete!Mag man von dieſer

wunderbarenKur denken und ſagen,was mat will-

ih werde ſie,troßdem glückliheaErfolge,den ich
von ihrgeſehenhabe, iu einem ähnlichenFallege-
wiß nichtanrathen:aber,ſeyſienun von dem

Branutwéinbewirktworden, oder der bloßenNas
tur zuzuſchreiben,und hadedie Stärke der Lebenss

kraftbei dem Krankenſeinezerbro<hnenKnochen

fe|gemachtund, ſo zu ſagen,wieder zuſammenges
Le Vaillanc’'szweiteReiſe. u
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lôthet;genug, ihkann verſichern,daß mein alter

TrunkenboldohneVerband,ohnePflaſter,kuri,oh-
ne alle Behandlung,gänzlihgeheiltwurde und

ſehs Wochen nah ſeinemZufallealle feineGe-

ſháftewieder verrichtenkonnte,ohne den mindeſten
Schmerz zu enipfinden.

‘Nufdem Wege, den wir vom grünen Fluſs
fe an gemächthatten,näh.rtenwir uns dem Nas

mervo; und ſhon waren wir nichtmehrweitvon den

Kamis-Bergen, die ſh majeſiätiſ<im Oſten der

Gegend zeigten, und wo ih,na< Klaas Baſiers

Verſicherung,die nöthigenGeſpanne ſollte‘finden
fönnen. Jch eilte,dahin zu kommen. Aber da

wir unterwegeseine ſehrſchôneQuelle fanden,wels

che Oog - Fontyn (die Augenquelle) genannt

wird,und deren reichliches,füßesundflaresWaſſer
uns einen angenehmenAufenthaltverſprach:fo lies

ßen die beidenBrüderſi<“voidem freſchen:Anſe-
hen des Ortes locken,und ſchlugenmir vor, mi<h

daſelbſtzu lagern. Ungeachtetmeiner Ungeduld
willigteih ein. Gegen Abend kamen einigeHots
tentotten aus der Nachbarſchaft,um Waſſer aus

der Quelle zu ſchöpfen.Die außerordentlihe“Et-

mattung meiner Ochſen ſchierihnenaufzufallen,
und: ſieſagtenmir: mit ſo ‘entkráfteten-Thieren
würden meine Wagen nimmermehr-aufden Gipfel
des Namero konitnen,úber den ih gehen-wolltë:
Eine ſolcheAeußerungmußte mih natürlicherWeiſe
fehrbeunruhigen+ ichfragtealſodieLeute,was i<
denn:zu thunhätte.„Jt êiñigerEntfernung,“gaben
fiemir zur Antwort,„wohnt van der -Weſthuys
fen. Schickeeinen von deinen Leutenzu 1hm,und
laßihn um Vorſpann bitten.Er kann dir Ochfén
geben,und wird ſiedir gewißnicht-abſchlagen,“
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Bei dem Namén van der Weſthuy fen wör-
den die beiden Brüder blaß;ſo hießnehmlichibr
Vater,und ſieſahenfolglichdie Gefahr,dieſiefür
entferntgehaltenhatten,ganz nahe vor ſich.Der
Greis ſollteeigentli<han dem Uſer oder an der

Mändung des grünen Fluſſes ſeyn,wo ſeine
Beſizingenwaren ; aber die außerordentlicheDürre
und Mangel an Waſſerhattenihn genöthigt,ſich
mit ſeinemVieh in das Gebirgezu begeben,wv er
noch eine andre Wohnung beſaß.Die beidenBas
ſters befürchteten,ſe würden,wenn ſe mi< dahin
begleiteten,ihre weißen Brüder anrtreffenund ſi
neuen Beleidigungenund Gewaitthätigkeirenvon ihs-
nen ausſezen.Ueber dieſenGedanken geriethenſe
ſo 1n Schrecken,daß ſie,ohnean ihrVerſprecßen
zu denken,und ohne ſihdarum zu kümmern,was
aus mir werden könnte,den Entſchlußfaßten,wiexz
der umzukehren,ihreOchſenmitzunehmenund mich
mit meinem Geſpanne, meinen Wagen und meiner
Leuten in meinem Lagerzu laſſen.J< hätteihnen
leichtzeigenkönnen,wie unreht ein ſolchesVerfahs
ren’ wäre; indeß ſuchteih ſe lieberzu beruhigen,
und verſprachihnen, daß ichniht bei ihrenVers
wandten einkehren,und mih nur ſo kurzeZeitals
möglichin ihrerNäheaufhaltenwürde. Sie ſelbſt,
verſicherteih ihnenhoh, ſolltenin meinen Zelten
vérftecktbleibenund:niemanden zu Geſichtekommen.
MeiitVerſprechen“beruhigteſie,ſodaß ſienun auh
das ihrigehieltenund michnichtverließen,

Dem Rathe gemäß, den mir die Hottentotrtett
bei derQuellegegebenhatten,ſchickteih einen Bos
ten an van der Weſtihuyfen,um Vorſpaunvom
ihm zu befownmien;und wirklicherhieltih von ihn
am folgendenTage“die ‘nôtdigenOchſen,Als ih
auf dieHöhe kam, ließanhalten,upd lagerte

A
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mi, wie ih es den beidenBaſiers verſprochen

hatte,in einigerEntfernungvon.dem Hauſe, Sie

machtennun Anſtalten,ſih in meiem Lagerzu
verſie>ken,und ichgingwährendderZeitzu ihren
NRerwandten.

|
|

Die Faniliekanntemi< {hon dur< den Ruf+
und überdieshattePinar, der vorauë geganaen

und bei ihrabgetretenwar, umſtändlihvon mir er-

zählt.Sie nahm michſehrartigauf, machte mir

Vorwürfe,daß ih nicht,wie Pinar, bei ihr abges
treten wäre,und botmir aufsneuealleDiente an,
die ſiemir nur leiſtenfônnte. DieFamiliebeſtand
aus zweiSöhnen, von denen einer ſechsFuß hoch,
und aus zweiTöchtern,von denen die eine groß
und ſehrhübſch,die andre aber etwas einfältigwar.

Uebrigensſprachenbei uuſrerUnterredungnur die

beiden Söhne, die eine Tochter,und ihreMutter.

Der gute.ſiebzigjährigeGreis,der in dem Hauſe für

nichtsgalt,ſaßin einem Winkel,und hörtezu, ohne
ein Wort zu ſagen. Schon ſeitlangerZeithatte
ſeineFrau ihm Stillſchweigenauferlegt;unter dem

Vorwande, daß er ſeineLungeſchonenmüßte,die
zuweilenvon einem UAſihmalitt,ſagteſieihm, ſo
bald ex ſichnur unterſiandden Mund aufzuthun.:
er möchteſchweigen;ſonſtwürde er ſichabmatten.

Der arme Mann mußte esſehrtheuerbezahlen,
daßer ſeineHottentottiſchenFrauengegen eineWeiße
vertauſchthatte,Von demerſtenAugenblickean war

er der Sklavdieſerherrſ<ſüchtigenGebieteringeworz-

den; und aus Schwachheithatteer ſichgegen ſeinen
Willen mit in ihreVerſ<hwörunggegen ſeineKinder
aus der erſtenEhe einlaſſenmüſſen.Er war überdie

Nolle,die er ſpielte,beſchämtund gedemüthigt,ſodaß
er ſich,wie es ſchien,in meiner Gegenwartnichtwohl
befand.Bisweilenwagte er es wohl,mir freund-
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ſ{aftlichzuzulächeln; aber er thates nur verſtohlen
und mit Unruhe in der Mixne, woraus i< denn

ſah,daß er ſichfürchtete,voit ſeinerFrau bemerktzu
werden.

Er war in Deutſchlandgeborèn, und i< konnte

ſeineMutterſprachemit ihmſprechen.Aus Mitleiden
mit ſeinerLage,und aus Achtungfürihn,als Herrn
vom Hauſe,wollte ih ihn gern einigenAntheilan
der Unterredungnehmenlaſſet,daherfragteih ihn
inDeutſcherSpracheallerleiüberſeinVaterland,über
dieZeit,wann er ès verlaſſen,und über dieUmſtän-
de, die ihn nachAfrikagebrachthätten,kurz,über
mancherlei,was ihnintereſſirenkonnte. Er ſchien
das zu fühlen,und- ſeinGeſichterheiterteſichſchon:
Aber ſeineFraubefürchtetewahrſcheinkich,daß er von

ihrſprechen,oder daß er zu vielVergnügenhabett
möchte; ſieunterbrachihndaherohneUmſtände,und
verbotihm das Reden, um ſichmit mir von Frankreich
zu unterhalten.Madame machte auf Franzöſiſche
HerkunftAnſpru<h. JhrèMutter,ſagteſie,wäre
aus der Provencegeweſen,und fieſelbſt,zwar inAfris
ka geboren, aber dochaufLanguedokiſcheArt erzogen

worden; und um mir das zu beweiſen, plapperteſie
einigeNedeusarten in einem unverſtändlichenRoth-

welſch, das ſiefürFranzöſiſchausgab. Wahrſchein-
lih verſiandſiedieſenſeltſamenJargonnichtbeſſer,
als i< 2 aberdennochkam ſievon Zeitzu Zeitwieder
damit zum Vorſchein:und in der Ueberzeugung,daß
der ſtárkfieBeweis von ihrerHerkunftder Provinzial-
Accentwäre,legtefieden ſoſtarkaufihrſeynſollen-
des Patois, ließes ſichdabeifoſauerwerden, und

machteſolchelächerlicheVerdrehungenmit dem Mun-

de, daßih alleMühe von der Welt hatte,dasLachen
zu verbeißen.Die beiden Söhne undihre große
SchwefierhörtendieſeWunderdingemitoffnemMunde

Ul3
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und wit dumm ſtaunenden Augen; jeuitverſtändlis
cherdieMutterſprach,deſtohôherſchienihreBe-
wunderung für-ſtezu ſteigen.

Um das Vergnügeneines ſo unterhaltenden
Tagesnochmit jemandenzu theilenund es zu ver-

größern,hattedie Dame zu ihrem Bruder „ einen

gewiſſenEngelbrecht, geſchickt,der einigeStuus
den weit von hierwohnte. Er fam dieſen Tag
pvicht;aber die Anweſenden ließenſichdadurch.in

ihrerFreudenichtſiôren.Pinar hatteeine Menge
Branntwein bringenlaſſen.So iatereſſantauch
die Unterhaltungwar, fo bra<hman do ab, um

zucrinken;und da man, aus Mangel an- Bechern,

Schalennehmen mußte, ſo.war in kurzer.Zeitdas
ganze Haus, die Mutter und ihrebeiden.Töchter
nichtausgenommen,völligbetrunken.Jchfürmein
Theil,dem dieſerAusgahg feineFreiheitwieder
gab, benusbteſie,um weg.zu gehew,und bliebdie

Nachtin meinem Lager '

Engelbrechtkam den folgenden‘Morgenzu
ſeinerSchwcſter,und brachteſeineFamiliemit, die

zahlreicherwar, als die andre; und dieſerBeſuch
wurde denn mit einigentüchtigenSchalen Braunt-
wein gefeiert.Nach dieſerEinleitungthat.jemand
den Vorſchlag,mich in meinen Zoltezu-beſuchen;
und baldſahichdie ganze GeſellſchaftFommea. Ein

ſolcherSchrittſchienmir etwas Verbindlichesanzu»

kündigen;aber die Köpfewaren von dem Braant-
wein erh:6t.Engelbrechtſprachzuerſt;und die-

ſerMenſch,der ui me- geſehenhatte,der mirin

mehr als Einer.NückfſichtAchtungſ{uldigwar ,

wendeteſichan mich,um in einem grobenTone zu

fragen:warum ih cinen- ſolchenBöſewicht,wie
KlaasBaiſter,beimirhâtte,
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¿Die�e unverſchämteFragebelehrtemi „. daf
Baſterverrathenwar; dies konnte aber nur Pis
nar gethanhaben. Ehe wir. zu van der Weſs

huyſen gingen,hatteih von ihm das ſtrenge
Stillichweigenüber die Anwe!enheitder beiden Brüs

der geforderr,und er es mir wirkichverſprochen;aber
wie fonnte ich.mich auh wohl auf die Verſprehuns
gen und die VerſchwiegenheiteinesTrunk-ybolds
verlaſſen!Voll Unwillen Üver ſeinſ{ändlichesBes

ne¿-uen, wendete :< mi< zuerſtan ihn,und ſagte
ivm, wie ih geſtehenmuß im ZorneſehrharteSa-
chen. Dem Bruder antwortete ich ſehrtro>en,und
dann kündigteich der ganzen Geſellſchaftan: went

fih jemandeinfallenl:eße,Klaas Baſtern nur
im mindeſtenzu beleidigen,ſo würde ichihnals
meinen Fand anſehen.Jc zeigtemich iy.Auss
drückenund Geberden ſo heftig,daß niemand ſi<
unterſtandmir nar ein Wort zu erwiedern. Was
mich ſo dreiſtund ſtolzmachte, war die Anweſens
heit-desVaters. Ob er gleichkein Wort ſagte,ſo
wußte ih doch gewiß,daßer mir im HerzenNecht
gäbe, Jh hatte ſeme geheimenGeſinnungeuzu
entde>engeglaubt; und .währenddaß ichmichfâr
ſeinebeiden Söhne ereiferte,ſchienes mir, als läſe
ichin.ſeinenAugen Vergyhügenüber meine Vertheis
digung zweierUnglücklichen,die nur .als{eine
Kinder, aus keinem andren Srunde, unglücflih
waren.

'

Um der Unterredung,dieman beſſerbenußen
zu können gehoffthatte,eineandre Wendung zu ges

ben,lud die Stiefinuttermichein,mit der ganzen
FamilieMittagsbei ihrzu eſſen.Jh nahm „.. ohne
úbie Laune oder Erbitterangzu ‘verrathen, die,Ein-
ladung an, und folgtederluſtigenGeſeliſchaft.,in-

deß dochin großerVerlegenheit,mie das Gafmahl
U 4
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ablaufenund was für eine Nolle ih dabei ſpielen
würde.

“

Das Haus war ein einzigesBehältniß,ètwa

zivanzigFuß láng,und neun oder zehnbreit;und in

ben von bloßerErde aufgeführtenWänden gab es auf
allenSeiten Niſſeund großeSpalten. DieſeGa-

lerie,odervielmehrdieſegroßeScheune,hatte,an-
ſtattderFenſter,nur ein einzigesLoch,das mit dem

beſchädigtenBoden einer alten Tonne zugemacht
wurde. Durch diezahlreichenLöcherdes in Ruinen

verfallendenDacheskonnte man, ohne‘ſh aus der

Stellezu rühren,rechtgut unterſcheiden,ob der

Himmeltrübe oder heiterwar; aber dieſesgroße
Gießbecfenüberſchwemmtejedesmal,wenn es regs

nete,die Kammer und ihreBewohner.Feuermachte

man ín einem Winkel neben der Thüre;,an einen

Kamin hatteman nie gedacht,und der Rauch konnte

nachBeliebenentweder das Dach, oder die Riſſein
den Wänden, die Thür oder das Fenflerzum Aus-

gange wählen. Yn dem entgegengeſestenWinkel,
dem Eingangegegenüber,war das ſämmtlicheein»

'geeénteteGetreidezum Bedarf dieſer.zahlreichenFas
milieaufgeſchüttetund kaum mit halbverfaulten

‘Mattenbedeckt.
Die Möbekt dieſeslachendenPallaſtesentſpra-
“cenvölfigder Schilderung,die ih ſoeben entwor-

Fenhabe+es war ‘einhôckeriger,unter dem Fenſtér
befeſtigterTiſch,auf dem immer ein Keſſelmit ko-

“chendemWaſſerund einigeabgeſtoßneTaſſen ſtan-
den.Drei kleinewackelndeKofferdientenzugleich
‘zuStühlenund zu Behältniſſen;und wenn Geſell-
<äftda war,ſolegteman, in Ermangelungvon

Bânkèn, ungehobelteBretterdarüber. Yn einem

drittenWinkel,tiebendem mit dem Getreidehaufen,
erhobſichder Sofa der beidenEheleute.Dieſe
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Lagerſtätte,oder dieſeArt von Bette,beſtandaus
vier in die Erde geſchlagenenPfählen,auf die matt

eine Ochſenhautgenagelthatte,welchezur Matratze
diente. Auf ihrlagnochein großermächtigerHaufe
von übelzubereiteten,fettigenutidſtinkendenSchaffel-
len:und dieſedienten der übrigenFamilie,die |bunt
Unter einander aufdem Fußbodenſchlief,zu Unterbetten
und Decken. Endlichflandan der Wand, dem Fens
Fer gegenüber,eineHandmüählezum Zermahlendes
Getreides. Das ſind denn in allerKürzedieHerrs
lichkeiten,die den BewohnerndieſesZauberaufenthals
tes-das Lebenverſchönnern!

Kaum tar die Geſellſchaftbeiſammen,ſomachs
ten die beidenSöhneund diebeiden Töchter,mit.
HülfeeinigerHotrentottenſ< dabei’,die Ouantität
Mehl zu mahlen,deren man fürſovielefremdeGäfe
Hedurfte..Die Mühle erfordertevier ſtarkeArbeiter,
und dieGeſellſchaftlöſ’teſichwehſelsweiſedabeiab.
‘Währendder Zeitkniſtertedas Feueraufdem Heer-
de,und wartete auf einen ganzen ſo eben erſtges
chlachtetenHammel,der an der Wand hing,und das

einzigeGerichtbeider herrlichenMahlzeitausmacheg
Aöllte.Die MannsperſonenholtenihrePfeifenhers
vor, und fingenan zu rauhen. Píinar,der mit
dem Branntwein ſehrfreigebigwar, wenn aucher

feinTheiltrinkenkonnte,hatteeine reihli<eProvis
ſionmitgebracht,und die Geſellſchaftunrerließdenn
niht,von Zeitzu ZeitihrenDurſtzu löſchen.

Ich war ſchonganz ſattvon allenden Herrtich-
Teiten,und mein Magen hatteſichbeidem häßlichen
‘Anblickedes Hammels,der an der Wand hing,ems
pôrt.Dochbald wurde es noh übler. Die Higedes
‘Feuers,der dickeTabaksrauch,der unerträglicheGes

xu, den die an der Mühle ſhwißendenPerſonen,
der fettigeKörvérder Hottentotten,die.Tabakspfeiſen

Us
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und der giftigeBranntwein -ausdünſieten:— das

allesbetäubtemir den Kopf, und machtemi<h am

Ende krank.Zu dieſenkleinenUnbequenlichkeitenkam

nochdas abdſcheulicheGetöſederMühle,welchesſoberäu-
bend war, daßdieAnweſenden aus volicrKehleſhreien
mußten, wenn ſieeinanderverſtehenwollten...Verges
bens wendete ih aus HöflichkeitalleMühe an, meine
unangenehmenEmpfindungenzu beſiegenund inder

Geſellſchaftauszuhalten,i erlag.am Ende...dem
Ekel. Alles ging mit.mix ringsum.;.ih war trunuk-

ner, als irgendeiter von den Gäſten,ob ichgleich
weiterni<tsals Milch genoſſenhatte.Dahereilte
id,wiedernah meinem Zeltezu kommen, wo reine

Luftund Stillemichbald wiedexherſtellten.PeiTis
he bemerfteniemand von der Geſellſchaft,daß i

fehlte;daraus fann man ſichdenn wohl einenrichtis
gen Begriffvon dieſemHottentottiſchenBakchanal
machen!

'

Als man am folgendenTageerfuhr,daß ichwirk-
lichfeigerWeiſe die Fluchtgenommen. hatte,beklagte
man mich,daß mir eine ſo ſ{hèneNacht durchSchla-
fen verloren gegangen war; ader in dies Bedauern

miſchtenſichzugleichSpôttereien-undeineArtvon
Mitleiden.Man verglichmich in meinemBetragen
mit dem LieutenantPatterſon. Alle waren ganz
voll vom Lobe dieſesNeiſenden,der 1hnen reichlich
vortrefflichenBordeauxervorgeſeßtund ſichim Naus
chen,wie im Trinken,als einen unüberwindlichenHel-
den gezeigthatte;und ib ſah-denn wohl, daß die

Bewunderung dieſesſtarkenKopfesdieSchwächedes

meinigen eben nichtin dem günſtigſtenLichteſehen
‘ließ.

Das Alles zeigtemir übrigens,daß Patterſon

ſichals ein klugerund einſichtsvollex--Manybetragen

‘hatce,Da er nun: eimual mit Sâäuferglebenmußte,
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und wegen der Dienſte,die er vou: ihnenerwartete,
von ihnenabhing-,ſowar er flug:genug, fichin die

Umſtändezu fügenund nachihremGeſchmackezu rich-
ten. Jch ſelbſt-würde.ſeinBeiſpielbefolgthaben,
wenn mein Körperſichhâttedazu verſtehenwollen.
Aber zu einem unüberwindlichenAbſcheuvor derglei-
chenAusſchweifungenkam bei mir auh noch phyſi-
ſchesUnvermögen; denn. obichgleichalleArten von

Beſchwerlichkeitenertcagenkonnte,ſo war mir doh
Uebermaßim Trinken,beſondersinBranntwein,unz
möglich.

Jchhatte,wie {ongeſagt,van der Weſthu ys

ſeniafeinerandrenAbſichtbeſucht,als daß er und

ſeinSchwagermir jederein GeſpannOchſenverkaus
fenfollten.,PietBaſterwar mit ſeinenLeutennah
Hauſezurückgekehrt,und meine Ochſen, auch die

dazugerechnet,welcheih von ſeinemBruder gekauft
hatte,reichtenin.der That nichthin,dreiWagen zu

fahren.Jch wurde unrudigüberdieVerlegenheit,in
derichmichbefand,und war ungeduldigherauszu
kommen ; aderPinavrsFreigebigkeithattedieKöpfs6
ſoin Unordnunggebracht,daßichweder an dieſem,
nocham folgendenTage.mein Geſuchanbringenkonnte:
Dies wirò man nur leichtglauben,wenu ichſage,daß
in dreimal vier und zwanzigStunden aht Mannspyers
ſonenund ſehs Frauenzimmerein Half-aam,d, h.
achtzig.Pinten, Branntwein ausleerten. Man ging
aber auchdie dreiNächtenichtzu Bette,und brachte
die Tage(denwenigenSchlafausgenommen,zu dem

Ermattungund Trunkenheitnôöthigte)gänzlichmit
Trinkenzu. Uebrigenswußte PinarſeineGeſells
ſchaït,Theilsdur Worte, Theilsdur< Beiſpiele,
vortrefflichaufzumuiztern,und vielieichtließenauh
ſeineLeuteſichnichtsabgehen.
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Als dièGeſellſchaftam ‘oiertenTageendlichdes
Trinkensmüde war, undſi. ein wenigerholthatte,
Feiteteih meinte Unterhandliingbei van der We �-
huyſen und Engelbrecht ein. Beideerklärtenmir
aber,’ſiekönntenmir ſchlechterdingsnichteinen einzi-
genOchſenverkaufein,da ſieſelbſtniht mehr hätten,
áls fienothwendigbrauchten; ‘und das war wirkli
Feine‘bloßeAusfluht. Zugleichſagtenſiemir indeß:
wenn ichnach den Kamis- Bergen gehenwollte,
fofändei ‘da Koloniſten,von denenih die mir ns-

thigenGeſpannebefommen würde. Klaas Vaz-
ſtierhattemichnah dem Na mero hingebracht,weil
er miv verſiehderte,daß ih ort Ochſenkaufenkönüte:
Aus dein Namer ſchi-fteman mi< nun nachdem
Kamis, und ih:muß té befürchten„ daßih dort nicht
glücklicherſeynmö. te, Aber — was ſollteih thun?
Und mußte ih, da ih ohne einen neuen Ochſenkauf
nichtaus der Stellekonnte,niht nothwendigeine
Neiſewagen, die meine einzigeZufluebtwar ?

Der älteſteSohn vom Hauſe erbotſich,mit mir

nachdev,Kamis hinzu reiten. NatürlicherWeiſe
mußte mir dieſerAntraggefallen.Jchnahm ihnmit
Do9'akbarkeitay; aber zugleichmachteih die Bedin-

ung, daßKlaas Baſter mitreiſenſollte.
Seitdem man in der Familiewußte,daß er bei

wir war, und ichGelegenheitgehabthatte,meine Ge-

fnnungenüber ihnin ihrerGegenwartzu äufern,
bliebér,auf mein Verlangen,nichtlängerim Zelte
velſieckt,ſondernlebteunter meinen andren Gefähr-
tèn im Lager.Seine Verwandten ſchienenſichnicht
mehr um ſeineAnweſenheitzu kümmern; aber das

war mir nochnichtgenug: ih wolltedurchaus,daß
ev: wieder mit ibnenausgeſöhntwerden ſollte.Bis

jeóthattedieTrunkenheit,aus der ſiegar nichther-
ausfamen,michan der Ausführungmeines Planes
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gehindert. Ließ ich den. brauen Klaas Baſter,dem

ichſo ſehrverpflichtetwar, während meiner Neiſe
nach dem Kamis in.meinem Lager,io ſesteichihrs
wenigſienóUnanneb miichfeitenaus. Man tkounte

leichtaufs neue hißigwerden und meine Whwefenws

heitbenugen,ihm einenStreichzu ipielen. Beëé

ſolchenUmſtändenbliebmir weiter mchts übrig,als

ihnmitzunehmen-;,und aus dieſem Grunde thatic
ſeinemBruder jenenVorſchlag,ob ichglei<heine

abſchlägigeAntwort erwartete. Wirklichſchiender
Bruder Anfangs Bedenken zu.tragen, aber da er

mich feſtentſchloſſenſah, feineDienſtemcht anzu=

nehmen,wenn er ſichmeine Bedingungnichtgefal=-
len ließe,und da er ſihſchämte,daßes.nun, nachdenx.
er ſchonein Wort hattefallenlaſſen,fcheinenfoltte,-
als ſcheueteer ichip meiner Gegenwartvor feineud.-
Bruder: ſo entſchloßer ſch endlich,und den fol:

genden Morgen bei Tagesanbruchmachtenwir uns

alledrei,in BegleitungEiyigervon meinen Hottens
totten,aufden Weg.

Wir hattendie Kette der Kamis-Berge in

Oſten. Als wir an den Fuß der erſienkamen,fan»
den wir nur enge und gewundene Fußſieige,über
die wir fletternmußten,da wir uns. nur ſeltenuns

ſrerPferdebedienenkonnten. Rach einem ſehrbe-

ſchwerlichenMarſche führtendieſeſteilenWege uns

zu einer tiefenSchlucht,worin ein Fluß rann.

Dies, ſagtemein Wegweiſer,wäre der grüne
Fluß, der in den Kamis-Bergen enutſpränge.
So gut der jungeMann auh das Lokaleder Ges

gend kannte,fo ſchienmix ſeineBehauptungdoh
unwahrſcheinlich:denn ih war eine geraume -Zeit
dem Bette dieſesFluſſeszur Seite geblieben,und

hattenichteinen TropfenfließendesWaſſerdarin

geſehen; hierader war im HSegentheilein voller.
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Strom. Er irrte {< índeß niht: es war in der
That der grüne Fluß; aber ſeinWaſſermußte
úder dürres Erdreich,und Sand, der es,wenn es

nichtſehrreichlichfloß,einſog-und nichtbis in die

Edbnektominenließ.
Mein Führerhatte,als er mich in die Schluft

führte,die Abſicht,daß ih mit einem Koloniſten
ſprechenſollte,der daſelbſteiiè Wohnung, d: h.,
eine elendeHütte,beſaß.Jh kauftehierſechsOch-

ſen,die mir, wenn ih bei meiner Rückkehr‘wieder

hierdurchkäme,überliefertwerden ſollten.Weiter

hin,und mehr vorwärts in den Bergen,fandih
eine ähnlicheHütte,deren Beſſer mir auf eben

die Bedingung drei andre Ochſen verkaufte,und
mir anbot,daß ichdie Nachtin ſeinerWohnung:zus
bringenmöchte.Der Abend kam heran,und es

war ſchonübermäßigkalt. Jch konnte vor Froſt
ſogarnichtſchlafen,und die Nachtvergingmir unter

Zähnklappernhin, ob ih gleichin meinen Mantel

gehülltwar, der mir zur Matrabe und zur Decke
diente. Als der Tag wieder anbra<, wunderte ich
wich niht mehr über dieſeſirengeKälte,denn es

lag einen Fußhoh Schnee.
Da ichin dem heißenHimmelsſtrichegeboren*

bin und auch meine. fräheſieJugend dort verlebt

habe, ſo mußte ih! wohl ſehrempfindlihgegen
Kälteſeyn..Freili<hwar ih durch.nieinenAufent-
haltin Franfreihétivas härtergeworden;aberdie
dreiJahre,die ih in Afriéazugebracht,hattenmir
meine erſieEmpfindlichkeitwiedergegeben,da das

dortigeKlima ſih dem in meinen Vaterlande näs

hert.— FJrgendein Journaliſt,ih weißnihtwel-
cher,hat bei Gelegenheitmeines erſtenBuches ge-

ſagt:ih feywie ein Satrapgereifi;‘denn ih habe
dreiWagen beimir gehabt,HättedochdieſerKriz
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tifer mi< in. der Hütte zwiſchenden Kamls-

Bergen geſehen:ſo würde er -zugeben,daß der

Satrap ſichnichtimmer in dem behaglichſtenZus
fandebefand.

Der Herr dieſerHätteſagtemir,daß weiters

hin,gegen Nordweſten,ein andrer Koloniſtwohnte,
derreicheran Thierenwäre,als er, und mir mehr
veréaufenkönnte. Ungeachtetmeiner Abneigung,
bei ſo rauhem Wetter aufs neue wieder umher

zu ſtreifen,thatih es denno<. Während unſres

ganzen ſehrbeſchwerlichenMarſches,hattenwir un-

aufgêrlihSchnee,der in ſo großenFlockenfiei,wie
in den nordlichſienLändern von Europa. Es war

ſehrunvorſichtigvon uns, daß wir uns bei ſolchen
Úmſiändenſo auswagten: denn da wir wegen des

Schnees den Boden unter uns niht ſehenkonnten,
ſo ſtandenwir unaufhörlichin Gefahr,mit unſren

Pferdenzu ſtürzenund uns den Hals zu brechenz
indeßdur< ein Glücf, das wir eigentlihgar nite
erwarten durften,kamen wir ohne Unfallzu einer

elenden,jämimerlichenHütte,und fandendarin eis

nen alten Mann, der fichan einem Feuer vot

troénem Kuhmiſtewärmte,und auh mich dazu
einlud.

Bei meiner gänzlichenErſtarrungwar es mir

ſehrangenehm,daß ih mi<.-wärmen ftonnte,ob ih
es gleichin einer ‘ſehrunbequemenStellung,und
auf HotrentottiſcheArt niedérhoëkchd,thun mußte,
da die Hüttezu medrigwar,'als daß ich’hâtteda-
rin ſiehenköunen. Cloete — ſo hießder :Beſiver
—. gab uns, außerdieſem BeweiſeſeinerGaſtfreiz
heit,áuh-Milchund Brot,die einzigenLebensmit-

tel,diè èr in feinemVermögen hatte.Jch.begnügte
mich mit.der Milch,da das Brot wenigſtenszuin
viertenTheile.aus Stagubvon den Steinenbéſtand,
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aufdenen das Mehl gemahlenwar, und da ich:meinte

Zähnenichtdaran ſtumpfbeißenwollte. Abends gab
unſerWirtheinen fettenHammel zum Beſten,den er

ſchlachtenließ,und der von meiner Geſellſchaftbeſſer
aufgenommenwurde, als ſeineMilch.

Jchfr mein Theilplaudertemit ihm,ſtudierte
ſeinenCharakter,und ſuchtezu errathen,dur< wels

he Mittelih ihnbewegenkönnte,mir dieOchſen,die
ichnothwendighabenmußte,zu verkaufen.Soviele
Umwege waren unnäs;kaumhatteichmeine Bitteans
gebracht,ſoverſchloßer mir den Mund durcheinebe-

ſtimmteabſchlägigeAntwort. Das konntedenn wohl
nichtswenigerals tröſtlichfüreinen Mann ſeyn,der

in der Hoffnung,eine ganz audre zu erhalten,tro
der Kälteund dem Schneehiehergereiſtwar. Jndeß
hatteih, ailsih währendmeiner Unterredungbei

ihm hinhorchte,belnerft,daß ſeineAugen,ſobaldih
von Branntwein ſprach,ſichbelebten;und daherhoff-

te ichdenn,daß dieſesBeredtſamkeitsmittelmir bei

ihm beſſereDienſteleiſtenwürde,als allenur möglis
chenVitten.

Ich hattezweiFlaſchenFranzbranntweinbei
mir. Einedavon ließih bringen,und ſchenktedem
ehrlichenManne einPaarmalein,um ihnin beſſere
Launezu ſegen;als-ih dann ſeinGeſichtheitererwer-

den ſah,wiederholteih mein.Geſuh, Diesmal wurs-

de es nichtgeradezuabgewieſen,indesdoh nur mit

Kälteaufgenommen.Jch ſuchtedieſenAnfangvon
gutem Willen durchwiederholtesEinſchenkenzu be-

leben;währendder Zwiſchenzeitſtellteih ihm,mit
ſovielem Feuerals ichnur konnte,ver,in welcher
unglücklichenLageichmichbefände,und was füreis
nen wichtigenDienſter mir leiſtenwürde,wenn er

mit dazubeitrüge,michherauszuziehen.Jchging
ſogaxſoweit,daßihihmſelbſtdieBedingungenüber-=

ließ,
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ließ, und verſprachihm,den Preis,den er fürzwei
Geſpannefordernwürde,ohneWeigerungund ohne
Abzug zu bezahlen.Damit gab i< ihm freili<
meine Börſe Preis;aber.die Nothwendigkeitzwang

mich dazu. Endlichwilligteer ein,mir fürhuns
dert und vierzigReichsthalervierzehnOchſenzu
Überläſſen.

Die Käkte.hattemir in der vorigènNachtkeis
ne Nuhe erlaubt,und hindertemi<hauchin dieſer
am Schlafen. F< verplauderteſiedaher mic

Cloete, wobei wir an ſeinemFeüerniederhocéten.
‘Das.Uebelſte:bei der Sache war, daß der Pas

tron am Wagen, als er ſeinen.Branntwein ausge-
dünſiethatte,ſichan ſeinVerſprechenvom vorigen
Abend nichtmehr erinnerteund es folglihauh
niht haltenwollte. Glücklicher.Weiſewar. noh ets

was von ſeinemLieblingsgetränkeübrig.Jch fing
die:Probe vom vorigenTage aufs neue an, und ſie
gelangzum zweitenmale.Cloete wiederholteſein
Verſprechen;aber,um zu verhüten,daß er es nicht
noh einmal zurünähme, verlangteih auf der

Stelle,ex ſolltemichzu ſeinerHeerdeführen, das

mic.ih mix dieOchſen,die ih von ihrngekaufthâts
te,¿ausſuchenkönnte. Als.ich.ihreZähneund Hörs
ner beſah,ſchienenmir freilichalleſchonüber zehrt
Jahrelanggedientzu haben; indeßkonnteih mich
glücklichſchäßen,daßi<h-uurſolthe fand.

Nach der Rückkehrin ſeineHütte,gab ih ihn
eine Anweiſungauf die Kapſtädt,die Serrurier,
der neue Fiékal,an die Ordre eines Freundesvon

Cloete, bezahlenſollte.Aber die gekauftenvier=-

zehnOchſenwaxen nur Ein Geſpann;und i< hätte
gern ihrerzweigehabt.So ſagteih dent tueiném

Manne , als ih die Anweiſungſchrieb:ichwolite
die Summe doppelt hineinſeen und ihmfolglich
Ke Vaillant'szweiteYéeiſe, &
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noch einmalſo vieleOchſenabkaufen.Um meitient

AntrageGewichtzu geben,begleiteteih ihnmit eis

nem großenGlaſeBranntwein. Er ſchlanges ganz

ruhighinunter,und ſagtedann, ohneaus ſeinem

Phlegmazu kommen: er würde mir nichteinStück

mehr verkaufen,und riethemir auh rechtehrlich,
ihm die andren zu laſſen.Jch wäre bei dem Han-
del angeführt.Sechs Stunden weiter in den Ge-

birgenlebteeine HottentottiſcheHorde, von der ih

weit vortheilhafterkaufenkönnte,als von ihm; und

er ſelbſtriethemir,mi< dahinzu begeben.
DieſesoffenherzigeGeſiändnißmußte mir, fo

plump es auh war, nothwendiggefallen,da es mir

Mittel angab, wie ih meine Geſpanne vollzählig
machen könnte. Ob es gleihno< immer ſehrſiark
ſchneiete,ſo gab ih dochſogleihBefehlzum Aufs
druche,und bat Ckoete’n um Anweiſung,wie.ih
am leichteſtenzu der Horde käme. Aber.als wir

den Weg antreten wollten,fühltei<hmi< auf ein-

mal ſo von Froſtdurchdrungenund erſtarrt,daß es

wir an Kraft und Muth gebrah. Jch ging wies

der in die Hütte,und ſchi>ktenur meine Leute ab.

DieſenübergabichalleEiſen-und Meſſingwaaren,
die wir bei uns hatten,und trugihnenauf,ſovie-
le Ochſendafürzu kaufen,als ſienur bekommen

Éonnten.
Nuf dieſenhohenKamis- Bergen, vielleicht

der hôchſienGegend im ganzen Súd- Afrika,iſtdie
Luftſoſchneidendkalt,daß auch die ſtärkſteLeibess

beſchaffenheitdadurh leidet. Entweder,weil ih
michniht wohl befand,oder weil dieKältewirklich
zugenommen hatte,wie ichnichtziyeifelte,konnte

ih mich gar nichtwieder erwärmen. Mein Rücken
bliebwie Eis,währenddaß das Feuer,an denzich
michniedergehockthatte,mir dieBeine verbrannte.
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Wenn i< bisweilen aus der Hätte hinaus zu gè-
hen verſuchte,um die Erſtarrung,die mir eine ſo
gezwungene Stellungverurſachte,zu vertreiben; ſo
‘fielnur die Luftauf-die Bruſt; und hemmte mir
die Ausdünſtuhg.Jh keichte;es war mir,als:0b
‘icherſticfenſollte,und bald ſah:ih mi genöthigt,
wieder in die Hüttezu gehen. Freilichhatte‘ih
da eine andre. Unbequemlichkeitzu leiden: den dov-
peltenRauch von unſrem Torfe,und aus derPfeife
des Patrons; aber von den beiden Uebeln,unter
denen 1< wählen minußte,war dieſesdo<h das er-

träglihſte,und ih ergabmi darein,bis:meine
Leute wiedèrkämen.

Sie brachten bei ihrerRückkehrſiebenOchſen
und zweiKühe mit, die, nebſtden ſieben.Ochſen,
welche ichvon meinen erſtenübrigbehalten,ferner
nebſiden vierzehn, die Klaas Baſtermr abgelaſs
ſen,und denen, die ih im Kamis gekaufthatte,
zuſammen vier und vierzigbetrugen.Dieſe Anzahl
reichtefreili<noh niht ganz für mich hin; inde
fonnte ih damit doch meine Reiſe fortſeßen,und
eine günſtigereGelegenheitabwarten, die noh fehs
lenden vortheilhafterzu kaufen. Ohne mih nun

längeriù der Eisgegendaufzuhalten,empfahlich
mich meinen alten Wirthe,kehrtena<h meinem Las

ger zurüc,und näáhmunterwegesdie Thieremit,
welcheichgekaufthatte.“Die Kälte war jeßtnoch
ſtärkergeworden, ſo daßih an vielenStellenzwei
ZólldickesEis fand. Uebrigenshôrtees,ſolange
wir uns in den Bergen befanden,gar nichtauf zu

ſchneien,Jch erwartete zwar, unterwegesviel leis

den zu müſſen;doch die Zuverſicht,daß ichin der

Ebne bald wieder eine mildere Luftfände,und be-

ſonders«die Freudedarüber,daß ichaus der Un-

‘xuhewar, die michſchonſolangebekümmerthatte,
X 4
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beſchäftigteund zerſireuetemi ſo ſtark,daßichdie
Strenge der Witterunafaum bemerkte.

Fh. ſah die Sonne nichteher wieder,als in

dem Thale,das ‘der grúne Fluß bewäſſert,Durch
den Anblik dieſes woblthätigenHimmelskörpers
wieder belébt,und von ſiren Strahlen erwärmt,
ging.ih fröhlichweiter;aber auf einmal hörtenwir
ein Geſchrei,das.oben von. dem Berge herunterzu
‘Fommen ſchien.Wir blicktendahin, und ſahenein

DutzendZebras,die am Fuße eines FelſensSchuß
vor dem Winde ſuchtenund ſh in der Sonne

wärmten.
Der Berg,auf dem ſieſichbefanden,war äus

Kerſtſteil, und wir fonnten uns ihnennichtanders

nähern, als dur< einen weiten Umwegz der hätte
aber vieleBeſchwerlichkeitund obendreinZeitgekos
ſet, die i< gar keineLuſihatte,fürnihts und

wieder nihts zu verlieren. Um indeß den Thieren
Furchteinzujagenund mir das Vergnügenzu ma-

chen, daß i< ſtelaufen ſähe,ſchoßih eine Flinte
ab. Die Stelle,wo wir uns jet befanden,war
ſehr vortheilhaftfür das Echo, der Schall-der

Flinteſchlugerſtneben uns an, und brachſichhier-
auf gegen den Felſen,an deſſenFuße dieZebras
ſtanden.

Dieſe Thiereließenſh dur< das Echo tâäus-

ſchen,und glaubten,der Knall komme oben vom

Bérge; daherſtürztenſiein vollem Galoppvon ih»
rem Felſenherunter,liefenauf uns zu, und ſuch»
teri,dur< das Thalzu entfliehen.YJndeß,als ſie
uns bemerkten,wendeten ſieſichum, gewannen als

dann die entgegengeſebteSeite des Berges, und

verlorenſichbaid aus unſren Augen.
Nur einWeibchen,das entweder nit ſo ſcheu,

oder allzumüde war, um die Höhe erkletternzu
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Éötttiett, etitfernte ſichvon den übrigen,und liefweis
ter im Thale fort. Bis jet hatteich,obgleichmit
Mühe, meine Hunde zurückgéhalten;aber als ih
das Thierſo nahe ſah,daß es gejagtwerden konn-

te, ließih flelos: und nichtlange,ſo hatten‘ſiees
erreicht.Yager beſonders,kam dem Zebravon
Zeitzu Zeitſo nahe,daß er demſeldenin -dieKnies

Fehlenund die Schenkel biß, wobei er denn -jedess
mal ein Stück Haut oder Fleiſchzwiſchenden--Zähs-
nen behielt.Wir, der jungevan der Weſthuys
ſen und ich,ritten;meine Hottentottenliefenhins
ter uns her, und bliebennichtweit zurück.Ends
lichkamen wir dahin,daß wir das Thierumring-
ten. Nun wurde es in einer Schleifegefangen:
dann ließih es an den Schwanzmeines Pferdes
binden,und es mußte mir folgen.

Anfangs ging es ganz ruhig;aber, entweder

weil der Anblick der Hunde es beunruhigte,oder
weil dieSchmerzenvon ſeinenWunden größerwur

den, finges nah einem Wege von etwa hundert
Schrittenan, dem Pferdeeinen Ruck über den ans

dern zu geben. Dieſesſhlugnun hintenaus, und

machtedadur<h,daß mein Zebraſh bäumte. Jch
verlor hierüberdie Geduld, da es mich aufhielt.
Um dem Dinge ein Ende zu machen,entſchloßih
mich,das Zebra‘ſelbſtzu reiten. Vergebensſuchten
mein Gefährteund meine Hottentottenmichdavon

abzubringen,und prophezeietenmir ein Ungluck.
Es fonnte mir am Ende dochnichtsweiter wider»

fahren, als daß ih auf die Erde geworfenwurde;
nun war ih aber gar nihtgewohnt,mich durch

Furchtvor einem Falleabſchreckenzu laſſen,und ih
wollte gern wiſſen,ob es mögli<hwäre,dies wilde

Thier zu zähmen. Die Naturforſcherſagen nein,
ader aus einem bloßenVorurtheile:denn es.kann

& 3
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allerdingsgezähmtwerden, wie may ſogleichſehen
wird; und die Wilden, welche in dieſemStücke

mehè Autoritäthaben müſſen,als gelehrteNaturs=

forſcher, ſindder Meinung, es laſſeſichrechtgut
reiten.

*

Um michvor Biſſenvon dem Zebra zu ſichern,
ließi< demſelben einen Maulkorb anlegen; dänn

machteman es von meinem Pferdelos,und ichſprang

ihm auf den Rücken. Es thatnur geringenWider

ſtand,und weniger, als einnochnichtdreſſirtesPferd
gethanhakenwürde. Bald ginges ſogareben ſorus

hig,wie mein Pferd,und ichrittes auf dieſeArt

Über eine Stunde weit biszuder Wohnung des Kolo-

niſten,von dem ichdie erſtenOchſengekaufthatte.
MeitdieſerglücklichenProbewar ich ſozufrieden, daß
ichaufden Gedanken kam, das Thierzu behaltenund
dfterdaraufzu reiten:aber,wenn ih das wollte,ſo
mußte es erſtgeheiltwerden, und die Wunden des

Thiereswaren zu beträchtlich,als daß ih oder meine

Leute die Kur hättenübernehmenkönnen. Jch gab
alſomeinen Plan auf. Jn der Hoffnung,daß es,
ſh ſelbund ſeinemFuſtinktÜberlaſſen,weit eherund

ſicherergeneſenwürde,wollteiches wieder in Freiheit
ſeßen;aber dieHottentottendes Koloniſten, beident

wir uns befanden,baten uns, es ihnenzu überlaſſen,
damit ſieſihan dem Fleiſche,das ſeſehrwohlſchmek-
Éend finden,gütlichthunkönnten,und dem gemäß
wurde der Zebraſogleichgetödtetund zerſtückt..

Vielleichtwerden mancheunter meinenLeſernſas
gen: diesFaktumbeweiſenichts; ein Thier, das von

langemLaufenermüdet,von Wunden geſ{wähtund
mit einerihm neuen Laſtbeladenſey,müſſewohl ges

Tehrigerund folgſamwerden, DieſesRaiſonnement

1âßtſichfreilihbeidem Menſchen,und ſelbſtbeiden

Hausthierenanwenden,diegeduldiggedorenoder es
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durch Erziehung geworden ſind,ſichdem Joche,das
man ihnenauflegt,ohneWiderſtandunterwerfen,und
fogarSchlägeund Verwundungen,ſo wie dieMittel,
durchdieman fieheilenwill,ziemlichruhigertragen.
Aber mit wilden Thierenin ihrem natürlichenZus
ſtandeverhâltes ſihganz anders. AllerZwang iſ
ihnenunerträglich:Leiden erbittertſie,ſcharfer
Schmerzmacht ſiewüthend:;und ihreraſendeWuth
ſteigtſogarzu einem ſolchenGrade, daß ſieſichſelbſt
umbringen,wenn es ihnenin ihrerGefangenſchaft
unmöglichiſt,ſichan ihremFeindezu rächen.

Wie es ſcheint, iſtunter den Thieren,die zers
ſireuetaufder Erde leben,einegewiſſeAnzahlvon der

Natur zum Dienſtedes Menſchenbeſtimmt.Wenig3
fienshatdieNatur einigegelehrigerund zähmbarer
gemacht;und dieſesbeſondreKennzeichenunterſcheis
det ſievon denen , die dur< Wildheitgefährlichoder

ſhädlihſind.Die Eigenſchaft,von der ichhierrede,
zeigtin der That die Ueberlegenheitdes Menſchen4
und ohnedie Urſachedavon in Wundern und myſti-
ſchenTräumen zu ſachen,bedarfes hiernur der Erz

fahrung,um unſreganzeBewunderungzu errègen.
Der Menſchhatin den verſchiedenenGegenden

der Erde mehrereArten von Thierenzubezwingen, zu

zähmen,an ſeinenDienſtzu gewöhnen,und inHaus-

thierezu verwandelngewußt.Aber ih binüberzeugt,
daß er nochvieleandre zu ſeinemEigenthumemachen
könnte;und zu denen rechneih den Zebraund den

Kuaga oder Quagga *),die durchihreSchnelligkeit,

*) Eine Art wilderPferde,dieder Zebra: Gattungnahe
Fommen, aber aufeinemdunklerenGrunde nur wenige
Streifenhaben, Man hâltſiefüreine Abart desZebra;
aber vielleichtiſtſieeinezur Gattungder Pferdegehds-
rigebeſondreArt. Einſol<hèrQuagga wutde im Jahre
1775 am Kap von einem dortigenLandmannejung ein-

gefangeu,undnah und nah mit andernPferden¿zum
Ziehengewöhne,Ex wax aberweitſtärker,alsdieſe,$.

& 4
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ihreStärkeund ihre{öne Haut fürihneineſehr
nüslicheund ſhäßbareEroberungwerden könnten.

Da der Zebra, mitwelchemih meitienVerſuch
angeſtellthatte,ein weiblicherwax, und da ſihver»

muthenläßt,daß ein männlichervon Natur ungeleh=
rigerſeynwürde; ſo nahm ih mir vor, mit einem

der lebteren,wenn ih ſoglücflichhwäre,einen zu bes

fommen , dieProbezu erneuern; aber währendmeis
ner ganzen Reiſehabeichmichvergebensum eineGeo

Jegenheitdazubemühet.Freilichiſtes einem Neiſens
den in Afrikaſehrleicht,Zebraszu jagenund zu tôds

ten; dochſehr{wer , lebendigezu bekommen,wenn
er anders nichtvortrefflicheJagdpferdehat,die no<
nichtdurcheinen langenMarſchermüdetſind.Aber
auch dann muß man dieſeThierein einerEbetteja»
gen';denn giebtes Bergein der Nähe, ſo flüchten
ſieſh ſehrſchnelhinauf,und entgehenſo den

Pferden,dienichtſogeſchwind,wie ſie,aufdieBerge
kommen können,Uebrigensbinih, ob ich-gleichkeine

doppelteProbehabeanſtellenkönnen,dennochüber-

zeugt,daß es möglichiſt,den Zebrazu zähmenund
zu einem Hausthierezu machen.

DieſesZähmen erfordert,wie ih gern geſtehe,
Sorgfalt, Geſchicklichkeit, Geduld , kurz,eine plan-

mäßigeund überdachteErziehung.YJundeßgelingt
das Abrichten, ſo vieleMühe man ſichauchgeben
mag, nichtbeiallenThierartengleichgut. Einigeſind
von Natur plump und dumm, und geradedieſehas
ben guh voa Natup Hartnäckigkeit

,

Widerſpänſtigs

keit,welchedie FortſchritteihrerErziehunghindert.
Bielleichtlaſſenſ<, wenn man weitergehenwill,
geradedie Thieream meiſtenvervollkommnen, die

durchihreLebensagrtzu Kämpfen,zu mancherleiLiſt
und zu unaufhörlichemAngriffs-oder Vertheidi-
aungskriegegenöthigtſind,und mehrGelegenheit
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haben, hre Kräfte zu entwickeln, ihren Jrffinkt zu
üben, mit Einem Worte, nachzudenken; wenn man

anders von Thieren dieſesWort gebrauchendarf,
das ſichindeßvon ihrienſo gut ſagenläßt,wie von

uns, Selbſtder Löwe, den man den König der

Thierenennt (ohneZweifel,weil man glaubt,daß
er ‘das boshafteſte'iſtD), läßt ſihſehrleichtzähs
men. Ohne.hier zum Beweiſe alle die einzelnen
VBeiſpieleanzuführen,welchein der Geſchichtevon
der Zuneigung.und Erkenntlichkeitdieſesangebliz
chen,ſo furchtbarenKönigserzähltwerde: berufe
ih mi< nur auf das Zeugnißdes Bürges:Des -s

fontaines, jeßigenDemonſiratorsder Botanik
im National-Garten. Während ſeinesAufenthal»
tes an den KüſtenderBärbäreiſah dieſerreiſende
NaturforſcherwohltauſendmalKinder auf den Stra-

ßen mit einem Löwen ſpielenund ſchäkern,der ſi<
dieſeNeckereienauch ſo geduldiggefallenließ,wie
es ein jungerHund nur immer hättethun können.

GewiſſeGelehrten,wel<heden Knoten einer

Fragelieber zerhauen,als auflöſen,werden dieFols
gerungen , welcheaus dieſenBetrachtungenherſlie-
ßen,ohneZweifelals paradoxbehandeln.Mit zwei
oder drei großmächtigenGrundfäßeneiner angebli-

chenPhiloſophie,und einigenvolltönendengebieteri-
ſchenRedensarten,hatman bald Erfahrungenver-
nichtet,die ganz gewöhnlich,oder an Ort und Stelle

geſammeltſind.Man ſchafftſh inſeinemKabinet
ein Syſtem, und machtſeineVorurtheilezu Axio»
men. Dann durchlaufenſieeinenCirkelvon Schmeich-
lernund ganz ergebuenDienern. Dieſewollen —

*) DieſenAusfallmuß man dem republikaniſchenMuth-
willen um ſoinehr zu gute halten,da le Vaillant
ſeinBuch wahrſcheinlichnoh unter Robesplerrens
Regierunggeſchrievenhakt,

'

R

eS



330 Le Vaillant's zweiteReiſe

oder ſtéllenſichwenigſtensſo — alles.glauben,was

man ihnenmit Autoritätſagt,und bringennun den

Jrrthumauf nochergebynereLeute. So wird denn

die Natur in manchem vierten Stockwerke abgeur-
‘theilt,weil ſi< auf Sentenzennichtsantworten

láßt,und weil man beiBeobachtungenleichterglaus
ben als zweifelnfann. Jch für mein Theilaber,
werde bis zum Ueberdruſſewiederholen:ih habemit

eignenAugen geſehen; und die beredteſtenSchrif-

ten, die glänzendſtenReden . werden michnie von

meinen Ueberzeugungenabbringen.

Ya, ih habe in den Wüſten von Afrikaeite

großeMenge von Erwerbungengeſehen,die nochzu
machenwären , und die unſrenGenußvergrößern,
unſreArbeitvermindern würden.Noch mehr: ih
Pin überzeugt,daß es uns leihtwäre,die größten
vierfüßigenThierezu unſremEigenthumezu machen;
3. B. den Büffel*) (Bos bubalus L.), den Kana

oder die KapiſcheElenn - Antelope(AntelopeOrèas),
den Pazan (@emsbock;AntelopeOryx), den Kudu

(AntelopeÑrepficeros),die Büffel- Antelope(Anrte-
lopebubalis),und den Tzeiran(Antel.bezoartica),

*) Bei dieſemuierfüßigenThierebedarfes feinesweiteren
Beweiſes,da es an derTibertäglichſehrgroßeLaſten
trägt;und derAfrikaniſcheBuffelübertrifftden Jtaliäe
niſchenan Stärkebeiweitem.Aumerk. des Verf,—

Die BüffelinAfrikaſindweitſtärker,als allediezah-
men in ÎJtalien.Ein dortigerLandmann hatte ein jun-
ges ThierdieſerArt großgezogen,und wolltees, alses
erwachſenund ganz zahm gewordenwar, zun Ziehen
gewöhnen.Erſpanntees mit neun Ochſen vor eine
Wagen. Der junge Büffelliefneben den Ochſenhezz
aber mittenim Laufegefielihm die Arbeit nichtmehr.
Er bliebſtehen,und hieltmit einemSeiteuru>e des
Kopfesdie ſämmtlichenOchſenan, ſo, daßſieihnmit
allerAnſtrengungnichtaus der Stellebringenkonnten.
Am Kap fährtman mit Ochſenim Trabe.,und ſpannt
achtbis zehnPaar vor einen Wagen ;ja, wenn man je-

maudeueinere<teChre erweiſenwill,ſo fährtman
ihneine halbeMeile,odernochweiter,in vollemGas
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Wie viele kleinere Antelopen - Arten würden nicht
in dem ſüdlichenTheilevon Europa gedeihen!Ya,
wir könnten ſogarunſre Hühnerhöfemit gewiſſen
Arten vou Geflägelbevölkern. Zu unſrerSchande

hatHolland,defſenKlina doh bei weitemniht ſo

günſtigiſt,wie das unſrige,ſi ſchonvieleArteu

eigengemacht,die jeßtdarin,wie in ihremVater-

lande, aufwachſenund ſih vermehren. Man iſt
gleichgültiggegen Alles,dem nichtLaune und Leichts
ſinnihrSiegelaufgedrückthaben, und man wird

ſichwohlhüren,zu einem benachbartenVolke zu ges

hen und etwas ſehrVernünftigesvon demſelbenan-

zunehmen. Es iſtja auch viel leichter,die Kalts

blütigkeit,die Klugheitund die Vorſichtder Holläns
der lächerlihzu machen,als,nah ihremBeiſpiele,
Mittelzu ſuchen,wie man die Früchtedavon ern

ten fönnte. Jch habemit Verwunderungund Ver-

gnügenauf den Hühnerhöfenin Hollandmehr als

zwanzigArten von Enten und wilden Gänſen geſez

hen, die wir gar nichtkennen; und ſievermehren
ſh dort,wie unſerandres zahmesGeflügel.Unter

ihnenbewunderteichdie herrlicheArt von Chineſiz

lopp.— Brâchteman es ſoweit,dieBüffe!zu zähmen,
ſo würden ſiedas beſteZugviehzum Fortbringendes
grobenGeſhuüßesund andrerſ<hwerenLaſtenſeyn.Ju
Indienbrauchtman wirklichſchonzahme Büffelzum
Fortbringender Kanonen.— Die größerenAntelopen
EönntenTheilsalsZugvoiehgebrauchtwerden,Theilsdie
ThiergartengroferHerren bevdlfern.Schon aus dem

Umſtande,daß einigederſelbenauf den hohenfaltenGe-
birgenam Kap leben,ſiehtman, daß ſieſih auh an

das fáâltereEuropäiſcheKlimagewöhnenwürden. Eine
TleinereAntelope,den Springbo>,ſhi>teih der Köni-
gin von England,und ſielebteim Thiergarten¿zuRich-
mond beinahe¿weiJahre.Sie kam trächtiginEngland
an, und warf mittenim Winter, Jhr Jungeswar todt,
(dochnichtvor Kälte); ſieſelbſtaberbliebleben.— Auch
im Haag waren verſchiedneAntelopenim Thiergarten
unterfrejemHimmel,und vermehrteſich ſtark. ,



32 Le Vaillant’'s zweiteReiſe

ſchenKriechenten*) (Anas galericulata),diewir nicht
einmalausgeſiopftin unſrenNaturalien:Kabinetten

haben. — Die Chineſiſche,die Yegyptiſche,die

MarokkaniſcheGans ((Anascygnoides— A. Aegyp=-
tiaca — Ánas gambenſis?)4die Kriechenteaus Ka-

rolina(Ánascaraolinenſis?ruſtica?)und vieleandre,

ſo wie der Hoko oder Kuraſſao- Vogel aus Amerika

(Craxalector,mit ſeinenAbarten globicera,und Pauxi)
Fommen öftersaufdie HolländiſchenTiſche.Aber
wie ſolltenwir auch an fremde Thierartendenken,
da wir die in unſrem eignen.Lande vernachläſſigen!
— Und dieſeThierekommen in den Holländiſchen
FaltenSümpfen mchr nur fort,ſondernman erhält
von ihnen auch Baſtardarten.Bloß der Luxushat
kisweilenreicheLeute bei uns veranlaßt,zu ihrem
Vergnügeneinigenichtsbedeutende Proben dieſer
Art zu machen. Die ChineſiſchenFaſanen, die

Pfauen und diePerlhühner(MeleagrisNumida), die

ſchon anfingenſichſo zu vermehren,daß fiezu
neuen Verſuchenermunterten, haben gar nichtden

Gedanken an Nuben und Ueberflußeëregt,ſondern
ſind,nachdem ſieeine Weile in den Gärten unſrer
Müßiggängerzur Zierdeund zum Prunkegedient
hatten,ſeitdemgänzlichvernachläſſigtworden. Jh
habeöftersdergleichenVerſuchevorgeſchlagen,und

würde durchganz Hollandgereiſtſeyn,um von da

alleſchonan das Klima gewöhntenArten von Vd=

*) Man �.Büúffonsplanchesenluminées,Nr. gos, —

Die ChineſiſcheKriechentehatein ſedrſ<hônesGefieder.
Ste wird tn Englandbon mehrerenreichenLeuten ge-

haſtenundpflanztſichfort.Auch die hiergenannten
dreiGanſeartenhatman in Englandſchonlange;doh
dieubrigenerianreih michnichtdortlebendiggeſehenzu
haben.— Die ChineſiſcheGans iſ inRußlandziemlich
gemein; unteraudern habeichſiein Moskaugeſehen.
Auch in Sibirienſollſie,trogdem kaltenKlima, fehr
gur,fortfommen. F:



in das Junere von Afrikà. 333

geln mitzubringen. Dort hätte ih mir die zun

AußfziehenderſelbennöthigenAnweiſungengebenlaſs
fen, und. wäre rechtgern der Lehrmeiſterin der

MWartungdieſernüblichenThieregeworden. Aber

ſelb}zu. einem ſolchenGeſchäftebrauchteman ja
‘ehemalsProtektionund Unterſiübungvon dieſemoder

jenem Manne im Amte, oder von einigenvorneh-
men Damen , die es indeßwahrſcheinlichſehrſon-
devbar finden.mochten,. daß jemand zum. größten
NVortheileſeinesVaterlandes ſeineZeitaufopfern
und etwas Neues einführenwollte. Hoffentlich
wird die Regierungeines freienVolkes .ſih. mehr
tit dem allgemeinenNusen beſchäftigen,der Nei-

ſende.belohntwerden; ein armer Teufel,der vor

Liebezu den Wiſſenſchaftenbrennt,niht mehr ge-

zwungen ſeyn,zum VergnügeneinesSchwarms von

‘gefräßigenund dummen Pasquillanten*) ſeinVers

möôgeszu Grunde zu richten,kurz,hoffentlichwer-

den Belohnungenund Aemter niht imm-:r ſo vié»

len berühmtenRathgebernzu Theilwerden,ſondert
Mánnern, die wirklichgearbeitetund nüßlicheEnt-
de>ungengemachthaben. Es kommt indeßnicht
hieraufalleinan, ſondernih ſehefürdie Zukunft
noch:vieleandre Wünſchezu thun.

UnſerWeg nöôthigteuns, längsdem Bette des

grünen Fluſſes hinzu gehen. Das friſcheAn-

ſehendieſeslachendenThales,die Krümmungert,
die es macht,und die Ausſichten,die ſh bei jedem
Schritteunter immer neuen Geſialtenzeigen,erf
ten meine Phantaſiemit den lieblichſtenBildera.

Jchwandelteauf einem grünenund blumigenTep-

*) Jm OriginaleFrelons,Horniſſe;aber das Wort hat
auchdie oben ausgedrü>teBedeutung,welchehierdie
richtigerezu ſeynſcheint.Die ganze Stellebezieht(ich
Übrigenswohl wieder auf Verhältniſſe,die außerhalb
Parisnichtbekanntſeyakônyen, SF.
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pich+ jedervon den mit Geſiräuch.und ſ{ötten
PflanzenbeſeßtenHügelnringsumher war ein lieb-

lih ſchattendesLuſigebüſ<;kurz,hierſahih einen

Garten mitten in einer Wüſte.
Unter den zahlreihenGeſchlechternvon Blu

men und noh unbekannten Pflanzenbemerkte ich
mehrereſehrherrliche;beſondersunterſchiedih ei-

ne, die ih wohl ſchwerlichvergeſſen.konnte: das

Geranium, deſſenStachelni<hſo ſ{<merzli<em-

Pfundenund wovon ih noh die Narben an mir

hatte.Jchſaheviele,zum Theilmit weißen,zum
Theilmit gelbenBlumen. Weil ih mi< aufBlu-
men wenig verſiehe,und michjederzeitihrerlieber

freuen,als ihreSchönheitvernichtenmag, ſohielt
ichdieſeAnfangs fürverſchiedneArten; aber bald

Fam ih aus dieſemJrrthume,da ih bemerkte,daß
oft derſelbeStamm zugleichgelbeund weißeBlu-
‘men trug;und daraufgründetedenn auchih meine

Idylle.
Lebt wohl ihrThäler,ihrHügel!lebtwohl ihr

Blumen aller Arten !'du grünerTeppich,ihrzaube-
riſhenUfer,ihrſüßenTräume, lebt wohl! Wir

kehrenin das Eis zurü>k.
|

Um wieder nah dem Namero zu kommett,
mußten wir noh über cine andre Kette von Bergen
gehen,die mit Schnee bedecktwaren; ſo hattenwir
denn in nochnit vollenachtStunden auf unſrem

Wege nach einander dreifacheWitterung:zweimal
Winter, und dazwiſcheneinmal Sommer. Aber

dieſeplôßlicheVeränderungder Lufttemperaturver

urſachteauch uns Allen eine Heiſerkeit,die ſicherſt
mehrereTage nach unſrerAnkunftbei van der

Weſihuyfen wieder verlor.
Daserfte,was ih da ſah,fo wie ichnur auf

die Erde ſtieg,war der verwünſchtePinar, den
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meit Unſkernmich zu meinerQual antreffenlief.
Ich hâtteallesin der Welt darum gegeben,von

ihm befreietzu ſeyn;.aberder Quälgeiſtſagtemir
ausdrücflih:er hätteſichdas Vergnügengemacht,
auf.mich.zu warten.

Ich war Willens,meinen"HÖpottentotten,und det

Thieren,die ih mitbrachte,einenTag Nuhe zu göns
nen und dann den folgendenTag wieder aufzubres
chen; aber die Familievan der Weſihupyſen
ſtelltemir vor: da ih neue Ochſenhâtte,von de-
nen ichno< niht wüßte,wie ſe gingen„ ſo âme

ichin Gefahr,wenn i< ſiebrauchte,ohneſievor
herverſuchtzu haben. Sie erbot ſichau<, wenn
ichdrei Tage längerbeiihrbliebe,mir Vorſpann
zu geben,der michzu dem Kauſſi- (oderSand-)
Fluſhe bringenſollte.Jch nahm dies an, ob ich
gleicherwartete,daß ih über Pinar ſehrungedul-
dig werden und daß die Trintermir langeWeile
genug machen würden.

Durch ein ſonderbaresUngefähr,das ih un-

möglichvorausſehenkonnte,ginges anders. Wähs
rend meiner AbweſenheithatteEngelbrecht mehs
rere male mein Lagerbeſuchtund mit meinenHots
tentotten geplaudert,Eines Tages, als das Ges

ſprächauf mi kam,erzähltenſieihm von derLuſt-
barkeitanf meiner erſtenNeiſe,die ih in meiner

Nachrichtdavon: den Karnevals- Tag,genannthabe.
Man wird ſicherinnern,daß ih, um die Wirkuns
gen einer zu ſtarkenPortionTabak *), die ih ih-
nen unvorſichtigerWeiſe gegebenhatte,zu verhüten,
auf den Einfallkam, ſietanzenzu laſſen,und des-

halbauf der Maultrommel ſpielte.Dieſeburleske

*) Der Verfaſſerſagthierdur<einenGedächtnißfehler:

Branntwein.M, ſ le Vaillants erſteReiſe.S1
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Luſibarkeithättenſieno< nihtvergeſſen."Sieer-
inerten ſi< mit Entzückendes Jnſtruments,das
ihtiendamals ſo vielVergnügenmachte;und En»

gelbre<htwurde dur< ihreLobſprückeüberzeugk,
daß einMann, der dieMauſtrommel ſpielte,ein vors

trefflicherMuſikuswäre. Nun meinte er abèr auch,
daß ein guterMuſikeralle:Fnſirumenteſpielenmüßs
te, und war auf.den Einfallgekommen,-die ganze

in der WohnungverſammelteGeſellſchaftdurch:mich
beluſtigenzu laſſen. 1

Er hatte.zu Hauſe eine‘Art von Violine,die
neben ſeinemHeerdean der Wand hig und da in

allerStille ausdorrte,ohne ſeitzehnFahrennur
ein einzigesmal heruntergenommen zu ſeyn. Um

die Geſellſchaftangenehmzu überraſchen,ließ er

das Juſirumentin allerStilléholen,und als ih
nun in derVerſammlung war, gab er es mir in die

Hand, utid bat mni, ſe-mit meinerKunſtzu unter-

halten. Man kann ſi{<einen Begriffvon dieſer

Biolinemachen,wenn ih ſage,daß Engelbrecht
die Saiten ſelbverfertigthatte. Aber denne
nahm i< ſie,und kraßteeinigeContre»Tänzedars
auf,die ſogleich,und wie durchZauber,die ganze

Geſellſchaftin Bewegnng ſeßten.DieſeMuſikzerz
rißmir das Trommelfell,und ichknirſhtemit dent

Zähnenvor Mißbehagen;aber alleAndren fanden
ſieföſtlih,und hörtennichteherauf zu ſpringen,
als bis ſievor Müdigkteitnichtlängerkonnten. Am

folgendenTage kamen alle Mannsperſonen und

Frauenzimmermit der demüthigenBittezu mir,ich

möchteihnenaufs neue das geſtrigeVergnügenmaz
<en. Den drittenging es wieder ebenſo. Kurz,
alledrei Tage wurden beinaheganz damit zuges

bracht,daß ih dieDârme auf der Violinekrabte
und
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utid der ganze Schwarm ſichvorFreuderingsum
michher tummelte.

Mitten unterdieſem-Höllenlärmwunderte ih
michdarüber,daß der TanzalleZeitwegnahm,und
das Lieblingsgetränkgänzlichvergeſſenwurde. Aber

ſeitPinars Ankunfthatteman bei ſeinerFreiges
bigkeitauh ſo viel getrunken,daß man am Ende
den Branntwein abſcheulichfand und Ekel davor

hatte.Jch wünſchte, einerFamilie,die mir Diens

ſieerwieſen,und die mir no< mehr leiſtenwollte,
meine Erkenntlihkeitzu bezeigen,und glaubte,P i-

nars Stelleerſeßenzu können;daherließih aus

meinem Wagenein Fläſchenfutterholen,das feine

LiqueursausMartiñïquevon der-Dame Anfoux
enthiélt.Es ‘warenGewürzedarin,und i< ſparte

daherdieſéLiqueursfürfeierliheGelegenheitenauf.
ch hoffte,‘nirdámit bei dieſenHalb-Wildengros
ßen Datuk zu’verdienen;abermeine Nehnung war

ſehrfalſ<: Ne fanden‘dieLiqueursallzuſúß,und
mochtenſieniht. Die Damen, welcheſieallena<
der Neihe,und ziemlichſtark,koſteten,gaben ihs
nen freili<hden Vorzugvor dem ſchle<htenBrannts
wein vom Kap; aber alleſagten,wie die Männer,
einſtimmig:für die KolonietaugtendieNecepteund
die Fabrikder Madame‘Anfouxgar nicht,

Dieſehandfeſten‘Kehlen,welche ſeit‘einigen
Tagen an einſcharfes,brennendesGetränk gewöhne
waren, fanden ein zuckerſüßesfade. Die Dametit

beklagtenſh über Leibſhmerzen,und fchimpften

tüchtigauf meine Liqueuës.JchhattedieſeguteGe-
ſellſchaftauf eine reht ausgezeichneteArt regaliren
wollen,und ſahnun ni<htsals Mißvergnügteund
Kranke um mi<h. Es thatmir ſehrleid,daß der

leßteTag meines Aufetithaltesſ< mit einer ſols

chenKataſtrodheendigen,und ih aufeinmaldex
Ke Vaillant'szweireReiſe, Y
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ganzenGewinnvon meinen drei Muſik- Tagen vér-

lierenſollte.ZuinGlückehatteih indeßunter mei

penPorräâthenno< Citronenvom Piquet-Berge,
undvortrefflichenFranzbranntwein.Ich kam auf
den Einfall,etwas ſtartenPunſchzu machen;und
den fandenſievortrefflich.Nun wurde alleswieder

heiter; die Leibſchmerzenhörtenauf, und der Tag
endigteſich,wie er angefangenhatte,mit allgemei-
ner Fröhlichkeit.Noch langewird man im Nas=-
mero den LieutenantPatterſonund ſeinenBor-

deauxernichtvergeſſen;aber langeſprichtman dort,

glaubeih, au< von. meinerMuſik,meinem Tanze.
und meinemhölliſhſarkenPunſche.

Um mich über.den Aufenthaltin dieſenBergen
freuenund ganz zufriedenabreiſenzu können,fehlte
mir nun weiternichts,als.daß ih Klaas Bas

ſter’nmit ſeinerFamilieopllendsverſöhnte.Schon
mehrere male hatteih mit einigenvon. ſeinen.An-
verwandten ein Paar Worte über ihn geſprochen
und eine rechtgute Stimmung bei ihnen zu be-

merken geglaubt.Das anhaltendeVergnügenſchien
allen Haß ausgelöſchtzu haben, und ſelbſtſein
Bruder hattewährendunſrerganzen Reiſein den

Kamis-Bergen mitihm in rechtgutem Vernehs
men geſtanden.Ueberdieshoffteih viel von der

ſehrgünſtigenStimmung,worin jet Alles war,
und von dem zärtlichenFrohſinne,den der Punſch
erregte.J< {lug dahereinen Friedens- Traktat,
oder vielmehreine Verſöhnung,mit dem unglückflis
chenVerbannten vor; und meinGeſuchwurde ohne
die mindeſteGegenredeeinſtimmigbewilligt.

Ach eilteſogleichnah meinem Lager,um Klaas

Baſter’ndieſegute Nachrichtmitzutheilen.Dann

ſtellteih ihnſeinerFamilievor;und er wurde nicht
nur ohnedas mindeſteZeichenvon Erkitterungauf-
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genomnien, ſondernAlleboten ihm auch:einerna<
dem Andren die Hand: was bei den Koloniſten,wie

ichſhon oben geſagthabe,der ſicherſteBeweis von

Freundſchaftiſt.Obgleichder gute alte-Vater,aus
Furchtvor ſeinerFrau,es nichtgewagt hatte,ſeine
GefühlefürſeinenSohn zu zeigen;ſo ließer ihnen
dochjeht,da er ſieäußerndurfte,freienLauf.Er
ſelbſtſchenfteihm ein vollesGlas ein,und ſtieß
zuerſtmit ihm an. Klaas Baſter war außer
ſich,es fehlteihm an Worten, ſeinerFamiliezu
dankenund mir ſeineExfenuntlichkeitzu bezeugeg-
Jch war gläclih,weil Er es war, und freueté
mich,daßih endlicheinem Manne, dem wir,meine

Leute:und ich,unſerLeben verdankten,einigermaßet
meine Schuld hatteabtragenkönnen.

Am folgendenTage liehmir van der We ſis

huyſen, ſeinemVerſprechengemäß, Ochſen fäx
meine Wagen. Wir brachenMorgens ganz.früh
auf. Er felbſtſete ſichmit ſeinerFamiliein ei-

nen beſondernWagen, und fuhrmit, weil er, ſo
wie ich,verſprochenhatte,beiEngelbrechteine

Nacht-zu ſchlafen.Sein älteſterSohn wollte aus

Höflichkeit

,

und der Sittein der Kolonie gemäß,
meinen Wagenfahren,denn das iſtdort der größté
Beweis vou Achtung,den.man einem Fremdengez
benkann. Nach den einmal.gewöhnlichgeworde=-
nen Begriffenkonnte ih ihm dieſeEhre nichtver-

weigern,wenn ih ihnnichtbeleidigenwollte.Aber
faum war er auf dem Siße, ſo ſchwanger die

Peitſche,und fuhrin vollem Galopp. Auch dies

thater dem allgemeinenVorurtheiledes Landes.ge-
máß. Jn ſolchenFällenglaubtnehmlichein Fuhr-
mann ſeineKunſtnichtzu zeigen,wenn er nichtſs

geſhwindals nur immer mögli<fährt;und ſollten

auchdie Thierevor dem Wagen umfallen,er muß
Y 2
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eine Probevon ſeinerGeſchiéklichkeitablegen.Ver-

gebensbat ih den jungéènván-derWeſthupyſen,
nichtſo.-zujagen.Der Weg wär abſWheulich,und

das-Sroßenließmich jedenAugenblickbefürchten,
daß der Wagen zerbrechen:möchte, aber er glaubte,
ſeineEhre ‘aufsSiel zu ſeben,wenn er im Schritte

führe,und ſeineArtigkeitkoſtetemur zwei Krüge
vollCiutronenſaft,die zu meinem großenLeidweſen

zerbrachen.
So unerſeblihdieſerVerluſtin den gegentwärs

tigenUmſtändenauchwar, ſo tröſteteih mich doh
darüber,da mir weit größereUnfällehättenbegegs
nen fönnen. Allein ih konntemich gar nichtberu-

higen,als icheinigeZeitnachherbeiEngelbrecht
ausſtieg,und Pinar añkommen ſah. Dieſer

Menſch war eineordentlicheQual fürmi, und

es ſchien,als hâtteer geſ<hworen,michnichtzu
verlaſſen.

Engelbrecht wohntein einer bei weitem at»

genehmneren.Gegend, ais ſeinSchwager; aber den-

noch war ſein Haus, oder vielmehrſeinSchups
pen, wo möglichnoch{wenigerbewohnbar,und zeig
te, wie ſorglos,wie unbekümmert der Beſigerund
ſeineganze zahlreiheFamiliein dieſemStückeſeyn
mußten. Als ih in den Raum trat,der allenLeu-

ten aufdieſemGute zum Aufenthaltediente,ſprang
ein Schwarm großerund kleinerKinder auf mich
zu. Jch hieltſieAnfangsſammt und ſondersents

weder fürMeſtizen,oder für wirklicheHottentot-
ten; aber da wurde ih ſ{öônzurechtgewieſen.Der
Vater und die Mutter bemerktenmeinen Jrrthum.
Sie ſchâämtenſih,ſo vernachläſſigteKinder um ſich
herzu haben, und zeigtenmir ſogleichdie ihrigen.
Doch man brauchtedas Auge eines Vaters, um ſie
von jenenzu unterſcheiden;denn ſiewaren zum



in das Junere von Afrika. 341

Theil ganz nackt, zum- Theil mit Feben von Schaf-
fellen beet, die alle von, Koth ſtarrten.Die äl

teſteTochierhatteihreToilette.nah derRegelges
macht, und zeigte-ſich,mir in vollemStaate. Sie

war auf den Einfallgekommen,den ſeltſamſtén

Kopfput-aufzuſeßen,den ichin meinem Leben geez
henhabe. Eine Art von Müse, die ganz aus
ſchwarzenStraußfedernbeſtand,beſchattetedieStirn
dieſergroßenPuppe. Jh lobte ſierecht.ſehr
überihrenAnzug; fiemachteMinen, gab.fiſichdas
Anſehen,alswenn ſieüberihreeignenReigeer-
röchete,und bot mir am Ende doch ein großes
Paketherriicherweißer Federnan, das ichihrgern
mit drei Neichsthalernb:zahlte.Nochmehr.Wir
verabredetenBeide einen kleinenHandelsplan,,dem

zufolgeſiemir große Lieferungenmachen,und ih
ihr dagegen einigeGeſchentevon Reichsthalernges
ben ſollte.

Jh muß indeßgeſtehen,daß wir einander in

den vier Tagen,die i aufdieſemGute blieb,wah»
re Beweiſe von Freundſchaftgaden. Wir tranken

Punſch,machten Muſik,und vertanztenden größten
Theilder Nächte. Am Tage ging ih aufdieJagd.
Als ichdie Berge in der Nachbarſchaftdurchſtreifte,
bemerkte ih mehrereſchônePflanzen,von denen ich
Zeichnungenin meinem Portefeuillehabe. Zedras,
auch Pazans und Kondumas *) oder Kuduhs (An-

telopeStrepliceros)findetman in dieſerganzen Ges

gend ziemlichhäufig;aber da ſiedur<hdas unauf-
höriuheJagen äußerſtſcheuſind,ſo iſtes ſehr

{hwer,ihnenbis auf die Weite eines Flintenſchuſ=

*) Buffon hatte den Namen dieſerAntelopein Kol-
bens Buche falſchgeleſen.Dieſernennt ſieBock ohne

Namen; daraus machteBü ffon: Condoma. Am Kap

nenntmaydieſeAntelopejeztKudu. F.

Y 3
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ſettahezukommen. Auch
die Elephanten.zeigen

häufig
‘

‘indieſerGegetid; doh haltènſieſich

ride!darinauf,ſonderùſidliebernahe:am Mee-

rewo-dieDünen ‘ihnénSchuß“geben.
"DbgleichEngelbrechteine ſehrgroßeMenge

Viehbeſaß, wollte“êr do< ſ{le<terdingsein

hértlichesGeſpannvonzidölfſchwarzenOchſennicht

verkaufen,das er mir miteiner Art von Prahlerei

zeigte.$n derThathabei< nie ſo gleiheund ſo
gutzuſanimenpaſſendegeſehen.Jch bot ihm zwei-
hundertNeichsthalerdafür(dortzu Landeeine über-
mäßiggroßeSumme); aber denno<bekamich ſie

nicht.Dagegen überließmir Engelbrechtmeh-
rere Hâminel,und eineKuh,die ih ſchlachtenund

fürnieineLeuteeinſalzenließ;auchkaufteih von

ihm ‘allenTabak,den er mir ablaſſenkonnte.Er
tvolltein Kurzemnah dem Kap reiſen;und ichbe-

zußte dieſeGelegenheit— allem Anſcheinena<
die lebte,da nun auf meinem Wege keineKolonis
ſten-Wohnungmehr war —, um an meitteFreunde
zu ſchreiben.Bei meiner Abreiſeſpanntemein Wirth
die ſchonerwähntenOchſenvor meinen Wagen, und

érbotfichnichtallein,ihn bis zum großen Fluſſe

zu fähren,ſonderngab mir au< muthigeOchſen
fürdie beidenandrea,damit ichmeine eignen{0-

*) Es iſtgut,dieGegendenkennénzu lernen,wo in den

weitläuftigen,vou den Koloniſtenîn Beſiß genommenen
LändereiengewiſſeArten von wildenThierenſichjet
aufhalten; denn dieſéThieré werden ſichmît der Zeit
in die unwegſamſtenGebirge-undunfruchrbarſten‘Wüſte-
neien zurückziehen,weil dieMenſchenihnen.ohne Unter-
laß nachftellen,So kôunteman denn án Endè wohl
glauben,ihr eigentlichesKlimaſeydieheißeZone, da

fiedoch wirklicham liebſtenin der gemäßigtenlebeu.
In Nord -:Amerika und in Sibirieniſtes mit den wil-
den ThierenderſelbeFall; auchdortentfernenſieſich
nachund nach aus denGegénden,in deuenſieurſprüng-
lih ¿u Hauſe gehören. 5
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nen könnte; Als ih aúfgebrohen war, folgte Pis
nar mir wieder.- Vergebens hielt ih, um von ihm
los zu fommen, nah einem Wege von vier Stuns

den bei eiñer Quelle an, die ivir fanden, vergebens
ließ ih méine Zelte aufhlagen, weil ih hoffte, er

ſollteglauben, heutenoch nichtweit genug gekom-
men zu ſeyn,und noch:längerfahren:er hiélt,ſo
wie ih, an der Quelle ſtill,und ih ſahwohl,daß
ichmich durchirgendetwas kurz und gut von die-

ſem langweiligenMenſchenbefreienmußte.
Es gab hiereine ungeheureMenge Feldhühs

ner *) (TetraoL.). Sié famen zu Tauſendenan

die Quelle,um daraus zu crinken,und ließenſi<{<
durchunſre Gegenwartniht ſcheumachen. Das
war -deun ein reichlichesManna für unſre Küche!
Aus meinem Zelteſchoßichmit meiner großenFlin-
te aufFlügevon ihnen,und holtemit jedemSchuſſe
wenigſtenszwanzigaus der Luftherunter.Uebriso

gèns machte:ih bei dieſerJagd eine Bemerkung,
die ichfür.wichtighalte.

|

Die Vögelhaben,wie die übrigenlebendigen
Weſen,nichtalleeinen gleichenGrad von phyſiſcher
Empfindlichkeit.Einige erliegendem geringſten
Schmerze,da hingegenandreauch den ſtärkſtenaus-

halten.Alle Jägerwiſſenz¿.B., daß die kleinſte
Verwundung hinreicht,Schnepfenaus der Lufther-
unter zu bringen,und daß dieſeöfterdur< den

Fall, als dur< den Schuß getödtetwerden. Jh
ſelbſthademehrereaufgenommen, die todt waren,

ob ſiegleichnur eine ganzkleineWunde von einem

*) Die hiererwähntenFeldhühner(gelinortes)ſindwahre
ſcheinlichdie Namaqua- Feldhühner,welcheLat han
Synopſ.11, p. 750. n. 17. beſchrieben,und Gmelin in

die neue Ausgabe von Linnéê’sNatur s Syjiem aufges
nommen hat. 5.
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Schrotkornebekommen hatten.Das KapiſcheFeld-
huhn hingegenbeſit,wie esſcheint,entweder nicht

ſoempfindlicheOrgane, oder eine Art von Muth,
durchden es den Schmerzbis-zum Augenblickedes
Todeserträgt.Ob ichgleichimmer- mitten in den

Flug hinein.ſchoß,und mein Schrot folglichihn
ganz treffenmußte,ſo bliebendoch ſelten-andre auf
dem Plate,als die,denen ih die Flügelode? den

Kopf eingeſchoſſenhatte.Der Schwarm flog- wei»

ter, und die verwundeten mit ihm. Aber wenn.

man ihn mit den Augen verfolgte,ſo ſah:man bald,
daßdie lebterenohne Zeichenvon Leben auf die Er-

de herunterfielen;und ſelbſt,wenn er ſih f<on
aus dem. Geſichteverlorenhatte,konnteman ſeinen

Weg -verfolgenund die todten Vögelvon der Erde

aufnehmen*).
Was ichhiervon den Vögelnſage,giltauch

von den vierfüßigenThieren.Oft ſindſogarThiere
von einem und demſelbenGeſchlehtein.:Anſehung
der Empfindlichkeitſehrvou einanderverſchieden:

")Beobachtungenüber dieZärtlichkeitgewiſſerVögelbei
-AnfcheinendleichtenVerwundungen, und uber das zähe
Lebenandrer bei ſehrſchweren,habe ih auf meinen

Reiſenebenfallszu machenGelegenheitgehabt.Zugleich
bemerktei<haber,daß ein Vecgel,wenn an ſeinemBeine
ein großerKnochen zerſchmettertodereinLoch in den

guf derBruſtbefindlichengroßenLuftbehältergeſchoſſen
war , jedesmal,¡obgleichdie Wunde ſon|wenig gefähr-
lichſchien,aus derLuftherunterfiel.Der Umſtandläßt
fich,ſeitdemwir die verſchiedenenLuft- oder Gasarten
Teinen,rehtgut erflären.Die aus der Lunge in die

Luftbehältereingedrungeneund ſelb|in dieKnocheneins
geſperrte,verdünnte,leichteLebenéluftverfliegtdurch
die Oeffnungſogleich;dagegentrittdie ſhwerere,at-
moſphäriſcheLuft an ihreStelle,und macht dem Vogel
bei ſeinemnun vermehrtenGewichte das Fliegenun-
möglich.Die verhältnißmäßiggroßeMenge von Letens-
luft,welcheſichin den Luftvehälternbefindet,bewirkt
nehmlich,daßder Vogelum einBeträchtlichesſpecifiſch
leichterwird und gleichſambeinaheindexLuftſchwimmt.
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denn. der Panther und der Leoparde „�terbenvon der

leichteſtenVerwundung; die vielkleinereKaße hin
gegen, bleibtleben,und wird in Kurzem wieder

heil,wenn ihrauch.derKopf verleßtund dieRip-
pen zerbrohenſind,Anatomiker und Phyſiker
mögen uns ſagen,welchesdie wahreUrſachedieſer
erſtaunlichenVerſchiedenheitiſ. J< mache bloß
die Bemerkung,daß:es Thieregiebt,an denenges

wiſſeTheileäußerſtempfindlichſind,andre aberes
gar nichtzu ſepn.ſcheinen.Um nur Éin Beiſpiel
anzuführen:das Stachelſhweinvom Kap hat im

Kopfe ſozerbrechliheKnochen,daß man demſelben.
durch einen einzigenSchlag mit einer Gerteden
Hirnſchedeleinſchlagenund es tódtenkann;aber auf
den Leibmag man es,auchmit einem großenStoks
ke,prügeln, ſo viel man-will: es ſtirbtdavon den-

noch nicht. Man glaubeübrigensniht,daß dieſe
Unempſfindlichkeitetwa von einer hartenHaut her-
rühre,das Thierhatvielmehreine ſehrzarte.Zum
Beweiſe dient folgenderUmſiand: wenn man. mit
den FingerſpibeneinigeStachelnoder Haare deſſels

Wenn nun SchrotkörnerdieſeLuftbehälterverlegen,ſs
muß natürlicherWeiſe,da die leihteLuft herausdringt,
derVogelmerklichſchwererwerden, und fallen.Die
Flugelfônnen durch ihrenSchlag das kleineUeberge-
wicht,welchesder vorher‘erleichterteVogelhatte,jet,
da er ſhwerergewordenift,nihtmehr überwinden und
ihn ſhwebenderhalten.Eine wilde Ente, auf dieich
einmal in einer beträchtlichenHôhe ſchoß,fielherunter.
Ichunterſuchteſiegenau,undfandweiter keineVerlets-
¿ung an ihr, als von einem einzigenSchrotkorne,wel-
chesbis zum Luftbehälterzwiſchenden Bruſtmuskelneins
gedrungenwar. Ebenſohabe ih oftSchnepfen,denen
das Schrot bloßeinen Knochenam Fußezerſchellthatte,
herunterfallenſehen.Aucheine kleineRohrdommel be-

Fam i, weilich.ihreinenKnochenzerſhellthatte,ob-
gleichder übrigeKörpervölligunverleztwar. — Man
nuß ein Naturforcher, und zugleichein guter leidens
ſchaftlicherJägermit. einigemBeobachtungsgeiſteſeyn,
um ſolcheBemerfungenmachenzu können, S.

Y 5
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ben faßt,und dänn nur ein wenig zieht,ſoreißt
man zuglei<hodasStück Haut mit aus, worin ſie
ſiben.

Von denVögeln,die ih beider Quellezu ſchies

ßenGelegenheithatte,nannte ichdieſe:die Felds
hühner-Quelle,im Landeheißt ſieaber Matjes-

Fontyn(dieMatten:Quelle).Beinahehättei ſie,in

meinemVerdruſſeüberPinar, dieMarterquelle
genannt.DieſerMenſcd,der nun einmal darauf
beſiand,mir zu folgen,als hätteer es ſihzum Ge-

ſebegemacht,mich zu quälen,bliebauch den ganzen

folgendenTag bei mir.” Unterwegesſann ih auf
Mittel,von ihm los zu kommenz aber ichkannte

ihn als ſohartnäckig,daß ih die Hoffnungaufgáb.
Endlich,als wir an den Kauſſi (oderSandfluß)
Xamen, glaubteih, Gelegenheitdazu gefundenzu
haben.

DieſerStrom war ausgetrocknet,wie faſtalle,
Über die uns ſeiteinigerZeitunſer Weg geführt
hatte.Aber ſeinBett war auf Felſen;daherzwei-
felteih niht,daß an mehrerenStellen Vertiefuns-

gen ſeynwürden, welcheWaſſer enthielten.Dreſe
nichtunwahrſcheinlicheVermuthungund die roman-

tiſcheGegendbewogen mich,mein Lagerhieraufzus
ſchlagen.Jch ſagtePinar’n ſogar, daß ih Wils

lens wäre,eine ganze Woche hierzu bleiben;und
damit er gar niht daran zweifelnmöchte,ſchickte
ih Engelbrehts Geſpanne zurü>. Nun faßte

êrauf einmalſeinenEntſchluß;er ſebteſeinenWeg
fort,und i< war endlichvon ihm befreiet,

Was ih ‘vermuthete,wurde bald beſtätigt.
Kaum hatteicheinigevon meinen"Leuten‘ausge-

chit,um Waſſerzu ſuchen,ſo kamen ſieſchonwie-

der,und ſagtenmir, ſiehättenan zwanzigStellen

welchesgefunden.Mein Lagerwar ſehrnahean
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Ungeheuëen Granitbergen, durch--dé. der Kauſſi
Ach‘einen Weggeöffnet,und dabêiden Felſentaus

ſendſeltſameGeſtaltengegebenhatte,die,wenn
Waſſer in Menge ‘da war, ſehrſhônenatürlice
Kaskäden bildenmußten,Jm Gaze war dieGe-

gend,wo mein Lagerſi<befand,dürr. Man ſah
in-ihrnichtviel Weide, oder wenigſtensdochnur
auf ‘einzelnenFlecken;aber ès wuchſenſehrhohe
und ſehrdichteSinnpflanzen(Mimñolä)darin,deren
Schattenwir um ſo angenehmèr.fänden,da wir

ſeitdem Elephanten-FluſſekeinegroßenBäume
angetroffenhatten.

Ein Botaniker würde hiereine ſehrergiebige
Ernte gehabthaben, beſondersvon ſaftigenSalj-
pflanzen,die es in Menge gab. Jc zeichnetenur

die, welchemir die merkwürdigſtenſchienen:unter
andern eine prächtige,ſehrhoheKlebzwiebel(1xia),
deren ſehrzahlreihèdunkelrotheBlumen das Auge
ergößten*), Jch bemerkteauh ſehrgróßeund hohe
Gebüſchevon der großenEuphoëbia,mit der dieganze
Ebne wie beſäetwar **).,Die Wilden gebrauchen
den Saft dieſerPflanze,um diéPfeile,deren ſieſi
bei.ihrerJagd auf das großeWild bedienen,damit
zu vergiften.Jch wollte die Wirkſamkeitdieſer
Pflanzeverſuchen,und nahm,ſo vieleVorſtellungen
meine Hottentottenauh dagegenmachten,einTröpf-

*) DieſeIxia ſcheint,ſo vielman aus derunvollſtändigen
Beſchreibungurtheilenkann,Ixia ariftarazu ſeyn,welche
Schneevo gt in ſeinenIconibus .plantarumrariocunz
(Tab.32.)ſehrſ<hônabgebildet,mit einerguten Beſchrei-
bung,liefert.Auch tn LinnaeiSyfßem.nar. edir. XII.
und in Thunbergs Piſlerrar,de Ixia findetman Be-
ſchreibungendieſerPflanze. .

**)Man . Patterſon'sReiſezx. S. 59 und 1683.,wo
dieſeEuphorbiagufTab. 9 und x0 auchabgebildetiſt,
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en von ihremmilchartigenSafte auf die Zutge;
er verurſachte.mir zweiStunden lang ein unertrág-
lichesBeißen. Jh ſchnitteine Scheibevon -der

Pflanzeab, ‘und hieitſiemeinem A�envor, er

ſprangabermit Abſcheuzurü>,liefweit weg, und
wollteerſtgar nichtwieder zu mir kommen.

|

Klaas BaaſièerkanntedieſeEuphorbiaſehr
wohl. Er ſagtemir: geradejebt,in der Biüthezeit
der Pflanze,wäre“ ihr Saft am- wirkſamſten,und
‘alsdann ſammelten ſichdie Wilden einen Vorrath
davon ein. Sie machtenin die PflanzekleineEin-
ſchnitte,aus denen er herausliefe,und man finge
ihn in beſondren,dazu beſtimmtenGefäßenauf.An-

fangsſeydeſſenFarbe milchichtoder weiß; aber
Haſd werde er braun,und verdickeſichzu einer Art

von Latwerge,die ſihimmer ſtärkerkoncentrireund

dadurchwirkſameroder tödtlicherwerde.

Mit dieſemGifteüberziehendieJägerdieSpie
ihrerPfeile.Die Erfahrung‘hatſiebelehrt,daß
ein gewöhnlicherPfeilnur ſeltenim Staude iſt,ein

großesWud zytödten; ſieſinddaherauf den Ges

danken gekommen,es dadurchplôöglichin ſeinerFlucht
aufzuhalten,daß ſieſeinBlut durchein feines,ſchnell
und unfehlbarwirkendesGiftkoagulirenoder ers

ſtarren.Wenn das Thierſterbenſoli,ſo muß
das Gift das Blut erreichenund ſichdamit ver-

miſchen, aber unbegreiflicher.Weiſe bleibt das

Thier,wie ichſhon anderswogeſagthabe, auch
wenn es vergiftetiſt,dennoh ein geſundesNah-
rungsmittel“H,

*) Jn Süd - Amerika werden Pfeilemit dem Tikunja-
Gifteüberzogen;man fann aber Thiere,welchemit ſol-
chen Pfeilengetôdtetworden find,ebenfallsohneCefahreſſen.
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Die Spie der Pfeile beſfehtaus einem ſehr

ſcharfenStückchenKnochen. Machte man fieaus

Eiſen,ſo würde das Giftſieanfreſſen,daß fieros

ſete, und alsdann mit dieſem Roſte abfallen.

Bringtman ja eine eiſerneSpibean, ſo hütetmatt

ſichdo<, ſievon dem Gifteberührenzu laſſen.
An Oertern, wo es kleineWaſſerbehältniſſe

giebt,zu denen das Wild hin zu kommen pflegt,
gebrauchendie Wilden die Euphorbiano< auf eine

andre Weiſe. Sie ſchneidendie Pflanzein Schei-

ben,werfendieſein das Behältnß,und rührendas
Waſſervon Zeitzu Zeitſorgfältigum, damit es

das Gift leichterannehme.Wenn ſiedann glau-
ben, daß es hinlänglichvergiftetiſ, ſo nehmen ſie
die Scheiben wieder heraus,weil keinThier,das

ſiebemerkte,trinkenwürde, DieſevielſicorereMes

thodewürde auch höchſtverderblichſeyn,wenn das

Wild nichteinen Jnſiinkthätte,dur<h den es da»

vor gewarnt wird. EinigeArten haben, wie man

behauptet, ſo ſcharfeAugen, daß ſievergiftetes
Waſſerſehrleichtunterſcheidenkönnen,und daß ſie
bei Tage niemals dadurchhintergangenwerden.
Daher häâlrman ſi<hauch,ſo langedieSonne noh
Über dem Horizonteſteht,in der Nähe des Waſſers
auf,um die Thirre davon weg zu ſcheuchen,undo ſie
nichteher hinanzu laſſen,als bis ihrAuge bei der

Dunkelheitnihts mehr untericheidenkann.

Der animaliſcheYunſtinktiſteine verborgene,
ſhwer zu erklärendeEigenſchaft.Er liegtohne
Zweifelin der Kombination der mannichfaltigenEle-

mente, aus denen jedesbelebteGeſchöpfbeſteht,
und die gegen alles,was nichtihrerNatur gemäß
iſt,Widerwillen haben;,aber dies giebtmehr.Rez
«henſchaftvon der Wirkung, als daß es die Ur-

ſacheerflârenſollte,Auchder Menſch hat einen
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Inſtinkt,der ihn zu dem Heilſamenhintreibtund
von dem Schädlichenentfernt;doh im geſellſchaft-
lichenZuſtandeverlierter ihn ſehrbald,und läßt
ihm oftniht einmalZeitſih zu entwifeln. Die
Wilden hingegen,und allefreienThiere,üben und

vervollkommnen ihnohneUnterlaß.Jh habe-meh-
rere male Waſſerbehältniſſemit der Eupkorbiaver-

giftetgefunden,und wenn das Waſſer ruhigwar,
ſo bemerkte ih auf deſſenOberftäche. eine dünne
glänzendeLage von einein braun

-

grünlichtenOele,
welchedas Gift war. Hattenun mein Auge
Stärke genug, dieſesſchwacheKennzeichenzuÄunter»-
ſcheiden;um wie viel mehr mußten Thiere es

merfen können, bei denen faſtallgemeindie Seh-
kraftſo volllommen iſt?J< werde bald Gelegen-
heithaben, auf dieſenGegenſiandzurückzukommen,
und dabei auch Erfahrungenanführen,aus denen

man ſehenwird,daß Klaas Baſter mir von den

Wirkungender EuphorbiafeineUnwahrheitgeſagt
hatte*).

*) Deu Juſtinktoder TriebderThierebei der Auswahl
ihrerSpeiſenſehenwir täglichvorAugen; aber dieerſten
Urſachendeſſelbenbleibenuns ein Räthſel.Sich ſelbſt
vou Jugendauf überlaſſen,wählen die Thierezu ihrer
Nahrung ‘nur die ihnenheilſamenPflanzen; doch,went
man ſievon Jugendauf einſperrtund ſiekärglichmit
friſhem,grünem Futterverſieht,ſoverlierenſiedieſeu
auswählenden,zu ihrerErhaltungdienlichen,Juſtinkt.
Ein Pferd,dasimmer aufdem Stalle ſteht,friötim
Frühlinge,beikargemFutter,ſogardeuWaſſerſchierling
(Phellandrium),undwird davon gewöhnlichgelähmt; aber
eins, das an grünes Futtergewöhntift,hütetſichbei
reichlicherWeide ſehrvor dieſerſchädlichenPflanze.—
Wir hatten auf dem SchiffeReſolution einen Zie-
genbo>mit einigenZiegen,denenHeu, Brot. und Korn
rechtwohl bekamen. Auf Neu-Seèeland in Char-
lotten:-Sund wurde er ans Landgeſ:bt,und fraßbe-
giorigdie BlätterderſirauchärtigenPflanzenam Ufer.
Irgendeine unter dieſenmachteihugänj trunken oder
wüthend, ſo daßer ſichmit denZiegenin das Meer
ſtürzte,Die Ziegenwurden mir genauer Noth:gerertet>
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Uebrigens iſ dieſeArt, ſh Wild zu verſchafz

fen,bei weitem mt ſoergiebig,ais man glauben
ſollte,denn, wenn auch dieThiere,die zu dem vers

giftetenWaſſerkommen, um davon zu trinken,es

nichtſehenkönnen: ſo werden ſiedo<h bald durch
den Geſchmacfgewarnt, und entfernenſich.F<
hatteeinmal eine Pfüße vergiftet.Es kamen an

dieſemTage über viertauſend*) Antelop-n(Spring-
Bocken) dahin, und dennocherhielti< nur drei,

nebſteiner Hyäne, die ih den folgendenMorgen
niht weit davon todt fand. Begiebtſiheine Schaar
Antelopen zudem Waſſerbehältniſſe,ſo wollen die

vorde*ſtenoder die durſtigſtenſogleichtrinken;aber
faum haben ſiedas Waſſerberührt,ſo entfernen

ſe ſichmit Abſcheu,und alle entfliehennun den

Augenbliek,ohne ſichdem tödtlichenGifte zu nä-.

hern.
Als ichlângsdem ausgetrocknetenBette des.

Kauſſi hinſtreifte,fand ih.verſchiedneArten: vo#

Waſſervögeln,und beſondersdie wilden Enten,

derBo>kaberwar ſcon todt,als man mit dem Boote
zu ihm hin fam. Der Trieb zur Au#wahl wurde bei
ihm yvon der Begierdenach grunenPflanzenüberwun-
den, oder war vielleichtdur<die Gewöhnung an tro>-
nes Futterſchongeſ<hwächt. S.

®) Der Verfaſſerredet hiervon viertauſend Spring-
bo- Antelopen(AntelopeDorcasvar. Euchore). Man
glaubtgemeiniglih,eineſolheAnzahl gehörezu den

Uebertreibungen, die ein Reiſenderſih wohl erlaube,
weil man ihm dochdas Gegentheilnichtbeweiſenkönnez
aber, als i< am Kap war, erzähltenmir der Gärtner
Auge und mehrere andereglaubwürdigePerſonen,daß
ſieHeerden von 50, bis 60,000 Springbok:Anre!open
geſehenhätren.Auch unſerVerfaſſerwird in der Folge
nochzahlreichererHeerden erwahnen.— Daß Le Vails
lant nur drei Antelopen und eine Hyâne durc) das

vergifteteWaſſergetödtetfand,beftätigetſeineBemer-
fung,daß dieThieredurchibrenJuſtinêtvor dem Gifte
der Euphorbiagewarnt werden, ÍÏ.
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welchevon den KoloniſtenBergenten gettantt
werden (m.ſ.oben S. 188.).Sie ſchwammen und bes

Iuſtigten<h auf drei kleinenFelſénvertiefungen,die

no< Waſſerenthielten,und aufdenen ſe vielleicht
bisherno< nie ein Menſch geſiörthatte.Einem
dieſerWaſſerbehältniſſegegenüberfand ih eineHöh-
le, in der ih ganze Stunden zubrachte,um den

Vögeln,die ih mir zu verſchaffenwünſchte,aufzu-
lauern.

Eines Tages,als ih wieder dortverſte>ktwar,
ſahih eineElènn-Antelope(AntelopeOrcas Forst.),
den Kana der Hottentotten*),zu dem Waſſerkom-
men. Jhr Anblick machtemir um ſo mehr Ver-

gnügen, da ſiegewißnichtdie einzigeihrerArt in

der Gegend war. Jch hatteſchonziemli<lange
meine Leutemit meinen Hämmeln ernährenmüſſen;
ſo wäre es mir denn ſehrliebgeweſen,wenn i<
meine Küche mit dem ErtrageunſrerFagd hätte
verſorgenkönnen. Die Antelopekonnte mir einige
Häâmmelerſpare; aber furjet hatteih nur Schrot
in meiner Flinte,und ih fürchtetemi<h,nocheine
Kugelaußzuſezen,weil die Bewegungund das Ge-

räuſchdas Thierleichtin die Fluchtjagenkonnte.

Indeß,da ſienur zehnSchritteweit von mir war

und ih zweiSchüſſehatte,ſo wagte ih es, beide

auf einmal abzudrücken,und wirklihſiürztedie
Antelope’indas Waſſer,und ertrankdarin.

Voll

®) Der Kana, oder dieElenn-Antelope,hatdieGröße
desEuropäiſchenHirſches,und kommt ihm auchan Farbe
nahe. Seine Hôrner,mit denen auchdas Weibchenver-
ſeheniſt,findgewunden. Untenam Halſe,bis vor dex
Bruſt,hat dieſeAntelope eine lo>erhangendeHaukr
(palearia),wie unſreRinder. Wegen ihreswohlſchmek-

dendenFleiſches.wird fievon den Jägernam Nazſehrgeſucht, -
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Yoll Freude über mein gutes Glück, auf das

ih gar nicht feſtgerehnethatte,liefih na< mei-

nem Lager,um Hottentottenzu holen,die meine

Beute dahin tragen ſollten;und zugleihnahm ih
meine Jägerund einigeHunde mit,um dieGegend
zu durchſtreifen,und zu ſehen,ob wir nichteinige
andre Kanas fänden.Aber für diesmal mußten
wir uns mit dem Einen beanügen.

Eines Tages, als i<hmit meinen Jägerttund
Hunden das Bett des Stromes hinunterging,weil

ich hoffte,eimgesWild zu finden,ſchlugenmeine
Hunde auf einmal an; und bald ſahenwir einen

Pavther Felis Pardus L.) vor uns, der auf einer

Antelopelag und von ihrfraß.UnſreGegenwart
ſchienihn gar niht fur<htſamzu machen; er warf
vielmehrwütende Blickeauf uns, und verließſeine
Beute nicht.Es waren unſer ſiedenSchüßen,und
wir liefenalſokeine großeGefahr,wenn wir ihn
angriffen.Als wir uns ihm bis auffunfzigSchritte
genäherthatten,ſtander auf, wendete den Kopf
um, und ſchieneinen unter uns auszuſuchen,auf
den er los ſpringenwollte. Meine Fitntewar mit

Kuaeln geladen,und ih {oß. Der Pantherwurde
‘getroffen,floh,und bekam dabei noh einigeleichte
Verwundungen. Endlichflüchteteer ſich,hundert
Schritteweiter, in eine Felſenhöhleam Uferdes

Fluſſes,Meine Hunde folgtenihm dahin,und lies

ßen ihnnichtheraus; aber,ob er glei vielBluc

verlor,und folglihſehrgeſchwächtſeynmußte,ſo
wagten ſiees doh nicht,ihn anzugreifen.Wirſties
gen auf die Felſenam entgegengeſeßtenUfer,und
von da brachteeiner von meinen Jäger! ihmeinert
zweitenSchuß bet,der ihn tödtete,Nun fielen
meine Hunde über ihn her;und ehe i< no< hinzu

fam,um ihnwegzunehmen,hattenſieihnſchonſo
Le Vaillant'szweiteReiſe, D
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zerriſſen,daß ſeineHaut zu ni<htsmehr taugte,
weêhalb ih ſiedenn au< nihtmitnehmenmochte.

Meine Hottentottenwaren aber gar nichtgeſonnen,
eben ſo, wie i<, von dem PVantherweg zu gehen.
Sie wollten fichan ihm gütlichthun, und nahmen
ihn mit. Auf meiner erſtenNeiſewar ichſo neu-

gierig,von einem Tigerzu koſten,bloß um zu wiſſett,
wie das FleiſhdieſesſchrecklichenRaubthieres
ſ{hme>te.Nach dieſerProbe zweifeltenmeine Leute

ganz und gar nicht,daß ih,ſo wie fie,das Tiger-

fleiſchganz vortrefflichgefundenhätte,dahererbos
ten fie.ſh, ntirgewiſſevorzüglicheStückevon un-

ſremPantheraufzuheben.Jch erwiederteihnenla-
chend:nimmermehrkönnteih mich entſchließen,von

eigem Thierezu eſſen,das vielleichtirgendeinen

Hottentottenverzehrthätte. DieſerWeigerungs-
grund war für meine Wilden gar niht überzeus
gend. Um mir das Gegentheilzu beweiſen,öffneten
ſieden Panther,und zeigtenmir,daß weiter nichts
im Magen wäre,als eine QuantitätThon, die er

in wüthendemHunger verſchlungenhatte*),und eis

nigeStücke von der Antelope.Doch,wie dem auch
ſeynmochte,ih überließden Pantherganz meinen

Leuten,und behieltmir nur zweiMaß Fettvor,das
in der Kolouieam Kap fürein vortrefflichesauflds

*) Bei Thferenaus dem Katengeſchlechte,wie der Pan-
ther,iſtdieBemerkungneu, daß man in ihremMagen
zuwetlenThonfindet.Von den Wölfenweiß man frei-
lich,daßſiebei großem HungerErde und Lehmfreſſen;

wahrſcheinlih,damitder ſcharfe,äßendeMagenſaftnicht
den leeren

Magenſelbſtangreife.Jn ähnlicherAbſicht
ſhlu>enauch dieSeebdfrenin ihrerBegattungszeit,da
ſieebenſehrfettſind,und feineNahrung zu ſichneh-
men, ziemlihgroße,beinaheeine Fauſtdike, Steine
hinter.Wir fandendergleichen, auf Neu - Seeland und
der Neujahrs-Inſelvor dem Staatenlande,in ihren
Magen. F.
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ſendesMittelbei Geſchwülſtenund Beulen gehalz
ten wird.

Als ichwieder in mein Lagerkam, fandi< eis

ne {öne Art der Euphorbia,die ih fürneu halte,
und von der icheine auf der Stellegemachte‘Nb-
bildunghierbeifúge.DieſeEuphorbiaſibtnur mic

einigenſhwachenWurzelnin der Erde, wird nicht
über neun bis zehnZollhoch, gleichtvollkommen
einer Gurke, und hat auh eine ſol<eKrümmung
wie dieſe.Sie enthältſehrvielenmilchihtenSaft,
der mir indeßnihtſobrennend ſchien,wie der von

der großenEuphorbia.Jhre Farbe, ein gelbliches
Grün, das gegen die Wurzelhinmit einem ſ{önen
Violettnüancirtiſt,giebtihr ein ſehreinladendes
Anſehen;aber wehe dem, der von ihräße! deun

ſieiſt,wie man mir verſicherte,ein ſtarkesGift.
Mehrere von meinen Hottentotten,welchedieſe
Pflanzeſehrwohlkannten,ſagtenmir,ſiehießebei
den Koloniſten:noordlche kull.

So wie ih bei meinen Spaziergängendie Ges
genden um mein Lagerimmer beſſerkennen lernte,
ſoſuchteichauh mit den Pflanzenund Blumen bes

kannterzu werden, die ſichallenthalbenin Menge
fanden. Nirgendshabeich,ſolangeichlebe,ſo
herrlichegeſehen,die ſichTheilsdurchlebhafteund
mannichfaltigeFarben,Theilsdurcheine ſonderbare
Form auszeichneten.Vei jedemSchrittefand ih

neue, und beijedemSchrittebliebih unwillkühr-
lih ſtehen,um eines ſo lachendenAnblickeszu ge-

nießen.Jch ſahihrerviele,die, wenn man ſiein

unſrereichſtenEuropäiſchenBlumengärtenverpflanzs
te,ihreZierdeſeynwürden. Wie oftbedauertei
hier,daß ih nichtein gründlicherBotanikerwar!
Wer weiß,ſagteih zu mir ſelbſt,ob ein Kenner

unter dieſerMengezichtvielefände,durchdie ſich
P32
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unſrenZeugendie ſ{önen,dauernden Farbengeben
ließen,die wir bis je6tfür ein ausſ{ließlichesEis

genthum von Jndienhalten!Wer weiß,ob er nicht
viel'eichtneue Heilmittelfür gewiſſeKrankheiten
entdeckte,deren Kur er aufgiebt,weil er keineAr-

zeneienfür ſiekennt!
Mit Beſchämungüber meine Unwiſſenheit, die

mir in dieſemStücke nur eine unbeſtimmteBewutts

derung ohne Zweckerlaubte,mußte ih mi<h, wie

ſchongeſagt,begnügen,die Blumen zu zeichnen,
welchemir die außerordentlihſtenund ſ{<önſten
ſchienen.Von denen, die ſchonreifwaren, ſams

melte i< Samen. Auch ſuchteih mehrerezu tros

nen und, nachder bei den Botanikerngewöhnlichen
Methode,zwiſchenPapieraufzuheben.Das lestere
thatichindeßam wenigſten.Denn, no< außerdem,
daß es beiſaftigenPflanzenunmöglichiſt,war es

mir auchzuwider,weil es ſolangweilige,kleinliche
und unnüßzeGenauigkeiterfordert.Jc ſage:un-

nüßez denn bebtman einePflanzeauf,wenn man

ſieihrerganzen Form beraubt,ſiezerquetſcht,und

zwiſchenzweiBlätternPapierplattdrückt? Beſibt
man eine Blume, wenn man ſiein Afrikapurpur»

farbigabbricht,und ſiedann mit derFarbedes Ta-

baks oder einerZwiebélhautna< Europa bringt?
Mit Einem Worte: heißtes,dieNatur kennen lers

nen, wenn man ſiean todten und entfärbtenBläts
tern ſtudiert?

Seitdem die Coquetterieder Moden die künſt«
lichenBlumen,welchevon den Frauenzimmernzu
ihremPuße gebrauchtwerden, vervielfältigthat,
habendie Blumenfabrikantenangefangen,auch für
die Ehre,und für die Verbreitungder Botanik zu
arbeiten. Man findeterſtaunlicheSachen dieſer

Art bei dem BürgerWenzel, dem berühmteſte
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Kän�tler ſeinesFachesin Paris.Yn einem hieſigen
Hauſe habeih zum erſtenmaleſolchekünſtlichePflan-
zen geſehen,an denen die Blumen mit ihrenFrüch-
ren, Stengeln,Blättern,und ſelbſtmic ihrenWur-

zeln,bis zum Erſiaunenwahr in ihrernatärlichen
Größe nachgemachtwaren. Um das Auge nochmehr
zu täuſchen,ſtandendie meiſtendieſerPflanzenin
Töpfenvoll.Sand oder trocknerErde. Nie hatwohl
die Kunſt die Natur beſſernachgeahmt.Hier iſt
weder ein plump lügenderKupferſtich,no der todte

Nnblick eines Herbariums, Allieslebt hier: die

Pflanzeſcheintzu vegetiren; und auf Einen Blick

überſeheman fieim Ganzen und in ihreneinzels
nen Theilen.Auch habe ih in ParisAfrikaniſche
Pflanzengeſehen,die ih in den Herbarienkeines

weges,aber in dieſerSammlung augenblicklich,wie-

der erfannte. Die Botaniker mögen über dieſeMes

thode, ihreWiſſenſchaftvon ſo weitem Umfangezu
oerbreiten,urtheilen.Ganz gewißfann man in ei-

nem Kabinet,ſogroßes auchſeynnag, unmöglich
aile bekanntenPflanzenſo naturlihabgebildetbe-

fiben.Aber könnte man nichtwenigſtensdie Ge-

ſHlechter(genera)haben? und von den Arten (lpe-
cres)nochdie merkwürdigſtenund belehrendſtendas

geben ?

Den 11ten Septemberſetteih meine Reiſewies
der fort,weil ih hoffte,Pinar würde nun genug

Vorſprungvor mir gewonnen haben,daß ih niht

mehr das Unglückhätte,ihn anzutreffen.Schon
wurde dieHigemerklich;der Himmel war mit Wol»

ken bede>t,und ſchonhatteſichmehreremale der

Donnerſehr lauthôrenlaſſen.Kurz, Alleskündigte
Gewitter an; und dochfielniemals einTropfenRe-

gen. DieſeäußerſtgroßeDürrebeunruhigtemi ſehr.

Jchfürchtete,allenthalbenweiternichtszu finden,als

33
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ausgetro>neteFlúſſe,und hattekeineandreHoffnung,
als aufnatürlicheCiſternenundWaſſerbecken,diedas

Ungefährmir vielleicht:zeigenkönnte.
Nach einem Wege von zweiStunden fandenwir

eins,das ein ſehrgroßer,flacherFelſenbildete.
Meine Hunde hattenes ſchonvorhergewittert;,aber
es war mit derEuphorbiavergiftet, und ih fandfo-

gar in einigerEntfernungdie Stücke der Pflanze,
welchezu dieſemBehufegedienthattenund jebtſchon
vertrocknetwaren. Als ichdahinkam, ſahichmeine

Hunde ſichbaden; aber zweie,dievon dem vergifteten
Waſſergetrunkenhatten, waren an dem Rande des

Beckens von fürchterlichenKonvulſionenbefallen.Jch
ließdieandern herausjagen;und ohneZweifelhatten
ſienoh nichtgetrunken, da ſiekeineUnbequemlichkei-
ten fühlten.Die beiden krankenmußten zu wieders

holtenmalen Wallfiſhthranverſchlucken, davon beka-

men ſieein Erbrechen,das ſievom Toderettete. Jn-
deß littenſieübervierzehnTage lang an den Folgen
ihresZufalles.Jhre Beine waren ſo ſteif,daß ſie
keinGelenkrührenfounten. Während der ganzen

Zeitmußte ichſieaufdem Wagen liegenlaſſen, und

ſiewolltenſchlechterdingsnichtsAndres zu ſichneh-
men , alsMilch. Es war eingroßesGlück füruns,
daß ihreBegierdezu trinkenuns vor der Gefahrges
warnt hatte:ſonſtwürden meine Hottentottendie
Thierewohl ohne allen Verdachtzur Tränke ge-

führthaben; und.vielleichthättenfogareinigevon ihs
pen ſelbſtſichbeim Trinkenvergiftet.

Wie ſtarauchdieDofisſeynmag, die man von

derEuphorbiain eineQuantitätWaſſerwirft;ſobin
ichdochüberzeugt,daßſienichtdie ganzeMaſſeſchäd-
Jlihmacht. Das Giftiſt,glaubei<, cin harziger
Saft,der,ſcinerNaturnach,ſichwit einem Fluidum
uichtinnigvereinigenkanu,ſondernaufderOberfläche
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ſ{wimmt,und da das grünliche,glänzendeOelbildet,
welchesman, wenn, das Waſſer;ruhigiſt,beieiniger
Aufmerkſamkeitſchonmit dem Geſichtebemerkt. Jh
machtean mir ſelbſteineProbemit dieſemOele,mit
einem Grashalmnahm icheinen Tropfendeſſelbenvon

der Oberflächedes Waſſers,und legteihnaufmeine
Zunge. Er verurſachtemir ungefährein ſolches
ſchmerzhaftesBrennen, wie ein kauſtiſhesMittel.
Dann: nahm ih Waſſeraus dem Becken in meine

hohleHand, bliesdiedlichteFeuchtigkeit,dieobenauf
ſchwamm,ſorgfältigab,ſie>tenun dieSpißemeiner
Zunge hinein,und konute gar keinenfremdenGes

ſchuackdaran bemerken.

Indeß, ſodreiſtichbeimeinem Verſucheauch
war, ſowagte iches dochnicht,diesWaſſerniederzus
ſchlucken.Jch hieltes meinem Kees vor, der mir

durchſeinenfeinenGeruch ganz ſicherſagentonnte,
ob es gefährlichwäre ; er beroches, und entfernteſich
augenblickli<h.Mit dieſerProdewar ih no< nicht
zufrieden;ih wollte,wo möglich,es dahinbringen,
die ſcharfenSinne meines A�en zu täuſchen.Daher
drückteicheinigenSaft von der Euphorbiaaus, that
ihnin Milch,und ſebtedieſeineinem Affenvor. Für
diesmal hâtteer ſi betriegenlaſſen.Er koſtetedie
Milchnichtnur, ohneden mindeſienWiderwillenzu
zeigen,ſondernwürde ſieauchwahrſcheinlichallever-

ſchluckthaben,wenn ichfieihm nichtweggenommen
hätte.Jndeß litter davon auchnichteininalUnbes
quemlichkeiten.

Freilichwar die Doſi3snichtbeträchtlih,da ih
das Leben eines mir ſonüßblichenThieresnichtaufs
Spielſegenwollte. Vielleichtiſtauh MilcheinGe-

gengiftfürdie Euphorbia,und Kees hattefolglich

mit dem Gifte auh das Heilmittelverſchlungen.
Jände,fiddiesgegründetſowäre es einewichtige

8 4
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Entde>kutg.F< hättedas gern dur< mehrereVerx-

ſucheentſchiedenuud ein Thier,nacheinander,eine

hinlánglicheQuantitätvon dem Safte der Euphorbia,
und dann Milch verſchluckn laſſen,aber in der

Wüſte,und beimeinen Planen zu einer ſolangenReiſe,
war mir unter allenmeinen Thierenkeins entbehrlich.
So mußte ichdenn dieProbebis auf eine andre Zeit
verſparen;und in dieſerAbſichtfüllteih eine Flaſche
mit Milchvon derEuphorbiazu künftigemGebrauche.

Die Koloniſtenglaubenallgemein, der Saft dies

ferPflanzetôdte dur< Koagulirendes Blutes, und

ſeyfolglicheinnarkotiſchesund erſtarrendesGift;ih
aber zweiflehieranſehrſiarf,und zwar, weil meine.
beidenHunde, als ſieaus. dem Waſſerbehältniſſege-

trunken hatten,anfingenſchre>licheKonvulfionenzu
bekommen. Uebrigensmuß, wenn die Koloniſtenſich
nichtirren,diePflanze,nachder Beſchaffenheitdes

Klima und des Bodens, ihreNatur verändern;denn
in Afrikaſollſienarkotiſhſeyn,und in Europa wird

ſiefürwaſſertreibendgehalten*).
Die Nachbarſchafteines vergiftetenWaſſerswar

mir allzugefährlich, alsdaß ichlangehättehierblei
ben können. Ob ichgleichdiegrößteWachſamkeitbes
fohlenhatte,ſofonntedoh eins meiner Thieredavort

trinfen,es ſchienmir daher rathſam,michauf

*) Der Thran machtedengiftigenWolfmilchsſaftvielleicht
bloßdadurchunſchädlich,daß er ſchoneingegebenwurde,
ehe das Giftnochwirkenfonnre,und daß er ein Erbre-
chenerregte.Le Vaillaut wagte viel,da er an ſich

fn Verſuchemit dem Gifte anñelite. Wie eraber
agen kann, „die giftigeWolfsmilchwerde in Afr'kafür
uyarfotii<,und inEuropafürwaſſertreibend(hydraga=
gue)gehalten,iſt mir unbegreiflich,Es wdgen iu Eus
rova wol noch wenige Verſuchemit dieſemWolfm:[chs-
ſafteangeſßelltwordenteynz ohne Verſuchefann ma
aber u'chtſoentſcheidenductheilen.Uebrigens(| der

EuropdieheWolſmilchsſafrgewißvon dem Afrikaniſchen
unterſchzeden, $
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das’ ſchnellſtezu entfernen,und meinen Weg fortzus
ſegen.

Wir waren jetin dem Lande der Klein-Nas-

maquas. ZweiStunden (lieues)jenſeitsdes Waſs

ſerbehältersſahenwir einigePerſonenvon dieſerVöl-

kerſchaft,welcheHeerdenführten,aber,als ſiemeine
Karavane ſahen, erſchrakenund dieFluchtergriffen.
Jchjagteihnennach,um ſiezuberuhigenund ſieum

einigeAnweiſungenzu bitten;denn da ih durchein
undekanntes Land reiſenwollte,ſokonnteih nur vort

den darin wohnenden HordenHülfeund Belehrung
erhalten.Sie ſagtenmir, als ichſieeingeholthatte:
eineStunde weiterwäre eineHordevon ihrerNation;
und in ihrledteeine weiße Frau, der die Heerden,
welcheſiehüteten,gehörten.

Wir begabenuns an den bezeichnetenOrt, und

fandenwirklicheinen Kraal, etwa von zwanzigHüts
ten. Die Weiße ſtandvor der ihrigen.Sie trug,
wie dieNamaquaiſchenWeiber,einKletdvon gegerb-
ten Fellen;dochnicht,wie jene,das Kros und die

fleineSchürze.Pinar hatteihrbei ſeinerDurch-
reiſeſhongeſagt,daß ih kommen würde; auchem-

pfingſiemich,als hätteſiemicherwartet. Als ichin
ihreHüttetrat,die nichtgrößerund nichtmehr ver-

ziertwar, als dieandren,erzählteſiemir: ihrMann

hâttein dieſerHordegelebt,und wäre ihrOberhaupt
geworden ; ſieſelbſthättenachdeſſenTodeſeineWürde
geerbtund wäre in der Hordegeblieben.Wirklich
merkte ih an dem Tone, worin ſieihreBefehleer-
theilte,ſehrbald , daß ſiehierGebieterinwar. Jhre
Kinderhatten, wie dieMutter , nur Fellezur:Beklei-
dung; und ohneihrelangenHaarehätteichſie,bei
ihrervon der Sonne braun gefärbtenHaut, fürKin-
der von Namaquas gehalten:Der Jrrthumwäre

35
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auchum ſoleichterzu begehengeweſen,dafienur das

Namaquaiſcheſprechen.
Klaas Vaſier war der Einzigein meinerKa-

ravane, der dieſeSpracheverſtand,weil.er ſiein
feinerKindheitgeſprochenhatte:Os ſiegleichvon
der Hottentottiſchen, die ih ſchonkannte,verſchie-
den iſ,ſohatſiedoh das dreifacheSchnalzen,und
ſchienmir auf gleichenallgemeinenPrincipienzu
beruhen.Jch bemerktebloß,daß dieſesVolk hâu-
figerjexerauhenTôye gebrauchte, die ſchnellaus
der Kehlehervorgeholt;werden, die Wörter gleich-
ſainabſchneiden,und ſe auf einigeZeitden Ohren
einesFremdenunverſtändlichmachen.

Die Kinder wußten,daß ih unter den Sachen
auf meinen Wagen verſchiedneArten von Glaskos

rallen,hatte,und wünſchtenrechtſehr,einigevon
mir zu bekommen,daß ſie,auf HottentottiſcheArt,
ihreRöcke damit verzierenkönnten. Klaas Ba-

ſterwar der Einzige,gegen den ſieihrenWunſch
äußern konuten;,und ſiebaten ihn,ſihbei mir zu
verwenden. Jh machtemir einVergnügendaraus,
ihreBittezu erfüllen,und begleitetemein Geſchenk
fogarmit einigenNamaquaiſchenWörtern,die ich

von Klaas Baſtern gelernthatteund jebtgufs
Gerathewohlwagte.

Wenn ih mit den Namaquas ihreSprache
forechenwollte,fo hörtenſiemich bis zu Ende gedul-
dig und auſmerffaman, und gabenſichMüäßbe,mich
zu verſiehen.Hatten ſiemih dann errathen,ſo
freutenſieſi, und jedervon ihnenzeigtemir auc<

ſehrangelezentlih,wie ih meine Gedanfen hätte
ausdrücken ſollen.Bei dieſerGutmüthigkeitund
dieſem liebevollenZuvorkommen mußte es michbe-

fremden,das ichdieKinderderBefehlöhaberinganz

anders fand. Aber, es waren ja Kinder! Jh
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ſchriebihrLachennur der SchalkheitihresAlters
zu, und glaubenochjekt,daß i< Rechthatte,da
in ähnlichenFällonein'erwachſenerNamaqua mich
niemals.wegen meiner Sprache«iuslachte.

Ueberdie Sittenund 'GebräuchedieſerHordevot

Klein-Namaquas will ih mih<hnihtumſiänd2
lih ausb:eiten,da:fiehierinſehrvieleAthnlichkeit
mit den andren benachbartenVölkerſchaftenhaben,
von denen ichſogleichſprechenwerde.JhreKlet
dung unterſcheidet< wenig von der, welchedie

Hottentottenauf der Ofiküſtetragen; und findetja
ein UnterſchiedStatt,ſo iſter doc<ſoklein,daß er
gar nichtangemerktzu-werden verdient. Ein ver-

ſtändigerReiſender,der mehrereeinander ähnliche
Völkerſchaftenzu ſchildernhat, muß ſie,wenn er

Theilnahmebei ſeinemLeſererregen will,ihm in

Maſſe voorſielenund ſichnur bei denen, die durch
mehr Erfindungsgeiſt,und durchFortſchrittein dieſer
vder jenerKunſt,eine gewiſſeauszeihnendeUeber-
legenheitverrathen,aufeinzelneUmſtändeeinlaſſen.
Daher willi< hiernur bemerken,daß im Ganzén
die Klein-Namaquas von fiärkeremWuchſe und

im Geſichtenichtſo mager ſind,wie die Hottentots
ten in der Gegend des Kays.

Die Wittwe hatteMilchvon ihrenHeerdenin
mein Lagergeſchi>t.Alle Weiber der Horde bes
folgten‘ihrBeiſpiel,und dieſefreiwilligeAbgabe
wurde ſo lange fortgeſeßt,als ih mi< in denr

Kraal aufhielt.Dabei erinnerteih mi der an-

genehmenTage auf meiner eren Neife,als die

jungeNarina mir jedenMorgen Milch von ihren
Ziegenbrachte,die ſieſelbſtgemolkenhatte.Aber
welchein Unterſchied!Anſtartder ſo niedlichenund

ſo reinlihenKörbchen, in denen das reißendeGo-
naquaiſcheMädchen mir ihrGeſchenkbrachte,ſah
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ich hier nur grob gearbeitete Holzzober, deren Nand

mit einer butterartigen, ranzigen Rinde bede>kt war,

die den Geruch uno das Geſichtzugleihempörte.
Meine Hottentotten,die aufReinlichkeitwenig hiel
ten, vertrugen ſichmit dem Seſchenkeder Namas

quainnenrechtgut; ichaber begnügtemi, da es

mir großenEfel erregte,mit der Milch u-einer eigs

uen Thiere,und überließvon der geſchenktendas,
was meine Leutenichtverzehrten,den Hunden.

Gleichden Abend, als ih angekommen war,

gab es einen Ball; denn man muß bemerken, daß
unter den Vergnügungen,welchedie gaſtfreienWil-

den den Fremden zu verſchaffenſuchen,der Tanz
immer den erſtenNang einnimmt. Dieſelärmenden

Luſibarkeitenwürden mir, wenn ſiefür mich neu

geweſenwären, wohl Vergnügengemacht haben;
alleinih hattedas Haha! und das Hoho! ſchon
ſo oftgehört,daß es mich nur wenig intereſſirte.

Indeß wurde meine Aufmerkſamkeithierdoh durch

einender Muſikererregt,der dieFlôteauf eineArt

ſpielte,die mi< neugierigmachte. Erſt,wenn er

ſeinJuſirumentan den Mund gebrachthatte,zog
er ſehrhelleTône daraus hervor;dann unterbrach
er ſihaufeinmal,und wiederholteden lebtenAbz
ſchnittſeinesLiedhens,ſo daß er ſehrgut ein Eo
nachahmte. Von einem Saiten- Jnſirumentehätte
michdieſeVerſchiedenheitnichtgewundert,aber bei

einem Blaſe-Juſfirumenteiſtſiebeiweitem nichtſo
leicht.Jch wollte die Methodedes Mannes kennen
lernen. Sie war ſehreinfa<,und beſtanddarin,
daß er ſeineFlôtevor den Lippenweg nahm, und

ſîevor eins ſeinerNaſelöcherhielt.Dann blieser,
wie vorhin;und da er mit dem Winde einen Élei-

nen Naſenlautverband,der den Ton dämpfte,ſo
ahmteer das Echo fovolllommennach,daß es uns
moglichwar, fichnichtzu irren.
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Die Weiße war in der ganzen Horde die Eitts-

zige, welche Holländi�ch verſtand, folglihauch die

Einzige,mit der ih michunterhaltenkonnte. Jch
muß nichtvergeſſen, daß ſieeines Tages die Vor-

trefflihkeitdes Landes,worin ſielebte,ſehrſtark
pries, und, um mir die zu beweiſen,behauptete,
daß man nieFlöhedarin bemerkt hätte.Sie mein-

te, das wáre eine beſondreWohlthatder Natur,
und eine Eigenheitdes Klima. Die Natur, deren

angeblicheGüte ſievor Flöhengeſhüßthatte,ſichers
te ſieaber doh ni<t vor andren nochläſtigernund,
nah meinem Gefühle,ekelhafternSchmarobern.
Die arme Frau war, wie ihreUnterthanen,ganz
damit bedeckt.

Eine andre,no< unerträglihereUnbequemlichs
keit,welchedieſenſoglü>lichenWohnort auszeich=-
nete, waren Myriaden von Fliegenund Mücken.

Sie bildetenganzeWolken,die den Kraal umring-
ten und die Hüttenanfüllten.Selbſtmeine Was

gen und meine Zeltewaren ſo davon überſhweinmt,
daß ih währendder vier Tage, die ichbei dem

Kraal blieb,die Nacht in freierLuft ſchlafen
mußte.

Ob gleichdie Gegend, deren Vortrefflichkeit
man mir pries,unfruchtbarwar, ſohatteſe doh
die ſhönſienund lebhafteſtenArten von Hausthie-
ren, die ih inAfrikageſehenhabe. Jh kaufteda-

ſelbſ|mehrereZiegen,von denen jedemir täglichſo
vieleMilchgab,wie die beſteunter meinen Kühen;
und ſiekoſietenmir weiternihts,als einigeFeuers»
ſtähleund einigeMeſſer.

Auch die Ochſenſindhierſtärker,als in den

dſilichenKolonieen. Durch die Art, wie man ſie
abrichtet,theilenſieſh in dreiKlaſſen:nehmlich
Laſt-oder Zugochſen,Reit-,und Kriegesochſen,
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Von den beiden erſierenArten willi<ni<ts
ſagen, da fieauch bei den andren wilden Völker-

ſchaften,jaſelbſtin den Kolonieen,bekanntſindund
auf gleicheArt abgerichtetwerden, doh muß i<
anmerken, daß die NamaquaiſchenNeitochſenweit

beſſerBeſchwerlichkeitenaushaltenkönnen,als das

Pferd, und dieſem nur in der Geſchwindigkeitet-

was nachgeben.Man wählt übrigenszum Neiten.

die kleinſtenund héchbeinigſten.
Kriegcesochſen(Bakely“=-ollen)ſahi< in dieſer

Hordezum erſtenmale,und das beweiſtdenn, wie

ſehrKolbe ſichirrt,wenn er behauptet,ſiewäre#s
bei allen HottentottiſchenNationen gebräuchlich.
IhrenNamen habenſievon dem Gebrauche,den
man bei Gefechtenvon ihnenmacht.Hierzuwählt
man am liebſtendie wildeſten,unbezähmbarſten.
Man treibtſiegegen den Feind;bei deſſenAnblicke
werden ſiewäthend,brechenaufdie Menſchenein,
treten ſiemit Füßen,zerſtoßenſiemit ihrenHôrs
nern, und verfolgenſogareinen Fliehenden,bis ſie
ihn getödtethaben. Man gebrauchtſieauh zum

Vertheidigenund Beſhüßender Heerden. Bei ih-
rem natürlichenMuthe fönnen ſiewilden Thiere
nichtalleinWiderſtandleiſten,ſondernwagen es ſo=

gar, ſieanzugreifen.Nie wird eineHyäne,ſohungs
rigfieauh ſeynmag, ſicheinerHeerdenähern,bei
der ſiezwei.oder drei von dieſenfurchtbarenBes

gleiternund Wächternbemerkt;ja,wenn vieledie-

ſerOchſenbeiſammenſind,ſo wagen ſe es ſogar,
einem Löwen die Spitezu bieten*).

*) Das Wort Bakely=-ofleiſtgus dem HolländiſcheuOlle

(Ochſe),und dem Malayiſchenbakely(fechten,einen"
Zweikampfbeſtehen)¿zuſammengeſest,und von Hollän-
dern, die in Batavia oder auf den Molukken geweſen
waren , zuerſtam Kap eingeführtworden.Hierhaben
es dann dieHottentotten,welchemit den Holgudernin
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Die hieſigenSchafeſindgrößer,als die unſri-
gen, und ſo hochbeinig,wie unſreZiegen;ſiehaben
indeßnichtden großen,unverhältnißmäßigenFetts
hwanz, der die am Kap und in den Kolonieenaus-

zeichnet.Meine Hottentotten,die,nah dem Ge-

ſchmackeihrerNation,keinandres Fleiſchhätten,
als ſehrfettes,zeigtenWiderwillen gegen Thiere,
die nur einenmagren, dünnen, bis auf die Erde

hangenderiSchwanz hatten.Die Schafe,welche
dieHolländiſcheKolonieam Kap jebtbeſit,ſtam-
men von Europäiſchenab, denn urſprünglichwaren

dort keine. Ohne Zweifelhattendie,welcheman
dorthinverpflanzte,keinebreitenSchwänze,da man

von dieſerſonderbarenAuszeichnungin Europa
nichtsweiß. Wahrſcheinlichhabenſieerſtin Afrika
durchNahrung, Klima und Boden das unterſchei-
dende Kennzeichenbekommen,das man jet an ih»
nen ſieht.Jch hattenocheins von denen, die ich
unterwegesgetauft,übrig;und vieleNamaquas,
denen nochkeinsdieſerArt vorgekommenwar, konn-

ten gar nichtaufhörenes zu bewundern. Die
Wikttwe-kanntedie Art, und verſichertemir fogar:
als ihrMann nachdieferGegendhingezogen,wä-

Verbindungſtanden,gelerntuud es, um ihnenverfſtänd-
lichzu werden,in Gebrauchgebra<ht,— Kolbe fann
mit derBehauptung,daß zu ſeinerZeitalle Hotten-
tottiſchenStämme ſolcheBakeley-Ochſengehabt,
wohl Rechthaben;dennſeitjenerZeithat ſichvieles
am Kap ganzlichverändert.Die Hottentottenwohnten
ganz alleinjenſeitsdes Elephanten-Fluſſes,wo
ſichdamals nochkeinEuropâerniedergelaſſenhatte,und
Fonntenwohl zurBeſchüßzungihrerHeerdenfoicheGtreit-
ochſenhalten. Jeßtwohnen unter ihrenStämmen überall
Europäer,welcheFeuergewehrehaben,und dadurchdie
wildenThierein der Gegend tôdten oder verſcheuchen.
NunmehrſinddieBakeley-OchſendenHottentotten
unnúß, und dahercine großeSeltenheit, die man nur

noh in den entlegenſtenGegenden,rorin keineEuro-
paer wohnen,antrifft. F.
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ren alle,die er aus ſeinerGeburtsgegend,Noode-

Zand, mitgebracht,eben ſogeweſen,wie das meis

nige;aber mit der ZeithätteſichdieſeEigenſchaft
verloren,und in der drittenGeueration wäre ihr
Schwanz ſo dünn geworden,wie an denen, die ich
hierſähe*). Die Wolle dieſerSchafe war nicht
fraus und weih; im Gegentheilehattenſielanges,
plattes,ſehrglänzendesund hartesHaar,das ganz
und gar niht zum Spinnen taugte.

Ehe ich die Horde verließ,beſchenkteih ihre

Mitglieder,um die Milchzu bezahlen,die ſiemir
während meines Aufenthaltesſo reichlihgeliefert
hatten.Die Befehlshaberinbat mi< um ein we-

nig Pulverund Blei,woran es ihrgänzlihfehlte»
fiebefürchtetenehmlih, die Buſhmänner, von

denen ſieumringtwar, möchtenſiebei Nachrübers

fallen,beſonders,wenn ſieniht mehr ſchießenhörs-
ten und die Urſachedavon vermutheten.Als Pis
nar bei ihrerHorde geweſenwar, hatteſieihm

ihre

*) Die hiererwähnteFraubeſtätigteinewichtige,in die
Phyſiologieder ThiereeinſchlagendeWahrbeit. Die in
der Gegend des Kaps befindlichenSchafeftammen ur-

ſprünglichwohlvonEuropäiſchenab, oderſindaus der
Vermiſchungeinheimiſchermit Europäiſchenentſtanden.
Einigehat man auh wohl aus Perſienzu Schiffenach
Süd

-

Afrikagebracht,wo ſieſichdann mitden Kapis
ſchenvermiſhthaben — Tro>ne,aromatiſche,ſowie

ſaftigeund mit Salztheilenangefüllte,Pflanzenſcheinen
bei den KapiſhenSchafenden KlumpenFettiu verur-

ſachen, der an ihrem Hinterenzu beiden Seitendes
Schwanzes,und am Schwanze ſelber,fizt.Bei andrer
Nahrung hatten die Schafe der Wittwe (hou in drei
Jahrenihren fettenSchwanz verloren,und waren wis
andreHottentottiſhegeworden.AlſokönnenKlima und
andres Futterbeiden Thierenſoſtarkauf denBau ge-
wiſſerTheilewirken,daßdieſein verhältnißmäßigkurzer
Zeirgänzlichverändertwerden. Man ſehehiervonPalas
SpicilegiaFasc. XI. p. 64.ſ; und au Ï.R. Forſters
Sammiung von Abhandlungendfonomiſchenund techs
nojogiſchenInhalts,S, 532, S.
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thre Beſoraniſſeebenfallsanvèrtratet und ihn un

eine Quantè!tätgebeten, aber eine abſchlägige-‘Ants
wort mit dem Zuſatzebekommen:: i< würde bald
hierdurchreiſen,und könnte ihr,da ich.reichlichvers

ſehenwäre, etwas abgeben. fy

Wenn ichauch dieFrau niht aus ErkenntliGfeie
bâttev-rpflicotenmüſſen ſo würde ih es doh ſon
aus Mrrletden gethanhaben. Sie war die Einzige
ihrerArt mitten in dieſerWüſte,über fünf,Stun-
den von jedemandren Kraal entfertit,. und hatte
nur eine:HandvollLeute zu ihrerUnterſtüßung:;ſo
brauh(è fiedenn in der That viëlenMuth.und
vieleUner{chrockenheit,-um ſichin einerſo beunicus-
higendenLage zu behaupten. Jn ihrerStellehât-
ten wohl wenigeAndre ſih ſo entſchloſſengezeigt;
auch war ſie:eine von den kriegeriſchenHeldinnen,
deren i< in meiner erſienNeije erwähnthabe. Sie

ſaßehr gut zu.Pferde,choß dreiſtauf die Buſchs
mánner, wenn ſichde:gleichenſehenließen,und
machte auf LöweiJagd, wie“ EuropätſcheFrauens
zimmer auf Rehe, Jh gab ihreimge Pfund Puls
Her, nebſtder:erforderlichénQuautitärBlei, Dies

Geſchenkwar: ihrſehrſhäßbar,und gew.ß fonnte

ſienur einen guten Gébrauchdavon machen.
Der Oberſte'G orFon hatte am Kap bisweis

len mit mir von einem Matroſen,Namens Scho ens

mater, geſprochen,der àus dem Dienſieder Koms

pagnie entlau!enund in die Wüſte gegangen wäre,
wo er jeßtbei den Namäquas lebte, Er kannte

dieſenFlüchtlingvon ſeinenReiſenher,und.ſchilderte
ihn mir als einen ſehrrehtſ<affnenMann; und

in der Hoffnung,daß Schoeumaker mrw vielletcht
einigeDienſieleiſtenkönnte,gab er mir auch ant

ihn,wie an KlaasBaſter,einen Briefmit. Jh
hattejeßteben feinen dringendenBewegungogrund»s
Le Vaillant'szweiteReiſe, Ug
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den Maint zu beſuchen; aberderBriefdesOberſten
konnte ihm in ſeinerEinſamkeitangenehm ſeyn:
daherglaubteih ihm durchdie Ueberbringungeinen

Gefallenzu erweiſen.Das war eine bloßeGefäl-

ligfeir,aber ſiewurde für mich eine Veranlaſſung
zu Glücf,und verſc;afftemix Dienſtleiſtungen, die

ichweit entferntwar zu erwarten.

Da Schoenmaker.-der Wittwe bekanntſeyn
mußte, ſo bat ichdieſeum einigeNachrichten:von

ihm. Sie ſagtemir, er lebtejet zwölfStunden

(lieues)jenſeitsder Horde,und erbot ſh, michzu
ihm führenzu laſſen.Jh nahm den Vorſchlagum

ſo lieberan, da ih, um zu dem ehemaligenMatro-

ſenzu fommen, dur< eineandre Hordemußte,die
mit zu der hieſigengehörteund bei der mir die

Wittwe durchihreEmpfehlungeineguteAufnahme
verſchaffenkonnte.

Jch gelangtenah einem Wege von fünfStunden

dorthin,und ohneZweifelwußte man meinenBes

ſuchſchonvorher:denn der Befehlshaberkam mir

mit einigenvon ſeinenLeuten entgegen,um michzu
empfangen und mir ſeinVergnügenzu bezeugen.
Da ichihnohne meinen Dolmetſchernichtverſtehen
und ihm nichtantworten konnte,ſothatichdies
auf eine ſehreinfacheund verſtändlicheWeiſe:nehms
lichdadurch,daß ichihm ein Stücf Tabak und eis

nigeEiſenwaaren, beſonderszweivortrefflicheMeſs
ſer,hinhielt.Mein Geſchenkſchienihn ſehrzu
freuen;um mir anzudeuten,wie ſehrer es ſhäbte,
zog er aus. einem kleinenBeutelvon Thierfell,der
an ſeinemArme hing,ein ſchlechtes,ganz abgenuts
tes Meſſerhervor,und gab mir dur<hPantomime
zu verſtehen,daß dieſesWerkzeugſchrunbrauchbar
fürihngewordenwäre.
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Matt ſiehtan dieſemBeiſpiele,daß der Wilde

ſ< mic ſehrgeringenKoſtenbefriedigenläßt.Ein
armſeligesMeſſer,ein StückchenTabak und ‘ein

Glas Branntwein thun mehr Wirkung auf eine

ganze Horde,als der Eizzugeines Geſandten(ſelbſt
wenn es ein Türkiſcherwäre),und als die Ver=-

ſchwendungdeſſen,der ihn abſchi>t.Der Natur-

ſtandverhältſch ja zu dem geſellſhäftlihenwie Ge-

ſundheitzu Krankheit,Jn dem lebternbedarfes
vielen Studiums,um vor langerWeile zu ſhüßen;
in jenemiſ eine Kleinigkeithinreichend, um zu bes
friedigen.

UnſerBefehlshaberkam in Begleitungeines
älterenBruders, der, ſo wie er ſelbſt,Oberhaupt
einer Horde geweſen,aber diefergroßenEhre wahr-
ſcheinlihüberdrüßiggeworden war, und,nachdemer

ihrmit philoſophiſcherReſignationentſagthatte,iebt
hierin der Stille lebte und alle Größe verachtete.
Auch dieſegeweſeneMajeſtätbekam von mir zunur

Zeichenmeiner Ehrfurchtein Geſchenk,und zwar eint

kleinesMeſſernebſteinem StückchenTabak.
Kaum hatteder Befehlshabermein Geſchenk,

ſo theiſteer es ſogleihmit ſeinemBruder;und
alle Beide brauchtenmit bewundexungswürdigent
EdelmutheihreMeſſerſogleich,die StückchenTabak
zu zerſchneidenund ſie'untér ihrebei ihnenbefinds
lichenKameraden zu vertheilen.

Waßÿrſcheinli<hwaren die beiden Brüder Wil

lensgeweſèn,auchmichdur< ein Geſchenkzu über-

raſchen; und ohneZweifelhattenſiehierüberſchott
im Voraus Befehleertheilt,Wenigſtensſahi,
ob wir gleichan fünfhundertSchrittevon der Hordé
entferntwaren, zweifetteHämmel ankommen , dié

ſiemichanzunehmenbaten.
Na 4
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Das wahre Mittel,ſichbei den Wilder Achs
tung zu verſchaffen,beſtehtdarin, daß man ihnen
dur<etwas Außerordentlichesimponirt,‘und ſieda-

dur< überzeugt,daß die Weißen ihnenüberlegen

ſind.Jch hatteeine Piſtolemit doppeltemLaufe;
dieſedrückteichauf die beiden Hämmel ab, und

{oß ihnendas Gehirn ein. Meine Namaquas
kannten das Feuergewehrſchon,da ſieFlintenin
den Händen einigerKoloniſtengeſehenhatten; aber

Piſtolenwaren ihnenno< unbekannt,und ſiewuß-
ten nichtzu begreifen,wie (nah ihremeignenAus-

drucke)ein ſo kleinesWerkzeugeben ſo„bos8haft“/
ſeynkönnte,wie ein großes.Ueber meinen Hahn
und meine Henne waren ſieniht wenigerbefrem»

det;fiebewunderten die FamiliaritätdieſerThiere,
welche,wie gewöhnlich,ringsum michhergiugen,
und erſiaunten,daß fieeben ſo zahm waren, wie ein

Ochſe.Uebrigensbegriffenſienicht,wozu mir Vö-

gelvon ſo mittelmäßigerGröße auf der Reiſe nüß-
lih wären. Klaas Baaſtker diente mir bei tie-

ſerUnterhaltungzum Dolmetſcher,und ichgeſtehe
gern, daß ſiemichſehrbeluſtigte.

Wir begabenuns in den Kraal, der unge-

fäâhraus fünſund zwanzigHüttenbeſtandund
folglichniht ſehrgroß war. Abends, als man

dieHeerdenvon der Weide wieder eingetriedenhat»
te,brachtendie Weider mir Milch,und zwar eine

ſo großeQuantität,daß mehr"als die Hälfteun-
genußtblieb,da ſelbſtmeine Hunde zuleßtkeine

mehr mochten. Kees lieferſtvon einerSchüſſel
zur andern, um ſeineGefräßigkeitzu befriedigen;

aberam Ende mußte er,wie die Hunde,aufhören.
Nach dieſerEinleitungging das Tanzen an,

und zwar, als wenn man mir dadur< mehr Ehre
erweiſenwollte,vor meinem Zelte,Es war mir
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niht möglih, nur einen Augenblik zu ſchlafen.
Meine Leu'ehattedie Freudeganz berauſcht,wie es

bei ſoichem Stilléhaltenimmer zu gehenpflegte.
Außerdem, daß es alsdann an gutem Eſſenund

Vergnügungennichtfehlte,waren ſieau< von der

Arbeitbefreiet,und legtenſicherf beiTagesanbruch
zum Schlafennieder. Jch für mein Theil nahm
dann, ob michgleihdas- Schauſpielund das Ge-
ſchreidieſerMenge abgemattrethatte,meine Flinte,
und ſireiftemit meinen Hunden im Feldeumher.

Die hieſigeGegend veriprachmir keine glüets
licheJagd; denn i< eutde>te auf den Bergen in
der Férne weiter nihts als einigedünn geete
Sträuche,und in der Ebene nur ſaftigePflanzen
ohne einen einzigenBaum. Jch ſah eine Menge
Geizr,wie es ſchienvon einerganz andren Art,
als die ih ſhon fannte;akterſiewarcn in einer

ſolchenHöhe; daß ih nichteinen einzigenzum
Schuſſebekam. Auch trafi< mehrereTruppe von

Straußenan, die michaber nichtnahe kommen lies

ßen. Auf den Felſengab es eine Menge Raben,
und în der Ebne ſehrviele Lerchen;kurz,ichbes
merkte nichteinen einzigenſeltnenVogel,und ſchoß
an dem ganzen Tage nur ein einzigesThier,das
bemerktzu werden verdient. Es war ein Haſe,von

eben der Art,die ih ſhon ehemalsim Karre ans

getroffenhatte,und die man dort unter dem Namen

roode-gat+haas (Haſe mit dem rothenSteiße)
kennt*). Die Ohren ſindan ihm wenigerlang,als

*)DieſeHaſenartiſtnun von meinem altenFreundeTh o-

mas Peunant in ſeiuSyſtemaufgenommentoorden,
und aus ihm hat ſieGmelin, unter dem Namen lepus
capenfis,in die neue Ausgabevon Linnaei SyßtemaNa-
turae übertragen,Hier iſein Fall,wo unſerVerfaſſer,
deroben (S. 287.)allesMeſſender Thiere und ihrer
einzelnenTheileſoſehrtadelte, dochdieſeuund den gez

Aa 3
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an dem gewöhnlichenHaſen,und die Pfotendes
lesternverhältnißmäßigniedriger.Seine Farbeiſt
gemeiniglihrothgelblich,und der Bauch weiß,wie
an unſrem EuropäiſchenHaſen. Jh glaubenicht,
daß ſchonein Naturforſchervon dieſemThiere ge-

ſprochenhat,das i< für eine Art und nichtfür
eine Varietät halte.Jn dieſerMeinung beſtärkt
“michder Umſiandno< mehr,daß man hier auch
andre Haſen antrifft,die unſrenEuropäiſchenvöllig
gleich,nur etwas Éleiner,ſind. Die Hottentotten
habenallgemeineinen unüberwindlichenANöſcheuvor

Haſenfleiſh4 daherwolltenauchdie meinigenſchlec<-
terdingsniht von dieſemkoſten,ob ih gleichvor

ihrenAugen mit vielemAppetitedavon aß,weil er

in der That ſehrgut, und wohlſhmec>enderwar,

alsdie gewöhnlicheArt.

meinenHaſenin der LängeihrerOhrenund Hinterbeine
mit einandervergleichenmuß. — Ich willbei diefer
GelegenheitnocheineAnekdote aus meinem litterariſchen
Leben erzählen.Daines Barrington, ein köônigli-
cherRichterin Nord- Wales, wollte gern das Anſehen
haben,als ob er in der Naturgeſchichteetwas wußte5.
er pflegtedaherHerrnPennant und mih mit Fragen
austuholenund dann dieReſultate,als-ſeineigen,drufk-
ken zu laſſen,Nun erhieltdieSocietätder Wiſſen-.
ſchaftenin Loudon ein anſehnlichesGeſchenkvon Thie-
ren derHudſons-Bay,und gab mir den Auftrag,ſiezu
heſchreiven.Barrington hörtevon mir, man hätte,
weiterkeinMerfmahl,eiuigezur Haſengattunggehörige
Thiere¿u unterſcheiden, als daß man das Verhältniß
derVorder: und Hinterläufemit der ganzen Länge des
Thieresund der Ohren vergliche.Jch mußtenun mit,
thm nachallenThierbändlernund Naturalien- Kabinet-

tengeben,und da Thierevon der Haſengattungnach
threnTheilenausmeſſen.Das Neſultatgab er hernach
in einerAbhandlung,welcheinden PhiloſophicalTrans-
‘actionsVol. LXIL.1772, G. 4 14 gedru>twurde Als

igdieThiereaus derHudſons-Baybeſchrieb,machteauch
ih eine Bemerkungüber die Verhältniſſeder verſhied-
nen Theilean dem voa dorthergelommenenHaſen(ebens
daſ.S. 376 U. f.),Und.beriefmichaufBarringtons
Abhandlung,

| ”

SF:
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Noch ein andres Thier hätte ih gern haben
mögen; allein ih ſuchtees vergebens.Es war das,
deſſenPelzmehrerenMannsperſonenin der Horde
zum Kros oder zum Mantel diente. Da der Kopf
und die Pfotenabgeſchnittenwaren, ſokonnteih we

der dieArt,noh den wahrenCharakterdeſſelben,un-

terſcheiden.Die blau - graulicheFarbedes Pelzes,
und die langenHaare auf dem Rückgrateerinnerten
michan dieHyâne,dieBü ffon beſchrieben,und die

ichinEuropabeimehrerenGelegenheitengeſehenhat-
te; aber das Thierwar zu klein,als daß die Beſchreis
bungzugetroffenhätte:ichglaubedaher,daßes eine

Art von Steinfuchsſeynmußte. Die Wilden ver-

ſichertenmir,das Thierverbergeſihunter der Erde,
und zieheda ſeineJungen auf. Uebrigensiſtdeſſen
Pelzfeinund ſehr{hôn, weshalbichmehrereStücke
davon kaufte.

Bei meiner Abreiſegabmir derBefehlshabereis
nigeLeutemit, die mi< zu Schoenmaker führen
ſollten.Jchſah,als ich.anfam,einen kleinenMarin
mit einerrothenMüge.auf dem Kopfe,und in der

KleidungeinesHolländiſchenMatroſen. Unihn her
waren mehrerekleine,hübſcheund ganz nackteMäds

chen,von denen das âlteſtewohlkaum neun Jahre
altſeynmochte.Der AnblickdieſerſchönenFamilie
war äußerſiintereſſant.Die Reibe,die muntern

Liebkoſungen, dieangenehmePhyfionomieder Kins

der,und ſelbſtihreNacktheitzeigtenſiemir als eine

Gruppe von Liebesgöttern.Jhr unglücklicherVater

war vor zwölfFahrendeſertirt,und lebte,bei der

Furcdtaus ſeinemZufluchtsortegeriſſenzu werden,in

ſteterBeſorgniß,und üunmer iſolirt.Er flohdieGes
ſellſchaftvon Seinesgleichen,führteein umherſchweiz
fendesLeben,und wagte es nichr,in dieKoloniezus

rücfzukehren.
Aa 4
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UnterdieſenUmſiändenmußte ihnmeineAtwes-

ſenheitnothwendigſehrbeunruhigen.Mein Gefolae,
meine Farbe,meine p!lözliche,ganz unerwartete An-

Funfc:alleswar natürlicherWeiſevon üblerVorbes

deutungfür einen Mann, der unaufhörlichbeſorgte,
Daß man ihnverrathen,verfolgenund andalten möchs
te. Jchlas aufſeinemGeſichteganz deutlichSchreko
Fen ; ſelbſidieKindergeriethenin Unruhe,und liefe
vor mir.

Yor allenDingen ließih es mir nun angelegen

ſeyn,den Schrecken, deſſenunſchuldigeUrſacheih
war, zu beben. Um ihn ſo geſchwindals möglich-zu
endigen,ſagteichzu dem Flüchtlinge:ichſollteihnvon
dem OberſtenGordon grüßen,der mir auch einen

Brief an ihn mitgegedenhätte, Bei dem Namen
des OberſtenzeigteſichwiederFreudein ſeinemfobe-

ſiürztenGeſichte;ih war nun ſurShoenmaker
ein Freund,und er dewies es mir dadurch,daß er

mir dieHand gab. Jettnäherteſh der Swarm
von Kindern ihm wieder, und alleüberhäuften1hn
rechtum die Wette mir Liebkoſungen.Fc fürmein
Theilbeneidete ihnmehr um das Glück,deſſenerin
ſeinerLagegenießenkonnte,als der Grund ſeinerUnrus

heEindruckauf ini machte.Schon nahm i mir vor,

ihnvolligzu beruhigen,und ihßrain dieſemPunktalle
nur möglicheSicherheitauszuwirken.Allein,ob er

gleich(taeFurche,in der er unaufhörlichlebte,abge-
rechnet)das freieſteund angenehmſteLeben von der

Weltführte;ſozeigtedochder Entſchluß,den er in der

Yolgefaßre,ganz deutli, daß es m<ht {wer hielt,

ihudavenlos zu reißenund thn wieder in das Gez

tümmel derGeſellſchaftzu bringen.Bei merner Nücke

Echrnachdem Kap bewirkteichihm neymüch ſeineBes

gnadiguna;und kaum erfuhrer dies,ſoverließer init

allenſeinenKindernſeizeHüten,ſeineWeider,ſeine
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Jagden , kurz den gänzlichen Beſißſeinerſeldſt,für
den 1< hundertſ{ôneFürſtenthümerhingebenwürde.

Da er nichtleſenéonnte,ſo bat er,daßichihux
den Brief des Oberſtenvorleſenmöchte. Als das

geſchehenwar, erbot er ſh, mir alleGefälligkeiter
zu erweiſen,die nur in ſeinenKräftenſiänden.
Ohne mir vorheretwas zu ſagen,gab er Befehl,
einen Ochjenund einigeHämmel zu ſchlachten,um

das Fleiſchunter meine Leutezu vertheilen.End=-

lichkamen ſeineWeiber,ſämmtiichHottentottinnen,
die ſichbei meiner Ankunftverſieckthatten,nach
Und nah wieder zum Vorſchein,und ich.theilteun=-
ter ſie,wie unter die Kinder,einigekleineGeſchenke
aus, Jch habe geſagt:ſeine Weiber; deún er

hatteihrermehrere,und benugtein dieſemPunkte
die Unabhängigkeit,die ſeineLebensart ihm gab,
völlig,Seine Horde beſtandauch ſogarnur aus
ſeinenWeibern,ſeinenKindern,und ſiebenoder acht
Hotceñtottenin ſeineuDienſten.Jch.nannte den

Ort, wo dieſeHorde gelagertwar: das Serail.
Seitdem habeih auf meinem Wege noh drei ats

dre ähnlicheangetroffen,ihreSultane glichenaber
Schoenmaker'’n gar nicht,ſondernwaren Böſe-
wichter,von denen ih in der Folgezu ſprechenGe-
legenheithabenwerde.

Seit meiner Abreiſeaus dem Namero bes

merkte ich,daß meine Ochſenallmähligmager wur=-

den und abfielen,ob ichſiegleihſehrgeſchontund
erſtbei dem Aufbruchevon dem Kau ſſiangefangen
hatte,mich 1hrerzu bedienen;aber das Land brachte
nur dürre Kräuter und einigeGeſträuchehervor:
undo dieſesFutter,deſſenſieniht, wie dieNamas
quaiſchenHeerden,gewohntwaren, ſchadeteihnen.
Schoenmatker bemerkte das. Er ſelbſtriethmir,
die Gegendfobald als möglichzu verlaſſen,und er-

Na 5
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Lot ſ<, wenn i< ihm zweiTage Zeitlaſſenwolte,
daß er Anſtaltentreffenkönnte,michmit ſeinenOchs
Fenbis zu dem großen Fluſſe zu bringen.Die-
FerVorſchlagwar mir naturlicherWeiſe ſchrwill-
Tommen. Jch nahm ihnan, und benustedie beis
Den Tage, die ih warten mußte, die Gegendund
die Bergekennen zu lernen.

Sie war nichtbeſſer,als die,welcheih foeben
verlaſſenhatte,und ganz ohne Thiere.An beiden

Tagenfandichnichtszur Vermehrungmeiner Samm-
Iungals einen Staar von einer neuen Art. Gro-

Fes Wild ſahi< gar niht; und dieſenMangel
ſchriebSchoeuma ker den Tigernund Löwen zu,
die ſich,wie er ſagte,in dieſemWinkel der Erde

ſehrvermehrthätten,und es verſheuchten.Jh für
mein Theilaber gab die Schuld nichtſowohlden
wilden Thieren,als dem Mangel an Waſſerund
Lebensmictteln. /

Was indeßauchdie Urſachedavon ſeynmote
— daß es hierkeinWild gab,ſahichſehrungern.
Ich-war erſtvier Monathe unterweges,und hatte
dorhſchonmit meinen Leuten mehr Ochſen und

Hämmel verzehrt,als auf meiner erſienReiſe in

ſe<zehn Monathen. Theilswaren meine Lebens-
mittel durchdie Verzögerungenbeträchtlichvermin-

dert worden; TheilshatteichvieleThiereunterwe=«

ges dur Zufälle,Beſchwerlichkeitenund Durſtvers

loren. Aber am unangenehmſtenwar es mir, daß
ich,ob ih gle:hſchonneue Geſpannegekaufthat-

te,genöthigtſeynſollte,ſienocheinmal durchan-

dre zu:erſeben.
Da ichkeineHoffnunghatte,auf dem Wege,

den i< reiſte,ein beſſeresLand zu finden,ſo nahm

ih mirwohlzwanzigmalvor, mich nah Oſtenzu
wenden. Jh kanntedie Gränzendes Kaffern-
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Landes ein wenig, und hoffte, daß ih zwiſchen
der Kette der Kamis-Berge und den Tam-

buckis, welcheneben dem Gebiete der Kaffern
wohnen, vielleihteinen glücklihenStrichfinden-
würde, der mir nah dem öftlihenLande hin zu
kommen erlaubte.Ueberdieswußte ich,daßauf den
hohenBergen in der Mitte des ſüdlichenAfrika
viele Fiüſſeentſpringen, die ſichzum Theilin das

weſilicheAtlantiſcheMeer , zum Theilaber auchin
das entgegengeſesteöſtlicheergießen.Es war mir

bekannt,daß die lebterenzahlreicherund ſtärkerſind,
als die andern ; und ih hoffte,wenn ih ihrenLauf
in den Thäâlern,dur<hwelcheſiefließen,verfolgte,
ſo würde ih aus dem verwünſchtenLande kommen

Eönnen,worin ichſo oftaufgehaltenwurde.
Nur Eine Betrachtunghieltmih zurück.F<

war nahe an der Gegend der Giraffen,und ſeit
langerZeithatteih großeNeugierde, dieſeThiere
zu ſehen,die den Naturforſchern,und ſelbſtden
Einwohnernder Kolonie,ſowenigbekanntfind.Es
war einer von den vorzüglichſtenBewegungsgrüns
den meiner Neiſegeweſen,ſiekennen zu lernen,zu
ſtudieren; und i< würde es mir mein ganzesLeben

hindurchvorgeworfenhaben,wenn ih die Gelegen-
heit,die ih dazu hatte,niht benusrhätte.

Auf der andren Seite war meine Phantaſie
unaufhörlichvolllebhafterTräume,und fliſiertemir

zu, daß ichjenſeicsdes Fluſſesein angenéhmeres,
fruchtbareres,leichterzu durchreiſendesLand finden
würde; ſo ließi< m< denn von Chimären täu-
ſchen,die ſichauf weiternichtsgründeten,als auf
meine äußerſtgroßeBegierdeneue Gegenſiändean-
zutreffen.

Klaas Baſtierund Schoenmaker erzähl
ten mir nochüberdiestaguſenderlei,was meine Leichts
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gläubigkeitentflammte.Jhnen zu folge,trocénete
der große (oderOranje-) Fluß niemalsaus,und
ſeine,Uferwaren mit herrlihenBäumen beſest,ſo
daß ichdaſelbſtein ſehrbequemesund angenehmes
Lagerhabenmußte. Sie ſprachenvon ſeltnenVös

gein, Flußpferden(Hippopotamusamphibius),Rhis
noceros,Giraffen(Camelopardalis),und auch von

mancherlei.Arten Wild,diees an dieſemſogeprie-
ſenenOrte in Menge gäbe,ſo daß ih denn ſehr
lebhaft,ret bald dahinzu fommen,wünſchte.

Ich fand in dieſerganzen Gegend eine große
Menge kleinerGeiervon einerweißlichenJfabellfarbe,
und von eben der Art,dieB u ffo'nunter dem Na-

men: der AegyptiſcheGeter,beſchriebenhar. Die

Namaquas nennen dieſenVogelUri- Gurap,der
weißeRabe *), Auf den Bergenſahicheinigeſchône
Pflanzen,dieichzeuchnece,unter andernzweiſ{<ône
LilienaufeinemeinzigenStengel: einekramoiſinroth,
und dieandrecitronengeld.

As Schoenmaktker ſeineAnſtaltenbeendigt
und vor dem AufbrucheſeineBefehleertheilthatte,
ließer alleſeineOchſenvor meine Wagen ſpannen,
und wir tratennun unſrenWeg unverzüglichan, Vor-
herabergabenwir ſeinerHordeerſtnocheinigePfund
Pulver,damitſieſichgegen die Buſhmänner ver-

theidigenkönnte,fallsſievon dieſenwährendſeinerAb=-

weſenheirangegriffenwürde.Jn nochnichtvollenfünf
Stunden ſahenwir ſchoneineHördevon Klein-Nas

maquas, Da meine KaravaneſieinSchreckenſet-

zen fonnte,ſogingSchoenmaker voraus,um mich
anzumelden.Es war die deträchtlichſte,die ih bis

jebtgeſehenhatte;ſiebeſtandaus nichtwenigerals

*) Nachdes VerfaſſersAngabewäre der Vogel im Lin-
niſchenSyſtemder Erdgeier,Vulcur percnoprerusvar. g,
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funfzígbis ſechzigHütten,die in drei“Theilegetheilt
wären. Als wir uns näherten,zogen alleEinwohner
ſichzuſammen.Nochnie‘hatteih ſovieleWilder auf
EinerStellegeſehen, Und der Anblickſchienmir ge-

wiſſermaßenordentlt<majeſtätiſ<h.Aus Neugierde
fautAlles‘aufmichzu,und umringtemich.Allewoll-
ten mih ſehenuud ſichmir nähern; alleſprachenauf
einmal,und i< hôrte.ni<tsals ein Sumſen,das,
ob es gleichbetäubend war, michdoh wegen des

freundſchaftlichenTones, den Allesathmete,inters
eſſirte.

Vald erhobſicheineweiblicheStimme,welchealle
andren über ſchrieund ſezum Schweigenbrachte+ ſie
fam voneiner altenHottentottin,Namens Kakoes,
die in der ganzen Gegend:für'eineZauberin:galt.Der

Schwarm:öffneteſich,‘um ſiedurhzulaſſen,und fie
gingmit einem ſchre>lichenGeſchreiaufmichzu. Fhr
Geßheulbeunruhigtemih. FJchbeſorgte,ſiewollte den

Nbſcheuausdrücken,den meine Gegenwartbei ihrers

regte,michder Hordeals einen feindlichenoder ver-

dâchtigenMenſchenbezeichnenund ſiegegen mi< aufz
wiegein.Aber — wer hättedas glauben‘ſollen!—

ſiebrüllteſo,um tir ihreFreudezu bezeuzen.Als

fiezu mir herantrat,faßteſiemit beidenHändenmein
Geſichtziemlichderb,und umarmte michaucheben ſo.
Auf dieſeAeußerungenvon Freundſchaftfolgtennoh
andre,und dazwiſchenmachtefiemancherleiSprünge,
und trieballeArten von Poſſen.Bald redete ſiemit

Feuerund unbegreiflicherSchnelligkeitzu mir, bald

wendete ſieſchmit ihremmir ganz unverſtändlichen
Vortragewieder an dieHorde,zeigtemit der Hand
aufmich,und ſehtemir dieFauſtauf den Magen.

Fch hattemeinen DolmetſcherKlaas Baſter
bei wir; aber vergebensverlangteih.von ihm eine

Erklärungdeſſen,was die Zauberinmir ſagte.
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Kaum fig er an, mir eine von ihren-Redensgarten

zu überſeben, ſo hatteſieſhon wieder zehxandre
vollendet.Endlichdrückteſieſichindeßdeutlichaus,
und bat michwit einem ſehrbezeichnendenGeſtus,
den ih unmöglichfalſchverſtehenkonnte,um „Wa #»
ſer aus meinem Lande.‘ Auf dieſeſehrvers
ſiändliheSprache antwortete ih mit einerguten
PortionBranntwein, die ichin einen großenBe-

chergießenlieſi,und die ſiemit Einem Zuge verz

ſchlucéte.Nun ging es mit ihrenTollheitennoch
lebhafterwieder an, als vorher.Sie tanzte,ſang,
lachte,weinte,alleszugleih;,und von Zeitzu Zeit
hieltſiemir ihrenBecherwieder hin, daß ih ihn
anfullenſollte.Dies geſhahſo oft,daß ſieauf
einmal weder ſprehen,no< ſi< bewegenfonnte,
und daß man die Prieſterinwieder in ihrenTem-
pelbringenmußFte.

Bis jesthatteih an der Zauberinweiternichts
geſehen,als eineBakchantin,eine Beſeſſene,oder

vielmehreine Raſende, ſiezeigte“nihts von der

Verſchlagenheit,dem Fnſpirirten-Tone, dem A�ektis
ren ‘einer tiefenWiſſenſchaft;mit Einem Worte,
nichtsvon der Charkatanerie; welchedie angebliche
Zauberkunſmit ſihbringe.Jch konnte nichterra-

then,durchwelcheMitteleineſolheUnſinnigedieſe
hohe Meinung von ihrerUeberlegenheitüber ihre
Kameraden hatteerregen können. Als ithfragte,
wodurchfiedenn ihreTalentegezeigthätte,ſahih

- baid, daß ihr Ruf ſih auf weiter ni<htsals auf
Unwiſſenheit,Vorurtheileund unvernünftigeLeichts
gläubigkeitgründete.Der einzigeBeweis,den man

von ihrerKunſtanzuführenwußte, war der, daß
ihreHeerdeniemals von Löwen und Tigernange-
fallenwürde. Aber dieſeHeerdebeſtandauh nur

in ſehsSchafenund dreiKühen; und überdiesiſt



in das Junnerevon Afrika, 383

noh zu bemerken, daß die Thiere der- Horde, ob ſie

gleichſehrzahlreihwaren, überhauptſelteneinen

Angrtferfuhren,da ſie,außereinerguten Unzahl
von Wächtern,auchnoh vieleKriegesochſenzu ih-
xer Vertheidigunghatten. So waren ¿enn die

wirklichen Zaubererdie BetrogenendieſerBetries

gerin;denn ſiealleinhattendieMittel,das wenige
Viehderſelbenzu ſichern.

Den Menſcden,und beſondersden unwiſſendett,
fálltAlles auf, was ihnenungewöhnlichiſt,Jh
zweiflegar m<t, daß Kak oes ihrengroßenRuf
geradeihrenNarrheitenverdankte,die fürWilde"ets
was Uebernatürlicheszu habenſchienen.Schoen
maker und Klaas: Baſter, die mi<hſ{on biss

weilen von der berühmtenKakoes und ihren
Wunderthatenunterhaltenhatten; zweifeltenſelb
gar nicht,daß ſiewirklicheine großeZauberinwä-
re. Am erſtaunlichſtenſchienes mir übrigens,daß
eine ſol<e.Frauauf den Gedanken gekommenwar,
die Nolle einer Zauberinzu ſpielen,deun die Fdee,
ſid durch Betriegereienüber Seinesgleichenzu er-

heben,ſeßteineGeſchi>lichkeitvoraus,die deu Ver-

ſiandder Wilden überſteigt:eine Art von Platt,
den ein ſoungeübtesGehirnmit ſeinerſogeringen
Kombinations - Gabe nichtentwerfenkann. Ater

dieErfahrunghat ſchonſonſtgezeigt,daß es mögs
li<hiſt;und mehr oder minder mag es wohl ſo
unrechtnichtſeyn,ein wenigan Zaubererzu glaus
ben! — Was man übrigensvon meiner Hexens
meiſterinauch haltenmochte,ſo war dochgewiß
die Furchtvor ihrervermeinten Macht uichtbloß
ihrereignen Horde, ſondernau< den benach»
barten, äußerſtnüglih.Der Ort, den ſiebe-
wohnte, ſchienviel ſichrer,als alleandren, man

kam in ganzen Schaaren,ſichum ſe herzu vereis
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nigen: und aus dieſemGrunde war die Horde ſo

zahlreih.Selbſtdie Buſcbmänner fürchtetenſie;
niemalswagten es dieſeNäuber, auf dem Stücke

Land zu ßſehlen,das ſiebewohnte.Sie hatteſogar
großeGewalt über dieſeLeute zu erlangengewußt.
Wenn ſieeinen Diebſtahlder Buſchmänner er-

fuhr, ſo ging ſieden Augenblickganz allein und

ohne alle Bedeckungtief in ihreGehölzeund
Sthlupfwinkel,droheteihnenmit ihremZorne,und
nôöthigteſie,das Geſt-hlnewieder herauszu geben.

Das Land der Klein-Namaquas erſtreckt

ſh in der Länge von den Kamis-Bergen bis

-an das AtlantiſcheMeer, und ‘in der Breite von

dem Namero bis zu dem großen .(Oranje-:)
‘Fluſſe.Den Erkundigungenzufolge,die ih über

die Menſchenzahlin dieſem ganzen StricheLandes

einziehenfonnte,beläuftſih die Bevölkerunghöchs
ſtensauf 6,000 Seelen;aber häufigeAnfällevon
den Bnſchmäntnern, und, no< mehr als die,
Dürre des Bodensvermindert ſiejährlich.Viel»
Leichtwird eines Tages auchdieſeVölkerſchaftgänz-'
lichausferben,wie ſo vieleandre in dem ſüdlichen
Atrika.

Die Klein-Namaquas haben zwar eineñ

ziemlichgutenWuchs, aber doh ſtehenſiedarin den

Kaffern und den Gonaquas nah. DieſerUms

ſtandhat mi< zu einer intereſſantenBemerkung
veranlaßt,welche,ſo vielichweiß, neu iſt:nehms
lich,daß in dem Theilevon Süd - Afrika,von dem

ih hier rede, dieMenſchen auf der Oſtſeitean
phyſiſchenund moraliſchenEigenſchaftendie auf
der Weſtſeitebei weitem: übertreffen,da hingegen
die Thiere auf der leßterengroßeVorzügevor de-

yen aufder erſterenhaben,
Kolbe
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Kolbe ſagt:- die Klein-Namaquas hätten
die Beſchneidung,und: ‘nähwen.ſicheine von den
Hoden aus. Jch hattedie HolländiſcheUeberſezung
ſnes Buches bei mir. ‘Bei - allen Völkerſchaften,
die ichauf.meinem -Weégeantraf,gab i<-mir Mús

he, dre Wahrheit ſeinerBehauptungenzu prüfen,
und öftersfrägteih ſogarmit dem Buche in der

Hand; ich-fann alſobeſtimmt behaupten,daß die

Namaquas ſi<hnicht halb kaſtriren,und daß
dieſes nur bei den Geiſſiquas, einerHotrentottis
ſchenNation, weiter oſtwärtsan dem Ufer des

großen Fluſſes,voh der ih bald mehranführen
werde,gebräuchlichiſt.Von der Beſchneidungſagt
Kolbe,ſieſeybei den Namaquas eine religiôſe
Handlung; ih verüchreaber,daß.fienihts davor

wiſſen.Eben ſo verhältes ſ< mit der Religion
ſelb,wenn man anders nichtihrVertrauen in die

Zaubereider Kak oes als religiöſenGlauben ans

fehenwill.
|

Die Weiber der Horde nahmen meine Hottens
totten ſehrgünſtigauf. DieſerVerkehrhattedent
fehrangenehmeFolgen,und gab meinen LeutenGes

legenheitganz beſondreReibezu ſehen;äber einis

ge unter ihnen waren ſo:wenig verſchwiegen, daf
ſe die zärtlichenGeheimniſſeder Liebe verriethen.
Sie ſagtenmir ins Ohr: mehrerevon den Weibert

hättendie ſeltſameVerlängerung,die ih in meiner

erſtenReiſe beſchriebenund von der ih auch eine

Abbildunggegebenhabe. Klaas Baſter verſis

chertemir ſogar,daß i< bei allenNamaquaiſchen
Hordenähnlichefindenwürde, Jch hättegern wiſs
ſen mögen, ob hier die Verlängerungenvon der,

welcheih in einer .andren Gegend von Afrikaſah,
verichtedenwären;aber ob ih gleichvon den Weis

bern ganz leichthätte viel mehr erhaltenÉönnen,
Ne Vaillant'sZweiteReiſe, B hh
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ſoverſagtenſe mir.dochdieſesſo Wenige, Da ih
durch:die Verſicherungénallermeiner Leuteüber-

zeugtwar, daß ih ſhle<hterdingsm<ts Neues ſe-

hen-würde,ſo ehrteichdieſegroßeSchamhaftigkeit,
und wolltenihtlängerneugierigſeyn*).

‘Das Land iftni<t ſehrfruchtbar,dahermüſs
ſen die Einwohner oft ihrenWohnplas ändern.

Auch führtunter allenVölkerſchaftendieſerGegen-
den keineein ſonomadiſches,herumſchweifendesLe-

ben,wie diefe.
Am Kap und in den Kolonieenglaubtman,

dochohneBeweis,das Land habeGoldminen. Viels

leichtwird eines Tages die Kompagnieſichdarüber
Gewißheitzu verſchaffenſuchen,und esvon geſchick-
ten Mineralogenbereiſenlaſſen.Bis dahin ſage
ichaber,daß i< feineSpuren davon gefundenund
auchnirgends,beikeinerHorde,nur das Mindeſte
von dieſenverderblichenMetalle geſehenhabe.

Mit dem Kupferverhältes ſichanders. Bei

allen Horden ſah ih -Arm- und Halsbänderund

Ohrringevon dieſemMetalle. Freilichwaren eini-

ge von dieſenZierachenſo gut gearbeitetund po-

lirt, daß-ſienur ein Werk der Europäer,und die

FruchteinesVerkehrsmit den Weißen ſeynkonn-

tenz;aber ih ſahauchvieleandre, die durchihre
ſeltſamen.Formenund durchihreplumpeArbeitau-
genſcheinlichverriethen,daß ſievon den Wilden

ſelbſtverfertigtwaren. Noch mehr bewies mir dies

der Umſtand,daß verſchiednefremdartigeund ſchil-

*) M. ſ.überdieſeſonderbateVerlängerungder Scham-
lefienLe VaillantserſteReiſe2c. S. 398 U. f.,wo
man aucheine Abbildungvon ihr findet.— Daß die

NamaquainnendieſekünſiliheVeränderungihresKör-
pers nichtzeigenwollten,beweiſt,daß auchdieſeVöl:
kerſchaftGefühldes Schi>lichenhat, und daß man ſie
alſodurcheinigeBemühungzu einemhöherenGrade von

Moralitätbringenkönnte. SÍ
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lernde Theile darin ſaßen, welchezeigten,wie uts

vollffommendas Schmelzen,und wie unwiſſendder
Arbeitergeweſenwar *).

Die Art, wie die erwähntenZierathengebraucht
werden, iſt’bei den Namaquas eben ſo, wie bei
den andren Wilden, indeßhabe ih beiihnen do<
einigebeſondreSeltſamkeitenbemerkt. Fh ſahvers
ſchiednePerſonenin dem einen Ohre ſehs,Ringe
von derſelbenGröße, und im andren gar feinen

tragen. Manche hattenden einen Arm von der

Fauſtbis zum Elbogenmit Armbändernbeſeßt-
und den andren völligna>kt. Auch ſahih Einige,
derenGeſichtauf der einen Seite in ſymmetriſchen
Abtheilungengefärbtoder bemahltwar, auf der

andren aber ganz andre Figurenund Farbenhatte.
Ueberhauptbemerkte ichvieleNeigungzu Zierathen
bei den Klein-Namaquas,z denn ihrKros und

alleihreKleidungsſiückewaren außerordentlichſtark
mit Glaskorallen und aufgenähetenkupfernenKü-
gelchenbeſe6bcr,oder vielmehrbeinahebede>t. Selbſt
in den Haaren, die ſieübrigensauf eine ſehrekels

hafteArc gefettethatten,trugenſiedergleichen.
Bei Mehreren von ihnenwar der Kopf mit einer

röthlichenRinde bede>t,die aus Fettund einent

ziegelrothenStaube beſtand,wodurchalleihreHaare
ſo feſtan einander klebten,daß man hätteſagen
ſollen,ſe trügeneineMübe von Kitt zux Kopfbes

*) Als ih am Kap war, zeigtemir der Vice-Gouverneur
Herr Hemm

y

einige kleineBroken von grunem Kups
fererze,und Malachiten,welche wahrſcheinlichaus den

Kupferbergenim Lande der Klein-Namaquas waren.

NarüxrlicherWeiſekann dieſerVölkerſchaftdas Ausſchmel-
zen des Kupfersaus ihrenErzeu nichtinummer gerathen.
Das. Roh- und dasGarkupfer i| zuweilendemAnlaufen
mitbunten Farbenunterworfen;und aus dieſemno<
niht hinlänglichgereinigtenMetalle ſinddie Zierathen
der Namaquas vermuthlichgemachtgeweſen. &

Vb 3
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de>fung.‘Die,welcheſichmit dieſemLuxuspuben
konnten,waren ſo ſtolz,wie unſrePetits-maitres,
wenn ſieihrenKopf vollPuder,Pomade und Wohl-

gerücheſhüttelnkönnen. Das Nuyp-Kros, oder

die Keuſcbheitsſchürzeder Weiber, hatteReihenvon
Glasforallen,die ihnenbis .auf die Füßeherunter
hingen;übrigenswaren fiegekleidet,wie die Hots
tentottinnen,von denen ih ſchongeſprochenhabe.
Da Matten in dieſerGegend ſehrſeltenſind,weil
kein Schilfdarin wächſt,ſo waren die meiſtenHüt-
tenmit Häutenbede>t,beſondersvon Schafenund
Ochſen.

x

Das Land der Klein-Namaquas hatkeine
andren als Gewitterregen;,und nichtſeltenfommen

Jahre, wo ſiegànz ausbleiben. Beſondersdieſem

Mangel an Neger muß man deſſengeringeFrucht-
barkeit,ſo wie den Mangel ſelbſtdeſſengeographi-
ſcherLage,zuſchreibén.Von dem Namero, bis

zu dem großen Fluſſe, der Gränze des Landes,
erhebtſichder Boden allmählich,und die Verge im

Gegentheileſenken ſichunvermerkt,Fenſeitsdes
großen Fluſſes hingegenſteigendie Berge auf
einmal in die Höhe, und der Boden verflächtſich
wieder biszu einerandren, weiter entferntenklei-
nen Kettevon Felſen,ſo daß das Land, wie ein

Baſſin,zwiſchenzweiBergketteneingeſchloſſeniſt.
Bei dieſerLageläßtſi<leichteinſehen,daf,da es

weder Wälder, no< hohe Berge hat, welchedie
Wolken aufhalten,alledie,wel<hevon Norden kom-

men, freidarüber hin na< dem Kamis gehen,
wo ſieſichdann auflôſen,und in den Gründen als

Negen,auf den Bergenaber,den höchſtenim gan-

zen ſüdlichenAfrika,als Schneeherunterfallen.
DieſeBemerkungenſtimmenganz mit den mes

teorologiſchenBeobachtungenüberein, Wenn der
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ſo genannte Winter am Kap und in der Kolonie.
anfängt, erſtre>tſichderNegen auf dieſerSeite
niemals úber den dreißigſtenGrad, d. hb.über den

Kamis, hinaus. J| man alsdann auf der Süd»
ſeiteam Fuße dieſerBerge, ſo hat man einen re-

geluäßigeuMon ſuhn; geht man aber weiter,ſo
verändertſichalles,und man ſiehtdann nicht.einen
TropfenRegen mehr. Fch ſelbſthabewährendmeis.
nes Aufenthaltesun Landeder Klein-RNamaquas.
wohl zwanzigmalganz augenſcheinlichgeſehen,daß
die Wolkenvon dem Kaqwmisanzezogen ivurden.
Kamenſieſo ganz ſcbwarzund {wer an, ſoglaubte
ich,ſiewürdenunsüberſchweinmen;aber ſiegingen
ſhnellüber uns weg,ließenuns cro>en,und zogen

ſichnach,demeben genanutenGebirge.Wenn dieſes
die Wolkenübrigenshindert,das Land aufihrem
Wege zu.erfriſchen;ſo giebtes ſiedochalsFlüſſe
und Bâchewieder: denn alle fließendenGewäſſer
dieſesLandes habenihrenUcſprungaufdeu Ka-
mis-Bergen; und ohneſiewürde dieganzeGe-
gend unbewohnbarund inenſchenleerſeyn.

Ehe ichdie Horde der Zauberinverließ,ſuchte
ih-von den HirteneineAnzahlSchafezu bekom-
men; denn,da.ih feinWild fand,ſo konnteih

meineLeutenur mit Fleiſchvon meinenzahmen
Thierenernähren.Abereben derGrund, aus dem

ih kaufe wollte,hieltauh dieBeſigerab, zu

verkaufen. VergebensbrauchteichdieVermittlung
der Kakoes. ObgleichdieſeFrau — aus Theil-
nahme an den Weißen,denen ſie,wieſieſagte,bis

zum Unſinnegut war, und aus Erkenntlichkeirtfür
mein „Waſſer,“ das ſie.noh mehr liebteals die

Weißen — mich zu verpflichtenſuchte,ſoließman
mir doh nur ſe<s Schafeab. Freilichhätteich
Ochſenleichterbekommen könen,und man würde

Bb 3
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mir ſogarmehr verkaufthaben,als ih brauchte,
wenn i< Meſſer,Eiſen oder Meſſingdafür hätte
gebenwollen. Aber ih war mit meinen neueſten
Géeſpannenallzuunzufrieden,als daß ih hättenoh
mehrkaufen mögen, die wahrſcheinlihniht beſſer

geweſenwären; und überdieswar mein Vorrath
von Eiſen-und Meſſingwaarendur<hmeinen vorhe-

rigenHandelſchonſo vermindert,daß ichallesnoh

Vebrigefür die dringendſtenBedürfniſſeaufheben
mußte. Aus Glaskforallenmachtenſih aber "die

Klein-Namaquasnichts,da ſiedie in Ueber-

flußbeſaßen.
Schoenmaker, der das Land kanitte,hatte

ſichuns zum Wegweiſerangeboten.Er führtemih

nordoſtwärtszu den Kooper-Bergen(Kupferbergen);
und nah einemMarſch von fünfStunden, ließer

mich an dem UfereineskleinenBaches,der:in den-

ſelbenentſprang,ausſpannen.Der Lagerplaßwar

übel,wie man bald ſehenwird; aber aus Neugier-
de wollte ih gern dieſeBerge kennen lernen,von
denen man mir geſagthatté,daß ſieſehrreih an

Kupferwären. Wirklichzeigtemir mein Führerei-
ne ehemaligeGrube,die auf BefehleinesGouver-
neurs vom Kap zu bauen angefangen,aber wieder

verlaſſenworden war. Allenthalbenfandih inden

verſchiedenenStellen,die wir beſuchten,äbgéſprun-
gene Stufentrümmer,deren Schweremir -eiñeſehr
ergiebigeMine zu vèrrathenſchien.Aber“ih ver-

langtegediegenesKupfer,und beſondersKryfialli-
ſationen.Da ih indéß in mehrerenStunden mit

allem mühſamen Suchenkeinefindenkonnte,ſo be-

gnügteih mi<, in Ermangelungeines Beſſeren,
mit einigenProbenvon Malachit. Die Wahrheit
zu geſtehen,machte ih mir wenig daraus,ob ih fie

gleichmit nah Europanahm; undwit dieſerkal-
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ten Gleichgültigkeitbot ih ‘�e, als i< wieder in

Paris war, Romé de l’Jóle an. Aber i< hatte
mich geirrt; dieſerNaturforſcherſhäßtedie Stufen

ſo ſehr,daß ih es bedauerte,nichteinegrößere
Quantitätaufgehobenzirhaben.

Die Berge,von dénen ih rede, ſindgranit-
und glimmerartig.Der merkwüärdigſte,gewöhnlich-
ſteund zugleihangenehmfieBaum, den man auf
ihnenfindet,iſteine beſondreArt:von Aloe,die ‘von
den Namaſquas Karap,von’den Holländernlooker-
boom (Kötherbaum),und von den Botanikern Aloë

dichotoma:genanntwird *). DieſeAloe wächſtfünf
und zwanzigbis dreißigFuß hoh. Jhr Stamm

iſtglatt,und ihreRinde weiß. So langeſîeno<
jung, und ihrStamm noch nichtüber vier oder

fünfFuß hochiſt,endigter ſichin einen einzigen
Büſchel‘von Blättern,welcheſichausbreiten,wie die

an dex Anañas, und eden ſo eineKrone bilden,aus
der alleihreBlumen hervorwachſen.Wenn ſieäl-
ter wird,treibtſtevollkommen ſymmetriſcheund re-

gelmäßigeSeiténziveige,von denen jederan ſeiner

Spitzeebenfallseine ſolcheKrone hat, wie ichſo
eben beſchriebenhabe. Der Köcherbaum kommt

auf Bergen weit beſſerfort,ais in der Ebne. An-

ſiattlangerund tiefgehenderWurzeln, wie andre

Bäume ſiehaben,hat er nur eine ſehrſchwache,
durch die er an dem Boden hängt. Er braucht

auch nur drei ZolltiefErde, um ſelb auf Felſen
zu wachſenund ſeinevolllommae Schönheitzu er-

langen;abev er ſigztſo wenigfeſtin der Wurzel,
daß ih auch die größtenmit dem Fuße umſtoßen
konnte. Aus dem Stamnie,wenn der Baum noch
jungiſ, machen die weſtlichenVölkerſchaftenihre

*) M, . Patterſous Reife.T. 3.4, 5 S.
Bb 4



392 Le Vaillaut'szweiteReiſe

Köcher; und daherkommtder Name,--den-dieKos

loniſten.ihingeden.
Ueber:das-Aufígchender.Mine war dev ganze

Nachmittagverlaufen,Erſt ſpät.Abendskam 1<
wieder zu meiner Karavane.,undfand,-daßmeine
Leute.dieZelteaufgeſchlagenhatten. Ob wir uns

gleuhineiner engen Schluft-zwiſchenBergen, und

folglichan einer ſehrungünſtigenLagerſtelle,befan-
den, ſo konntenwir dochjeßt,ſoſpät,keine‘andre
mehr ſuchen.Vm übelſtenwurde - unſre:-Lageda-

durch,daß die Schluſtzu enge war, umiuns, wie

gewöhnlich,rings mitFeuern zu umgeben.Wir
Fonnten ſchle<terdirngs.nur zweihaben, die noch
Überdies.aus Mangel an trocknemHolzeſehrſchlecht
Hrannten. Wer in den Afpikaniſchez.Wüſten reiſt,
Fann nie- zu viele,Vorſichtanwenden,„.-wiem< în

dieſerNacht meine eigneErfahrung.belehrte.Jh
hâtrefreilichauf meiner Hut ſeyn.ſollen-„-daeinige
von meinenHottentottenmir ſagten,daß:ſieLöwen

gehörthätten;aber Gewohnheitder,Gefahrmacht
verwegen. Weun man ohneUnterlaß-in ihrlebt,
ſpwirdman erdlihmit ihrvertraut;und dieſeZu-
verſicht,dieQuelle des Mathes,vermindertdie Ge-
fahrenin der That ſehrbeträchtlich.

Gegen zehnUhr, als wir in einem Cirfelum

eins von unſren Feuern ſaßenund: Thee tranken,
Famen aufeinmalmeine Ochſen,die den Bach wei-

ter hinaufgegangen waren, um Weide zu ſuchen,
in vollenSprüngenauf uns zu, liefenin der aröß-

ten Eildur< mein Lager,und waren. wie ein Bliß
verſchwunden.Jch griffſogleih-zu den Waffen,
und meine Leuteſchrieen:Buſchmänner! Buſch»
männer! DieſeBuſchmänner waren ihrgröße
ter Schrecfe.1,und immer zeigteihnendiePhantaſie
ſiezuerſt, als ob ſiegar nichtsAnores zu fürchten
hâtten,
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J< fr mein, Theil. glaubte- nicht.an dieſeGe:
fahr;und mich beruhigteTheilsdie Fafſungmel:
yer Hunde , ‘die:ſichnicht«aus:deyStellerührten,
Theis das Schreckenmeines Kees, der ſih auf
mich.warf,und mich ſehr-.jeſtan.ſichdrü>kte.Ge-
wiß hätten.weder die -Ochſen-nochder NA�evox
Buſchmänneru in der Nähe.ſovieleFurchtge-
äußert;und meine Hunde:wären,auſtatt,ſozu ſa-
gen,in Verhaftzu bleiben,ihnenentgegen geltau-
fen,um ſieanzufallen.Ueberdieswürdendie Och-
ſen,nachdemſie.ſichvor Schrekenvon uns entfernt
hatten,aus Fuſunktbaldwiederzu uns gekommen
ſeym Sie heſteten,wie alleweineThiere,groß
und.klein,ihreAugen feſtaufEinenPunkt;und
dieſerPunktzeigtemir den Ort und die Beſchaffen-
heitder Gefahr:ev.kündigtemir unverkennbarei-
nen.Tigeroder Löwen an.

¿Was konnte.ich bei dieſenUmſtändenthun?
Die Klugheitexlaubte_uns nicht,ihm entgegenzu

gehen und ihnanzugreifen;auh verhindertedas
die:DunkelheitderNacht. Wir mußtenalſo biszu
Sonnenaufgangauf unſrerHut--ſeyn,unddieNacht
in Beſorgniß,in ungewiſſerUnruhezubringen, die

-noch.tauſendmalunangenehmeriſi,als gegenwärtige
Gefahr.Um den Feindzu ſchre>enund zu vercrei-

‘ben,‘thatenwir nur von Zeitzu ZeiteinigeFlin-
tenichüſſenah der Seellehin, die uns der unver-

wendete BlickunſrerThiereanzeigte,Dies Schie-
Penhieltaber die Lôwen nichtab, in verſchiednen
-Tyeuender Berge ihrfurchtbaresund grauenvol(es
Gebrüllhôrenzu laſſen.UnſreBeſorgnißvermehr-
te ſichnoch,und mir gutem Grunde, als einer von

meinen Ochſen vierzigSchritteweit von uns ſich
„hinund herwarf, und ein bumpfesBrüllenaus-

ſtieß,als wenn er Schmerzenlitteund ſtürbe,Wir
Bb 5
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zweifeltengar niht,daß er von einem Löwen über-
fallenwäre.

Endlich,alsder Tag den Horizonterhellte,
hôrtedie lange‘UndpeinliheAng meiner Kárá-
vane auf. Währendder Nachtwaren wirklichLö-
wen in der Nähe unſresLagersgeweſen,und wirfaits
den dieSpuren vón-ihnenan mehrerenOrten. Jch
gingdahin,wò ih den Ochſenſiöhnengehörthatte,
und zweifelteniht,daß ichihnhalbaufgefreſſenfitis
den ivürde; aber zu unſrergroßenUeberraſchungſahen
wir,daßer durcheine von unſrenKugelnverwundet,
und zwartodt, indeßno<h ganz, war. Jh gäbſo-
gleichBefehl,ihnzu zerſtücket,und verliesunverzüg-
Iicheinen Ort, wo wir freilich-niht vielSchaden-ge-
kitten,aberdoch-großeBeſorgnißgehabthatten.

Die nächſieStelle,wo wir äñhaltenkonnten,war

der,nur dreiStunden (lieues)vón únſéremletztenLàs

gerentfernte;ehemaligeWohnplaßeinerHorde, bei

welchemſicheinekleineſalzigeQuelle befand. Wir

gingen,um dahitizu-gelangen,den Abhang der Berge
hinunter;àber wir fandenſieſo mt Köcherbäumen

bewachſen,daßwir unmöglichvorwärts-kommen konn-

ten. Jchließdaher’die von meinenLeuten,welche
bei den Wagen zu entbehrenwárew, voraus ge-

henund durchſiealledieBäume, die uns im.Wege

ſtanden,mit deu Füßenumftosen. Einér war indeß

darunter,der mir dur ſeineSchönheitſoauffiel,daß
ichihnverſchonenließ.Er hatteneun Fuß achtZoll
in der Peripherie,und bede>te durchſèineausgebrei-
teten-ZweigeeinenRaum von ‘mehraishundertFuß
im Durchmeſſer.

Fch erfuhrvon Schoenmak'ern, daß einge-

'wiſſervan Wyk den Ort,wo wir uns jeßtbefanden,
bewohnthätte,und benaunte daherdie Quellenach
dieſemnomadiſchenKoloniſten.Als meine Ochſen
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ſi<dabeiausgeruhethatten, ſeßtei<hſmeinenWeg
fort, Wir kamen aus den Bergenduteeîne Art von

Paß oder Defilé,den man diePoott-(Pfoxte)nennr,

Und-traten nun iùeine weite Ebene,“dté'ich.nihtmehr
ganz überſehenkonnte,da der Tag ſchonanfingſh

zu neigen.Als esbeëéèitsvölligNacht‘var,erreich-
Fen wir Brand - Kraal (vérbrannten’Krôal);dieehema:
ligeWohnſtelleeiner Namaquaiſchen-Hokde.

‘Meine Karavanehatte den ganzenTag ihret
Weg fortgeſeht,und dochnur ſieben!und eine halbe
Srunde (lieue)zurüc#gelegt,weil die Wege ſo übel

waren. UnſreOchſenfielenvor Mattigkeithin;und

zum größtenUnglückeſäh ichweder einen Tropfen
Waſſer,nocheinen-Baum. PYundeßmußte Feuerfür
dieſeNachtangezündetwerden. “J< erinnertemich
dek oorigennochallzulebhaft;und -ob:ih gleichauf
freiemFeldenicht‘in eben ſogroßer.Géfahrſiand,fo
wollteichdochliebevin gar keinerſehen. Aus Man-

gelan Holz, ſammelteman tro>énénKuhmiſt,und

zündeteFeuerani,welcheTheilsdie:wilden Thierè
von uns abhielten,Theilsuns vor eïnemeiskalten

Südoſt- Winde ſ{<üßten,beidem wir mit den Zähnen
Élapperten.Die Höhe des Bodens, ‘aufwelchem
Brand-Kraallag,mochtewohlnichtwenigzu der Kälz

te,die wir empfanden, beitragen;denn aus meinen

Beobachtungenergab-ſich,daßdieEbene,auf der wir

uns lagerten, wenigſtensdreitauſendFuß über die

Meeresflächeerhöhetwar.
Am folgendenMorgen konnteichdie lage und

dürreFiäche,aufder wir uns befanden,überſehen.
Michſchauderte,als ih den unermeßlichenNaum, den

Vir zu duichreiſenhät&æn,'mit den Augenmaß. Ulles
war Sand und Kieſelſteino,Kaum ſah man hinund
wieder einigekleineKöcherbäume(Aloë dichotoma),
und eineMenge ungeheuergroßevGebüſchevou-der
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Euphorbia,Jn Zwiſchenräumenwurde dieſesSand-
meer von kleinenniedrigenHügelnunterbrochen,die,

ſowie ſienachNorden fortliefen;an Höhe abnahmen.
Es ſchien, als ob die Erde am Horizontzu Ende
wäre.

Ye trauriger-dieſeWüſtewar, deflomehrmußten
wir eilen,hinaus zu fommen. Wir nahmen unſren

Weg auf eine kleine.Gruppe von Hügelnzu; dieſe

ſchienenmir, in der Ferneangeſehen, denen in der

FalſchenBay ähnlichzu ſeyn,welhe man UHang-

lipnennt,weshalbi< ſiedenn auchmit dieſemNas
men belegte.Jch hoffte,dort irgendeineHöhlung
oderein Beckenzu finden,dasWaſſerfürmeine Thiere
enthielte;und das glaubtei< um ſomehr hoffenzu
fönnen,als ich,vierMenſchenvon den Hügelnheruns
ter kommen ſah. Damit ſiemih hôrenund bemer-

fen ſollten,ſchoßih meine Flinteab, i< wollte,
wenn in dem Felſenkein Waſſerwäre,ſiefragen,
wo ichetivasfindenkönnte. Ohne Zweifelhatten

ſiemich bemerkt;aber ſieverſ<wanden auf einmal.
Vergebensgingi< mit einigenvon meinen Leuten

ihnennah, um ſie aufzuſuchen;vergebensſchrieen
und riefenwir:wir konnten ſieweder bewegen,ſich

zu zeigen,noh entde>en,wo ſie<< verborgen
hâtten.

Meine Lagemitten in dieſerdürrenWüſtewur-
de.ſehrbeunruhigend.Jh fragteSchoenmas
Fer’n um Rath,der,bei ſeinerbeſondrenKenntniß
von dem Lande,mich alleinaus der Verlegenheit
reißenkonnte. Er ſagtemir: vierStunden(lieuzs)
weiter wäre eine Quelle,es:würdèeihm aber ſchwer

ſeyn,ſiezu finden,„ da die.Ehene weder: Holznoch
fonſietwas hâtte,das ihm zum. Merkmahle dienen

Eönnte. Jh mußtealſonur auf ein glücklichesUn=-

gefährrechnen.'Jadeß,es war möglich,daß wir
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bei dem Durchſuchender verſchiednenkleinenBerge,
die wir antreffenſollten,den Ort, wo die Quelle

ſichbefand,entdeckenkonnten;und dieſenVorſchlag
thatich.

Nach einem ſe<s Stunden langen,ſehrermüs

dendenMarſch bemerkte ih auf einem Hügelacht
Menſchen,die auf uns zu lauern und uns zu beob-

achtenſchienen.Wir gingenauf ſiezu, und ſîéent-

flohen,ſo wie wir uns näherten.Aber in einer

VertiefungſtandenmehrereHütten,die ohne Zweiz-
fel ihnengehörten.Wohnungen in einer ſolchen
Wüſte, in einer Gegend, wo es gar feineWeide

gad, ſagtenmir deutlihgenug, daß dieſeLeute

Buſchmänner ſeynmüßten. Da wir,ungeachtet
ihrerAnzahl,uns bei unſrenWaffennichtvor ihs
nen zu färchtenbrauchten,ſo gingenwir in dieHüt-
ten hinein;aber unſreAnweſenheithatteAllesſchon
in dieFluchtgejagt.Wir fandendarin weiter nichts,
als einigeStücke gedörrtesFleiſ<hund einen Sack

vollHeuſchre>ken.Doch,wir ſahendie Quelle,die
wir ſo begierigſuchten;und ob ſiegleichnichtſehr
ergiebigway, ſo reichteſie,als wir ſieaufgegra-
ben hatten,doh zu, meine ganze Karavane zu
tränken.

Da meine Geſpánnenah zweiſo äußerſtbe-

ſhwerlichenTagen Ruhe bedurften,ſo war ichge-

nöchigt,michdaſelb�|zu lagern, Auf der andren

Seite mußte ih aber befürchten,die Eigenthümer
der Hüttenmöchten,wenn ih die Nacht da bliebe,
dieDunkelheitbenußen,um michzu überfallenund

anzugreifen.Jh ſichertemih vor ihnendur eine

Menge Feuerund durchſirengeWache,die i< hals
ten ließ,und wirklihnähertenſe ſih auch nicht.
Den folgendenTag, als ih wieder aufbrechenwoll-

te,ließih dieſämmilichenFlintenabfeuern,um ih-
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nen anzukündigen,daß ih, wenn ſieetwa in der

Hoffnungzu plündernmir auf meinem Wege folgs
ten,im Stande wäre,mih zu vertheidigen,und ſie

gar nichtfür<tete.Jndeß,zu eben der Zeit,da ih
ihaenzu verſtehengab, daß i< ſieals Feindenicht
cheuete,betrugih mich gegen ſieals Freund.Jch
achtetedie heiligenRechteder Gaſifreundſchaſt,de-

xen ih jet, freiliheigenmächtig,genoſſenhatte;
und, als ein edeimüthigerEroberer,verbot ichuicht
nür, ihre fleinen Vorrätheanzurühren, ſondern

ließauch in der anſehnlihſtenHütte mehrereEi
ſenwaarenund einigeStücfe von:.demOchſenzurück,
den wir in den Bergen erſchoſſenhatten.

Gegen zehn Uhr Morgens machten wir Halt
am Fuße einer Gruppe von Granitfelſen,die mit

Köcherbäumenbewachſenwaren. Da es hierkein

Waſſergab,foglaubteih, mich mit traurigenGes

danken unterhaltenzu müſſen,und rechnetenicht
darauf,hieretwas zu finden,das mir die lebs

hafteſteFreude verurſahte,Es war ein unge-

heuresNeſt,welcheseinen beträchtlichenTheilvon
einer großenund ſtarkenAloë dichotoma einnahm,
und aus einer Menge von Zellenbeſtand,die einer

unzähligenMenge Vögelvon einer und derſelben
Arc zum Aufenthaltedienten. Schon mehrerémale
hattenKlaas Baſter und Schoenmaker von

dieſemſonderbarenBau mit mir geſprochen; aber
hisjeßtwar mir noch keineGelegenheitvorgekom-
men, einen zu ſehen.Jch beſchäftigtemih lange
damit,dieſesNef zu betrachten.JedenAugenblick
famen Flügedaraus hervor,die ch in die Ebene
verbreiteten, währenddaß andre zurückkehrten,und

in ihremSchnabelMaterialienmitbrachten,die ſie
zur AusbeſſerungihrerWohnung, oder zum Bau

einerneuen Zellebrauchten...JedesPaar hatteſein-
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beſonderesNeſt.in der gemeinſchaftlichenWohnung,
einer wahren Republik.Wir kennen mehrereJn-
ſeften,die in einer gemeinſhaftlihenWohnung le-

ben und geſellſchaftliheSitten zeigen.Auch ge-

wiſſevierfüßigeThiereleben ſo in Verbindungz
aber,daß es Vögel ebenfallsthâten,war bisher
nochunbekannt*). Uebrigenshabe 1< in der Folge
mehrere male. Gelegenheitgehabt,dieſeVögel zu

beobachten,und werde anderswo ausführlichervon

ihnenreden.
Von- dem Hügelmit dem großenNeſte,ginger

wir fünfStunden (lieues)weiter zu der Zebras
Quelle, um uns daſelbſtzu lagernund die Nacht

zuzubringen.Der Name Zebra-Quelle verſprach
mir Waſſer;aber es war ſo ſalzig,daß niemand

unter uns davon trinkenwollte,und ſo wenig,daß
meine OchſenihrenDurſtnichtlöſchenkonnten.

Der folgendeTag war nochvielbeſchwerlicher,
da der Sand viel feinerund zugleichauch vielmin-

der feſtwurde. Man hattevierzehnOchſenvor je-
denWagen geſpannt,und löſteſiealleStunden ab;
aberdie Räder ſankenſo tiefein,dieHie war ſo
drückend,und die Thierevon ArbeitbeiMangel an

Waſſerund Futterſoentkräftet,daß ſieſehrwenig
vorwärtskamen. Jchſelbſt— mochtees nun ph y-

*) In Patterſons Reiſen2e.(DeutſcheUeberſezungS.
134.)findetman eine Beſchreibungeines ſolchenNeſtes,
(welchéaber unſerVerf.inderFolaeſcharftadelt),und
auf T. 14.aucheineAbbildungdeſſelben.— Es iſ in

der That eine merkwürdigeErſcheinung,daß eineſolche
Menge von Vögelnein großesNeſtgemeinſchaftlichbauen,
und dennochfürſihnur ein beſondresNeſtunterder
allgemeinenBede>kunghaben,welchefaſtwie eine Art
von Strohdachausſieht.Das Buſchmännergras,woraus
die Vögel dieſesNeſtverfertigen,iſteine noh unbe-
kannteGrasart, die vielleihtThunberg beſchreiben
und in einer Zeichnungmittheilenwird. $,
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ſi<e Wirkungder Lufttemperatur,oder moralis

ſhe, meine ſchre>licheUnruheüber die abermalige
traurigeLage, verurſachen—- ih.ſelb fühltemi
ganz niedergeſchlagenund muthlos;der Anblickdes

ſchweigenden,von nichtsunterbrochenenHorizonts
ermüdetediesmal meine Jmaginationmit einem allo

zu ſchmerzlichenund langenTraume.

Zum Glück bekamen wir,als.wir unſernWeg
einizeStunden fortgeſeßthatten,wieder Hoffnung,
Die Ebne veränderteſichauf einmal + der Sandbo-

den war nun mit einem beſondrenGraſe beſest,das
man Buſchhmännergras nennt, und deſſenSas
men die Wilden eſſen.Selbſtdie Hügelhattenein
wenigernates Yuſehen;man ſah auf 1hneneinige
kleinefrüppelhafteGeſträucheunter den großenKös

cherbäumen,die hierund da zwiſchen.den glimmers
artigenFelſenwuchſen, von denen unſerAuge.ge-
blenderwurde. Die Ebene.war mit großen,ſchnee-
weißenStücken Quarz beſäet,an denen die Baſs,
oder der Theil,mic dem ſiedie Erde berührten,die

Farbeund die halbeDurchſichtigkeitder Smaragd=
mutter hatte. Wahrſcheinlichenthieltder Boden

Metalltheilchen,welchein den Quarz unten eindran-

gen und ihm dieſeFarbegaben. Wenigſtensfand
ichin den Riſſender Blôcke und Felſenkupfrige
Prehnitenund grünlicheKryſtalle*).

Der

*) Die ganze Reihe der dſlichen,i< bis an ben Oranie-
Fluß erſtre>endenBerge,die zu denKamis-Bergen
gehören,ſindmehr als 3,000 Fuß über dieMeeresfläche
erhôbet. Ueberallfindetman daſelbſtSandund Trümmer
von denglimmerigenGranitgebirgen;hinund wieder

ragenüber die hohe Ebne (plateau)auch einzelneGra-
nitfelſenhervor. Die vom Winde, von Flurhen,Froſt
und GewitternabgeriſſenenGeſchiebeder ſeiienGranit-
maſſenwerden hierund da überdieEdneverbreitet.—

Le Vaillantfand hierQuarze,die angeblichmilch
weißund an einerSeitegrängefärbtwaren, Alle,welse
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* Der Boden, über den wir reiſten,war mit Kräu-
kernbedeckt.Jh hoffte,daß meine Thierean die-

ſen,ob*fiegleichtrockenwaren , Futterhabenwürs
den,da'dieeinheimiſchenſiein dieſemZuſtanderecht
gern fr:ſſen.Aber,ob ſiegleichſo langegehungerc
hatten,ſo mochtenſiedieſesFutterdennochnicht.
Durch ſeinegroßeDürre war es freilichſ{hneidend,
und die Thiere,welchedavon zu graſenverſuchten,
hatienbaid blutigeZungenund Lippen.

chedie dortigenGegendenbereiſen,bringengemeiniglicßi
ſolchegruneSteine mit, diedaheram Kap keinegroßs
Seltenÿettſind.Untêrandern brachtederOberſtevom
Prehn mehrere mit nah Deutſchland,und ſchenkte
einigedavon HerrnWerner in Freyberg,der ſie,wach
der ehemaligenSitte der Mineralogen,Prehniteu
nannte. Jh habeden Namen beibehalten; alleinic»
leiteihnaus dem Griechiſchen72-25, ſteil,abſchüſſig
her,weildieſeSteiue gemeiniglihan ſteilenGranitfelſen
gefundenwerden.Uebrigenszweifle(ch,daßdiegrüne Farhe
an ihnenvom Kupferherrührt;dern nachder Unterſu-
chung unſeresgroßenChemikersKlaproth, enthält
dieſeSteinart in 100 Theilen52Eiſen,aber kein Kup-
fer. Wenn gleichLe Vaillantin den benachbartèmn_
FelſenKupfererze,oder Kieſe,und grünes kryſtaüiſtrres
Kupfererzgefundenhat,ſofolgtdaraus doch.nicht,daß
Kupfer die vou ihm gefundenenSteinefärbte,Viele
leichtwaren es indeßgans andre, als diePrenitett;wele
che man in den dortigenGegenden gewöhnlichfindet.—.
Den vorher erwähntenOberſteuvon Prehn mus ich
den Leſernwohl näherbefanntmachen, da wahrſchein-
lichnur die wenigſtenſeinenNamen gehörthabeu were

den. Er war am Kapgeboren,und in Europa erzogen.

Im ſiebenjährigenKriege"diente er- unter der ailſirteuy
voinHerzoge Ferdinand kommandirten Armee als Ads
jutant.Jn ſcinemVaterlandeechie:ter inder Folge-
als Major, das Kommandodes dvrcgeuMilitairs,und
ſtiegbis zu dem Range eiuesOberſea, Er heiratete
die Tochter des HereuKirſten,eines gevöornenLeipzis
gers, der am Kap dieStelleeines Unterkaufmannsbes
Eteidete,Handeltrieb,und eia Haus in derStadr, ins
gleicheneine Pflanzung(Alphe1),nahe bei Kouſtautias
beſaÿ.DieſerOberſtevonPrehn gad zuleßtſeineStelle
am Kap auf,verkauftedortAlles,und gingnachDeutſchs-
land. Er wollre ſichin Sachſenaukaufen,konute aber
FeineErlaubnißdazuerhaltez,weil er reformirterRelis
gionwar. Nun reiſteer nah Schwaben,wg er vox eis
nigeuJahrengeſtorbenift, ‘

LeVagillznt'sZwrireReiſe, Cc



402 Le Vaillant’s zweiteReiſe

Fch ſeufztemit bekümmerter Ungeduld na<
dem Augendlicke,wo ichzu dem großen Fluſſe
fommen würde, von dem man mir jagte,daß er

niemals austrockuete,und deſſenUferman mir als

ſoangenehm und lachendgeſchilderthatte.Jeden
Augenblickbefürchteteih, meine Seſpanne würden,
cheſieihnno< erreichten,wie die erſten,vor Ers

ſchöpfungumfallen, Jch richtetemeine Vlickein

die Ferne,um die zahlreichenBäume zu ſuchen,die,
wie man mir ſagte,ſeiteUferbeveéen ſolten;aber

fiezeigtenſichnoh immer uicht. Wir ſahenuur
die ungeheurenBerge vor uns, an deren Füße?„der
Strom fließenſollte;alleinihrna>tes,verbranütes

Anſehenverſprachdie großeVeränderungnicht,auf
dieichmichverlaſſenhatte.:

Doch bald hörteih in Nordweſtendas Nau-

ſchenſcinerWellen. Es kündigteunſre Rettung
an; das Herzſchlugmir dahervor Vergnügen,und
alle meine Leuteerhobenein Freudengeſchrei.So

ſolltenſichdein unſreLeidenzum zweitenmaleendi-

gen! ſo ſollteih denn endlichwieder einen Fluß
ſehen!Denn ſeitdem Oliphants-Rivierhatteih
nur Regenbächegefunden,die entweder ausgetrocks

nètwaren, oder nur etwas ſtehendesund ſ<lammi-

gesWaſſerenthielten.— Um eines ſo angenehmen
Schauſpieleseherzu genießen,ſtiegichmit meinem

Klaas zu Pferde,und rittnah der Gegend hin,
die das Nauſchenmir anzeigte.Alledie von mei-

nen Leuten,welcheniht bei den Wagen beſchäftigt
waren, liefenmit mir; und eben ſo machten es

mein A�e, meine Hunde, und die ſämmtlichenin

FreiheitbefindlichenThiere.Wir ggloppirtenalle
bunt unter einander,es war ein ordentlicher
Wettlauf,wer von uns zuerſthin kommen würde.

Jh ließindeßmeine ThiereeinigeSchrittevoraus,
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weil i< überzeugt war, daß ihr Geruch und ihr Jus
ftinkt mir den kürze�ten Weg zeigen könnten. Dieſé

galoppiretideGruppe mit ihremBellen und freudis

gem Schreienglichmehr eirem Schwarme von

Bakchanten, als einerKaravane von ausgehunger-
ten Reiſenden. Jch fürmichalleingenoß des Ver

gnügensfür Ale. Mich beſtürmtentauſend man-

nichfaltigeEmpfindungen auf einmal, und meinè
Augen fülltenſichunwillkührli<hmit Thränen.Nuë
wenige Menſchenauf der Erde mögen wohl ſolchè
Leidenzu ertragengehabt,wie ih, aber au< wohl
wenigeſo lebhaftesVergnügenempfundenhaben.

Als ichkaum an dem Fluſſewar, warf i<
mich ſogleihhinein,um mih, währenddaß ich
tränke,zugleichvon außen zu erfriſchen.So bez

friedigteih auf einmal zweiſehrdringendeBedürfs
niſſe;und meine Leute,ſo wie alle meine Thiere,
thateneben daſſelbe.

Der Fluß gewährtemir einenmajeſtätiſche
Anklik. Wirklichhatteér, auchwo ſeinBett an

engſienwar, die Breiteder Seine bei ihremEin-
trittein Paris*);3indeß,nacheinem zweihundert
SchrittebreitenStrandé zu urtheilen,den er jezt
unbedeckcließ,mußte er bei der Dürré ſehrbéträcht=-
lichgefällenſeyn. Auch ſah mati aus ihm vielè

Felſenhervorragen,die,wenn ſeinWaſſerhochſtand;
ohneZweifelbedecktwaren.

An ſeinenUfernwuſen aufeiné beträchtlichè
Weire veëſrhiedneArten von Bäume, und zwär it

ſolcherMenge,daß ſieeineArt von Wald bildeten;

*)HierfâlltLé Vaillanteinmalin eínñenFehler,dei
ſouſtnur Kleinitädter,die now nicht über ein Paar
Meilen weit gekommenſind,zu begehenpflegen.—
Wer nun nichrin Parisgêweſeniſt,hät anch nicót
einmaleinendunklenBegriffvou der Breitedes Fluſſes.

.

J.
Cc2
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F< bemerftedarunter Sinnpfl:nzen (Mimoſa),
Ebenhol¿bâume,die von den Einaebornen5sbris ge-

nannt werden,wilde Aprikoſendbaume,deren Früchte
den Europäiſchenan-Güte gieihkemmen, und noh
anvre Arten; ferneran Geſiräucheneine Art von

Weide, mit einer merkwürdigen,traubenförmigen
Frucht:die wir wilde Wetnbeeren naunten *), Alle

dieſeBâume und G-ſträucpewaren mu einer un-

zähligenMenge von Vögeln bevölkert,deren Ge-

ſangichnoh nicht fanute.

Ách war entzückt,als ichdieſeverſchiednenGe-

genſtändebetrachtete,und freuetemi, daß 1h den

Gedanken, einen Weg nah Oſten hin zu ſuchen,
aufgegebenund michzu dieſem entſchloſſenhatte.
Schon wiegteichmich mit.der Hoffnung,allemeine

Satnumlungenauf einmal,und ſehrbeträchtlich,be-

reichernzu können. Jndeß ſuchteih fürmein Las

ger eineStelle,die frijcheWeide hätte;und alleuts

halbenſah ih in der Fernenichtsals dürre Krâus

ter. Klaas, den i< auf Entde>ékungauêſchicéte,
fam mit der Nachrichtwieder,daß er nirgendsans»

dre gefundenhätte.Schoenmaker und Klaas

Baſter ſelbſterſiaunten,als ſieaufkamen,über den

Zuñand des Ufers,das ſiemir mit ſo reizenden

Farbengeſchuderthatten.Sie ſchriebendie Verän-

derung der Dürre währendder leßrenNegenzeirzu;
einerDürre,wie bei Menſchengedenkennieeine ge»

weſen war.

Aus diefenBemerkungenergabſich,daßichmei-
ne Zertzur Reiſe ſehrÚbel gewähltharte;ader Reue

verjſchafſtenar keinHülfemittelin mener Lage,und

doh brauchteichnothwendigeins,Bei der Mattigkeit

*) DieſeBäume laſſenfichunmöglichbeîimmen. Vielleicht
findes ganz ardce Aïren,als Le Vaillant, der étin
Pflanzenkenneriſt,gagiebt, S.
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und Schwäche meiner Thiere konnte ih niht daran

denten, ſiedurchden Fluß ſegenzu laſſen;und übers

dies ſchienmir das andre Ufer niht mehr Futterzu
haden, als das, auf wel<hem wir uns befanden.
Meine einzigeund lebteZufluchtwar alío,aufsneue

eine.Gegend ſuchenzu laſſen,die wenigerverbrannt
wäre. Jch ſchickteallemeine Leuteauf Entdeckung
aus; Und gegen Abend kündigteman mir eine an,

worin das Buſchmännergrasetwas wenigerdürrſeyn
ſolite,als an andern Orten. Fretlichbraucktenbte
ThierezweiStunden,um dahinzu kommen,inveß,
da mir keineWahl übrigdlieb,ſoſahichmth genös
ih1gt,auf einigeTage rwoenigſiens,dieſeHülfezu bes

nugen, ſo beſchwerlichſe au< war. Dem gemäß
machteichdie Anordnung, daßjedenMorgen acht

von meinen Leuten wohlbewaffnetdie Heerdedahin
treibenund ſieAbends wieder zurückführenmußten.
Meine Pferdedahinzu ſchicken,war nichtnöthig;denn
an einigen Stellen1n dem Fluſſewuchs eine Art oon

Schilf,von dem ſtedieSp:venund die jungen Schöß=

lige mit großemAppetiteverzehren.Je hatteauch
fleinedormchteGurken.von der Größe eines Hühnera4
eies gefunden,die uns eine vortrefflicheSpeiſegas

ben,und deren BlätterdiePferdeals einen Leckerbiſz

ſenſogern fraßen,daß ſiedieſelbenbald ohnenuchzu

findenwußten. Meine Ziegenund meine Schafe ges

wöhntenſichrehtgut an die Blättertind die Ninde

der Geſträuche,die unter den g'oßen Bäumen wuh4

ſen. Nur meine Ochſenund Kühekounceih vor den

Wirkungender heißenFahreszeitmhr ſchütsen;und

doch waren ſieunter alienmeinea Thierendienoths
wendigften.

Und wir Menſchen? Nun, die Nachbarſchaftdes

Fluſſeslo>te eine beträchtlicheMenge Wild in die

Ebne, das uns hinlänglicheNahrungverſprach.Wir
Cc 3
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hattenin UeberflußSpringbock-Antelopen(Antelope
Dorcas, var. Euchore ), Zebras,Kudus (Antelope
Srepſiceros),Strauße,und allerleiArten von Vd-

geln. Uebrigenswar auch der Fiſchfangein Hülfs-
mittelfür uns. Freilichfingenwir, da wir mit der

Angel fſiſchten,nur zwei Arten: eine, die unſern
Rheinkarpfenähnlichwar, und eine andre ſ{<hwarze,
funfzehnbis achtzehnZolllange, ohne Schuppen,
und von der Geſtalteiner Barbe *).Der Fiußhatte
aber auchnoc)vieleandre, kleinereArten,die wir

mit unſerm Netzefingen,und die uns in Butter

gebackenvortreflichſchmeckten.
Es gab in dieſemStrome auch viele Fluß-

pferde(HippopotamusamphibiusL.),die ih auf allen
Seiten brüllenund ſchnaubenhörte.Voll Neugier-
de,ſiezu beobachten,ſtiegichauf einen hohenFel
ſen,der ſichin den Fluß erſtre>te,und ſaheins
unten im Waſſerſpazierengehen.Jchbemerkte an

dieſemThiere,daß ſeineFarbe,die ſichſonſt,wenn
es trockeniſt,graulih,und, wenn es naß iſt,blau

lichzeigt,jeßtſehrduukelblau zu ſeynſchien.
Ich ſchoßes in dem Augenblicke,da es wieder

aufdieOberflächedes Waſſerskam, um Athem zu

holen, und meine Leute,die auf den Schuß herbei
eilten,brachtenes an das Ufer. Es war ein ſehr
altesWeibchen;und die Hottentottennannten eë,
um ihreVerwunderungund die Größe des Thieres

auszudrü>ken,die Großmutter des Fluſſes.

I< hob die Fangzähneauf, die in ihrerKrüm-

*)Auch diehierangegebenenFiſchelaſſenſichkeineôweges
ſyſtematiſchbeſtimmen,— És iſtin derThat zu bedaus-
ern,daß Le Vaillant ſichausſchließlichnur auf eiuen

Theilder Zoologiegelegtlatte;ſeineReiſefdunteſonſt
ſurdieNaturgeſchichtenochvielwichtigergewordenſeyn.
Eine ähnlicheKlagekann man aber auchüberPatrter-
ſonundAntxe führen, S.
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mung ſechsZolllangſînd,und, über ihrerWurzel
gemeſſen,drei Zolldrei Linienim Umfangehaben.—

Da ichnirgendseine gute AbbildungdieſesThie-
res finde,ſo werden meine Leſeres mir Dank wiſs
ſen,daß ih hiereineweit rihtigerebeifüge.

Als i< längsdem Strande hinging,fandich
unter den Kieſeln,mit denen er bedecftwar, Moos»
oder Mechſieine,Amethyſt- und Quarz- Kryſtallen,
beſondersaber vieleStúcfeQuarzmit Riſſenoder fo
genannten Federn*), Aber noch außerdem ſahich
einen außerordentlichenStein,dem ih bis jeßtno<
keinenNamen zu gebenweiß. Er iſ ſogroß, wie

eine Musfatennußs,ſchillertwie der Opal oder das

Katzenauge,hat eine bräunlichereFarbe,nebſteinem

goldfarbigenStreifen, und giebtam StahleFeuer.
Seit meiner Rückkehrna<h Europa habe ichibn
vergebensim Handel und in den Kabinettenge-
ſucht; weder die Naturforſcher,noh die Juweliere
fannten ihn. Gegenwärtighat ihn einer meiner

Freundein Holland,Raye de Breukelward,
in ſeinemſhäßbarenKabinette**),

*) Die Geſchiebevon Steinen kamen wahrſcheinlihvon
den Höhen,in denen der FlußſeineQuellehat. Moos-

Achate,oder Mech ſteine,ſindin allenLändern,welche
ſpätergebildeteGebirge habeu,zu finden; auh dieAme-
thy| und Quarz-Kryſtallen(dieleßterenmit ſogenann-
ten Federn)ſindin ſolchenLändernnichtsNeues. Am

Fap giebtesaber,Sparrmann zufolge,Onyx-Fel-
ſen; und diesiſtmerkwürdig.Jch ſelbſthabe am Kap
fleinereStücke Onyx gefundenundgekauft.Sindaber
dort großeMaſſendavonin Felſenvorhanden,ſoifdas
für die Kunfi wichtig,Der, zu erhabengeſchnittenen
Steinen ſogeſuchte,Onyx iſtüberallheutzu Tage ſel-
ten und ſehrſhwerjubefommen,

Es muß abev doch
Orte geben, wo dieſerzwei und dreifarbigeSteinin
Menge zu findeniſt,da die altenKünſtlerihn ſobaufig
zu halberhobnenArbeitengebrauchthaben. Hôchſwahr-
ſcheinlicherhieltenſieihn aus dem Innerenvon Afeita,

*)Die hiervon unſremVerfaſſerbeſchriebenenSteinege-
hôrey¿u dem OpalusNono des. lteren Plinius, Sie

Cc 4
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Auf dem Ufer gab es auchkleineBänke von

einem ſhwerenund ſ{<hwarzemSande, der nichts
andres als Stückcon von Kryſtallenwar. Ob ich
gleich,wegen der Kleinheitdes Sandes, die Raus

ten niht zählenkonnte,ſo war ih dochgeneigt,ihn
fürSrückchenvon Granatenzu halten,weil er die

Magnetnadelin meinemKompaſſeanzog. Vielleicht

mußte übrigensdieſeAeußerungder magnetiſchen
Wirkung eiſenartigen,den Kryſtalleneigentlichfrem-

den, Theilenzugeſchriebenwerden, welchedie ganze

Maſſe ſchwärztenund ihreeigneFarbeauch den

Kryſtallenmittheilten*),

ſindübrigensniht ganz ſo ſelten,wie Le Vaillant
glaubt.Ichhabe einige,vou eben der Grôße, weiche
er hierangiebt,neymli< wie eine großeHaſel-oderwle
cineMusèateunuß,am 19ten September 1795 inmeinen
Handen gehabt und ſehrgenaubetrachtet.Zwei gehör-
xen demGrafenWale>i aus Südpreußen,und einer
dem mit ihm reiſendenHerrn Wioſſolowski.Der
leßtereverſichertemir, er habe dieſeSteine in Gibral-
tar von einem Juden gekauft,der ſieaus dem Marok-
TaniſchenGebiete mitgebracht,und ihm geſagthâtte,
daß ſiein dem Juneren oon Afcikagefundenwürden,
Wahrſcheinlichwaren

eleSteine
aus der Sahara,

oderWüſte,welcheienſeitsdes Atlas - Gebirgesliegt.
Ein ſolcheroliveufarbigerOpal wurde einmal in den

Ruinenvon Alexazdrienin Aegyptengefunden. Dex

DroggiſtRoboly ſchenfteihn dem FranzöſiſchenGene-
ralKoniul Lironcourt, der ihn für40,002 Thaler
feilbietenließ,CM. ſ.Haſſelquiſs Reiſenah Pa-
lâſtina, uter Opal.) Auch dieſesBeiſpielzeigtmit
großerWahrſcheinlichteit,daß das VaterlanddieſerOpale
Afrifai. Die,wehe th in Händengehabthabe,wa-
ren ſchillernd,wie der gewöhnlicheOpal, aber mit einem
ungemeinanaonedmenund feurigenGlanze. IhreFarbe
war einins Braune übergehenbesGelb, und dabeihat-
ten fie allezeiteinen wie Gold ſchimmerndenStreifen.
„e n2chdemman ihnendas Lichtder Sonue gab,ſptel-
keu- ſiemit dernherrlichſtenGlaazedurchalleFarben
des Regenbegens. S.

*)Man fiadetan vielenOrten aufunſrerErde dergleichen
ſ<waäri:en,ſchweren,ſogar in Würfel oder doppelte
PoramidenkryſtalliſirtenEiſcnſazd,der oom Magneten
angezogenwird; & B, aufSan Domingo in Weſi-
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In den Bäumen und Sträuchern hielten ſ{,
iwieih ſhon geſagthabe,eine unzähligeMenge für
mich neuer Arten von Vögelnauf. Beſoudersgab
es vielekleine,auf einem Heidekrautemit gelber,
glo>enförmigenBlumen, und auf einer Art voi

Jasmin, der in ſcinenBlätternund Blumen dem

SpaniſchenJasmin (ſasminumfruticans oderJasmi-
num grandiflorum) ähnli, aber beinahegänzlich
ohneGeruchwar;

Jede Art hatteihrenBaum, auf dem ſie‘ſ<
vorzugsweiſeaufhielt,und den ſienie verließ.So
gab es z.B. einen dornihtenBuſch,auf dem ih
Hundertevon kleinenPapageienſah,und,zwar nirs

gendsanders, als aufihm; ohneZweifel,weil ſie
von den Früchtenoder Kernen des Strauchesange-
loft wurden. DieſerVogel iſtgrößer,als der,
welchenman uneigentlihden BraſilianiſchenSper--
ling(Fringillanitens L.) nennt, und hat einen ſaf-

frangeldbenSchnabel,der insRoth fällt.Der Hals
iſtvorn roſenroth,dieStirn dunkler; der ſehrkurze
Schwanz grün,mit Noſenrothund Schwarznüan-

cirt;der Steißblau,und der übrigeKörpergrün.
Es iſtohneZweifeleine neue Art *).

Mit Hülfemeines Klaas, der in den meine

Sammlüng betreffendenJagdenſehreinſichtsvollund

geſchicktgeworden war, hatteih in ſehrkurzerZeit
alleArten von Vögelnbeiſammen,die ih mir (hier)

indien,an der Küſtevon Neu-England, ‘undan
mehreren Orten. Von ähnlicherArt war unſtreitigder
voa unſremVerfaſſerhiererwähnte. °

°) Die ſhon aufHundertehinan laufendeZahlderbe-
fannten uud beſchriebenenPapageienwird hiermiteiner
neuen Art vermehrt; doh ohne einefarbigeZeichnung
odereinen gut illuminirtenKupferſtichläßt ſichnicht
mit Stcherheitentſcheiden, ob ein Vogel,beſondersela
Papagei,neu iſt. S-

KL
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nur wünſchenkonnte. Beſondersaber erklärtenwir
den ſo eben beſchriebenenPapageienden Krieg;
denn fe dienten,weil ſſegut zu eſſenwaren, für
unſreKüche, Da ihrerimmer eine ſehrgroßeAn-
ahl auf Einem Straucheſaß,ſo war es mir leicht,
mehreremit Einem Schnſſezn treffen.Ader größere
Schwierigkeitmachtees, fieaus dem Ynnerendes
Straucheshervorzv,holen:denn die Dornen riſſen
mir die Hände bb-ztig;und dieſeunvermeidlicheUn-
bequemlichkeitwar ſogarſoſchmerzhaft,daß ſe mich
dftersabſchrecfre.

Der Strauch,von dem i< hierrede,hatſeine
Dornen wech#elsweiſean jedem Ange: der eine,
Dbere,iſtger4de,ſcharfund lang;der andre,unrere,
eben ſo gefährliche,aber gekrümmt,wie die Klaue
eines Ra'zbvogels.Die Namaquas nennen dieſe

‘Pflanze:Karoop. Jch nannte fie:die Verräs»

therin; weil,wenn man dieHand in den Strauch
eckt , der geradeDorn einen ſicht,und der ges

Trümmte,wenn man ſiezurü>zieht,einen feſthält,
Und zerreißt.

UngeachtetdieſesſonderbarenUmſtandes hat,
To viel ichweiß, bis jeztnoh kein Naturforſcher,
4elbſtPatterſon nichteinmal,von der Pflanzegez
Fprochen.Er muß fieindeßnothwendiggeiehenha»
ben,da ſe an dem Uferdes Fluſſesſehrhäufigiſt,
und da er in Gordon's Geſellſchaftwar, als dies

ſerden FlußOranje-Rivier benannte. Weil ih oie

Blumen dieſesStrauchesniht zu ſehenbekam, fo

habei< ihnnur fo,wie i< ihn fand,blosmit ſei-
ner Frucht,gezeichnet.Dieſehat,wenn ſiereifif,
eine dunfelrotheFarbe. Die Papageienkuackendie

Kerneauf,und freſſenſie;das Fleiſhaber iſt
ſchlecht.
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Schoenmakers Ochſenhattenvon den Bes

ſchwerlichkeitenauf dem Wege vielgelitten;und bei

dem ſ<le<tenFutteran dieſemOrte kounten ſieſich
wohl nichtwieder erholen.Er kat mih, ihm zu

erlauben,daß er michverließe.Da ichſah, daß
er ſh aus keinem andren Grunde ‘von mir trennen

wollte,als weil ſeineOchſenſo abfielen;ſo ſchlug
id ihm vor: ih wollte,wenn er Luſthättemich
noch einigeZeitzu begleiten,ſeineOchſenund ſeine
Leute na< ſeinerWohnung zu:ückſchikenund ſie
dur< viere von meinen Jägern begleitenlaſſen.
Das ließer ſigefallen,und da er den Flußkann-
te und meine Ochſenbei ihrerAbmattcungnichtim
Stande waren, mir den mindeſtenDienſtzu leiſten,
ſo riether mir, weiter aufwärtszu gehen,wo ich
beſſeresFutterfürſieantreffenwürde.

Der Rath war gut, und ih befolgteihn.
Aber da es wegen der Waldungen am Fluſſeuts
möglichwar, an ſeinemUferzu bleiben,ſo wurde

beſchloſſen,daß wir bis zu der Zebra-Quelle
zurückkehren,dann von da uns nachNorden wen-

den und wieder zu dem Fluſſegehenwollten. Als
wir zu der Quellekamen,ſagtenwir meinen Jägern
den Weg, den wir nehmenwürden , damit ſieuns
bei ihrerRückkehrwieder findenkönnten; und indeß
ſe Schoenmakers Ochſennach deſſenWohnung
brachten,zogen wir unſrerSeits weiter.

Jadrei Stunden waren wir wieder in dem

Gehölzeam Uferdes Fluſſes.Aber als wir hinein
traren, bemerkten wir niht ohne Schreckenganz
friſcheSpuxen von zweiLöwen, die wir fürmänns
lichund weiblihhieltenund die folglihimmer in

dieſerGegend wohnten. Die Nähe dieſerbeiden

ſchre>lichenGäſteließuns einen Angriffbei Nacht
befürchten,und nöthigteuns, die Wachſamkeitzu
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verdoppeln,beſondersaber ringsum mein Lager
großeFeuerzu unterhalten, damit ſieentferntblei-
ben möchten. Aberdie Nacht kam heran, und ih
befürchtete,es würde niht leiht ſeyn,geſchwind
die Quantitättrones Holzzu finden,welchedieſe
Feuererforderten.

Ein glücklichesUngefährverſchaffteuns indeß
mehr, als wir brauchten.Der Fluß hatte,als er

ausgetrerengeweſenwar, vieleBäume von man-

<herleiGröße und Art ausgeriſſen.Zweihundert
Schritteweit von uns ſand eine ungeheureMimo-

ſa, an der eine großeMenge von ihnenliegenges
blieben war. An ihr lagen vieleBaume wie ein

Holzffoßaufgehäuft,und bildeteneinen natürlichen,
ſehrgroßenScheiterhaufen.

Meine Leutegabenfihnichterſtdie Mühe, ſo
vielHolzzu nehmen, a!s ihnennöthigwar, ſon-

dern legtenſogleihFeueran; und in Kurzemhat-
ten wir einen Brand, der mchenur die ganze Nacht

hindur<, ſondern auh noch ziemlihlangeam folz

gendenMorgen, währte. Die Gegend war auf ei-

ne geraume Strecke ſo hell,wie am Tage. Aber

die Feuersbrunſ|wurde ſo heftig,und. die Flammen

warfen,da ſieſo ho ſtiegen,eine ſolcheMenge
Funkenund Kohlenweit umher, daß mein Lager
auch ia ciner Entfernungvon zweihundertSchritten
dieſemFeuerregenausgeſeßtwar, und daß wir ſo-

gar Maßregelnnehmen mußten, mein Pulverzu
ſichern.Die Bäume ringsumher branntenallebis

auf die Wurzeln ab. Selbſtan denen, die über

funfzigSchrittedavon entferntwaren, wurden die

Blätterverſengt.Freilichentferateder Scheindes

FeuersdieLöwen;aber zugleichverſceuchteer auch.
die Vögel, Am Morgen ſaßenwir nichteinen ein-

zigenmehr,ob wir gleichwährendder Nat viele



in das Jnnere von “Afrika. 413

hatten fliegen hôren, und mehrere ‘�ogar, dur< den

Schein der Flammen“ getäu�cht-. und geblendet, auf
ſiezu geflogen,und in ihr, oder'in: dem Rauche,
umgekommen waren. Das verheéréndèFeuer, mit
dem ichoft weite Ebenen erfüllte;die Waldungen,
die ih in Brand ſte>te,um meiner Karavane eis

nen Weg zu bahnen,‘oder um die wilden Thiere
von thr zu entfernen;:dieſeverderbende Gewalt,die
ichmit einer HandvollLeute,einigénelenden:Wafs
fen und dem unbedeutetdenGeräthe eites Straßen-
räubers nah nieiner Willkührausübte:das alles

veranlaßtemich’oft¿ zurückzubliken, und erinnerte

mich än die”Geſchichtejenerweit beruühmteren,weit

geehrterenund weit herrſch{üchtigerenRäuber , voll

frecherEigenmachtund gébieteriſcherLaunen. Dann

wunderte ih unc<.;daß‘bei den immer gährenden
Leidenſchaften,welchedas Herz der Menſchentreis

ben, nichröfter‘ganze‘Städte mit’ ihrenEinwoh=
nexn , ihren Reichthämernund “ihrenKünſten int

Aſcheverwandelt werden, und:dann'nachſolchenetz

habnenSchauſpielengroßeDichterauftreten,welche
die Raſenden,die daran Vergnügenfinden,zu Hels
den erheben,und ſieandren Raſenden, ihrenkünf-
tigenNachfolgern,zu Muſternvorſtellen!—

Mein Morgenfſfpaziergangzeigtemir nihtsNeues

für mein Studium. Aber zu meinein großenErs

ſtaunenhörteih, als ih in dem Gehölzam Ufer

hináuug,einigeFlintenſchüſſe.Jh fragteSchoen-
maker, der mh begleitete,von wet die kommer

könnten. Da «ær ſelbſtan dem Ufer des großen
Fluſſesgewohnt hatte,ſo kannte er die Gegend,
und ſagte mr: die Schüßen wären vermuthlich
Mathys Moodel und Bernfry, wélcheauf

FlußpferdeJagd machten,
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DieſebeidenLeute,von denen der eine,ſowie

Schoenmaker, der Kompagnie defſertirtwar,
kannte ih ſhon dem Namen nach,aber ih wußte

auch,daß ſiegar keineAehnlichkeitmit dieſembra-
ven Manne hatten,und daß es vielleihtin ganz

Afrikaſolcheentſ<loßneBöfewichternichtmehr gad.
Es war mir viel von ihrenUnthatenerzähltwor-
den, und ichhattebemerkt,daß ihrName ſelbſtin
den Kolonieenverabſcheuetwurde.

Ich begriffnicht,wie ſiebeiſolchenUmſtänden
hâttenPulverbekommen können. Freilihwar für
ſolcheLeutenihts heilig,und ſiekonuten ſichwohl
dur einen neuen Diebſtahl.oder Mord etwas vers

ſchaffthaben,do< war es auch mögli, daß ſte
Pinar’n angetroffen,und daß dieſerihnen aus

Furchtoder HabſuchtPulverfür Thiereverkauft
hatte.

JndeKß.wir im Fortgehenüber dieſeVermus-
thungenmit einander ſprachen,bemerkten wir unſre
beidenJäger. Es war Pinar ſelbſt,in Begleitung
eines Menſchen,den ih für einen Meſtizenhielt,
von dem aber Schoenmaker mir ſagte,daß es

Bern fry wäre.
Die Spuren von Löwen, die wir am vorigen

Abend ſahen,hattenmichnichtin größeresSchrek-
ken geſeßt;,aber Schoenmater zittertebeſonders
vor Bern fry’sGegenwart.Er war, als er an

dem großen Fluſſe wohnte, ein Nachbardieſes
Banditen geweſen,und hatteſich,wegen ſeinertäg-
lichenStreitigkeitenmit ihm, genöthigtgeſehen,
aus der Gegend wegzuziehenund ſih mit ſeiner
Horde da, wo i< ihnantraf,niederzulaſſen.

Die beidenJäger bemerktenuns, und kamen

auf uns zu. Schoenmaker, dem bei dem An-

blickeſeinesFeindesdas Blut warm wurde, und
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der ſi< doh zurückhaltenmußte, hattenur no<
Zeit,wir mit leiſerStimme ins Ohr zu ſagen:neh-
men Sie Sich in Acht! der ſ<lechteMenſch wird

Jhuengewißirgendeinen Streichſpielen!

Pinarredete mich an. Erſagte,daß ih eine

halbeStunde wetter einea gutenLagerplaßfürmeiz
ye Leute und fürmeine Thierefindenwürde, und

erbot ſh, mi< dahin zu führen.Die Nächricht
war mr um ſo angenehmer,da ichgerad: das,
was er mir ankündigte,ſuchte.Jchbegabmich uns
ter ſeinerAnweiſungmit meiner ganzen Karavane

dahin.Er hattemir aber nichtgeſagt,daß 1h auch
ſeinenWagen da findenwürde; und der Gedanke,
daß ichaufs neue zu ſeinerNachbarſchaftverdammt

ſeynſollte,beunruhigtemh ſchr.Jndeß, da ich
ihm für ſeinenguten Rath gewiſſermaßenErkennts
lichkeitſchuldigwax, ſo bat ih ihn,als man faum

mein Zeltaufgeſchlagenhatte,mit ſeinemGefährte

hineinzu treten. Jh ließThee,Kaffee,Chokolade
und zweiFlaſchenWein bringen. Vei dieſerNachs
mittags-BewirthungaufHolländiſcheArt hatteich
die Abſicht,Schoenmaker und Bernfry bis

zum ſpätenAbend zu beſchäftigenund zu zerſireuett,
und dadurcheinen Zanf zu verhüten,der unvers

meidlih war, wenn ih ſienichtalleBeide unter

Augen behielt.

MeineHoffnungwurde getäuſcht;und gerade
die Vorſichtsmaßregeln,die ichgenommen hatte,
Streit zu verhüten,erregtenihn.

Pinar, ein boshafterWibling,und von Nas
tur eingroberMenſch,wollte ſichauf Schoen=
makers Koſienluſtigmachen und ihn mit ſeinem

ehemaligenMatroſenſtandeauſziehen.Die Afrikas
niſchenKoloniſten,die am Kap als Bauern betrach-
tetwerden,ſehennehnlichaus einenſeltſamenVor
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urtheiledieLeute,welchein DienſtenderKompagnie
ſichen,mit Verachtungan.

Schoenmakern ſchienendie plumpen Yro-
nieendes Jägerszu verdrießen,indefhielter ſich
zurück,und beanttoortetedeſſeu'Sarkasmen ohne
Bitterkeitund Hiße. Aber als au< Bernfry ſh
einfallenließ,einEvigramm aufihn zu machen,ließ
der Mann, den ichbis8herimmer ſo ſanftund fried-

lih geſehenhatte,auf einmal allenſeinenGroll
ausbrehen. Er geriethin einen‘ſofürchterlichen

Zorn,daß esmir unmöglichwar, ihm Einhaltzu
thun;und mit der Hefcigkeit,welchzman immer

hat,wenn man feinerſäbſtnihtmehrmächtigiſ,
warf er dem Gegner,der ihnaufzog,vor: er hätte
mehrereNamaquas ermordet,um ihrVieh zu

fehlen;eine jungeHottentotktinzum Opfer ſeiner
Wolluſtgemachtund ſiedaun in eiferſüchtigerNaſes
rei getödtet;,und woh ähnlicheAbſcheulichkeiten,

bei denen i< ſchauderte.Ohne dieſeGräuelthaten
zu leugnen,antworteteBernfry ſeinemFeindemit
eben ſolcherWuch. Endlichfaßteer Shoenma =

Fern mit einerHand in den Kragen,ergriffmit
der andrenſeineFlinte,und ſchrie:„packedich,iùn-

famerMatroſe!oder du ſollſtſehen,daß es mir nicht
viel koſtet,dih mit einem SchuſſePulverzu den

Andren zu ſchi>ken,von denen du da ſprichſt.‘
Sie gingenin der That alleBeide,mit dem

Vorſate,ſi< zu ſchlagen,hinaus; und bei dem

Zorne,worin ſiewaren, glaubeih gewiß,daßEiner
von ihnen,oder vielleichtalleBeide,aufder Stelle

gebliebenwären. Jh warf michzwiſchenſe, um

ſieaus einander zu bringen.Pinar aber wellte

das niçhthaben,und riefmir zu: ih ſollteſiedoch
ſh mit einander ſc)lagenlaſſen;was denn fürihn
einangenehmesSchguſpielgeweſenwäre, Schoen -

mater
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maker ſelbſtiiderſeßtéſ< mir; endlichrißih iht
aber von ſeinem Feindeweg, ſtießdieſenaus meis
nein Zelte,als er wieder hineinkan, undjagteihm, er folitegehen.

DieſerVorfallbeunkußigte“mi nichtiveiig:
Ich ſahdavdt-traurige-Folgenvorher,und fonnté
die gátizeNacht nict ſchiaten:Bernfty war
zivarder Aitjängekrdes Zänkes, da er lere Gegs
ner mit Späßen beleidigthärte;dieſergaß ihn aber
in Hizé und Heftigkeitni<ts nah. Dä t< ‘allé

die,mituns bei denen ih lebeñmußte, zu ‘ſchone
hatte,ſo wäré es nir liebgeweſen,wenn ih mi<
weder über Shvenmakeë, mit deſſenEiferud
Treueih b18 diefenAugenbli>kinimer zufrredenges
weſenwar, toh Über Beérnfry,deſſenVerbre
chenmá vielle:<tvergrößerte,bättèbeflagetibúrs
fen. Jh bonntemih zuni Herrn des Einen“ wis
des Andren aufwerfen, únd ihnen Beiden Gefeßze
vorſchreiben;aber dann -hâtteih au< inmer ſo,
wie bei dieſerGelegenheithandel ünd, aviat eis

nes Beſchüßers,der ih ſeynwolltè,ber Her?und
Gebieterin dieſenfeindlichenGégendenwêrdeintmüſs
ſen. Das wäre aber für-einenBogeljägèrällzitbéz
[läſtigendgeweſen;und ich-wolltèdauer dieſeSarhèê
lieberaufEuvopâäiſchèAët“durchbürgêklichesünd

ganzeinfältigèsVerfahrenabthün;
Meiñnelt-Gruadſäßengemüß,liéßi< nt folgeits

den Morgei Piúar“und’ ſeitenKanmerádenzunt
Frühſtückebëi mie éinladèn,ülid auß Sch oëns
maker mußtevôn dèr Geſellſchaftſet:DieKöpfe
hattenſchwähreiöder Nächkein wéntgäbactúhyitz
undòdamit ſienichtäufsneué iviedérhèß würdet;
trug ihSbrgédâfür,dáß lian wedesWeiitöh
Bränkütiweitivorſeßte.Meine Vorſichthättsdei
heſiteErfolg,Es gelangmir, die déciPerſonen
dé Vaillaur'szweiteReiſe: D à



418 LeVaillant's zweite Reiſe

wiederzu verſöhnen,und ſiezu bewegen,daß fie
einander, nah dem HolländiſchenFreundſchaftss
Ceremoniel,die Hand gaben.

Bernfry hatteſeine Wohnung und ſeine

Heerdenin einer,etliheStunden entfernten,Horde.
Er {lug mir vor, meine Thieredahinzu ſchien,
und verſichertezugleich,daß i< nirgendsin der gan-

zen Gegend beſſeresFutterzu ihrerWiederherſtel-
lung fände. DieſeNachrichtwar mir {ſehrintereſ-

ſant; aber ih wollte,eheih mich auf ſieverließe,
erſtmit eignenAugen ſehen,ob ſierichtigwäre.

ch begadmich mit meinem Klaas und Bern-

fr.ydahin,und ſahnun, daß derLebteremih nicht

hintergangenhatte.Seit dem Namero war nirs-

gends die Weide auh nur ſogut geweſen.Freilich
fandſichhierweiternihts, als Buſhmännergras,
an. welchesmeine Thierenihtgewöhntwaren ; aber

das Land brache nun einmal nichtsAnderes hers
vor,und dieſesGras war, obgleichein wenig dürr,
dochzum mindeſtenin Ueberflußvorhanden.

Bernfry blieb in ſeinerHorde, bis ih mit

meiner Karavane wiederkäme. Um den Weg bis

dahinzurückzulegen, hattenwir ſehsStunden ge-

braucht,ob wir glei<hzu Pferdewaren; folglich
konnteih heutenichtwiedernachmeinem Lagerkoms
men. Aus Furcht,daß ichmichin der Nacht,auf
einem Wege, den wir nichtkannten,verirrenmöchs
te, entſchloßih mi<, in der Horde zu ſchlafen.
Den folgendenMorgen kehrtenwir dann zurück,
und triebenſehs Schafe,die ichgekauft,und zwei
Ziegen,die vor Kurzemgeworfenhatten,vor uns

her.
Bei meiner Ankunftfandih neuen Verdruß.

Pinar hattemeine Abweſenheitbenußtund ſi
wieder bemühet,meine Leute aus meinen Dienſte
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zu ſchivaßen;,ſchonwar es ihm auch.gelungen,
Klaas Baſtern und einen von deſſenHotrentotso
ten zu verführen.Jh wurde ſehrunwilligüber
dieſeneue Heimtäcke,aber noh weit mehr war i<
es über die Undankbarkeitund Untreuedieſes Ba-

ſters,der ſihbei mir in Dienſtgegebenhatte,
und jet in meinem Solde ſiand.Yu meinem ge-

re<tenZorne ließih ihnkommen; und ohne ihut
irgendeinen Vorwurf zu-machen,gab ih ihmdas

verabredete Geld in die Hand, und ſagteihm: er

ſollteden Augenbli>kgehen; ih. brauchteſeine
Dienſtenichtmehr.

Durch dieſeEntlaſſungwurde er ſehrgedemüs
thige.Swanepoel benusbtedieſenAugenblickder
Scham, ihm ſeinVergehenvorzuſtellen; er ſprachum

ſo mehr mit Wärme, da er mir einengroßenDienſt
leiſienkonnte,wenn er Klaas Baſteru wieder zuz-
rück brachte,weil dieſerdieSpracheder Völkerſchaf-
ten verſtand,durch deren Land wir reiſenſoliten.

Kurz,dieUnterhandlungwar ſoglücklih,daßKlaas
VBáſterzweiStunden nachhermich wegen ſeinesal-

bernen Streichesum Verzeihungbat und mir mein
Geld wiedergab.Um ihm zu beweiſen, daß ichAlles

vergäße,machteih ihm einGeſchenkmit dem, was

er bekommen hatte.Pinar erfuhrkaum den Aus-

gang ſeinerHeimtücke,ſobefürchteteer diegerechten
Vorwürfe,die er von mir erwarten mußte,ließſos
gleichſeinenWagen anſpannen,und fuhrweg, ohne
jemandeneinWort davon zu ſagen.

|

Die unaufhörlichenſchlechtenStreichedieſesutt-
vorſichtigen,unüberlegtenMenſchenwáärèn fürihn
von ſ{<limmerVorbedeutung.Mit einem ſolchenBex

tragenohnealleSchonung und Nückächt, mußteer
unfehlbarſeinemVerderbenbei den Wilden entgegen

laufen,dievon Natur freimüthigund gut,aberſehr
DdA
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jähzornigund in ihrerRacheſchre>li<hſnd. Man

wirdſi<erinnern, was ih {on von dieſemPinar

geſagthabe. Bei ſeinenReiſenhatteer keineandre

Abſicht,als ſeinGlückzu machen,und er bekümmerte

ſ< ſehrwenig um den Endzweckder meinigen. Er
wolltenur plündern, in Furchtjagenund verwüſten.
Yn einem Lande,wiedas, worin wir uns jeztbefans
den, ließſihdas Allesſehrleichtthun; aber ohne
Genie, ohneMittel,ohneallenPlan war es nicht
eben ſoleichtſeineAbſichtendhneUnfallzu erreichen:

und früheroder ſpäterkonnte er einmal überfallen
werden, was denn am Ende auchwirklichgeſchah.

Hätteichihnvor ſeinemplôövlichenVerſchwinden
nochſprechenkönnen, ſo würde gewißdieMenſchlich-
keites mir zurPflichtgemachthaben, ihnvor der un-

ausbleiblichenGefahr,der er ſh ausſeßte,zu warnen.

Er wurdein der TharihrOpfer. Der unruhigeKopf
hattedas Schickſal, daßſeineHottentottenermordet,
und ſeinWagen nebſtſeinemGepäcke geplündert
wurde. Er ſelbſtentgingnur durcheine Art von

Wunder einemgewaltſamenTode. So vieleUrſachen
ichauchhatte,michüberihn zu beklagen,foverſichere
ichdoch,daßichihmſogleichzu Hülfegeeiltſyn würs

de, wenn ichſeineſchlimmeLagezu rechterZeiterfah-

renhâtte.Aber ih hörteſeinSchickſalerſtaufmei-
ner Rückreiſe,und damals hattees ihnſhon vor mehr
als vierMonathenbetroffen.

Da ichwegen meiner Thiereunmöglichlängerin
meitiemhieſigenLagerbleibenkonnte, ſoſahih mi<
genöthigt,ſo baid alsmöglichern günſtigereszu ſu-

<en. Schoeinmaker hattemit mir von einem

längsdem FluſſebefindlichenGehölzegeſprochen,das

meine Wünſcheerfüllenkönnte.Jb beſahts;und
da iches ſofand,wie er esmir beſchriebenhatte,ſ0
gingichmit meinerganzenKaravanedahin,Meine
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Zelte wurden am Nande des Fluſſesaufgeſchlagen,
aber außerhalbder Gränzen, die er bei dem Aus-

treten erreichenkonnte,und da Alles mir ſagte,
‘daßicheinigeZeithierwürde zubringenmüſſen,ſo
ließih einen Plaß mit Hürdenumgeden, um die

von meinen Thieren,welcheih bei mir behalten
wollte,des Nachts da hineintreibenzu laſſen.

Es war meine Abſicht,nur mein Hornviehauf
die Weide von Bernfry's Horde zu ſchicken,Jh
hattenichtzu befürchten,daß es von Bu ſchmä n-

nern] geſtohlenwerden möchte:dern die Horde
war zahlreichgenug, um vor Angriffenvon dieſen
Nâäubernſicherzu ſeyn.Uebrigensließih dieHeerde
von vieren meiner Leutebegleiten,die ße Tag und

Nacht bewachenſollten;und fallsſichetwas:ereigs
nete,konntei< ihnenum ſo leichterzu Hülfeeilen,
da mein Lagerniht über vierStunden(lieues)von
der Weide entferntwar.

Ach wünſchteret ſehnlich,daß meine Ochſen
ſchdort erholenmöchten;deun ſonſtſahih mich
adermals auúfgehalten,und es war mir unmöglich,
meine Neiſe fortzuſezen.Ueber Futterfür meine

Ziegen,Schafeund Pferdewar ih niht in Verles

genheit;dieſefandenam Uferund in dem Gehölze
allenthalbeneine große Menge von den bärtigea
Gurten , die ſieſo gern fraßen,

Wir Menſchenhatten,außerdem,daß uns dev

Fiſchfangund die Jagd reichlichenUnterhaltvers

ſchafften,no< einHülfsmittelan den Flußpferden,
die es in dem Strome in Menge gab,und diedurch
einen beſondersglücklichenUmſtandan dem Orte,
wo wir uns aufhielten, ſehrleichtzu ſchießenwa-
ren.

Das Waſſerſtandan gewiſſenStellenniht

hoch,und bildeteUntiefen;wo es tieferwar, gab
Dd 3
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es im BetteHöhlungen,welchevon den Kokoniſken
am Káp Zee

-

Koe- Gar (Fiußpferd- Löcher» genannt

werdèn. Dieſe Amphibienbegabenſicham Tage
gewöhnlichdahin,und alie,die das thaten,ſahèn
wir ſchonals unſeranz denn, wenn ſiewieder hér-
auskamen,ſo waren fe genöthigtüber die Untiefen
zu gehenund ſihaußerhalbdes Waſſerszu zeigen:
wodur<wir denn Gelegenheitbekamen,fie.leichtzu
ſchießen.Hattenwir ſieam Tage nichtnöthigen
Éönnen,das Lochzuverlaſſen,ſohieltenwir ſiewäh-
rend der ganzen Nacht darin zurück,nehmlichdur<
Feuer,die ih auf dem Strande anzündenließ.
Morgens mußte dann das Thier,wenn es Hünger
fühlte,aus dem Waſſerhervorkommen,undan den

Jägern,die längsſeinemWege ſianden,vorüber
gehen.

DieſeJagd gab uns fo vielFleiſh,als wir

brauchten,und meine Leute tôdtetenzulegtdieFlufßs
pferdenur um ihrerHaut willen. Sie hattenmein
Lagerin eine Manufaktur von Schambu c>s*)
verwandelt. Allenthalbenſahman faſtnichtsals
bearbeiteteFelle;und ſchonmachte ihregereiste
PhantaſieHandels-Spekulationen,.und freueteſichim
Voraus überden Gewinn,den ſieeinesTagesha-
ben würden.

Auf den Bergengab es in Menge eine Art
von Haſen,die in Form und Größe dem Europäi-
ſchenHaſen ähnlihwaren , aber in der Farbedem
Kaninchennahekamen. Jn dem Gehölzehatten

*) Schambu>s oder Shambo>s ſindeine Art von

Peitſchenoder Reitruthen,die.man aus dem Felledes
Rhinocerosoder des Flußpferdesverfertigt.Die leßte:
ren werdenvorgezogen,weilſiebiegſamerſind,und
nihtſoleichtbrechen;' die erfterenſindaber f{öner.
A. d,Verf,=— M. ſ,Le VaillantserſteReiſe2c,
S. 195. &
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wir auch ſehpyreihli<Feldhühner,die ſh von den

mir ſchonbekanntenunterſchieden,Nepphühnervon
der großenArt, die man am Kap Faſanen(Faſlan-
ten)nennt, und beſonderseine Menge neuer Vögel,
die ih nochniegeſehenhatte.*). Dieſewaren ein

ſ{äßbarerBeitragfürmeine Sammlung, und ih

*) Diesiſtnun derKapiſcheHaſe CLepuscapenſis),der
bloß im Norden der Kapſtadt,einigeSagereiſeuweit

on derſelben,zu findeniſt.— Die Feldhühner ge-
dren zu derſ<on frühervorgekommenenArt : Tetrad

Namaqua, Sie ſindnochnichtvölligíogroß, wie eine
Wachtel,und fliegenzu Hundertenbeiſammen.— Die
hier erwähutengroßen Repphuühner, die von den
EuropaiſchenEinwohnernam Kap Valanren genannt wer-

den, kommen unterdieſerBenennung ſchonbeiKolben
vor, dernochüberdiesſagt:ſiewärenden in Europa
gewöhnlichenan Größe, Geſtaltund Farbe gleich,

âtreer nur einmal einen dieſerVögel,die bei dep

apſtadtnichtſeltenſind,geſehen,ſowürde er das ge-
wiß nichtſohingeſchriebenhaben. Man darffihauf

DeSl
in vielenStü>ken,beſondersbeiuaturhiſtoris

chenGegenfändennichtverlaſſen; alleinſeinbittrer
Tadier, La Ca ille,hat ihndennochdftersausgeſchrie-
ben.Er nennt auch dieFaſanenunter deu Kapiſchen
Vögeln,da doch, ſovielih weiß, außerden zahmen
Hühnern,nichtein einzigerzu dem Faſanengeſchlechtege-

hôrigerVogel am Kap zu findeni. Kolbe uud La
Caille ſprechenauh von Pfauen am Kap, womit
ſieaberdieArabiſcheTrappe(Otisarabs) meinen. Die
Korrhähne, oderKnorrhähne, hältla Caille
geradezufurFeldhühner(une espece de gelinotte),da ſie
dochAfrifauiſhe Trappen (Ortisatra)ſind,Ko l-
be uannte denKapiſhen Ameiſenfreſſer:das
Erdſchwein;und La Cailleſchriebihm dasgetroſt
nach. Jenerrechnetdie Kaninchen unter dieKap?-
ſcheuThiere;dieſerwollteihn verbeſſery,uudließam
Kap Murmelthiere ſeyn. Er|ſpäterhinzählteman
DieteangeblicheuMurmelthieremit Recht zu den After-.
kaninchen,Cavia,und machteeine beſondreGattung,
Hyrax, Daman, aus ihnen.— Ichkomme von die-
ſerAbſchweifung,derentwegenih mich hoffentlichnicht
zuentſchuldigenbrauche,wiederzu dererwähutenRepy-
hühner- Art (TerraocapenfisLatham)zurüd. Sie haben
einengroßenund einen fleinerenSpornan ihrenrothen
Beinen, und ſiudſogroß,wie das AſiatiſcheFrankolin,
IhrGefiederi(tbraun, mit einem dreifachenweißenNade.Das Weibchenhat übrigenskeineSporn,

Dd 4
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brachteeiñen Theilder Tagedamit hinzſiemir alle

zu v rich:�n.

Fch f:nd au vieleFufektenund Puppen un-

ter.derNinde der Sinnpflanzen(Mimaſa).,Nirgends
habe ic diee Bäume zu einer ſo rirſenmäßiget
Große waebſen ſchen,wie an dieſem.Ortezihre
Dornen wa-.n oft an ſechzehnZolllang,— “In
der FranzdſiſchenUNeberſeßungvon. Patterſons
Neiſeheißtes von der Mimoſa: ¿ihreausgebreites
ten Aeſte,und dieGlätte ihresStammes ſ{ühen
eine ungeheure Menge von Vögeln .vor

den Naubvögeln *), den Schlangen und

andren Gewürmen, welcheſonſtihreEiervornich-
ten würden.““

Die St-lleiſtſo verwirrtansgedrücft,däßman
gar keinenrichtigenBegriffmit ihrverbird?nkaun.
Es läßtſichnichtleichtbegreifen,wie,eiteglatte
Rinde und ausgebreitete AeſteVögelnzum
Schubß-gegen Naubvögel dienenkönnen. Der

Verfaſſeroder der Ueberſeßerhat ohne Zweifelſa-
gen wollen: die Menge und das Durchflechtender

Zweigedurcheinandergebe den kleinenVögelnei-
nen Zufluchtêort,und die Glätteder Nindehindere
die Schlangen, ſichden Baum hinan zu winden

und ſieaufzufreſſen.Jch weiß abernicht,wo der

Berfaſſerdie glatteRinde geſehenhaben mag, vorn

der er ſpriht,Ohne Zweifelmeint er die Aloë
dichotoma:denn die Mimeſa nilaticaif nichts.wes

nigerals glatt;ih fenuevielmehrfeinenBaym,
deſſenNindeſohôckerigund rauhwäre,

% Digs.hierim Dru> unterſchiedenenWorte ſindeine

Vernderungund einZuſa von dem FrauzdfiſchenUe-

berſehßer.In dex DeutſchenUeborſe6ungheißtes dg-
für fine Art Vögel dieidin.Heerdenverſam-
meli,bor denSchlangen,“ SF.
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Sparrmann ſagtvon dieſemBaume: die

Büſchel ſeiner Blätter hätten ihm vor der:

Sonnenhibe Shuß gegeben. Hat Sparr-?
mann ſih bisweilen über den Schattengefreuet,:
den die Mimoſa ihm gab, ſoif er gewißſehrleicht
zu befriedigen,wie man fi denn überhauptin ge-

wiſſenUmſtändenmit Wenigem begnügte.Jchfür
nein Theilhabe es, glaub?ih, ſ{on geſagt,undo
wiederholees hier,.daß der SchattendieſesZatus
mes ſehrhct iſt,und die Stelle,wohin er fälle,
faum ſ{wärzt.Die NichtigkeitdieſerBehauptung
wird man auchwohl zugeſiehen,wenn man: hur ant

den Namen des Baumes denft,dem zufolgeer zu
den Mimolis,oder Sinnpflanzengehört,die ſämmet-
lichdunn geſäete-und ſehrkleineBlätterhaben. Jh
verdanke der Rinde und dea Blüthender Mimolz
eine Menge meréwürdigerJnſekten;aber nie habe
ichgeſehen,daß er o viel Schatten gab, wenn gy-

ders nichtmehreredichtber einander ſtanden“3.
Jch erlaubemir dieſeBemerkungen,weilein

Neiſendernichtsvon dem verſchweigenmuß, was
in den WiſſenſchaftenGelegenheitzu einem Jerthus-
me geden fann, So ſchäßbareNaturforſcher, wie-

Patterſon und Sparrmana, verdienen,wie ich
ſehrwohl weiß,Achtung;ader gerade ihrNufmacht.
es zur Pflicht, ſie,wo ſiegeirrthaben,zu beſtrei-
ten, Je achtungswürdigerſieſind,deſiomehriſt zu
befürchten,daß man ſi< aus allzugroßem Ver-
trauen auf fiemit ihnenirrt. Uebrigensfauindie
Schuld des Fehlerswohlauchau dem PUeberſeger
liegen.

*) Hieriftunſerv duldſameund friedfertigeLe Vail-
lanteinmal ein wenig re<thaberi< und tadelzchtig.
Beinaheſoliteman ſichan das;Nul n'aurad'espritquo
nous ertnos amis,grinnern.

Dd 5
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Bernfry beſuchtemih oft in meinem Lager,
und gab mir Nachrichtvon meiner bei ſeinerHorde
GefindlichenHeerde;aber ſeltenkam er, ohne einige
von: ſeinenWeibern mitzubriigen.Er hatteviele,
unter andern fehrhübſcheGroß >-Namaquain“
nen, und ſogarau<h Töchter von Buſchmän-

nern, die noch angenehmerſind,als jene,weil ihre
Haut weniger ſhwarz iſt.

Klaas Baſier wollte mein nothgedrungenes
Verweilenan dem großen Fluſſe benußen,und
ſ{loß mit Bernfry einen Vertrag,welchemzu-
folgeihm dieferzweievon ſeinenWeibern lieh.
Freilichhatteer bei dem Handel auh auf mich
NücEſichtgenommen ; denn, um mir ſeineErgeben»
heitzu bezeigenund ſeinVergehenwieder gut zu

machen, ſelteex mir die beiden Schönheitenvor,
'und Úberließmir. dieWahl zwiſchenihnen. Er vér-

ſtandſi<ſchle<htauf meine Bedürfniſſe,und no<
viel:ſchlechterauf meinen Geſ<hma>. Der Leſer

verlangtvon mir keineVertraulichkeit.Was könnte

ih.ihm ſonſtfür allerliebſeErzählungenmachen,
welchelachendeScenen ihm ſchildern,welcheſchöne
Einöden und welcheſüßeTräume mit ihm durch-

laufen!Aber gerade,damit ih niht auh von mir

etwas auszuplaudernhätte,war ih ſoenthaltſam.
— Klaas Baſter nahm, um die Schwierigkeit
dex Wahl zu vermeiden,die beidenSultaninnen:auf
einmal. Das war vielleichteineUnordnung,indeß
ih gab ſiezu, um größerezu verhüten,und war

auf dieſeAxt Theilnehmeran feinemVergnügeny,
oder doh Zeugedavon,

Nach ſeinemVeiſpieleſchloſſenmehrerevon mei-

nen Leuten,Theilsmit Ber nfry,Theilsmit andern

Weibernſelbſt,ähnliche„Verträge;uud im Kurzen
hatteichſiebenHaushaltungenin meinem Lager.
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Eines Tages, als Bernfry mich wieder be-

ſuchte,ſagteer mir: er hätteauf ſeinemWege längs
dem Fluſſe,nichtweit von meinem Zelte,einweiblis
chesFlußpferdgeſehen,das mit ſeinemFungenaus
dem Holzegekommenwäre,und,wie esſchiene,ſich
nacheiuem Zee - Koe-Gar begäde. Aus der Größe
des jungenThieresſ{löſſeer, daßes erfvor Kurzem
geboren,und höchſtensachtTagealtwäre. Vis jetzt
hatteih no< fein ſojungesFlufßpferdgeſehen;und
aus Begierde,es nâherkennen zu lernen,eilteichſo-
gleichdahin,wobei Bern fry und einigevon meinen

Jägernmir folgten.Jchwar ſoeifrig,und liefſo
unbeſonnen,daß icheineUnvorſichtigkeitbeging,de-
ren Fotgenentweder fürmich,oder füreinenvon meis
nen Gefährten, verderblihwerden konnten.

Als ichan.den Flußkam,und von einem Fekſen
zum andren ſprang,um beſſerſehenzu können,be-
merkte ih ein Thier,das unter mir querhinlief.
Ohne mir Zeitzu nehmen, es näherzu betrachten,
ſchoßich,und zerſchmetterteihm den Schenkel.Es
war der kleineHippopotamusſelbſt,Wir liefenauf
ihnzu, um ihm den Weg abzuſchneiden,daßer nicht
wiederin das Waſferkönnte.Aber kaum hattenwir
ihnerreicht,ſoließſich,nur einigeSchritteweit da-

von, an dem Uferdes Fluſſesdie Mutter ſehen,die
mit ſchre>{lihemGebrüllund furchtbargeöffneter
Kehleauf uns zuſtürzte.

|

Dieſeplôbzliche,gar nichterwarteteErſcheinung
ſeßteuns Allein ſolchesSchrecken,daß wir nur daran

dachten,auf das geſhwindeſtezu entfliehen,und daß
jederſogar,um deſtoſchnellerlaufenzu fönnen,ſeine
Flintewegwarf. Jh ſtandgarnihtan, es mitder
meinigenebenſo zu machen,da ſieabgeſchoſſenwar,

undmirfolglichnichtzurVertheidigungdienen konn-

te.Die:Mùtterſuchteindeß,alsſieihrJungeswieder
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hatte,uns nichtzu verfolgen,und kehrtemit dems-

ſelbenruhigin das Waſſerzurü>. Nun konnten

wir unſreFlintenaufnehmen.MeineJägerſagten
mir: wenn ich das jungeThiernoh einmal ſehen
wollte,ſo dürfteih es nur am Ufer erwarten ; es

würde unfehlbarbaid wieder mit der Mutter zum
Vorſcheinkommen, entweder , weil es noh zu jung
wäre,um laugeim Waſſerzu bleiben,oder weil-es

nichtdarin ſaugen könnte.

DieſerPianſchienmir, nah der Erfahrung,
die wir ſo eben gemachthatten,allzumißlih.Jh
giauble,wir liefcuwenigerGefahr,wenn wir die

Mutter in ihremeigeutciichenElemente angriffen,
und ſiewürde da, weil ſiewenigerim Freienwäre,
ſichlieberzu verſie>kenund uns zu entkommen,als
uns zu verfolgen,ſuchen.Meine Vermuthungen
wurden durchdie Erfahrungbeſtätige.Ju weniger
als einer Viertelſtundewar ſie,ungeachtetihrerLiſt
und ihreranſcheinendenDrohungen,mit ihremJun-
gengetüdtet,.und meine Schwimmerbrachtenalle
beidean dasUſer.

Jchließdas jungeThierna< meinem Lager
tragen, und wolte es, wenn das Fleiſ<hgut wäre,
für meine Küche gebrauchen,Es war vortrefflich,
und im GeſchmackeinMittelding.zwiſchenSchweins
und Kalbfleiſch.

Der Mutter zog man auf der Stelledie Haut
ab,und zerlegteſie,Jh hattebefohlen,daß man

mir einen Krug bringenſollte,und füllteihnmit

ihrerMilch, Dieſeſchienmir wenigerunangenehm,
alsdie von dem Elephanten,und verwandelteſi{<
den folgendenTag faſtganz in Sahne, Jh fand

daran einen Amphibien-Geſchmakund einen Wild-

geruch,wodur< ſieAnfangswidrigwar; doh, in

Ermangelungvon andrer würdei< michwohlmit
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ihr'vertragen haben, und ich. muß ſogar geſtehen;
daß ſe mit Kaffeerect gut ſ{<hme>te.

|

Der Schein unfrerFeuerbeiNacht,und- der
SchallunſrerFlinten{üſſebei Tage,hartemehrere
Horden von Groß-Namaquas, die einigeStuns-
den (lieues)weit von uns auf dem andrenUfer des

Sluſſeswohuten,von unſrerAnweſenheitbenachrichs
tigt,und liekamen öfterszu mir in“meinLager,

Einigemalehattei< auh Beſuch'vonden weis

ter entferntenKaminuquas., Ale bezeugtenmir

ihreFreundſchaft;ih nahm ſieauch alle mit glei-
chen guten Geſinnungenauf, und nie kehrteein
Trupp von ihnenzurück,ohne etwas von dem Ers
trage meiner Jagden mitzunehmen.‘DieſeGeſchen-
ke, die mir gar ni<ts, und ihnenſehrvielwerth
waren, erwarben mir bei jederHorde Freunde.Alle
hattendas Verlangen,mich in meinem Lagerzu ſez
hen, und allebaten mich,daß ih aufmeinerweis
terenNeiſebei ihnendurchkommenmöchte.

DieſesKommen und Gehen, dieſesSchauſpiel
von gutinüthigenWilden,die ſichmir ſchaarenweiſe
bhne'Furcht,ohne alles Mißtrauenüderiießen,
brachtemichimmer in meine natärlicheStciumung,

wekcheSanfrheit,Duldungund Liebe“zurNuhe iſ;
und nie war der Gedanke an Beſiegungund Herr-
ſchaft,der bistweilenans Hinderniſfenund Wider

ſand entſpringt,weiter“von mir verbannt,als Lei
dem friedlichenund offnenVerkehrmit dieſenNa-

türinenſchen.Ueberalt,"wo ih mit ihneitzuſanment
kam,gaben ſieſichgroßeMühe,inian ſichzu
ziehen.

|

“

Um mich‘nohwirkſamerzu bkfflmmèén,ſagten
{nir‘dieGroß-Naimaquas:zweiTadoreiſennord-

wärts von ihrem Diſtriktewürde ichviele Giraffen
(CamelopardalisL) ufd Nhinocerósfirden,Bis



430 Le Vaillanét's zweiteReiſe

jegthatte.ih, wie ichſhon geſagthabe,noch feine

Giraffengeſehen.Jn dem Theilevon Süd- Afrika,
durchdenichbei meiner erſten Neiſekam, giedt
es dieſeThierenicht;und auhauf der zweiten
war mir nochkeinszu Geſichtegekommen, weil ſie
ſichnur jenſeitsdes großen Fluſſes aufhalten.
Zwei Nhinocerostrafih auf einer von meinen

Jagdeneinmal an; da ichaber gerade nur meine
gewöhnlicheFlintebei mir hatte,ſo hüteteichmich
wohl,ſieanzugreifen.
Schon ſeitlangerZeitwußtei<, wie gefährs
liches iſt,einen ſolchenFeindzu reißen;und, die

Erfahrunghat mir das ſeitdemmehr als einmal

beſiätigt.Unter den AfrikaniſchenThiereniſtnur
der Elephantſtärkerals er, und nur wenigegreis
fen mit ſolcherHeftigkeitan, auch giedtes gar

keins,das ſogefährli<hwäre. Der Tigerläßt|<
jedenTag regelmäßigbeiSonnenaufgangund Son

Penunterganghören,und da er auf dieſeArt ſeine
Gegenwartverkündigt,ſo warnt er, daß man vor

ihm aufſeinerHut ſeynſol. Der Löwe, der bei

Nacht anzugreifengewohntiſt,kündigtſichdurch
Brüllenan; und überdies iſi,ſo wild,auchdieſe
beiden Tyrannender Wüſteſind,ein ſtarkesGe-
räuſchhinlänglich,fiealle beidezu ſhre>enund
in die Fluchtzu jagen.Mit dem Nhinocerosvers

hâltes ſ< aber ganz anders. Er überfälltheim-
lich,ohneſihanzukündigen,greiftan, ohneſihvon
irgendetwas ſchre>enzu laſſen,und wüthetmit
unverſöhnlichemZorne,wenn erWiderſtandfinder.

Mein Aufenthaltan dem linken Ufer des

Fluſſeshattemir,Gelegenheitgegeben, den ganzen
Diſtriktum michherzu dur<fſireifen;und nun bes

fam i< Luſt,auch das rechte kennen zu lernen.

Hierzumußteih über den Flußgehen.Die Wil
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den, die mih beſuchten, ſhwanmmenherüber,Sie

zeigtenmir aucheineFurth:dieſewar aber zu weit

von meinem Lagerentfernt;.daherließicheinFloß
verfertigen,und bedientemich.deſſelbenjedesmal,
ſo oftih auf das rechteUfer hinwollce,

Das erſtemal,als iches verſuchte,hattei<
ziveiKaminuquas bei mir, die in mein Lager
gekommen waren. Vei dem Anblickemeines Fahrs
zeugesgeriethenſieganz außerſih;und ichmeiner
Seits bewunderte dagegendie plumpe Unwiſſenheit
und die wenigeJnduſirieallerdieſerAfcikaner,die
ohne Unterlaßin Gefahrſichen,daß Flußpferdeihs
nen den Leibaufreißen,oder daßſie,wenn ſiedur<
ausgetreteneFlüſſe.ſ<wimmen , ertrinfen,und ſi<
dennochnichtgegen dieſeGefahrenſichern.Viels
leiht ſindſieauf der ganzen Erde .die einzigen
Wilden,die ſichnoh nichteinmal Kanots erfunden
haben.

| |

Ach gingauf meinem Floſſemit meinem Klaas

und weinen beidenKaminuquas äber den Scrom.
Aber kaum waren wir am Lande,ſo zeigteſihuns

ein ſehrtraurigerAnblick:eineblutigeHaſſagai,
neben welcherder Leichnameines Manneslag,den
einLôwe größtenTheilsaufgefreſſenhatte.An ſeis
ner.Kleidung,und an dem, was noch vonſeinenr
Geſichteübrigwar, erkanntendieheidenFremden
einen von ihrenKameraden,der.ſeitachtTagenin
ſeinemKraale fehlteund der ihnohneBegleitung
verlaſſenhatte,um michzu beſuchen.Man konnte

auf dem Bodendie Spuren des.wildenThieresrecht
wohl unterſcheiden.EinigeZeitlanghatteer ſich
gegen dieſesvertheidigtund es.ſogarverwundet,
wie man aus dem Blute an ſeinèrLanzeſah;aber

zuleztwar er erlegen,wie es in ſolchenGefechten
den unglücklichenMenſchen,die keinFeuergewehr
haben,gewöhnlichgeht,
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Wir erwieſen den träurigènUeberréſten:des
Armen die leztePflicht;d.h.„wir: bede>ten,nah
Art der Wilden, ſcie Eingeweideund ſeinezer
brochnenKnochen mit einem HaufenSteine.Nach
dieſerCeremonie, die i< zu begehenſo gur- für

meine Pſlichthielt;wie die beiden Kaminuquas,
entfernten‘ſichdieſe,um ihrenKatueraden die Nath-
‘Vicht:von dieſem:Vorfallezu bringen.Und ih? —

Es ‘ſchmerztemich, daß io, obgleich:unſchuldiger
Weiſe, den‘Tod’eines Menſchenveranlakt hattez
ithjagtedaherheute nicht,undkehrtein mein La-

Yer zurück.
Bald hatte ih alleserſchöpft,was die bèiden

GegendenMerkwürdigesfürmeine Sammlung dar*

boten;und nun' bliebmir feinandrer Wunſchübrig,
als,To baïdwiemögli, daraus weg zu kommen;

Aber das erliuubte-derZuſtandmeiner:Ochſenmcht.

Bei einem ihnen ungewohntenFutterwaren ſié
wirkliche‘Skelette‘geworden;und niemals ſah ich
ſſe,ohne in Verzweiflungzü geräathemDie vott

tneinen Leuten,welcheſiehüteren;ſagtenmir, aks

t< fienah aht Tagen ablöfenund zu meinem Laz

Ferzurückkommenließ,daß einige“geſtorbenwäret
Fch hielt‘mi< nun ſeitfünf“Wochen ‘an dieſen
Fluſſeauf, und hoffte,daß ein Regen ‘das“Gras
wiedererfriſchenſolite;aber währendder ganzen
Zeitregnetees nureinmal,und ‘nohdazu ſo we-

tig,daß kaum der Staub niederaeſ{lägenwürde.
“

Pndesßſollrenun die Zeitder großenHißè
bald angehen. Wir waren nahe“am November,
und nirgendszeige‘der vérbranüte Boden mir

Hoffnung.MeitteHottentottenverhehltenthreMuth>
loſigkeitnicht; und ih ſelbſtwar ganz außerFaſ-
ſung,da i< mehrals ſiezum Nachdenkenübet

-

die

Zukunftgewöhnt,und deidem unvermeiöluchen'E*
=

glücts



in das Junere von Afrifa, 433

glu, ‘das uns erwartete , ſtärkerintereſſirtwar.

Jebt,da michaufallen Seiten unüberſteiglicheHins
dernſſeumringten,ſahichden Augenblickheranna-
hen,wo ‘es.mir eben ſo ſ{<werſeyn-würde,na<
dém. Kap zurückzukehren, als meine Reiſe“fortzuſesen.
Vergébens*ſann i<-Tag ‘und Nacht auf ‘Mittel,
aus der Verlegenheitzu kommen; aber,ih:mochte
nui bleiben,oder weiter reiſen,allenthalben:ſah ih
nur Véèrderben‘und Tod vor mir, und mein Muth
mußte bei‘ſo‘vielfachenProbenwohl.erliegen.

Schon‘mehreremale hatte‘ih bemerkt,daß,
wenn der-Himmelſichum mich herbezog,derFluß
vier‘und zwanzigStunden ſpäterregelmäßigfünf
bis ſehsZollhöherſtieg,und ſeinenvorigenStand
erſteinigeTage nachherwiederbekam. . Der bes

ſtändigeZuſammenhang.zwiſchendieſenbeidenUms
ſtänden'mußre mir nothwendigauffallen;und: ih
ſchloßdaraus, daß der.Fluß in einerKette von

Vergen entſpränge,wo die.Wolken, die:über mich
hinzögen-,ſichſammeltenund in Regen auflöſten.
Méine.Streifereienauf der andren Seitedes Fluſs
ſesbeſiärftenmi< no< ittdieſerVermuthung.Oft,
wenn ich.Bergeerſtieg;ſahih andre,die:fih,wie
ein Amphitheater,hintereinander erhobenund ſi
am: fernenHorizonteverloren.Mit meinem Fern>
glaſe.-hatteih ſogarbemerkt,daßes jedesmal,wenn:
Wolken über meinem Lager:ſtauden,. in dér Kette

gegen Nordoſtenregnete;und dann konte ih au<

ſicherdarauf re<hnen,daß am folgendenTageder

Flußſteigenwürde,
Was hätteichnichtdarum gegeben,wenn...ih in

dieſenentferntenGebirgengeweſen.wäre,die nicht
eben dieDürre erfudren, von dey wir ſolitten!Aber
wie ſollte-ihdahinkommen! Und überdieshattenſie
vielleicht,trosallem Negen,keineWeide,Wenigſiens
Le Vaillant'szweiteVeite, Ee
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zeigteniir:mein Fernglasnichtsals eineüúrreFläche
ohneHolz und Grün. So ſah ih dent, wohini<
auchbli>te,‘nur Grund zu.Muthloſigkeit.-Fndeß,
ih mußteeinen Entſchlußfaſſenund mi naus.der

Verlegenheitziehen,diemih zurVerzweiflungbrachte.
Bei dem tôödtlichenAbfallenmeiner Ochſendurfte

ih, wieih wohlſah,nichtmehrauf ſiere<nen , und

mußte ſie als:todt anſehen. Da- ich nun keine Ge-

ſpannemehr hatte,ſo blieb‘mir weiter nichtsübrig,
als daß:ichmeine Sachen,meine.Leuté--undmeine an-

dren Hausthierezu erhaltenſuchte. Wenn ichdas

Allesin dem Lagerließ,ſo:war ichſicher,daß es nicht
an Nahrung und Futterfehlte,und Swanepoels
hefannte,Treue bürgtemir für meine Wagen. Jch
TFonntemichalſoaufeinigeWochen entferven,die Ges

geud jenſeitsdes Fluſſesdurchſireifen,und daſeibjibei
den verſchiedenenVölkerſchafien, die ih anträfe,um
Geſpanne.fürmeine Wagen handeln. Meine Aus-

fluchtgab:mir zugleichGelegenheit,Giraffenzu ſus
chenund vielleichteinigezu ſchießen;und dieſesVer-

güügen.fonntemi< wenigſtenseinigermaßenfürdie
Beſchwerlichkeitenund Koſteneinerunglücklichen,nicht
in:der rechtenJahreszeitunternommenen,Neiſeent-
ſchädigen:

Jch.ſeßtemeinteAbreiſeauf den 28ſtenOktober
feſt,und nahm achtvon meinen Schübenmit, unter

denen Klaas Baſter ſichbefand,ingleichenaht.N as

maquas, diebereitwilligwaren, michzu begleiten.
Der ganze Ueberreſtmeiner alten-Karavane bliebim

Lagerunter Swanepoels Vefehle.Die: neue bes

ſtandaus vier Hunden, meinem A�en Kees, {wei
Pferden,ſehs Laſiochſen, die ih zum Tragenmeiner
Sachen,meiner Proviſionen,und ſelbſteinigerJnſirus
mente, z.B. meines Quadranten und meines Kom-

paſſes,gemiethethatte;und zuſammenaus achtzehn
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Perſonen.“Bernfry bat mi<hnehmlih,die Neiſe
mitmachenzu:dürfen;und,dieWahrheitzu geſtehen,
ichſahdiefenMenſcheneben ſogern beimir, als bei

meinem Lager, wenn ih nihtmehrzdarinwar.
Wirſebtenauf dem Floſſeüberden Strom, und

gingenlängsſeinemUferaufwärts,weilwir hofften,
daß wir vielleicht:einigeGiraffen, die das Bedürfniß
zu trinkendahinbrächte,ſehenwürden.

Die Namaquas zwelchedie Gegendkannten,
riethenwir, wenn ich:ſehs,Stunden.gegangen wäre,
mich.zu lagernund-micham folgendenTage!von denr

Fluſſezu entfernen,weilwir Hoffaunghätten, in der

EbeneGiraffenzufinden.
Während der Nacht beunruhigteuns das Gebrüll

dreierLôwen,von denender;eine:uns gar ſonahekam,
daß eitervon meinenLeuten ihnerblickte.DieſeBés

unruhigungſtörteunſrenSchlaf,und veranlaßteuns,
frühzeitigeraufzubrechen,als gewöhnlich.

Ob.ich gleichzweiPferdebei mir hatte,ſoging
ichdochzu Fuß, wiejederAndre, um ſienichtzuets
müden, und.ihreKräftezu Jagdgelegenheiten,dieſich
vielleichtfindenkönnten, zuiſchonen.Sie waren in

völligerFreiheit,ſichſelbſtüberlaſſen,und folgtender
Karavane ruhignach„.ohneſh von ihrzu entfernen,
ausgenommen:um baldauf der einen,bald auf der

andren SeitediebärtigenGurken zu Iuchen,:die thte
einzige.Nahrungausmachten.

Während,einesTheilesvon unſcemWege zeigte
ſichdieſesNahrungsnmittelallenthalbeninziemlichgros
ßem Uederfluſſe;aber,ſowie wir uns weiter von dent

Strome entfernten,wurde es ſeliner.Endlichfehlte
es gänzlich,und.dex Mangel an FutterfürdiePferde
wax nun ſo.groß,daßſie— kaum wird man ès glaus
ben, und dochiſes wahr— begierigden Kothverz

ſchlangen,den meineOchſenfallenließen,und daßfie
Ee3
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ſh beide {ſuaen, um einanderdieſe Exkremente
mit Ueberbleibſelnvon verdauetem-Graſeſireitigzu?
machen.

Auch an dieſem zweitenTage mußten wir,wie!
an dem erſien,ſehs ſtarkeStunden (lieues)gegen
Weſen machen, und lagertenuns dann bei einer.

Quelle, die aus dem Fuß eines Felſenent‘prang’
und, da ſielängsihremUfer mit'Grän bekleidet

war, eine ſehrſchôneGegend bildete.

Jn dem Augenblicke,da ih ankam, trank ge»

rade ein ſo genannter Sekretair(FalcoSerpentarius)
aus ihr. Jh ſchoßihn mit der,Flinte,und be-

nannte die Quelle nah ihm: die Sekretair-

Quelle.
Die Holländernennen dieſetVogelSecretaris-

(Sekretair),weil er einen BüſchelFedernhinter
dem Kopfe hat. Jn Hollandſte>kennehmlichdie
Geſchäftsleute,wenn ſiebei ihremSchreibenünter-'
brochenwerden, ihreFederin ihreHaarehinter
dem rechtenOhre; was denn einigeentfernteAehn--
lichkeitmit der Kuppe dieſesVogelshat.

Buffon ſagtvon dem Sekretair:nian kenne

ihn am. Kap erſtſeitKurzem,und ſeinBeweis da-

für,iſt.der, daß Kolbe und andre ſpätereSchrift--
ſellernichtsvan dieſenVogel ſagen.DieſeBes
hauptungiſtfalſch,und eben ſo wenig iſ ſeinBe-
weis dafürwahr. Man kennt den Sekretairin:den:

Kolonieenunter einem doppeltenName#} Secretaris,
und- Slang- vreeter (Schlangenfreſſer).* Unter der

leßterenBenennung ſprichtKolbe von ihm; und

gewißkannte ihndieſerSchriftſtellerwenigſtensdurch
ſonſtjemanden,da er alleNahrungsmitteldeſſeiben
ganzgenau angiebt.Freilicherklärter das Hollän-
diſcheWort Slang- vreeter dur<'das Franzöſtiche
Pelican,und maehtfolglichguszweiſehrverſchiednen.



in das Junere von Afrika, 437

Arten eine einzige, aber Kolbe war kein Natur-

forſcher,und ſeinBuch enthält.ſo vieleandre Frrs
thümer,daß es zu verwundern wäre,wenn ſichnicht
auchdieſerdarin fände*).

Mit mehr Befremdenhabeih,wie ihgeſtehe,
bemerkt,daß unſre neueren Naturforſcher,ſelbdie,
welche von dem Sekretairſehrumſtändlichreden,
der drei fnochigenund ſiumpfenAuswüchfenichter-

wähnen, die er am vorderſtenund hinterſtenGe-

*) Jh erhieltam Kap ein Paar Sekretaris-Vögel
zu einem hohenPreiſe;denn ih gab dafürEduards
Vögelgeſchichte,illuminirt,7 Bände,4 , undBriſſons
Ornithologie,ſehs Bände, 4., von denen ichjene mit
14, und dieſemit 6 Guineen bezahlthatte. Zum Futter
für dieſeVöge! kaufteih am Kap zwölfSchafe, die
ichaber dem KapitainCook mit der Bedingunggab,
daß er von den hundertSchafen,und daruber,die er

zum Schlachtenmit auf die Reiſenahm, meinen Vögeln
alleEingeweideüberlaſſenſollte.Jch brachtebeidelee

bendignachLondon,ſchenkteſie,nev| mehrerenandern
lebendigenThierenund Vögeln,in prächtigenKäfigen,

die alleinüber20 PfundSterlingkoſteten,derKönigin
von Groß - Britanuien,und hattedie Ehre, mit einer
gnädigenVerbeugungdafürbelohnt zu werden — Auf
der Reiſefehltees mir nur nichtan Gelegenheit,die
Lebensartund Sitten der GefretarisVögelzu beobache-
ten. Sie wären ganz jung aus dem Neſtegenommen
und unter zahmen Hausgeflugelmit Fleiſch,Fiſchen,Frôe
ſchenund Heuſchre>enaufgefürtertworden. Folglich
hattenſienie geſehen,wie alte Vögel ihrerGattung
Schlangenbekümpfenund nah einem langenStreite
überwältigen; aber doch,hobenſie,ſo oft derSchiffs-
ſhlächterihnen ihrenTheil von den Eingeweidender
Schafebrachte,die am Hinterkopfelo>er herunterhan-
genden,langeuFederain die Hôhe,ſchobenden einen

Flügelvor. griffendie Eingeweide,die ihnenalsSchlan-
aen vorkamen „ inſtinktmäßigdur<hStamofen mit dem
Fuße an, und verzehrtenfieendlich,nachdemfiedies
einigemalewiederholthatten.Gewiß ein merkwürdiger
Beitragzu unſrêrFeuntcnißvon dem JnîütnktederThiere,
— AlleNaturforſcher,welchedieſenVogel bjsher be-
ſchriebenund in hre Syſteme aufgenommenbdben,uen:

nen ihn: einenFalken; er iſtaver, nah der Form
ſeinesSchnabels,undnachder bis hinterdieAugenge-
hendenna>ten,unbefiedertenHaut,zuverläſſigernE.

cier.

Ee 3
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lenkeſeinerFlügelhat,die'aber bei weitem nit ſv
ſichtbarſind,wie an dem Jak ana (ParraJacanaL.)
und an dem Kamicki (Hornſtachel,Palamedea cor-

nuta L.).
|

Das ſcheintmir ſonderbar,beſoudersan Bu f-

fon, der den Vogel nichtna< fremden Berichten
beſchrieb,ſonderneinen vor Nugen hatte,der ſh,
glaubeih, in Mauduits Kabinette befand. Jn-
deß iſtdieſerUmſtand weſentlih,da er eins von

den hauptſächlichſtenUnterſcheidungskernzeichendes

Sekretairsausmacht, und da die erwähnten Kio-

chenauswüchſemit zu den Waffendes Vogelsgehö-
ren, wie ichſogleihſagenwerde.

ch erlaubemir no< eine Bemerkungüber.
das, was Büffon von dieſemVogel geſchrieben
hat. Jhm zufolge,unterſcheidetſichder Sekretair

von andren Raubvögelndur< natürlicheFurchtſam-
Feit,und dieſeſoll,wie Buffon ſagt,ſo groß
ſeyn,daßer, wenn ſeineFeindeihn angreifen,ſich
yur durchdieFluchtretten kann.

. Das if ein Frr-
thum. Wer Gelegenheitgehabthat, dieſenVogel
zu beobachten,der weiß,daß er beſondersvon Fries

chendenThierenlebtund in ſtetemKriegemit ihnen
iſt. Jh berufemich bei dieſerBehauptungauf
Querhoent's©) Zeugniß;und ih ſelbſtführefols
gendesFaktuman, das ichmit ‘eignenAugen ge-

ſchenhabe.
Als ih einmalvon einem Berge in einenſehr

tiefenErdfallhinunterging, bemertte ih faſtper-
pendikulgixuntermir einenPogel,derſi mir ganz

?) Der ChevalierO uerhoent, einFranzöſiſcherSeeof-
ficier,aus Bretagnegebürtig,der dem Grafen Buf-
fon verſchiedueNaturprodukteaus Süd - Afrika,Jn-
dien,Madagaskarund Îslede France,uebſt.Bemerkun-
gen darüber,mitgetheilthat. ,
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ungaivdhnlichen Bewegungen ſehrſ{<uellhob und:

wieder ſenkte.Ob ichgleichden Sekretair.ſehrwohl
kannte und in dem Lande Natal auchmehrerege-
ſchoſſenhatte,ſo war es mir dochin meinem Stand-

punkte,fafiſenkrechtüber ihm, unmöglih,ihnzu
erkennen,und ih erriethihn nux an ſeinemBe-
nehmen. Jch fand Gelegenheit,unter dem Schuße
einigerFelſen,ohne Geräuſch,und ohneentdecktzu
werden , ziemlichnahe an ihnzu kommen, und ſah
nun, daß es wirklichein Sekretairwar , der mit
einerSchlangekämpfte.

Der Kampf war auf beidenSeiten ſehvlebhaft,
Und die Liſtgleich.Die Schlangemerkte, dafihr
FeindUebexrlegenheithatte,und wendete, um zu

entfitehenund wieder in.ihrLoch zu kommen, die

Klugheitan, die man ihrzuſchreibt; der Vogel erz

riethaber. ihreAbſicht:er ſprang,um ſie.aufzuhal-
ten, plôglichvor ße hin, und ſchnittihr den Weg
ab. Auf welcherSeite die Schlangeauchzu ent-.

fliehenſuchte;immer fand ſie1hrenFeind wieder.

Nun gebrauchteſieLiſtund Muth zugleich,richtete
ſich,um ihn zu ſchrecfen,ſtolzin die Hôhe, und

zeigteihm mit einem furchtbarenZiſchenihreoffne
Kehle,ihreflammendenAugen, und ihrenſvonWuth
und GiftgeſchwollenenKopf.

Bisweilen unterbrach dieſerdrohendeWidersz

ſtanddie Feindßeligkeitenauf einen Augenblick;aber
bald griffder Vogel aufs neue an. Er bedeckte

ſichden Leib.mit dem einen ſeinerFlügel,wie mit

einein Schilde,und ſchlugſeitenFeindmit den

erwähntenkuohigenAuswüchſendes andern,die,wie
kleineKeulen,um ſo ſichrertrafen,da dieSchlange
ſich“ſelbſtihren,Schiägendarbor. Junder Thatſah
ichdie Schlangewanken,und ausgeſtre>thinfallen.
Nun ſtärzteder Siegerſichüberſieher,um fie

Ce 4
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vollendszu tôdten,und: bißihrmit ſeinemSchnas
beldenHirnſchedelauf.

Daichjeßtfeine Bemerkungenmehr zu ma-

chenhatte,ſo ſchoßi< ihn. Jh fand,als ih ihn.

avfſhuitc,in ſeinemKropfe(denn er hat einen,ob
das gleichno< von niemanden geſagatift)eilfziems:
lichgreßeEidechſen,drei Schlangen:von der:Länge
eines Armes, eilfkleinenoch‘völligganze Schild=-

Érôten,von denen mehrereungefährzwei Zollim
Diameterhatten,und endlicheine QuantitätHeus
ſchre>enund Juaſekten,die größtenTheilsnoh uns

beſchädigtwaren, ſo daß ſie.aufgehobenzu werden

und in meine Sammlung*zu kommen verdienten.

Die Eidechſen,die Schlangen.und die Schildkröten
hattenalle einen Biß mit dem Schnabelin dent

Kopfbekommen.
Fh muß noh bemerken, daß der Kropfoder

die Taſchedes Vogels, außer dieſer.Menge von

Nahrungémittelu, noh eine Art von Ball enthielt,
der ſo groß wie ein Gänſeei war, und aus den

Mirbelbeinen der Schlangenund der Eidechſen,die
er vorher.verſchlungenhatte,ferneraus den Scha-
len fleinerSchildkröten,ingleihenaus ‘Flügeln,
Beinen und SchildenmehrererKäferbeſtand.Wenn
dieſeunverdauete Maſſe zu groß geworden iſt,ſp
brichtder Sekretair,wie die andrenRaubvögel,ſie
wohl ohneZweifelvon ſih. Uebrigenserhelletaus

der überflüßigenMenge Nahrungsmittel,welcheder

meinige,als er die Schlangein dem Erdfalleanz

griff,beiſichhatte,ganz deutlich,daßihnnichtder
Hunger zun Kampfe antrieb,ſondernHaß und

Antipathiegegen die Schlangen.
DieſerJuſtinktiſtin einem Lande,wo das

Klima die Verinehrungeiner großenMenge von

ſchädlichenund giftigenThierenſo--erſtaunlichbe-
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gün�tigt, ſehrſ<äßbar.Yn dieſemBetrachtiſtder
Sefretaireine wahre Wohlthatder Natur. Auch
werden dienüsblichenDienſte,die er leiſtet,am Kap
nnd in der umliegendenGegendſo anerkannt,daßdie

Kolottiſtenund die Hottentottenihn eben ſo wenig
tôdten,wie die Holländereinen Storch,und die

Negyptiereinen Jbis.
Man fann den Sefkretairleihtzähmen und

dann bekommt ihm alleNahrung,gekochtoder roh,
gleih gut. Wenn man ihm hinlänglichesFutter
giebt,ſolebter mit dem Hausgeflügelnichtnur ina

Friedenund freundſchaftlih,ſondern läuftauch,
ſv dald er einen Streit ſieht,hinzu,um die Käm-
pfendenzu trennen und die Ordnung wieder herzus
ſiellen.Freilich,wenn man ihnHunger leidenläßt,
ſo entſchließter ſichfurzund gut, und fälltohne
Bedenken über die kleinenEnten oder die jungen
Hühner her. Aber dieſerMißbrauchdes Zutraus
ens, wenn ich michſo ausdrückendarf,iſtbei ihm
nur die gebieteriſ<eWirkungdesBedürfniſſes,und

ein bloßerDrang der Nothwendigkeit,welcheunwi-

derruflichdie eine Hälfteallesdeſſen,was lebt,der
andren zur Nahrung beſtimmt. .-

Jch habeiñn' vielenHäuſernſolchegezähmte
Sekretairegeſehen.Sie legengewöhnlichzweioder
drei Eier,die ungefährſogroß,wie Gänſe-, und

ſo weiß wie Hühnereierſind.Die Jungen bringen
langeZeitim Neſte.zu, dæ ſielangeund dünne

Veine haben, welcheſienur mit Mühe tragen.

Vis zu einem Alter von vier Monathen könuen fie
ſogarniht anders -gehen,als daß ſieſichauf die

Ferſeſtüßen,wodurch‘ſiedenn oin linkiſchesAnſe-
hen und einen üblenAnſtandbekommen. Jndeßda
ſienichtſo langeZehenund auh nichtſogekrümm-»
te Nägelhaben,wie die andern Raubvögel,fo

Ee s5
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wird- ihnendas Gehen do< leichter,als dieſen.

Nuch machenſie,wenn ſe ein Aitervon ſiebenMona»

thenund dievôlligeGröße ihrerGattung erreichthas
ben,rechtleichteund angenehmeBewegungen,welche,
ihreredlenForm ſehrangemeſſenſind. Vosmaer

haëte-im Haag eine Zeitlangeinen lebendigenSe-
kretair;und ſchriedÜberdieſenVogel nach den Bex

merkangen, die er anzuſtellenGelegenheitfand.
Buffon führtden HolländiſchenNaturforſcheran,
und ſagt,ihm zufolge:„„indeßer den Sekretairges
zeichnet,habeder Vogelmit ausgeſtrecttemHalſe
auf das Papier geſeyen,die Federsan ſeinem

Kopfe zurückgelegt,als ob er ſeineFigurbewun-
dere„‘/u. ſ.w.

Gewiß iſ der Sekretairdur< ſeinenYFnſtinkt
und ſeinenatürlichenEigenſchaften1ntereſſantgenug,

und ſeinGeſchichtſchreiberbrauchtihm nichterſtan-

zudichten,daß er eineZeichnungſeinerFigurbewun-
dere und ſihmit einerArt von Stolzabgebildetſehe.
Wenn Vosmaer’'s Sekretairſichihm näherte,den

Hals vorſtrecfteund ſeinenFederbuſchzurücklegte,ſo

thater. das, denfe ih, weder aus Neugierde,noch
aus Freude,ſondernbloßaus einer Art von Gewohn-

heit,dieauchviele andre Vdgelhaben. Man weiß,
daßdiemeiſten,wenn ſiezahm und mit den Menſcheg

vertrautſind,ſichgern denKopf kraßenlaſſen,weil
ihnen-,wie es ſcheint, diesKigelnVergnügenmacht,
ſo daß fieſichdem ErſienBeſtenvorſiellen,und
den Halsausfirecken,um dieſenDienſtvon ihm zu

verlangen.Dies kann man,in Europaz.B. an dem

Pfauund an dem Papageiſehen.
Der Sekretairfindetſi<in allendürrenEbnen

am Kap und in den Kolonieen.Jch habeihn oſt-
wärtslängsder ganzen Küſie,im GebietederKaffern,
und ſogarauchſehrtieflandeinwärts,angetroffen.
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Aber in Weſten — obgleichdiéſevThèilvon Afrika

no< dürrereWüftenhüt,alsderöſtliche,und folglich
dem Vogel die ihm:‘angemeſſenenverſchiednenNahs-
rungsmitteldarbietet— ſahichihnnirgendsjenſeits
der Groß-Namaquas.

Jchwillnur nocheinigeWorte vondiefeminter-

eſſantenVogelſagen.Er hatniht,na< Vosmaers

Behauptung, einen Schnabel,wie das Hühnerge-
ſchlecht,ſondernwie ein wahrerNaubvogel.Eben ſo
wenig hater, wie Buffon ſagt,na>te Beite,wie
die Strandläufer.Uebrigensverweiſeichaufmeine

Oënithologie,worin ichüber den!Sekretairausführs
lichreden werde.

DieſeNachrichtenvon einemſehr:merkwürdigen
Vogel, werden mich, glaubei<, wohl hinlänglich
darüberrechtfertigen,daßichdie Quelle,bei der wir

uns gelagerthatren,na< ihmbenannte.Wir blie-

ben dieNachtneben ihr.Den folgendenTag kamen
vier Wilde, um aus ihrzu trinken. Sie kannten
meine Wegweiſer,und luden miein, zu ihrerHorde
zukommen, die,wie ſieſagten,höchſtenseinehalbe
Tagereiſeentferntwäre. Jh nahmdie Einladung
an, ſchicétezweivon ihnenmit Klaas Baſtern
voraus, um meine Ankunftmelden zu?laſſen,und
machtemichdann aufden Weg. DieEbene waraber
ſobeſchwerlichzu berèiſen,daßwirerſtin ahtStun-
den die Hordeerreichten.

Bei meiner Annäherungkam das Oberhaupt,eint
ehrwürdigerGreis,mir entgegen,und zwar, der Ges
wohnheitgemäß,von einem TheileſeinerHordebe-
gleitee.Nach den erſtenBewilllommungs-Kompli-
menten, ſchicéteer mir zweiSchafefür meine Leute;
und indeßdieſeſiezubereiteten,gingihin den Kraak.
BeijederHütte,an der ih vorbeiFam,hörteichſagen:
tabacana maté (giebmirTabak).Jh erwiederte;Deip
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maté (giebmir Milch);und in der That war i<
von dem Wege ſo durſtig,daß ih in dieſemAu-

genbli>eeinen Napf Milcheinem Geſchenkevon

zehnOchſen vorgezogenhätte. Mein Verlangen
wurde ſogleicherfüllt;man führtemehrereKühe zu

meinem Zelte.Jh ließſiein meiner Gegenwart
melken,und trank mit wahrem Vergnügengeſunde,
ſüßeMilch,die bei miroft die Stelleallerandren

Nahrung vertretenmußte.
Der Greis verließmih nihteinen Augenblick,

und'ichbenußteſeineAnweſenheit,um ihnúberAlles,
was i< von ſeinemLande zu wiſſenwünſchte,bes
fragenzu laſſen.Auch er ſelbſtbedienteſihder Ges

legenheit,über einenKummer, den er hatte,mit mir

zu ſprechen.Er wohnte nichtweitvon dem Fluſſe,int

welchemes von Flußpferdenwimmelte. Seine Ge-

fährtenund er hättenſichgern von Zeitzu Zeiteis

nigezu ihrerNahrung verſchaffenmögen, aber ob

ſiegleihlängs dem Ufer Gruben gegrabenund

Schlingengelegt,ſo hatrenſie doh in den zwei
Fahren,die ſienun in dieſerGegend wohnten,noch
nichtmehr alsdrei fangenkönnen. Dieſe Thiere,
ſagteer, wären fürſiezu ſ{lau;,er zweifelteaber

nicht,daß ih dur< meine Flinten(von deren Wirz
kung er ſchonetwas hatteerzählenhören)ſo viele
bekommen könnte,als mir beliebte.

Seine Aeußeruugwar eineverſteckteBitte,der
Horde einen Dienſtzu leiſten.Hier gab es alfo
fürmich eine Gelegenheit,mir Freundezu erwer-

ben, und wenn mix das auch die:Noth, worin ich
michbefand,niht vorgeſchriebenhätte,ſo würde
iches dennochgethanhaben,um den armen Leuten

einenGefallenzu erweiſen.

Ich nahm mix vor, den nächſtenNachmittag

gufzubrechen,dieNachtbei denzFluſſezuzubringen,
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und dann den folgendenMorgen mit ‘der Dämmez-

rung die Jagd anzufangen. Alle meine Jäger mußz
ken mich begleiten », auh folgte -mir ein Theil der

Horde mit einigen Laſtochſen,dernen man den Ers

trag unſrerJagd aufladenwollte. Mit Tagesanx-
bruchſezteih dann allemeine LeuteinThätigkeit.

Die’ eine Hâälftémeines doppeltenTruppes
{<wamm über den Fluß;die andre bliebauf miner

Seite.Als dieShwinimer aufdem entzegengeſebtetx
Ufer waren, theilteitſieſch, und ‘die eine:Hálfte
gingden Flußbis in“eine gewiſſeEntfernunghuts
auf, dieandre aber ‘eineStrecke hinunter. Eben

das thatman auf dem Ufer, wo ih michbefandz
Die vier Abtheilungenbeſeztenſo den‘ Fluß auf
eine Strecke von drei Viertelſtunden;1< alleinblieb
an meinem Plabe,in der Mitte ‘der Umſteller.

Alle hattenBefehl,auf ein gegebenesZeichetz
ihrenPoſtenzu verlaſſenund mit langſamenSchrits
ten auf mi< ju-zu gehen.Einigemußten dabeilaut

ſchreien, die ‘andernaber*von Zeitzu ZeitFlinten
abfeuern,um die Flußpferde,die ſichetwa in diefer
Strecke des Fluſſesbefänden,mir zum Schuſſezy
bringen.Es waren ihreraht darin: — Als ſich
endlichalle Abtheilungender Jäger in die Mitte

zuſammengezogènhatten,bedurfte:es weiter nichts
mehr als Geduld und Geſchicklichkeit. 3 1]

Fn Karzem verwundeten wir mehrereFlußpfero
de; ſchonwaren auchzweietodt,und die Leute von
dét-Horde freuetenſichganz außerordenttih,,Aber
als einigevon ihnenin das Waſſerſprangen,uu
die beiden todrenThierean das Uf:r zu briugeo,
bekam einer von einem verwundeten Flußpferdeei-
nen Stoß mit dem Nüſſel,uud dem andery- wurde

mit einèmZahne dieLendè aufgeſchlizt,Dieſerdop»
pelteUnfallließmichirgeydeinennochÜbleren,bes
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fürchten.JS riefallemeineLeutezurück,und ens
digtezu großeinBedauernder Namaquas cine

Jagd, die allemAnſcheinenachſehrergiebigſeyn
mußte, die ich.aber nichtohneſehrgroßeGefahr
längerfortſeßenkonnte,

Den Ueberreſtdes Tages und einen Theil.des
folgendenMorgens verwendeten wir dazu, das wir

die beiden geſchoſſenenThierezerlegtenund auf uns

ſreOchfen.ſuden.Der Geruch,den .ſieausdünſte:
tent,und den der.Wind weit;verbreitete,zog ganze
Wolken von. mancherleiGeiern.-herbei,die uns ſo-
gar ziemlichlangefolgtenundüber unſren.Köpfen
{chwebten.
=

Die Geier{Hienenmir voneinerneuen, unbe-
kannten Art zu:ſeyn,Vergebensſuchteih aber eis
nigezu ſchießen;ſiehielten.ſichimmer außerhalb
des Schuſſes,und der Knallder Flintenverſcheuchte
ße zuleßtgänzlich.

Man enipfinguns in.dex,Hordewitgroßer
Fröhlichkeit;ader dieFreude„war.ganz.ohne Gräns-

zen,als man erfuhr,dafiich-diebeidenThiere,mic
Ausnahme einigerStücke,dieih.meinen Leuten
vorbehielt,ganz dem, Kraal überlaſſenwollte.Um
niir im.¿NamenAller ſeineErkeuntlichkeitzu bezeia
gen,- bat mich der Befehlshaber,.einenfettenOchs
fenvou ihm anzunehmen.Jchdankteihm.fúrſeitt
Anerxbieten;:da.ih aber ſah,.daßmeineWeigerung
ihn fkränkte,ſo ſagteih ihm, er möchtemir zwei

Häminel geben,weil wir dieſezur Zeitder Noth
unterwegesals Nahrungsmitte]brauchen-konnten,
Jch ſchenkteihm übrigens,he- i< ihn verließ,ein
Meſſer,‘und theilteeinigeGlaskforallenunter die
Weiberaus.

Un in dieGegend.zu kommen, wo ih, wie

man mir geſagthatte,ganz gewißGiraffea.finden
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follte,nußiteih durcheineandre Hörde gehetit, die

éinige.Stunden: von der ſeinigenentferntivar. Jch
bar ihndaher,"ex möchte mir Wegweiſermitgeben
und mich beſondersdurch einigevon ſein-nLeuten

antündigenlaſſen.So pflegteichès immer zuhal-"

ten, wenn fh von einer Horde weggiung Jch-ließ
mich der, zu welcher‘ih hin wollte,empfehlen,und

habemich ber dieſeinVerfahrenimmer wohl befun-

den. Da die Wilsen,bei“ihrenſo wenigen Mit-
teln,ſichvor der Räubfreineugierigerund boshafs
ter Leute zu ſichern,zuweilenvon ſolchenLeuten,wié

Pinar, beſuchtwérden, ſo darfman ſh wohl niht
wundern , das ich,Vorſichtbeodachtéte,um willkomz

men urò niemals gerürhtetzu ſyn.
Bei unſrer Abre:ſegingen wir iviederzu. der

Sekretair-Quelle. Von da wendeten ivir.uns

näct:Nordolen,„ündkannen nacheinem Wege von fünftes
hav Stunden in eine dürre Ebne,worin dieHörde,
die 1 ſuchte,wohnte. Der Kraal- beſtand etwa

aus zvanzagMenſchen,die 'mir entgegen kamen,
um mih zu empfangen,und bet denen Ailesdas

tiefeElend verrieth.
Indeß fielmr eine Art von Unterſcheidung

auf, die ih an einer-der Hüttenbemerkte.‘Sie
war nehmlih ganz mit einer Giraffen-Hautbede>t.
Jch kannte dieſes-vierfüßigeThier,das höchſtevort
allenauf der Erde,bis jestnur nah den Beſchrei-
bungen und den fehlerhaftenZeichnungén,die ih
davon geſehenhatte;daherdachteih nichtdara,
daß dies eine Haut von ihm ſeynéônnte: aber es

war wirklicheine.'Endlichbefandi< michalſoin dem

Lande,das die Giraffenbewohnen!Nun bald ſollte
ich‘lebendigeſehen, und dadurch wenigitenszum
Theilfürdie Unfälleund Leidenauf meiner Reiſs
entſchädigtwerden.
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Die beidenSchafe,die ih mit mir nahm,woll-
ten uns nichtfolgen,und man hattevieleMühe,
ſiebiszu dem Kraal hin zu bringen.Üm zu vers

húten,daß dieſeUngemächlichkeitnichtdôfterkäme,
befahlih,ſiezu tôdten,undvertheilteſie,nebſteis

nigenStücken von den Flußpferden,unter dieHorde.
Dieſe Freigebigkeitwar ihr um. ſo ſchäßbarer,da

fieſchlechterdingszu ihrerNahrung weiter nichts

hatte,als dieMilchvon einigenKühen. Als ichſie
verließ,kounteichihrzu meitiemVergnügennochgi
nigeProviſionenzurücklaſſen;-nehmlichfünfS pr in g-

bo > - Antelopen,die ih auf einem Hügeltauſend
Schritteweit von dem Kraal ſchoßund ſogleich
dahinſchickte.

Fch bin nichtAugenzeugevon der Freudeges
weſen,welchedieſesneue Geſchenkerregen mußte-
aber,wenn i< na< der, welchedas erſteverur-

ſachte,und nachden unaufhörlichenDankſagungen:
meiner Begleiterund Führeraus der Horde urthei-
lendarf,ſo werden dieſeunglücflichenMenſchenmeix
ne Durchreiſenichtſobald vergeſſen,und die Wuns:

derthatendes großenLieferantenvon einerGenes?

rationzur andern erzähltwerden.
Als ih zu dem Gamma- Rivier(dem Löwen=:

fiuſſe)kam, fand ih einen Regenſirom,der.fo:.
wenig Waſſerhatte,daß wir geradeſeinBett zu
unſrem Wege:wählten.Wirklichermüdeteuns der

Triebſand,mit dem er bedecktwar, fehrſtark;aber
wir wurden für dieſeBeſchwerlichkeitentſchädigt,
da uns die dicfbelaubtrnBäume an. ſeinen.Uferw

Schattenvor der Sonnenhißegaben. Bei der Anz:

näherungder Nachthieltenwir unter einer großen
AMimola an, machteneinFeuer,und ſeßtenuns i"
einenKreisringsumher,

“Auf
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Auf dem Baumé war eins von den ſchonoben ers

wähntengroßenNeſterit,.welcheeineNepublifvon
Vögelnenthalten.Entweder,weilder Rauch dieſen
Thierenbeſchwerlichfiel,odet weil ſie’den Scheinun-
ſresFeuersfürdasTageslichthielten,hüpftenviele
von ihnenin den Zweigenunruhighinund her,wähs-
rend daßandre in Menge zwitſcherten,und einen ver=

wirrten,aber dochangenehmenGeſang hörenließen.
Die Gelegenheitwar günſtig,mir eiñigezu verſchafe
fen. Jchſiiegaufden Baurn,und ſte>tedie Hand
in einevon den Zellen; aber da dieſeBewegung,un-
geachtetallermeiner Vorſicht,das Nef erſchütterte,
ſoſuchtendieſämmtlichenVögelzu entfliehènund aus
allenOeffnungenkam aufeinmal eine großeMengè
hervor.

Jh faßtedeſſenungeachtetimmer tieferhinein.
Schon berührtei< auh etwas, als i< auf einmal

mich ſchmerzhaftgebiſſenfühlte.Dies wunderte mich
um ſomehr, da die Vögel,welchedas Neſtgebauet
hatten,von eben derAït warén, wie die Kapiſchen
Sperlinge,und folgli<-unmöglichſobëißen:fointen.
Es mußte alſoeine fremdeArt in den Neſteſeyn,und
ih war neugierig,dieſekennenzu lernen. Gebiſſen
varicheinmal;i< ließ-dahernichtlos,‘und 30g nun

in der Thatbald, mit Verivunderunsund Freude,
zweikleineallerliebſiePapageien,einMännchenund
éin.Weibchen,ausdem Neſtèhervor.

Die AnweſenheitdieferungebetnenGäſtein einev

fremdenRepublikſchienmirunerkläelih.,Nurdie
Namaquas wundertenſichdarüber«richt.Sie wußs
ten aus Erfahrung,daß,wenn dieRepublifaterihre
Wohnungvollendethabet;bisweilenVögelvon einer

ándren,ſtärkerenArt ſievérjagen,“ſi<dàârimnieder-
laſſen,vermehrenund ebenfallsgeſellſchaftlich.darin

leden. So wird alfô-nichtbloßbeidea Menſchender:
Ke Vaillant'szweiteReife, Sf
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Schwächereunterdrückt,beraubt und verjagt:auh
bei den VögelneignenTyrannenſichdieAröeitAns
drer zuz und ohneZweifelwird es auh ihnennicht
an einerLogikfehlen,um zu beweiſen,daß ſiees
mit gutem Rechtegethanhaben.

Das Tageslicht,das dieNaubthierenöthigt,in
ihreHöhlenzurückzukehren,und denen, die unſchäd-
liche,friedliheSitten haben, den Muth wieder-

giebt,brachtedie Menge von kleinen Papageien,
welchedas Schre>en über den Vorfallder Nacht
weit zerſireuethatte,wieder zu dem Baume zurück.
Sie kamen allePaarweiſe;,und eheſiein ihreges

meinſchaftli<heWohnungzurückkehrten,ſeßtenſieſh
auf die Zweige,um dieBeſchädigung,welcheſîeer-
littenhatte,zu betrachten.Jh bemerkteaber,daß
nur Papageienwiederkamen,. und nicht.eineinziger
von den bauenden Vögeln,welchealſoohne Aus-
nahme verbannt waren.

Während daß ichüber dieſeUmwandlung der

Kolonienachdachte,liefeiner von deu Namaquas,
meinen Wegweiſern,auf mi< zu, um mir eine

Nachrichtzu geben, von der er glaubte,daß ſiè
mir angenehm ſeynmüßte. DieſerMenſch hatte
geſehen, daß ih in ſeinerHorde bei dem Anblicke
einerGiraffenhautin großeFreudegerathenwar,
und kam jet,um mir zu ſagen,daß er in der Gez

gend ein ſolchesThierunter einerMimoſa geſehen
hâtte,von deren Blätternes fräße.

Ich ſprangden Augenbli>vollFreudeaufeins
meiner Pferde,ließBerifry das andre rei-

ken,und eiltemit meinen Hunden nachder bezeichs
neten Mimoſa. Die Giraffewar dort nihtmehr;
wir ſahenſieaber durchdie Ebne aufder Weſtſeite
gehen,und gabenunſrenPferdendie Sporn, um

zu ihrhinzn kommen, Sie liefeinenſchrleichten



in das Junere vón Afrika. ASI

Trab, do< ohne ſi{<dabeianzuſtrengen.Wik ga»
leppirtenhinterihrher, und ſchoſſenvon Zeitzu
Zeitauf ſe; aber allmählichgewann ſieeinen ſols
chen Vorſprung,daß wir, nachdem wir ſiedrei
Stunden lang verfolgthatten,anhaltenmuften,
weil unſrePferdeaußer Athem waren: und nun

verlorenwir das Thierbald aus dem Geſichte.
DieſerAnfang ſchienmir von üblerVorbedeus

tung. Meine Leutehattenmir nur Vergnügenbeè
der Giraffen- Jagd verſprochen.VJhnenzufolge,
foliteſienur ein Spielfür mich ſeyn;und jeßtſaß
ichdabei ſehrbeträchtliczeSchwierigkeiten.Doch,
dieſerGedanfe war nihtdas Un«ngenehnſte,was
mich in dem gegenwärtigenAugenblickebeſchäftigte.

UnſerNitt hatteuns weit von einander und

von dem Lagerentferne.Nach meiner Nechnung
befandichmichwenigſtensfünfſtarkeStunden (lieues)
weit von dieſem;und, was noh ſchlimmerwar,
dieGiraffehatteauf ihrerFluchtverſchiedneUms
wege genommen, ſo daß ih mi< nun nichtwieder

zurechtzu findenwußte. Es war Mittag. Schon
fingih an Hunger und Durſtzu fühlen;und ih
war ganz alleinin einer ſehrdürrenGegend, der

brennendenSonne ausgeſeßt,und ohne den minx
deſtenSchusgegen dieHite,ſowie ohnealleMitz
telgegen den Hunger.

Vergebenshätteih mi<hmeines Pferdeszu
bedienengeſucht;es war überritten,feichte,und
konntemich nit tragen. J<h wußte alſokeinen
andrenEntſchlußzu faſſen,als auf der Stellezu
bleiben,und zu erwarten, daß meine Leute über

uieineAbweſenheitunruhigwürden, und ſichaufs
machten,mi zu ſuchen.Aber wie durfteih hofs
fen,daß ſiemichin dieſerEntfernung,ohnealleErs
fennungsmittelund

Anweiſungen,findenwürden!
F a
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F< ſ<oß meine Flinteeinigemaleab, daß Bern-

fry , der nichtweit ven mir entferntſeyn konn-

te und vielleichtſichſelbſtverirrthatte,michhören
ſolite.
_

Von Zeitzu Zeitſahi< einigeFeldhühnerüber
mir weg fliegen.Um mir die langeWeile zu ver-

treiben und um meinen Hunger zu ſtillen,{oß ih

einige.Dann gelanges mir, vermittelſtder Zünd»
pfanne an meiner Flinte,und auf Kofieneiner von

meinen Manſchetten,diemir als Zunderdiente,ei
pigesGeſträuchanzuzünden,bei dem ih die Bögel
röſtenkonnte.

Ob mir gleichdieſeBeſchäftigungzweiStun-
den weanahm, ſo hinderteſiemih doch nicht,ſehr
bittreBetrachtungenanzuſtellen.Jn ſolchenUm-

ſtändenwerdèn ja die Augenblickeimmer ſehrlang!
Endlichindeß,als es nah meiner Uhr {hon Fünf
war, und ichmichin der Nothwendigkeitfah, die

Nachtin Gefahrvon wilden Thierenangegriffenzu

werden,hinzubringen,benußteih den Ueberreftdes

Tages, alles Geſträuch,das. ih in der Gegend nur

fand,zu ſammeln, damit ih in der Dunkelheitein
Feuerunterhaltenkönnte.

DieſeVorſichtwar nichtnöthig.Gerade, als
ih ſhon an allerHúlfeverzweifelte,glaubteih in

der FerneeinigeFlintenſhüſſezu hôren+und ih

brauchenit erſtzu ſagen, was fürFreudedieſes
Signalmir mate. Jh beantwortetees mit nleis

nem doppeltenSchuſſe.Wirklichkamen einigevon
meinenLeuten,unter denen au<hBerxnfry war,
um michzu ſuchen.Baldòhörteih ſieſchreien; ſie
waren nun in Kurzem bei mir, und ichbrachmit
ihnenauf,um michdem Lagerzu nähern.

Wir tonnten noh zwei Stunden (lieues)vor
dem Einbrucheder Nachtzurücklegén.Mit der
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Dämmerung lagerten wir uns unter einigen Aloeen,
die wir auf unſremWege fanden. Aber kaum hats
ten wir Feuerangezündet, ſo bemerktenwir in dew
Bergen andre. Meine Leuteglaubten,dieſe,rührten
von Buſchmännern her, und betürchteten,daß
wir uns durchdie unſrigenverrathenund Angriffe
von dieſengefährlichenNachbarenzuziehenmöchten.
Doch, wir waren ſtartgenug, um nichtsbeforgen
zz dürfen,und ſchliefenau< ganz ruhig.

Am folgendenMorgen kam meine ganze Karas
vâne zu mir. J< ſah fünf andre Giraffen,und
wir machtenFagd auf fie;aber ſiewaren ſo liſtig,
das ſieuns, nachdem wir ſieden ganzen Tag hinz
durchverfolgthatten,unter Begünſtigungder Nacht
entwiſchten.

J< war untröſilihüber dieſenſchlechtenEr-

folg)dochdarüber faſtin Verzweiflung,daß es

mir ſchonbeinahegänzlihan Lebensuutteinfehlte
und ichdoh ſechsund zwanzigPerſonenzu ernähs
ren hatte.Alles,was mir no< übrigblieb,waren

einigePfunde von dem Flußpferde;nun hatteich
aber zwei.ganze Tage mit unuüßzenBerſuchen,mir
Lebensmittelzu verſchaffen,zugebracht,uno ih mußte
beſorgen,daß ih an andren nichtglücklicherſeyn
würde. PJebtbedauerte ih es, den Ochſennicht
angenommen zu haben,den das Oberhauptder Na-

maquaiſhenHorde mir“ anbot, denn wenn das

Glück mir auchbei meiner morgendenJagd zuwider
war, ſoſah1< michgenöüthigt,einen von den unſriz

gen ſchlachtenzu laſſen.Zu .meiner Freudeging es

anders;und dér folgendeTag, der 10te November,
wurde für mich einer der glücflihſtenin meinem

Leben,da er der wichtigſtein der ganzen Zeitmeis
ner Neiſeniſt,an den ichmich.mit dem größten
Veranügenerinnere.

Tf 3
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Achgingmit Tagesanbruchauf dieJagd,weil
ih hoffte,Wild zu finden.Als wir einigeStun-
den umher gefireiftwaren,bemerkten wir, bei dem

Umbiegenum einen Hügel, ſßebenGiraffen,welche
meine Kuppel fogleichangriff.Sechs von ihnen
nahmen zuſammen die Flucht;die ſiebentewurde

durch meine Hunde von ihnenabgeſchnitten,und

entfernteſi<auf einer andren Seite.

Bernfry ginggeradezu Fuß, und hieltſein
Pferdam Zügel;aber {nell war er im Sattel,
und verfolgtedieſechserſteren.Jh ſeßtemit verz

hângtemZügel der ſiebenteneinzelnennah; doch,
troß allen Anſtrengungéènmeines Pferdes,gewann
ſiebald einen ſol<henVorſprung,daß ſiemir, als

ichum einen kleinenBerg lenkte,aus dem Geſichte

verſchwand,und ichſienihtlängerverfolgenkonnte.
Meine Hunde hattenſieindeßin Kurzem faſt

eingeholt:und bald waren ſe 1hrſo nahe,daß ſie

ſtehenbleibenmußte,um ſichzu vertheidigen.Da,
wo ih mi<h befand,hôrteih fieaus allen Kräſten
bellen. DieſesBellen ſchienimmer von demſelben

Orte herzukommen;ichvermuthetedaher, daß ſe
das Thierin die Enge getrießenhätten,und gas.
meinem Pferdeſogleichdie Sporen. Wirklichſah.
ih es, als i< faum um den Hägelherum war,

von den Hunden umriugt,wie es ſichbemühete,
durchſtarkesAusſchlagenmit den Hinterbeinendieſe
von ſichzu entfernen.Jh brauchtenur vom Pferde.
zu ſieigen;und. mit Einem Schuſſemeiner Flinte
ſiúrzte.ih es zu Boden.

Voll Freudeüber.mein Glück kehrte.ih um,
weine Leute zu rufen,daß ſiemir beim Abziehen
der Haut helfenund es zerſtü>kenſollten.Wäh-
rend daß ih ſiemit den Augen ſucóte,ſahih,daß
Klgas BVaſiexmir“fehreifrigZeichensmachte.
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Anfangs konnte ih mir dieſeuichterklären',als
ichaber nah der Seite hinblickte,die er durchſein
Winken bezeichnete,ſahih zu meiner Ueberraſchung
eine Giraffeunter einem großenEbenholzbaumeſtes
hen, und meine Hunde ſe angreifen.J< glaubte,
es wäre eineandre, und liefhinzu;aber es war

die meinige,die ſichwieder aufgerichtethatte,und

die,als ih eben zum zweitenmaleauf ſieſchießen
wollte,todt niederfiel.

Wer ſolltewohlglauben,daß meine Eroberung
michbeinahebis zum Unſinnefröhlichmachte!Sors

gen, Beſchwerlichkeiten,drückenderMangel,Unge-
wißheitderZukunft,Berdrußüberdas Vergangene,den
ichauchbisweilenempfundenhatte: allesverſ<wand,
allesverlor ſichbei dem Anblickedieſerneuen Beute.

Jch konnte mi< gar nichtfartan ihrſehen,maß
die großeHôhe,wendete mit Erſaunen meine Blicke

von demerlegtenThiereauf das têödtendeWerkzeug,
und riefmeine Leute,riefſiewehſelsweiſe.Zwar
hâttejedervon ihneneben das thunkönnen; zwar
harrenwir ſhon gefährlichereThierevon größerem
Gewichte erlegt:aber i<hwar dochder erſte,der

ein ſolhes geſchoſſenhatte. Jch konnte nun die
Naturgeſchichtebereichern,Erdichtungenwiderlegen,
und etwas Wahres an ihreStelleſeßen.

Alle meine Leute liefenherbei,und wünſchten
mir zu meinem TriumpheGlück. Bernfey allein

fam nicht.Vergebensriefund winkte ih ihm zu,
er möchte geſ{hwindergehen. Er war mit dem

Pferdegeſtürzt,hatteſichdieSchulterzerquetſcht,
und fam mir langſamenSchrittengegangen , wobei

er ſeinPferdam Zügelhielt.Als ex mir nahege-
nug war, ſpracher von ſeinemFalle.Ohne zu hô-
ren, was. er ſagte,und ohne daran zu denken,was

für Hülfeer nöthighabenkönnte,redete ih zu

Ff 4
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ihm von meinemSiege. Er zeigtemir ſeineSchul-
ter; ichjhu meine Giraffe.Kurz,ih war freudes

trunken,und.würde an eigneVerwundungennmcht
gedachthaben.

Schon in meiner erſienReiſe gab icheinige
Nachrichtenvon den Sitten und dem Juſtinkteder
Giraffe,und hierwerde ih nochEinigesvon ihr
ſagen. Jch habe die Haut mit na<h Europa.ges
bracht;und wenn die Zimmer,die ein Privatmann

bewohnenkann,für die Höhe eines ſolchenThieres
nichtvielzu niedrigwären,ſo-hätteih dieſeHaut
aufgeſiellt,um ‘dem Liebhaberein wahres Modell
vou dem zu geben,was die Giraffelebendigiſt.

Fch muß nun erzählen,welcheVorſichtund
Sorgfaltih anwendete, um ihreHaut ſo ganz, ſo
unbeſchädigtzu erhalten,wie es nur möglichwar.
DieſerUnterrichtkann andren Neiſendennüßl<
werdxn, die ſichvornehmen, gleichmir die Gegend
der Giraffenzu durchreiſen,und gern, ſo wie ich,
ihreHaut mitnehmenmöchten. Neugierigehaben
die, welchei< beſiße,wegen ihresfriſchen,unver-

leztenAnſehensbewundert,ob ſtegleichſeitſieben
Jahren ohneVorſichtin meigem Kabinetaufgehängt
iſt.Man hat mich verſchiedentlichgefragt,wie ih
das möglih gemachthabe. Nachſtehendeumſtänd-
licheBeſchreibungwird Alles beantworten,und viels

leichtum ſo günſtigeraufgenommenwerden,da mein

Verfahrenſichauchbei jedemandren Thiereanwen-
den läßt.

Yor allenDingen ließih es, als ih meine

Giraffegeſchoſſenhatte,meine erſteSorge ſeyn,alle

Berhältniſſeſehrgenau zu meſſen;und daun ent-

warf:icheine Zeichnung,die ih nah. den Vermeſ-
ſungenberichtigte,Während der Zeitmußtenalle
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meine Leute die verſchiednenTheile,welcheih zeich»
nete,aufxre<thalten.

Die Wahrheitzu ſagen,ſchiendieſesGeſchäft
ihnenetwas zu lang..Sie waren vor Hunger‘halb
todt,weil ſieſeitſehsund dreißigStunden ſo wes

nig,wie i, gegeſſenhatten,und ſehntenſichna
dein Augenblicke,da ichfertigſeynwürde,um ſich
an dem Thiereetwas zu gute zu thun. Mehrere
von ihnenweßtenſogarſhon ihreMeſſerauf Kie-

ſelſieinen,um nachherdeſiogeſchwinderzerſchneiden
zu können. Aber da ih Willens war, die Haut
aufzuhebenund ſiedeshalbſelbſtabzuziehen,ſofand
iches gar nichtfürgut, vos Andren hineinfc<nei-
den und ſiezerſtückenzu laſſen.Vergebensbaten
ſiemih, ih möchteihnendas ThierPreisgeben,
da ih gewißnochvieleandre Giraffenfindenwürde;
ih ließmi< dur< dieſeVerſicherunghungriger
Leute nichtfangen,und machtemichſogleichan die

Arbeit.

Erſtſchnittih die Hautunterhalbdes Leibes

auf,uud zwar von dem Afteran bis zu der unte-

ren Lippe.Die Lippeſelbſtzerſchnittih aber niht,
weil dieſerTheilvon weichlihererStrukturiſt,als
das Uebrige, und ſichfolglich,wenn er aufgeſchlitzt
worden wäre, beim Trocknen mehr zurückgezogen
habenwürde,wodurchaber das Thier,wenn man

ihm ſeineGeſtaltwiedergebenwollte,entſielltwer-

den mußte. Nach dieſemerſtenEinſchnittemachte
ichno< vier andre: in jedesBein einen,und zwar
vom Hufe bis zum Bauche,wo ſiemit dem erſten
zuſammen fiießen.

Als dieſevorläufigeOperationbeendigtwar,
fam es daraufan, dem Thieredie Haut abzuzie-
heu. Hierzubrauchteih einigevon meinen Leu-

ten mit ihrenſcharfenMeſſern;indeßſorgteichdg-
S5
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Für,daß die Hufe und der Kopf an der Haut ſigen
blieben. Dieſe Arbeir übernahmi< wieder ſeibſtz
und ichſchnitt,den Kopf an dem leßtenHalswirbel,
die Hufe aber an dem Schienbeinknochenab. Wähs-
rend dieſerArbeit gingenmeine Namaquas in

die umliegendeGegend, um Holz zu hauen, uyd
dann FeuerfürunſreKüche anzuzünden.Bei den

Umhergehenentdecktenfieeine Quelle. Fch ließdie

Hour dahindringen,um ſievon Blue und andrem

Schmußte,derſie‘befle>thatte,zu reinigen;und

dann überließih den Körperdes Thievesmeinen

hungrigenLeuten.
Kiaas, der immer aufmerkſamwar, und ſi<

immer mit mir beſchäftigte,hatteſchoneinigeS1ücke
ím Voraus weggenommen, die er mir nun bad gerd
Fetbrachte,und die ichmit Appetitverzehrte.Er leate

auch die Schienbeineauf Kohlen;und ih fanò das

Mark, das weiß, und feſtwie Hammeifettwar,
wirklichſehrwohlſchme>end.Nie habeichſo gutes

geſehen,und ichbedguerteret fehr,daß ichfein

Brot hatte,um mir etwasdamit zu rôſten.Jh
ließindeß wenigſtenseineQuantität davon ſ<hmel-

zen, womit ich dann die Blaſe der Giraffefüllte;
und in der Folgediente mir dieſesMark und Fett
ziemlichlangedazu,Schnittevon dem Thiereſelbſt,
darin zu braten.

Rach dem Eſſengingih wieder an dieArbeit.
Klaas hatteeinen Raum, etwa von zwanzigQuas

dratfuß,gereinigtund geebnet.Jch ließdie Haut,
und zwar das Haar unten, auf demſelben ausbreiso

ten; und fobelegteih den Nand auf allenSeiten

mit großenSteinen.
Die Koloniſtenbedienenſi< in einem ſolcen

FallehölzernerNägel,die ſiein die Haut ſchlagen,

um ſieſtarkauszuſpannen;aber dieſeMethodeiſt
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fehlerhaft: die Haut wird nehmlich dadurch wie aus-

gezackt, und will man ſiein der Folgebrauchen,
fo bleibendie Krümmungen darin,ſelbſtwenn man

ſiemit Waſſeranfeuchtet,da das,was zu weit aus-

gedehntiſi,ſichniemals wieder zuſammen ziehe.
So geſchiérdaun der Naturforſcherauchſeynmag,
ſo kann er do, wenn er ſieausſtopfenwill,dieſep
uünerſeblichenBeſchädigungnichtwieder abhelfen;
die auf ſolcheArt behandelteHaut bleibtunförm-

lih, und ſieltdas Thier,dem ſiegehörte,nur
fleht vor.

Jch mußte nun die Haut meiner Giraffetro>-
nen, vom Fettereinigen,kurzallenGährungsſtoff,
durch den ſieanfaulenoder beſchädigtwerden konnte,
wegnehmen. Jn dieſerAbſichthatteichgroßeFeuer
anzündenlaſſen,um vieleAſchezu bekoinmen.F<
breitetedie Aſcheüber die Haut aus, und ſahſorg»
fältigdana<h,daß ſiegänzlih,und allenthalbert
gleih,damit bede>t wurde. Jn dieſemZuſtande
blieb ſiewährendder ganzen Nacht; und aus Bes

forgniß,daß etwa eine Hyäne in der Dunkelheit
kommen und ſieanfreſſenmöchte,ließih mein Zelt
dichtbei meinem Schateaufſchlagen.

Das Ausleeren des Kopfes und der Hufe nahm
mir den ganzen folgendenTag weg, da ichbei dies

ſerArbeit nur meinen Klaas zum Gehülfenhaben
wollte. Die Hufe.koſtetenmir wenigeMúhe; aber
der Kopf deſiomehr. An dieſemhoben wir zuerſt
die Haut über den Kinuladen und den Backenauf,
nahmen das darunter befigdlicheFleiſchweg, und

fſiopftenWerg dafürhinein,um die Formen wieder

herzuſtellenund zu erhalten,Mit den Augen vexs

fuhrichungefähreben ſo. Erſtnahm ichden Aug-
apfelaus;daun troeneteichdieHöhlungmit hei-
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ßerAſche,und ſtopfteau< ſiemit Werg aus, da-

mit die Augenliederniht zufallenfollten.
Die ſchwierigſteOperationwar das.Auszichen

des Hirnmarks,deſſendie Giraffevielhat. Jh
war dabei um ſo mehr in Verlegenheit,da ih we-

der cinenEinſchnittmachen, no< brechenwollte.

Endlichkam ih auf den Gedanken,es allmählich

aufzuwiſchen,oder, um mi< ſo auszudrücken,zu
imbibiren. Dies bewirkten wir nit einem eiſernen

Drate, an deſſenEnde ih Haare aus dem Kros

meiner Hottentottenbefeſtigte.DieſeArt von Pin=
felſieteih nun zu wiederholtenmalen in diekno»

chigeHöhlungdesHirnſchedels;und als dieſerend-

lichausgeleertwar, fülſteih ihnmit heißerAche.
Mit dem vorderen Theiledes Kopfes,von den Na-

ſenlöchernbis zu den ſhon anderswo (ErſteReiſe,
S. 425.)von mir erwähntenknochigenAuswüchſen,
die eine Art von Hörnernbilden,hatteih weiter

feineMühe, da dieſerTheilnichtfleiſchigiſi,und

ichihnfolglihnur zu tronen brauchte.
Von Zeitzu Zeitſchütteteih wieder neue Aſche

auf die Haut. Jch unterhieltſogarmehrereTaae
hintereinander ſehrgroßeFeuer,und zwar bloß in

der Abſicht,Aſchezu haben. Dieſewirkte auf dop-

pelteArt: Theilsals ein Alkali,Theilsals ein

Mittelzum Trocknen;und es gelangmir damit

volikommen gut, wie man in meinem Kabinetteſe-
hen fann.

Mit dem Seeſalze,das die Koloniſtenin ähn-
lichenFällengebrauchen,möchtees wohlnichtſo
geweſenſeyn. Fchdenke,eineHaut einſalzen,heißt,
e verderlen;und ih habe das'‘bei ihnenimmer
durchdieErfahrungbeſtätigtgefunden...Nußerdem,
daß Salz einigeJnſektennichthindert,ihreEier
daraufzu legenund die Haareanzufreſſen, unter»
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hâlt es auch eine gewiſſeFeuchtigkeit,und folglich
den Keim zur Zerſiôrung,die während der Fahrt
Über das Meer und durchlangesLiegenim Sc<biffe
bald vollendetwird. Ehe i< die Haut der Giraffe
nach Europa brachte,war ſchoneine nah Holland
gekommen;aberdas Salz,worin.ſiegelegen,hatte
fiebereitsam Kap verdorben.

Von dem Skeletteder Giraffe,das ſichmit im

Kabinettezu Haag befindet,ſagtein Schriftſteller,
der aber gar nichtsvon. der.Naturgeſchichtever-

ſieht,in dem ſournalde Paris,26. Mai 1788: „er

habeeine gauze Haut, mit dem Skelettedes ſ<hôs
nen Thieres,von dem ſieſey,geſehen.‘Das Stes
lettiſtwirkli<hda; aber von der Haut zeigtman,
da ſiebeſchädigtiſ, den Neugierigengewöhnuch
nur eine Probe. Ich zweiflealſonicht,daß auh
dieſerSchriftſtellerſienur eben ſo geſehenund das

Ganze na<h dem ihm vorgewieſenenStücke beurs

theilthat.
Jch habena<.meiner Rückkehraus Afrika‘dies

ſes ſ<ène Sfelett und die Ueberreſteeiner Haut
mehreremale unterſucht,und kann daherganz dreift
behaupten,daß ſieaus verſchiedenenTheilenbeſteht,
die ſogargrößtentheilsſoverdorbenſind,daß,wenn

‘man das Thierganz damit bekleidenwollte,es nicht
gelingenwürde. Vosmaer, derDirektor desKas

binets,hatüber die Giraffegeſchrieben;aber:gewiß
nichtden Kenntniſſenzufoige,-welchedieſeuufêrm-

licheHaut ihm gebenkonnte,ſondern.nach:Lektüre,
oder nach beſondrenUnterredungenmit untcrrichtea
ten Leuten.Der Beweis meiner Behauptungliegt
in dem eiſtenKupferſtiche,den er von der Giraffa
geliefert,und: den er. in der Folge,als.er michnach
meiner Rückkehrgeſprochenund ih ihm meine Zeich
nungen gewieſen,berichtigthat
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Die Gipaffekäuetwieder,ſo wie allegehörns
ten,zweihufigenThiere.Sie graſetauch,wie dieſe,
aber nur ſelten,weil es in dem Lande,das ſilebez

wohnt,an Weide fehle.FhregewöhnlicheNahrang
beſtehtin den Blättern einer Art von Mimola, die

von den Eingebornendes Landes Kanaap, Und volt

den KoloniſtenKameel - doorn genannt wird. Da dies

fer Baum der dortigenGegend eigenthümlichiſ,
und nur in ihrwächſt,ſo wäre es wohlmöglich,
daß dieGiraffeſichſeinetwegendort aufhielte,und

andre Gegenden von Süd - Afrika,worin er nicht

gefundenwird, nichtbeſuchte.Doch, diesiſtnur

eine gewägteBehauptung,der au< das.Alterthum
zu widerſprechenſcheint.

Unſtreitigiſder ſ{önſieTheilan dem Körper
der Giraffeder Kopf. Sie hat cin (verhältnißmäz
ßig)kleinesMaul und lebhafte,weit offneAugen.
ZwiſchenbeidenAugen,und oberhalbder Naſe,bes

findetſh ein ſchrdeutlihhervorſpringenderBuckel,
oder eine Erhöhung.DieſeSeelleiſtnichtein flei-
ſchigerAuëwuchs, ſondernein Austreten der knoz

chigenTheile,und eben ſo verhältes ſh mit den

beiden kleinenHöckernoder Auswüchſenan dem

Hinterkopfe,die ſogroß,wie einHühnereiſindund
an jederSeite da, wo die Mähne angeht,ſigen,
Die Zunge iſ feilènartig,und endigtſi< in eine

Spitze.Die beidenKinnladen habenaufjederSeite
ſehs Backenzähne;die untere hat aber noh au-

ßerdemvorn achtSchneidezähne,welcheder oberen

fehlen.
Die Hufe ſindgeſpalten,haben keineFerſe,

und gleichenſo ziemlihdem Hufe der Ochſen.Jus
deß bemerkt man ſchonauf den erſtenBlick,daß
die vorderengrößerſind,als die hinteren.Das:
Bein iſtſehrfein:aber dieKnieeſindkahl,weil.
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das Thier, wenn es ſchlafenwill,ntederknieet,Es

Hat au< witten am Bruſtbeite(lternum)eineſtarke

harteHaut; woraus man denn ſicht,daß es ges

wöhnlihauf der Bruſt ruhet. '

Hátteichnichtſelb eine Giraffegeſchoſſen, ſd

würde ih, wie viele Naturforſcher,glauben,die

Vorderbeinewären weit höher, als die hinteren.
Das 1 aber ein Jrrthum;ſiehaben zu einander

ungefährdas gewöhnlicheBVerhältmß,wie bei ans

dren vierfüßigenThieren.Jc 1age:das gew

ö

h ns

liche Verhältniß,denn hieringiebtes Verſch1edens

heiteit,ſelbſtbeiThierenvon einerleiArt.So weiß,
è.B., jedermann,daß, bei gleicherHöhe, Stuten

vorn miedrigerſindals Hengſte,Bei der Giraffe
wird das Auge, in Betreffdes anſcheinendenUnters

ſchiedeszwiſchenden Beinen, dur< den Widerrüſt
gecäuſcht,der, nach dem Alter des Thieres,ſeh-
zehn bis zwanzigZollhöher ſepnkann, als die

Gruppe. Dadurch ſcheintdeun das Thier, wenn

man es in der Fernelaufenſieht,längereVorders
beine zu haben. Wenn aber die Giraffeſtillſieht,
und man ſievou vorn betrachtet,ſo iſ die Wir

Éung ganz auders Da der vordere Theilihres
Körpersviel.breiteriſt,als der hintere,ſo bedeekt
er dieſengänzlich;und: dann gleichtdas Thiereis
nem Vaumfſiamme,der abgeſtorbenif.

Der Gang des Thieresiſtwederlinkiſh,no<
unangenehm; ader, wenn es trabt,.dann wird er

lächerlich.Man ſolltedas Thierfürhintendhalten,
wenn man ſieht,wie der Kopf, der oben auf einem

langen,niemals gebogenenHalſeſigt,vor- und

rückwärtsſ{wankt,und zwiſchenden beidenSchula
kern,die ihm zum Gewinde(charnière)dienen, wie

in Einem Scücke hinund herſpielt.Da übrigèns
der Hals wenigſtensum. vierZolllängeriſt,als
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dièBeine,ſo-kann das Thier,die Längedes Kopfes
Überdies.mit in Anſchlaggebracht,augenſcheinlich
vhne Schwierigkeitgraſen,und “es braucht.folglich
dazunichtniederzuknieenoder die Beine aus einan-

dep zu ſeßen,wie einigeSchriſtſiellergeſagthaben.
Die Giraffevertheidigtſich,wie das Pferdund

dieübrigeneinhufigenThiere,durchAusſchlagenmit
den Hinterbeinen.Sie thutdies ſoléichtund leb

Haft,daß man ihreBewegungennichtmit dèn Au-

gen verfolgenkann. Selb| gegen den Löwen kann

Ke ſichdurchdieſesAusſchlagenwehren,ob es gleich
gegen den heftigenAnfalldes Tigersnichthinrei-
Wend iſk

JhreHörnerbrauchtdieGiraffebeiihrenKäm-
vfen niemals. Jch habenichteinmal geſehen,daß
ſieſihihrèrgegen meine Hunde bediente;und die

Natuy ſchienemit dieſenſchwachen,unnüßenWafs
feieinen Jrrthumbegangenzu haben,wenn ſiein

ihrenWerken etwas ohneZweckthunund fich‘irren
könnte.

Îm Ganzen iſtes bei den Thiereneine ziem-
lichallgemeineRegel, daß die männlichenin ihrer
Yugendden weiblichenähnlichfind,oder vielmehr

ſh dur< weiternichtsals dieGeſchlechtstheilevon

ibnen-:unterſcheiden.DieſefrühereGleichheitiſeine

Eigenſchaſtnichtnur mehrererArten von vierfüßts
genThieren(wieichdas in derFolgebeweiſenwerde),
ſondernauch-einerMenge von Vögeln,ſowohlderer,
die ſich,wenn ſîevölligausgewachfenſind,nachih-
rem Geſchlechteſehrſtarkunterſcheiden,als der ſehr
zahlreichenArten, "die zu verſchiedenenZeitenim

Jahre:die:Färdeverändern. Für die.leßterengiebt
es. einen beſtimmten-Zeitpunkt,wo das Männches
ſeinglänzendesGefieder.abwirft,und die éinfachen

Faxben.ſeines.Weibchensannimmt, Daherkommen
denn
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denn die häufigen Jrrthümer getviſſerNaturforſcher,
die in ihrenKabinettenThierevon verſchiednenAr-
teitzuſammenordnen,oder andre von derſelbenArt

trennen,und dadur< mit der Natur,die ſieſchlecht
ſtudierthaben,in Widerſpruchſtehen.

Die männlicheund die weiblicheGiraffegleis
<?2neinander,ſolangefieno< jungſind,in ihrem
Neußeren. Jhre ſtumpfenHörner endigenſichin
einen BüſchellangerHaare; und dieſebehältdie
weiblichelänger,als die mänuliche,bei der fieua<
dem drittenJahreausfallen.

Eben ſo verhältes ſch mit der Hauk,die An-

fangshellrothgeldiſi,ader, ſo wie das Thier
wächſt,ſh nach und na< veröunkelt,und anm Ende

bei der weiblichenGirafferothfahl,bei der männ-
lichenaber beinaheſ{warzbraunwird. Den Bes

weis für das hierGeſagtefann man in dem Nas

turalien- Kabinet zu Leiden ſehen, wo eine junge,
ungefährſiebenFuß hohe,Giraffeiſ, welcheder
Gouverneur Tulbach dahin“véſchicft,und der‘Pros
feſſorAllamand mit Sorgfaltausgeſtopfthat.

An dieſemUnterſchiededer Farbe bei den Gis

raffenvon einem gewiſſenAlter,laſſendie männ-

lichenſichin einigerEntfernungvon den weiblichen
unterſcheiden.Uebrigensiſtbei beidenGeſchlechtern
die Haut in der Figur und Vertheilungder Flecke
ſehrverſchieden;auh muß ichno< bemerken,daß
die weiblicheGiraffe,wenn ſieſehralt wird, die-

dunklereFarbeder männlichenbekomme.
Jn der Nähe geſehen,unterſcheidetſi< die

weibliheauh dur< ihrenniht ſo hohen Wuchs
und dur<h d°n wenigerhervorſyringenden,weniger
deutlichenHöckerauf ihremVorderkopfe,Sie hat,
wie die Kuh, vier Eiter oder Z:zen;und, wenn ih
mich anders auf das Zeugnmßder Wilden berufen

Le Vaillant’'szweiteReiſe, Gg
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darf, ſoiſtſiezwölfMonatheträchtig,und wirftnie

mehr als Ein Junges.
Da der Kupferſtichbei der Beſchreibungmeis

nèr erſienNeiſe,welcherdie männlicheGiraffevors

ſtellt,fehlerhaftund beſondersder Kopf verzeichnet
iſt:ſo werden die Leſeres nichtungern (ehen,daß
ſiehiereine genauere AbbildungdieſesTheiles,und

zivarnacheinem größerenMaßſtabe,finden.
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Anweiſung für den Buchbinder,

DieKupferdieſesBandes gehörenan folgendeStellen:
I. ¿u Seite 164
I — — 192

JI. — — 213

IV. — — 264
VV. — — 271

VI. — — 355
VII — — 407

VIII — — 466

Dex Buchbinderwird erſucht,den Beſißerdes Ex-
emplars zu fragen: welchen von den drei auf dieſem

Bogen befindlichenTitelner davor gebundenhaben will.

Die Verlagshandlungzeigtan, daß Hearne's Reiſe
von der Hudſons-Bay nach dem Eismeere den 14ten
Band des Magazins 2c. ausmachen, und gegen Weih-
nachtendieſesJahres herausfommen wird. — Unter an-

dern werden die folgendenBände auh la Perouſeus,
Entrecaſteaux’s, Mac-Cluer’s, und Spillards
Reiſenenthalten.

Berlin,im September 1796,
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